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Vorred 


Zwei Jahrgänge diefer meiner Ayinalen der Phyfik 
und der phyfikalilchen Chemie, die erfien der Neue» 
fien Folge, find wieder vollendet. Dank, vor allem, - 
Dem, der mir dazu Gefundheit und guten Muth ver- 
lieh, Dank den würdigen Männerrt, deren ausgezeich= 
nete Arbeiten Zierden dieler beiden Jahrgänge find, 
Dank auch denen, die fich aus Freude an der Willen- 
fchaft thätig für diefes Werk interelfiren, und durch 
ihr wohlwollendes Theilnehmen und Anerkennen die 
Luft zu einer folchen Arbeit aufrecht erhalten. — Dafs 
ich diefes Mal von der bisherigen Einrichtung abge- 
he, je zwei Jahrgänge mit einem Sach - und Namen- 
Regifter zu verfehen, hat feinen Grund erflens in dem 
Erfuchen, die Regifter nicht allzufehr zu häufen, weil 
fie fonft unbrauchbar werden, (zu den 60 Bänden der 
alten und der neuen Folge gehören eilf Regifter); und 
zweitens darin, dafs die grolsen Entdeckungen über 
den Magnetismus und die magnetifche Electricität 
welche im eilften Hefte diefes Jahrgangs beginnen un 
noch viele Stücke füllen werden, eine neue Epoche in 
der Naturwillenichaft begründen, daher es nicht zweck- 
mälsig gewelen feyn würde, hier einen Ab{chnitt zu 
machen. Dafür belıalte ich mir vor, am Ende des 
ı2ten Bandes eine vollfiändige Skizze des Fortgangs 
und des Zafiandes diefer wundervollen Erweiterungen 
der Naturwillenfchaft in Geftalt eines kritifchen Sach- 
regifters, in eben der Art zu geben, wie es über die 
Entdeckungen durch die Voltailche Säule im ı2ten 
Bande der ältern Folge diefer Annalen gefchehen ift, 
aus dellen kritifchem Sachregifter mehrere gefchicht- 
liche und willenfchaftliche Darftellungen von der gal 
vanifchen Electricität hervor gegangen find. 


Finden Kenner dafs diefe Jahrbücher eine Frucht 
der Liebe zur Sache und forgfaltigen Fleilses'find, der 
oft da am ihätigfien iff, wo man ihn am wenigfien ge- 
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wahr wird, fo darf ich auf Nachficht bei ihnen hoffen, 
wenn ich bei der Unmöglichkeit allem zu genügen, im 
fchriftlichen Verkehr ihr grofser Schuldner geblieben 
bin, woran Mangel an Achtung nie den geringfien An- 
theil gehabt hat. — Ein kurzer Bericht von den Verhand- 
lungen in diefen Annalen für den Theil des grölsern 
Publikums, der diefe Jahrbücher nicht lief, pflegte 
ehemals, von Männern vom Fache in kritilchen Blät- 
tern gegeben zu werden. Dals diefes feit geraumer 
Zeit nicht mehr gelchieht, fo allgemein intereflant 
auch folche Berichte werden könnten, wenn fie nicht 
heimliche Milsgunft eingiebt, die das Gute und Ver- 
dienttliche abfichtlich verlchweigt, thut vielleicht die- 
fer Willenfchaft felbfi in der Meinung des grölsern 
Publikums Schaden, trägt wenigfiens mit dazu bei, 
dals fie in Deutichland nicht mehr die allgemeine 
Theilnahme wie ehemals, und wie noch jetzt im Auslan- 
de findet. Ein folcher Bericht würde fchicklich mit dem 
J. 1819, dem Anfange der nevielten Folge diefer Anna- 
len beginnen. Méclite fich einer der Sachverftändigen, 
die diefes lefen, zu dem allerdings mühlamen-Gelchäfte 
verfiehen! Denn unmöglich kann es an Männern in die- 
fem Fachein Deut{chland zu mangeln anfangen, welche 
zu Anzeigen vonder Art, wie die Erginz. Blätter der Allg. 
Litt.Zeit. von der Afironomifchen Zeitfchrift ,, oder die 
Jena’fche Litt. Zeit. von Bode’s Afironom. Jahrbuche zu 
enthalten pflegen, Zeit, Kenntnils, Ausdauer, guten 
Willen und Liebe zur Wiflenfchaft genug befitzen! 
Oder verfchlielsen fich unfere kritifchen Inftitute, die 
eins nach dem andern in Hände kommen, welche ih- 
nen den felbfifüchtigen und neidilchen Handelsgott 
Merkur ftatt der Göttin der Weisheit vorfetzen, 1 
zeigen von Werkeu dieler Art? — Dafs die herrlichen, 
allgemein verliändlichen Entdeckungen über das Nord- 
licht, über den Magnet, und über den Erd-Magnetis- 
mus, welche einen grofsen Theil der folgenden Hefte 
füllentdürften, dem nächlien Jalirgange dicler Anna- 
len ein noch erlidhetes Interefle geben werden, darf 
ich meinen Lefern mit Zuverficht verfprechen. 


Leipzig, d. 8 Januar 1821. 


Gilbert. 
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Erfes Stück, 


Befchreibung zweier verbeflerter Repetitions- Go- 
niometer, von Joh. Gotth. Studer, Münzmei- — 


fier, in Dresden; mit einigen Anmerkungen von 
1. Das Repetitions - Goniometer des Münzmechanicus 

Breithaupt inCaflel 
2. Verbeflerung und Verwandlung deffelben ‘in ein Re- 


flexions - Goniometer, das eine Genauigkeit von I Mi- 
nute zuläfst, von Studer 


Il. Ueber die optifchen Eigenfchaften des Bitterkalks,. 


von Biot; frei iiberfetzt von Gilbert 


III, Ueber die Magnefia in den ghemifchen Analyfen, 


von Longchamp in Paris; frei ausgezogen von 
Gilbert 


IV. Analyfe der fchwefelfauren Magnefia von Gay- 


Luffac 


V. Verfuche über die Gefetze, wonach gasartige Flül- 
figkeiten aus engen Oeffnungen von verfchiedener 
Gefialt und durch Röhren, unter einem gegebe- 
nen Druck ausfirémen, von G, G. 5 chmidt, 
Prof, d. Math, u. Phyf. zu Giefsen 
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1. Einige Lehrfatze aus der Hydrodynamik 
und Theorie des Knallgas - Gebläfes 


9. Prüfung diefer theoretifchen Sätze durch Erfahrung 


Einflufs auf die ausftrömenden Gasmengen 
der Oeffnungen 
der Geftalt der Mundftücke 
längerer cylindrifcher Röhren 


3. Prüfung der Gefetze des Ausftrömens gasartiger Flüf- 
figkeiten am Newman’ichen Condenfations - Gebläfe 
4. Refultate | 


VL Befchreibung eines hydrofiatifchen Knallgas - Ge- 
bläles, bei welchem die beiden Gasarten in abge- 
fonderten Räumen eingefchloflen find, und damit 
angefiellter Verfuche, von G. G. Schmidt 


VII. Vorlaufige Nachricht iiber die Natur der Seeluft, 
von A. Vogel, Mitgl. d. Akad. zu München 


. VII. Noch Einiges zur Erklärung der beiden magne- 


tifchen Kärtchen in Stick 8 Taf. II, von dem 
Prof. Steinhäufer in Halle 


IX. In Beziehung auf das meteorologifche Tagebuch, 


Monat Juli 

Ueber einige befondere Fälle im Infirumenten - 
Gange des meteorologifchen, Tagebuchs der Stern- 
warte zu Halle für den Monat Juli 1820, vom Ob- 
fervaior Dr. Winkler 


x. Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Hal- 
le, Monat Auguft 1820, geführt von dem Obfer- 
vator Dr. Winckler 


100 


104 


106 


113 


u 


I\ 


4 
45 
48 
5 
54 
58 
68 
75 
N 
81 
. 
| | | | 
. Vv 
2 | 
= 
| = 
2 
| 
: 


J. 


IL 


IV, 


VL 


\ 


Zweites Stück, 


Beobachtungen über die Temperatür dep Ozeans 
und der Atmofphare (und über den Gebrauch des 
Thermometers zum Sondiren), angefiellt ı im J. 
1816 auf einer Reife nach Ceylon, von John Da- 
vy, M. D. in Colombo. Frei ausgezogen von 


Gilbert Seite ı 
Zufätze, andere Beobb, auf der Reife und die meteoro- © 
log. Befchaffenheit der Kapftadt betreffend 127. 


Ueber die Urfachen der Verminderung der Tem- 
peratur des Meeres in der Nähe von Land und 


auf Untiefen, von Sir Humphry Davy; mit. 


einigen Zufätzen von Gilbert 


Tiefen und Temperaturen des Genfer Sees, b beob- 
achtet im Herbfie 1819 von H. T, de la Béche, 
aus England 

Temperaturen des Thuner und des Zuger ee 
von demfelben 
Temperaturen der Luft und des Meeres, beobach» 
tet auf einer Reife von Brafilien nach Frankreich 
im J. 1816, von dem Schiffslient. Lamarche, 
mit Bemerkungen von Arago 

Nach einige Nachträge zu dem Auffatze des Dr. 
Marcet über das Meerwaller, ausgezogen aus den 
Annal. de chim. et de phyf, von Gilbert “ 


VII. Sicherung des Trinkwaflers auf Seereifen gegen 


Fäulnifs 


139 


146 


153 


161 


168 


d 
o 2 
5 = 
. 
8 
5 15 
136 
|| 
4 = 
Ii. 
| 
1518 
f 
| 
| = 
ur 
- 4 
| 


VIII. Verfuche iiber die Legirungen des Stahls mit 
~ andern Metallen, angefiellt.um den Stahl zu ver- 


% vollkommnen, und Entdeckung der Natur des oft- 
indifchen Damafcener - Stahls (Wootz), _von den 
HH. Stodart und Faraday in London ; frei 
bearbeitet von Gilbert _ 

ı. Analyfe des Wootz von,Faraday im Auszuge 
2. Aus einem Schreiben des Hrn. Faraday am den 
_ Prof. De la Rive in Genf, mit Bemerkk. von Gilbert 


4 3. Verfuche über die Legirungen des Stahls, angeftellt 
in der Abficht ihn zu vervollkommnen, von J. 
Stodart Esq. und M. Faraday, Chem, ats, 
an der Roy, Inft) in London 


IX. Die geößnofiilche Befchaffenheit Siciliens, aus ei- 
ner in: der Genfer naturf, Gefellfch. gehaltenen 
Vorlefung des Hrn. Steph. Moricand frei aus- 
gezogen von Gilbert 

X. Einige phylikalifche Beobachtungen angefiellt bei 

"der ringförmigen Sonnenfinfternils am 7 Sept. 1820 


1. Adf der’Mansiheittier Sternwarte von dem Aftronomen 
if Nicolai (und zu Frankfurt und Miinchen) 


N 2. Zu Karlsruhe von dem Hofr, Böckmann, Prof. der 
; Phyf. (und zu Augsburg und Leipzig) 


XI. Verfuche über die Salzigkeit des Wallers in der 
“ Ofifee, im Sunde, und im [chwarzen Meere, vom 
i Landrichter von Sivers, ein Zufatz zu Auff. VI. 


XII. Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu 


fervator Dr. Winkler... 


"Halle, Monat Septeniber 1820; geführt vom Ob- 
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‚Drittes Stick. 


I. Entdeckung eines zuverlaffigen Heilmittels gegen 


den Kropf in der Jodine, von dem Dr. Coindet | 


in Genf, Frei dargeftellt, mit einer Einleitung 
von Gilbert Seite 


IL Verfuche, um die stipes auszumitteln, welche Jo- 
dine enthalten, von Fyfe, Prof. der Chemie zu 
Edinburg, mit Bemerkungen von Gaultier de 
Claubry und Gilbert 


Bemerkungen über ‚Quellen und der 
Jodine, von dem Dr. Straub, Arzt zu Hofwyl, 
mit Bemerkungen von Gilbert 
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IV.: Von dem katadioptrifchen Mikröfkop on Profel- 


fors Amici in Modena, und dem Kreislauf des 
Saftes in einigen Pflanzen durch galvanifche Kraft, 
| welche er damit entdeckt zu haben glaubt, zum 
_ Theil nach Direct. von Schreibers in Wien, 
frei dargefiellt ‘von ‚Gilbert 


V. Ein merkwürdiger galvanifcher Verfuch von Por- 
ret, dem Jüngern, in London 


VI. Ueber das Schlefifche Zinkoxyd und den Kadmium- 
Gehalt deffelben, von Hermann, Adminifirator 
der kön, chem. Fabrik zu Schönebeck 
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a Analyfe des käuflichen fchlefifchen Zinkoxyds 
B. Noch ein Beitrag zur Gefchichte des Kadmium 


VII. Das Crodonium 
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Vill. "Entdeckung ausgezeichneter Witkungen des ge- 
{chloffenen galvanifch - electrifchen Kreifes auf die 
Magnetnadel, und der Kraft der galvanifchen Elec- _ 
tricitét Zu magnetifiren, 248 

Vorbericht von Gilbert. 

1. Verfuche über die Wirkung des electrifchen Con- 
flicts auf die Magnetnadel, von Oerfted, Pro- 
feflor der Phyfik zu Kopenhagen 295 

2. Erfie öffentlich bekannt gewordene Widerholung 
diefer Verfuche, yon den HH. Pictet und De 
la Rive, Profefloren zu Genf » 305 

' 3. Verfolg diefer Entdeckungen in Paris 510 

4. Verfuche über die Magnetifirung des Eifens und 
des Stahls durch den Strom Voltaifcher Batte- 
rien, von Arago, Frei überletzt von Gilbert 3ır 

5. Bemerkung, und einige Verfuche von Yelin 325 


IX. Bemerkungen über das Wollafton’fche und das 
Breithaupt- Studerfche Gonjometer, von Piftor 
in Berlin 525 
X. Zwei Nachrichten von fonderbarem Funde nach ei- 
nem Blitzfchlag und einer leuchtenden Kugel. 


3. Nach einem Blitzfchlage, von Fifcher zu Ovel- 


gönne im Oldenburgifchen 326 
2. ‘Problematifche Materie einer leuchtenden Kugel, 
‘yon Scherb zuKafel 


XI. Meteorologifches Tagebuch, geführt von dem Ob- 
~  fervator Dr. Winkler, Monat October 1§20. 
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Viertes Stick, 


I, Unterfuchungen über die Einwirkung des gefchlof- 
 Senen galvanifch - electrifchen Kreifes auf die Mag- 


‚netnadel, von G ilbert Seite 331 


1. 2, Apparat: ein einfaches Paar Kinstoieneshre von 
vortheilhaftefter Einrichtung für diefe Wirkungen 


3. Magnetnadeln und Art fie anzubringen 
4. 5. Ablenkung: derfelben, und electrifeher Strom des 


Apparats, verfchieden von dem im Schliefsungs- 
draht Voltaifcher Batterien 


+4. Allgemeiner Ausdruck für diefe Ablenkung, und An- 
wendung auf einzelne Verfuche 


7. Verfuche mit einem Inclinatorium 


8. Verfuche über den Einflufs der Richtung. des electri- 
fchen Stroms gegen die ae Kraft, auf die 
Ablenkung 

. Setzt ein electrifcher Strom der von on nach Weft. 
fliefst die Nadel nie in Bewegung ? 

10, Verfuche mit. Hiilfe eines Magnetftabs 

11, Noch einige Bemerkungen und Verfuche, 


Il. Von einer Abhandlung über den Magnetismus der 
Voltaifchen Säule der HH. Biot und Savart, 
welche am 30 Oct, in der parif, Akad. der Will. 
vorgelefen worden 


Ill. Ueber den Zufammenhang der Electricität mit 
dem Magnetismus, von dem Akadem, von Ye» 
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lin in München, mit einigen: Zulätzen von 


Gilbert 595 
I. 2. Verfuche mit einem Plattenpaare 395 
3 Verfuche liber das Magnetifiren von Stalıldraht durch 

Mafchinen - Electricitat 406 
4. Widerruf des Hrn Fresnel der von ihm behaupte- 


ten Waffer-Zerfetzung durch den Magnet _ 410% 


IV. Einiges die Polarifirung des Lichtes und die Oer- 
fied’fchen Verfuche betreffend, aus einem Briefe 
vom Hofr: Muncke in Heidelberg She 


V. Zufatz zu dem erfien Auffatze 416 


VI. Bemerkungen über den Föhn-Wind, von dem 
Dr. Luffer in Altorf in der Schweiz 417 


Befchreibung einer Nordlichtartigen Erfchei- 
nung nachjdem Föhn, wahrgenommen bei Zü- 
rich am 6 Oct. 1819 von Gilbert 423 


VIII. Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu 
Halle, geführt vom Obfervator Dr, Winckler, 


Monat November 1820, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1820, NEUNTES STÜCK. 


Befshreibung 
zweier verbejlerter Repetitions - Goniometers, 
von 
Jou. Gemazır Sruper, 
mit einigen Anmerkungen von Gilbert, , 
Wil man einen Winkel, welchen zwei Ebenen mit 
einander machen, mittelfi e eines eingetheilten Infiru- 
mentes mellen, fo mufs man , ‘wie aus der Geometrie 
bekannt ift, die Durchfehnitts - Linie derfelben, welche 
ich die Scheitellinie des Flichen -Winkels nennen wi 
fo fiellen, dafs fie verlängert durch der Eintheilung 
Mittelpunkt geht, und auf der Ebene durch diefelbe 
fenkrecht fieht. Am häufigfien kömmt die Meflung von 
Flächen-Winkeln in der Mineralogie vor, ifi hier aber 
befonders fchwierig, weil man um den wahren Kryfial- 
hifations-Winkel zu haben, meiftens nur kleine Bruclı- 
fiücke von Kryltallen nehmen darf, da nur bei diefen — 
eine vollkommene Regelmäßsigkeit flatt zu finden pflegt. 
Von den zu Mellungen dieler Art beftimmten Win- 
Anal. 4, Phyik, 66, St. 3.2820, 
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“ kelmeflern, Goniometer genannt, zeichnet fich vorzüg- 
lich Dr. Wollafton’s Repetitions - und Reflexions - Go- 
niometer aus *). Dielem vortrefflichen Infirumente 
geht jeddch éinte Haupt-Bedingung Zul genauen Mef- 
fen ab, namlich'eine Vorrichtung, um die Scheitelli- 
nie e des zu mellendsn Flächen Winkels eines Kryfalle 
ihren Mittelpunkt zu bringen **). 

Der Hof- und Münz- Mechanikus Breithaupt 
in Caflel hat, um diefen. Nachtheil zu befeitigen, eine 
finnreiche Einrichtung an "diefem Goniometer ange- 
bracht.‘ "Sie ift fiir Mineralogen und alle‘, welche es 
mit Kryfiallen zu thun haben, von Wichtigkeit, ich 
zweifle daher. nicht ‘die’ folgende Belchreibung 
derfelben dein’ ‘willenfeliaftlichen Publikum angenehm 
feyn wird. - 

Seiner Abficht Inach gs blos ein Repetitions-Go~ 
niometer. ‘Ich habe es ‚dahin, verändert, dals es zugleich 
ein Reflexions- Goniometer 38, nnd. m “dieler Gefialt 
fieht man es auf ‘Kupfertafel i ‚abgebildet. Fig. 1 zeigt 
die Sciten- - Anficht, und Fig., 2 den Grundrifs ‘deflel- 
ben lo deutlich, dals es ‚keiner - Weitläufigkeit i in der 
Belchreibung bedürfen wird. Tu beiden Figuren be- 
deuten einerlei Buchfiaben dalfelbe en), 


— 


ii Aor ab of 
In sten Annal. B. 37.8.357 Defehrieben und abgebildet. G, 


- **) Ob das Manke’iche Repatitions» Goniometer, das. in Jahrg. 13 
des Tafchenb. für gef,,, Mineralogie Frankf., 1918 befchrieben 
il, dem Wollafton’s den Rang ftreitig machen könne, eutfchei- 

de ich vicht; es leidet, auch an dem hier gerügten Mangel. Sth 
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my Um fich ; in diefe Figuren leichter zu finden dienen folgen- 
de Bemerkungen: Beide find“ orthographifche u: des 
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Das Repetitions - Goniötrieter des Hrn. Breithaupt 
ift auf’einem ‘lothrecht fiehenden Brette 4,4 fefige- 
Schraubt, und ‘gleicht in allen feinen Theilen einem 
kleinen 8 -zölligen Kreife‘ohne Auffatz. An der Kreis- 
fcheibe aa ,-auf ‘welcher fich die Teilung befindet, 
hinterem Theile ift die Hilfe ee befeftiget, in welcher 
fich der an der hinteren der Alhidade bb in ih- 
rem Mittelpunkte befindliche ’konifche Stiff ce>fanft 
und ohne Wanken dreht. “Die drei an der Alhidade 
angebrachte Nonien d, d, d geben einzelne Minnten 
an *). Der Arm ff an der vierten Seite der Alhidade 
Goniometets auf lothrechte Eiöhleh „Pig. ı auf eine’ Ebene, in 
welcher die Axe’ des ‘und die alfo den eins 
getheilten Kreis:ua in feinem Mittelpunkte fenkrecht durch- 
fehneider,!,und Fig.:2 auf eine.‚mit,; dem, eingetheilten Kreis 
‚‚felbt parallele Ebene binter dem Inftrumente, Alle Theile, 
"welche vor der Projectionstafel li egen, fieht man.in der Fis 
gur, dagegen keinen, der fich hinter derfelben ‚befindet; die 
Seiten - Anficht Fig. ı und die vordere Anficht Fig, 2 geben fo 
. zufammen genommen eine alle;Einzelnheiten. darftellende ‚oder 
.», wenig/tens andeutende Darfteilung. . Die den eigentlichen, Go- 
niometer ausmachenden Theile find mit, kleinen jateinifghen 
.. Buchftaben ‚die, Theile, welche hinter „ unter und vor.demfel- 
.. ben. fich befinden, mit gro/sex lateinifchen Buchftaben, bezeich- 
met; in Fig, 2 it der Deutlichkeit, halber das.Migrofkep H 
weggelaffen , und der Träger defielben G als in der Mitte ab- 
„gebrochen gezeichnet worden... Gilbert, it 


Des Dr. Wellafton*s Reflexions- Goninmeter, wovon ich éih bei 
Piftor in Berlin gut Verfertigtes befiize, hat auf der fufsern cys 
 lindrifeben Fläche eines Ringes von 4 ‚parif. Zoll Darcheffer drei 

* Fheilungeh heben einander in 5, “in I, undi in # Grade, und von 
diefen letztern find auf dem Vernier 2 29 in 30 gleiche Theile 
A2 
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dienet zur feinen Stellung;, hat man nämlich mittelfi 
der Schrattbe g dieKlammer % unten an derScheibe a, 
felt angadrückt ,. fo lälst fich dieler Arm )vermittelft der 
Seliranbe ohne Ende fanft fortbewegen, und; fo die 
Alhidade auf jeden beliebigen Punkt genau, einfiellen, _ 

‚Auch der die Drehungs - Axe,.der Alhidade bil+ 
deride, Centerfiift ec; ift, der Länge nach eentral und 
conifch‘durchbohrt, und durch diefe Durchbohrung 
geht: der Stift &, welcher die zum Centriren der Kry- 
fialle nöthige % orrichtung trägt, und fich nebft die- 
ker: fanft um feine Axe drehen lafst..,, Diele Vorrich-. 
tung ‚deren äufserftem Ende man.,in der Zeich-. 
nung den Kryfiall ¢ auf dem Stifte y aufgeklebt fieht) 
befiehet,aus den drei übereinander ‚liegenden . Schei- 
ben m, n,o. An der. vorderlien diefer Scheiben, o, 
ifi an der: hinteren. Seite ein Schwalbenfchwanz befe- 
ftiget "welcher in'der Scheibe n läuft‘, urid-vermittelft 
PR feh die Scheibe o nebft der ganzen ‘auf ihr fie- 
henden Vorrichtung, ‚durch das AR der Schraube Ps 


"getheilt, fo Verniereinzélne Minuten ab- 
Heft. In der Zeichnung des Hrn. Mürizmeifters Studer har der 
¢inigetheilte Kreis: 3} parif, Zoll Dur¢hmeffer; ‘er ift alfo öhne 
~'»\ Qweifel ebenfalls in Halbe Grade eingetheilt, uid in der Figur 
- hat nan wohl nur tm fie nicht zu tibetladen, ‘die Eintheilung 
sieht weiter als von §zu'3 Graden angedentet, fo wie anf jédem 
“+ @er drei Vernier’s; die unftreitig jedet 30 Theile haben, da fie 
einzelne Minuten geben, Der Nullpunkt ift auf diefen Verniers 

‚ der Bequemlichkeit} halber in der Mitte der 30 Theile angebracht, 
und die erften 15 Minuten gehen in der. Richtung, der Theilung, 
die letzten nach entgegengefetzter Richtung ; alle drei controlli- 
ren einander, und Fehler der Excentricitit werden durch fie 

‚ „aufgehoben, Gilbert, 
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auf der Scheibe in gerader Linie fortziehen laßt. 
Vermöge einer ganz ähnlichen Einrichtung'kann der 
Auflatz q, an:welchem hinten ebenfalls ein Schwalben- 
fehwanz' angebracht ift, der in der Scheibe o\lauft, 
ittelft der ‘Schraube r in einer auf der vorigen fenk- 
rechten Richtung, parallel mitder Ebene der Theilung 
bewegt werden; mittelfi diefer beiden Bewegungen lafet 
fich alfo der Kryftall # leicht und genau centriren.' 

Es mufs aber auch die‘Scheitellinie des zw nieflen- 
den Flächen -Winkels des Kryfialls fo können geftellt 
werden, dafs fie über dem Mittelpunkt des Infiruments 
fenkrecht auf der Ebene der Theilung fieht. Dazu 
dient der folgende Theil der Vorrichtung. Ein’ klei- 
ner Ring ¢ bewegt fich zwilchen den Auflätzen 9. q 
um die kleine fiählerne Kopflchraube #, und kann mit- 
telft der Schraube v, welche an diefem Ringe feft iff, 
niach awei Seiten geneigt werden. Durch eine &lınli- 
che Einriehtung lafst fich die an ‘der Schraube w-befe- 
fiigte Scheibe w, gegen den Ring 3 rechtwinklig ‘nei- 
gen, und in diefer Scheibe x ift der den Kryfiall s tra- 
gende Stift y dergefialt eingefchraubt, dafs’ er durch 
die Schraubengänge z nach Befinden hoch und tief ge- 
fchraubt werden kann; ‘und durch die doppelte’ Nei- 
ging, die man diefem Stifte‘ y 'mittelft der beiden'Kopf- 


Schrauben wund w geben kann, ift nun der Kryfiall 


leicht’ fenkrecht ' ar as Ebene der es zu 

- Das hölzerne: ERROR B des Goniometers if 
ebenfalls auf dem Brett 4.4 befeftigt. Es trägt zu- 
gleich mit dem Goniometer auch den Auffats auf 
welcliem das Mikrofkop fieht, und wird, nebft diefem, 
durch Schititben-Bolzen feft- gehalten, deren Köpfe 
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D auf die. Auffatz-Fülse £ drücken, undian der un- 
tern, Seite des Brettes 4 mit Schrauben - Muttern an- 
gezogen. find, Auf.dielem Auflatze, befindet fich ein 
Arm und auf diefem raht der Arm.@, an dellen 
Ende ein inwendig mit.einem Kreuzfaden von Spinn- 
webe verlelienes Mikrofkop H befefüget il. Durch 
die Schraube J, welche in den Anlatz C eingelchraubt 
ift, kann der Arm G, (da die Schraube K dieSchraube I 
weder rückwärts nocli vorwärts lälst), hm- und her- 
gezogen, und durch die. Schrauben MM rechts und 
links ‚geftellt werden. Auf-diele Weile lalst fich in je- 
dem Fall der Durchfehnitts - Punkt des Kreuz - Fadens 
im Mikrofkope über.den Mittelpunkt des Infiruments 
bringen, und mittel der Druck[chraube N in jeder 
Stellung fefi.halien. Der in Fig. 3, abgebildete Stift, 
auf welchem vorne bei « durch einen fehr feinen 
Punkt die Mitte genau angegeben iff, lalst ich, nach- 
dem'man die zum Centriren des Kryfialls nöthige Vor- 


paflen. Er dienet, wie weiter hin erwilint. werden 
foll,: zur, Berichtigung des Mikrol’kops vor jedesmali- 
gem Gebrauclı des Infiruments. 

Wie ich das Gonimeter hier Iutalmichee: habe, fo 
erhielt ich-es von dem. Hof- und Münz - -Mechanikus 
Breithaupt in Calfel zugelendet. , Das Infirument 
war in allen (einen Theilen vortrefflich gearbeitet, die 
zu jeder der erforderlichen Stellungen nöthigen Be- 
richtigungs - Schrauben waren fehr, zweckmälsig ange- 
‚bracht, und die auf. Silber gemachte Theilung war 
nicht nur fehr fcharf und. fein. ausgezogen, fondern 
auch fo vollkommen aus dem Mittelpunkte, um wel- 
ehen fich die Alhidade beweget, aufgetragen, dafs alle 


richtung abgenommen hat, genau an deflen Stelle ein- 


\ 
dı 
el 
cl 
R 
le 
di 
bl 
fo 
Li 
te 
u 
= P 
k 
ke 
: 
Vv 
d 


ea 3 | 

drei Nonien diefelbe Minute abfchnitten,, fo dafs es 

gleich wary, bei welchem man die Minuten ablas,. 
‘Als Repetitions-Goniometer, denn nur ein fol- 

ches war es, da die Winkel des-Kryfialls unmittelbar 

gemellen werden follten *), leiftete dieles Infirament 

alles, was fich erwarten liefs,.,, Dennoch blieben die 


Refultate immer unficher, : Denn wenn auch, ‚viel-, 


leicht unter hundert Kryfiallen einer ausgewählt war, 
deflen Seite, nahe 0,1. Zoll breit war uud. der. dem 
blofsen Auge vollkommen regelmäfsig zu feyn fchien, 
fo erfchienen die. Bruchflächen und Kanten unter dem 
fiark  vergröfsernden Mikrofkope . gewöhnlich, doch 


zackig oder krumm. Ich. erhielt daher; nicht [el-. 


ten Unierfchiede von 10, ja wohl von. 15 Minuten, 
und konyte migh der Wahrheit auch durch öfteres Ke- 
petirem der Winkel kaum nähern. Und felbft bei -voll- 
kommen. regelmälsigen Kryfiallen würde man, da die, 
Schenkel des zu mellenden, Winkels zu kurz find, Un- 
ter{chiede von melıreren Minuten. nicht vermeiden 
können; denn es beträgt die, Sehne eines Winkels vom 
10 Minuten, wenn der ‚Halbmeller 0,1 Zoll if, nicht 
völlig 0,003 eines Zolles, und diefe Grölse ifi für das 
Auge kaum mehr wahrnehmbar. 
Dafs. ungeachtet der. vortrefflichen. Binrichtang, 
des Infiruments auf diefem Wege der Zweck, die Kry- 
fiall-Winkel bis auf 1 Minute genau zu meflen, nicht 
zu erlangen ift, geht hieraus hinlänglich. heryor. .. 
*) Wahrfehefiitich indem man ie Seitenflächen def gehörig cen- 
trirten Kryßalis eine nach der andern winter‘ ‚den: horizontalen 
‚oder den fenkrechten Faden des-Mikrofkops brachte, fo dafs 
diefer fie, ganz deckte, . Gübert, ig 
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Diefe Ueberzengung hat mich veranlafst, auf eine 
Verbeflerung diefes Inftrumentes zu denken, und zu 
verfuchen, ob fich nicht, ohne daß in der Hanptlache 
etwasmbgeändert würde, eine Einrichtung anbringen 
liefse, welche das Verlangte leiftete. Ich glaube fie fol- 
gendermalsen erreicht und durch meine Abänderung 
überdem noch das erlangt zu haben, dafs fich das In- 
firument zugleich als Reflexions - Goniometer gebrau- 
chen Jafst. 

Den konifchen Stift 4, welchen die zur Berichti- 
gung der Lage des Kryfialls befiimmte Vorrichtung 
trägt, habe ich dergeftalt verlängert, dafs er über das 
Brett 4-hervorragt, und dals fich hinter diefem Brette 
auf ihm der Knopf ! auf einem viereckigten Zapfen 
fiecken und eine kleine Schrauben - Mutter 1° 
vorfehrauben lafst. Ferner brachte ich an der hin- 
tern Seite des Brettes 4 das Pendel P an, deflen 
Aufhängepunkt in Q ift, und unter welchem fich die 
Gegenfpitze R befindet. Die Feder $ dient das Pendel 
an dein Brette, in das es halb eingelaflen ifi, feftzuhal- 
ten, wenn man fie vordreht. Auch find hier von mir 
noch zwei Winkel -Stiicke-O/ unten, und ‘ein Fuß O 
oben an dem Brette A angebracht , um auf fie das Go- 
niometer bei der gleich anzugebenden Berichtigung des 
Mikrofkopes fiellen zu können. Bei dem Beobachten 
dagegen fieht es auf den drei Schranben’7, 7, T, von 
denen die eine in den in.der Mitte des Auflatzes C ange- 
brachten Sattel U eingefchraubt iff, die beiden andern 
aber durch.die einander gegenüber fiehende Winkel- 
ftiicke O/ hindurch gehen; mittelfi ihrer läfst fich das 
Infirument beim Vermeflen der Winkel leicht einfiels 
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len. Endlich habe ich noch das Fafsgeftell B,’ mits 
telfi des Charniers'W mit einem weilsen Brette VW ver- 
fehen, in welchen drei parallel lanfende fchmale Stäbe 
1, 2, 5 von Ebenholz eingelchoben find; es lälst fich 
mittelft des Bogens X in jeder fchiefen Lage feft ftel- 
len, nnd hat den Zweck, dafs das zurückgeworfene 
Bild auf demfelben projicirt werde, 

Ich habe mich bei dem Gebrauche diefes fo verän- 
derten Infiruments als eines Reflections - Goniometers, 
aufs Nene von der Nothwendigkeit vollkommen iiber- 
zeugt, den Kryftall mit Sicherheit fo ftellen zn kön- 
rien, dafs die Scheitellinie des zu meflenden Winkels 
fenkrecht auf der Ebene des eingetheilten Kreifes und 
genau über dem Mittelpunkte der Eintheilung fieht, 
Denn ift der Kıyftall noch fo wenig excentrilch auf- 
geletzt, immer verfällt man in den nämlichen Fehler, 
als wenn man mit einem excentrifchen Inftrumente 
mälse. 

Ich habe fchon angeführt, dafs, ehe man zur Ver- 
mellung eines Kryfiallifations -Winkels fchreitef, es 
nothwendig ift, jedesmal das Mikrofkop über den Mit- 
telpunkt des Inftruments zu bringen, um bei dem Eeri- 
triren der Kryfialle ficher zu gehen, Um diefe Be- 
richtigung zu bewirken löfe man die Schrauben - Mut- 
ter 1’; und nehme den Stift & mit der darauf ruhen- 
den Vorrichtung m, n, o etc. ab, fiecke dann fatt def- 
felben den in Fig. 3 abgebildeten Stift in die konifche 
Ocffnung, und fielle das Mikrofkop vermöge der 
Schrauben F und MM fo ein, dals der Durch{chnitts- 
punkt des Kreuzfadens des Mikrofkops den oben auf 
der Fläche des Stiftes angebrachten feinen Purikt 4 
mitten durchfchneide. If diefes gelchehen,, fo ziehe 
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man die Schraube. N fefi an, und hat fich dabei nichts 
geändert, fo drelie. man die Alhidade und alfo mit ihr 
den Stift herum; bleibt der Punkt unverändert unter 
dem Kreuzfchnitt im Mikrolkop wälırend diefes Fort- 
drehens der Alhidade, fo ifi man gewils, dafs es über 
dem Mittelpunkt des Infiruments fiehet. 

Naclidem diele ‚Berichtigung gemacht ift, 
man die zum Centriren des Kryfialls néthige Vorrich- 
tung wieder an die Stelle des Stiftes Fig. 3, fo wie fie 
in Fig. ı dargefiellt iff, und fucht dann unter mehreren 
“ kleinen Kryfiall - Splittern den regelmälsigfien mit Hül- 
fe einer Handlonpe heraus. Dielen befefiige man mit 
Wachs oben auf dem Stift y, und {chraube dann die- 


fen Stift höher oder tiefer, bis die obere Fläche s des: 


Kryfialls dem Auge durchs Mikrofkop ganz deutlich 
erlcheint. Das Inftrument, welches bei Berichtigung 
des Mikrofkops auf die. Fülse OO’ gefiellt worden war, 
fetze man nun wieder aufrecht auf die drei Schrauben 
T, 7, T, und zwar, wie fchon Wollafion bemerkte, 
in möglichfier Entfernung von einem Fenfier auf ei- 
nem fefifiehenden ‘Tilche , damit einer der horizonta- 
len Fenfterfiäbe zur Vifir - Linie dienen könne; doch 
ift-es noch beller, wenn mau dazu eine mit dielen pa- 
rallel gezogene glatte Schnur nimmt, Man gewinnt 
durch diefe Entfernung noch den Vortheil, dals, weil 
dann die Lichtfirahlen fehr {chief ‘auf die Kryfiallfla- 
chen fallen, das Bild, auch wenn die zuriickfirahlende 
Fläche etwas matt iff, doch immer noch deutlich er- 
fcheint, welches nicht der Fall iff, wenn die einfallen- 
den Strahlen fich der fenkrechten Lage nähern. , Und 
ehe man weiter geht, mufs nun das Infirument genau 


eingelothet, das heifst, fo geficllt werden, dals das 
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Pendel P mittelft der Schrauben F'7'F gegen die pie 
ze R einfpielt.. atid isd 

diefes stlchehen,, fo bringe man dem 
Kryfiall, möglichfi nahe, und drehe diefen mittelft. des 
Kopfes / fo lange, bis das reflectirte, Bild, ich neh- 
me an, es fey der Gegenfiand,eine über die Fenfter- 
{cheibe horizontal gezogene glatte Schnur), mit einem 
der.auf der Tafel W befindlichen, {chwarzen Streifen, 
z. B. dem mittlern, den man. zugleich mit demfelben, 
und zwar unmittelbar. Geht, zulammenfäll. Wem 
die [piegelude Seitenfläche des Kryfialls mit der. Axe 
des Infirumentes.& gleichlaufend if, fo wird das dem 
Auge hinter jener Fläche erfcheinende Bild den fchwar- - 
zen Streifen deeken; ift diefs der Fall nicht, 'fo,.hat 
man. daran eine Anzeige, dafs beide gegen ‚einander 
geneigt find, und man mufs dann mittelft der Schrau- 
ben v und w den Kryftall fo lange richten, bis beide 
Seitenflichen, welche den zu mellenden Winkel bil- 
den, wenn man fie durch Fortdrehen des Knopfes 1 
eine nach der andern: in die eben befchriebene Lage 
bringt, das Bild der Schnur am Fenfier -Rahmen fo 
zurückwerfen, dalses den Streifen auf der Tafel deckt, 
Dann aber kann man auch völlig verfichert feyn, dale 
die: Durchfchnitts- Linie dieler beiden Seitenflächen 
genau wagerecht und folglich mit en, Axe & des In- 
firuments parallel if. 

Dieles ifi aber, noch nicht es. all 
kömmt, wenn man einen Winkel anf die Minute ge- 
nau miellen will; man mufs die)Scheitellinie des, zu 
mellenden Winkels auch genan, über den Mittelpunkt 
der Eintheilung auf dem Iufirumente bringen. Hier- 
zu fehlt aber allen mir bekannten‘, Goniometern die 
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Vorrichtung. In dem verbeflerten Breithanptfchen 
find dazu der Auffatz m, n, o etc. und das’ Mikro- 
{kop H, beftimint,’wie manfaus der Befchreibung 
gefehen hat, Das Verfahren ‚ welches man hierbei zu 
beobachten hat, ift folgendes: wo 

' Nachdem man die drei Punkte, wo die Schranben 
T, T, T geftanden haben, genan bezeichnet hat, -ver- 
fetze man das Infirument fo nahe an ein Fenfter, dafs 
der Kryfiall gut beleuchtet ift, fielle' es auf die Fiilse 
OO*¢ und bringe dann mittelfi der Schrauben p und r 
die Scheitellinie des Winkels der beiden berichtigten 
Kryftallflächen unter den Durchfchnitt des Kreuzfa- 
dens in dem zuvor centrirten Mikrofkope. Nun fielle 
may die Alhidade anf den Grad, von welchem man 
beim Mellen des Winkels anfangen will, und ziehe 
die Schraube g an, welche fie auf diefem Punkte feft- 
halt. Dann bringe man das Infirument wieder auf die 
vorige Stelle, und fetze es mit den Schrauben Tj T, T 
auf dje bezeichneten Punkte. Spielet nun das Pendel 
P wieder ein, welches der Fall feyn mufs, wenn man 
vorfichtig zu Werke geht und das Infirument genau 
fo gefiellt hat, wie es das erfie Mal fiand, fo unterfuche 
man, ob die von den beiden berichtigten Seitenflächen 
des Kryfialle zurück geworfenen Bilder der Schnur 
auch jetzt noch dielelbe Linie auf der Tafel W dek- 
ken, und alfo noch genau wagerecht find. Findet fichi 
diefes;, fo kann man nun die Meflung-mit Sicherheit 
beginnen. Man drehe den Knopf / fo lange, bis das 
von einer der beiden Seitenflichen des zu mellenden 
Winkels reflectirte Bild auf einen der fchwarzen Strei- 
fen der Tafel W falit, löfe dann die Schraube g, und 
drehe die Alhidade fo lange fort; bis das Bild von’ der 
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zweiten Seitenflicheanf den nämlichen. Streifen; fällt. 
Der ‘Bogen, um welchen man die Alhidade gedrelit 
hat, ift das Complement des zu nieffenden: / 

Wenn man das ‘hier befclitiébene’ Verfahren ge- 
nau beobachtet, "und beim Ablefen des Winkels an 
den drei. ‚wozu,man das; Infiryment wieder i in 
gehöriges Licht fiellen. muls,. fich keinen Fehler, zu 
Schulden kommen lafst, fo erhalt: man’ den Winkel 
mif einer Genauigkeit, “bei dern keit’ Fehler von'einer 
Minute Statt findet. ~ Hiervon ‘habe’ “ich mich fab 
überzeugt, und kann fich leicht jeder ‚überzeugen, * ‘der 
fich, mit der Einrichtung und dem Gebranche des. In- 
firuments genau bekannt maclit. . Zwar ift das Verfah- 
yen etwas miihfam, shan: gewinnt:aber doch dabei of- 
fenbar felbft an Zeit, da man auf jede einzelne Vermel- ~ 
fung gleich den Winkel‘ ‚mit Zaverlalfigheit 
erhilt *). 

Dresden i im Monat Anant, 1820... 

’ fee / 
*) Stimmt der drei Verniers in der Grote dee Win- 
kels völlig'üiberein, fo ift man vor Fehierti in der Theilung 
ziemlich ficher; da aber im Beobachten felbft leicht kleine Feh- 
ler vorgehen können, fo darf man fich,mit einer einzigen, Be- 
obachtung nicht begnügen, fondern muls den Winkel. bei 

" gleicher Vorficht mehrmals ineffén ‚' indem bei wiedethdlten 
Meffungen die Fehler fich gegenfeitigaufzuheben pflegen‘ und 

_ man durch ein Mittel aus ihnen erft die wirklich zu etlangen- 
de Genauigkeit und Ueberzeugung von der Zuverliffigkeit des 
Verfahrens erhilt, Es hat dabei-'diefer Goniometer-' den- 

: felben bedeutenden Vorzug als der Wollafton’fche, dafs/fich 
jede folgende Meflung auf dem nächft anliegenden. Theil; des 
Limbus machen und fo eine Reihe von Meflungen zufammen- 
hängend über den gatizen Limbus fortführen lafst. Zu dem 
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Ende lüfte man, bei fet gefteliter Athidade, die Schrauben“ 
‚mutter 24, drehe die Axe 4 fammt'der auf; ihr: befindlichen 


Vorrichtung, zurück, bis die erfte Seitenfläche des Kryftalls das 
ild der Schnur zufammenfallend mit, dem Ebenholz - Stäb- 


© chen auf dem Brettchen W darftellt, und drehe dann bei feft- 


“ geftelltem Kryftall die ‘Alhidade wieder vor, bis das Bild in 
der zweiten Seitenfläche richtig wieder erfeheint. Fährt man 


fö fort den Winkel mit gleicher Sorgfalt wiederholt zu meflen, 
-. indem man den Kryftall auf diefe Weife:abwechfelnd vor- und 


zurück drebt, bis man auf dem ganzen Limbus ein» oder 
„zwei, mal herum iff, und dividirt den, gefundenen ganzen Bpr 
‚gen durch die Zahl der Meffungen , ‘fo ‚hat man den Winkel 


“mit der größten, ‘mit diefem Repetitions - ‘und Reflexions -Go- 
" niometer zu erhalteirden Genauigkeit gemeffen (die indefs beim 
" Beobacliten mit unbewaffnetem Auge [chwerlich weiter als bis 

© auf höchftens eine Minute gehen möchte). Und nihme man 


_, Vergröfserungen, zu Hülfe und könnte man fich auf eine voll- 
kommene Geftaltung der unterfuchten Kryftall- Splitter ver-, 
laffen, fo dürfte es vielleicht der Mühe werth feyn, auf diefe 
Meffungen das von Gaufs in der trefflichen Zeitfchrift für 
Aftronomie der HH. von Lindenau und Bohnenberger B. 1 St. 2 
1816 gelehrte Verfahren zur Beftimmung des Grades der Ge- 
mauigkeit von Beobachtungen anzuwenden, : lft m die Anzahl 


„der Beobachtungen und » die Summe der Quadrate aller Beob- 


-- aehtungs - Fehler fo iRidemselben, Folge der mittlere Feh- 
“ler der einzelnen“ — 6567449 v= 2, and die 


ad, 


diefer Befimmung mittleren (fen 


. Winkel der Kryftalle dienen könne, ‚davon giebt der gleich fol- 


gende Auflatz eines der ausgezeichnetiten Beifpiele, 
ot Gilbert. 
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Veber dis Eigenfehaften: 


Frei überfetzt'von Gilbert 
- 


Die: Minetaloyen haben'den Magnefia- haltenden*koh- 
lenfauren Kalk (chaus carbonalé magnefifere) für el- 
ne ‘blofse Varietäb des’ rhomboidalen ‘kohlenfauren 
Kalks oder fogenannten Islandifchen “Kryfialls gehalf 

ten **), bis vor ne Jahren Hr, Wollafion. mchre4 


= 


#) Aus den Annales ae Chimie et’de 1820. 


"Richtiger würde Hr. Bigt ‘diefe Behaup tung Hrn. Hauy 
"und die ihn folgenden franzöfil fchen Mineralogen eingefchrankt 
haben ; infofern Hr. Hairy’ glaubte, in det Ditterkalke befinde 

fich die koblenfaure: Magnefia dem kohlenfauren Kalke blos 
eingemengt (unie par voie de melange) und -habe an der Kry+ 
ftaligeftalt keiten, Antheil; ‚daher er, dem, Bitterkalk ‘auch 
nur eine Stelle in einem Appendice zum kohlenfauren Kalke 
einräumte. In den Mineralfyftemen nach äufsern Kennzeichen 

“der Magnefia- haltände kohlenfaure Kalk eine’ eigne’ Gat- 
tung, welche Hr, Hausmann unter dem zweckmäfsigen-Na- 
men Bitterkalk (nach der fogen. Bittererde benannt) aufführt, 

~ "andre als Bitterjpath, den kryftallifirten als Miemit (weil er 
fich zuert bei Miemo im Toskanifchen gefunden hat), Wer- 
‘ner als Rautenfpath (weil er in Rhomboedern kryftallifi rt) und 
“den körnigen alt Dolomit, den das Wernerkche Syftem noch 
als eigene Gattung beibehalten hat, ‘Gilbert, 


{ 1) 4 N 
tig, i ® 
las ob \ Be 
ib 
2 
ft 
in 
> 1, 
an 
Ms 
nd 
Pr 
el 
0» 
T 
im 
jis 
d 
fo, 
fe 
ie 
ir 
= 
hl 
ie 
i 
n 
ae 
( 


6 
re Kryftalle deflelben der Prüfung mit dem von ihm 


erfundenen Reflexions - Goniometer unterwörfen, und 


thre Winkel von denen der Rhomboeder des reinen 
kohlenfauren Kalkes fiets merklich verfchieden gefun- 
den hat, Beide fchienen :hin um ı° 15° von einander 
unterfchieden zu feyn *)....Wer fich durch; eigens 
Verfuche von der grolsen Genauigkeit, welche diefe 
Art von Beobachtungen zuläßst, und von der außer- 
ordentlichen Gefchicklichkeit des.Dr. W ollafton über- 
zeugt hat, kann an der Richtigkeit diefes Refultates 
nicht wohl zweifeln. 
~\ Schon feit geraumer Zeit wünfchte ich unterfu-+ 
chen zu können, ob diele beiden. Minerale auch in ih- 
ren optifchen Eigenfchaften von einander abwichen. 
Die grofse Schärfe, mit der fich die doppelte Strahlen- 
brechung durch’ die Methode der Coincidenzen be- 
- ftimmen läfst, welche ich in dem eben erfchienenen 
Bande der Schriften der königl. Akademie der Willen- 
{chaften entwickelt habe **) Oe liefs mich hoffen, ich 
würde auf diefe Weile die kleinfie Verfchiedenheit i in 
der doppelten Strahlenbrechung des Bitterkalks und 
des Kalkfpats wahrnehmen können. Lange "konnte 
ich mir indels kein Stück Bitterkalk verfchaflen, das 
mir rein genug doormat. vin einer fo feihen 
. » Siehe die Schriften der kénigh. Gefellfchaft der Wienfchaften 
Mit Vergnügen wiirde ich eine freie. Bearbeitung diefer Ab- 
handlung des Hrn. Biot und deffen, was gum Verftändnifs ‘dere 
felben gehört, von einem Kenner, in diefe Annalen aufneh- 
men, da ich felbft an diefe Bearbeitung fo bald nicht denken 
kann, Gilbert. 
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Prüfung mit Sicherheit unterworfen gu’ werden. End- 
lich bin ich aber fo glücklich gewefen, mir vollkom- 
men durchfichtige Stiicke zu verfchaffen, welche mei- 
neuı Wunfche völlige Genüge leifteten. Einige der- 
felben habe ich aus verfchiedenen Stücken durehfichti- 
gen grünen Talks vom St. Gotthard heraus gearbeitet; 
andere kamen mir in dem Handel vor, und fie rühr- 
ten wahrfcheinlich ans dem Thale von Traverfella, in 
Piemont, her; die allerfchönften verdanke ich der Ge- 
fälligkeit des Hrn. Prof. Plana aus Turin. .; 

“ Ich habe diefe verfchiedenen Stücke felbft mit vie- 
ler Sorglalt nach dem Durchgange der Blatter: getheilt 
(clivé) ’ und dadurch eine grofse Menge von Rhom- 
boedern erhalten, deren Kanten und Seitenflächen voll- 
kommen {charf und rein waren. Die Winkel diefer 
Rhomboeder. mittelft der Zurückwerfung des Lichtes _ 
gemellen, fanden fich 106° 15’ und 75° 464, welches 
vollkommen mit den Werthen überein fimmt » welche 
Dr. Wollafton angegeben hat. 

Darauf beftimmte ich das fpecififche Gewicht der- 
felben Bitterkalk-Rhomboeder. Es fand fich bei einer 
Wärme von 214 * der Centel‘ Skale, 2,9264; allo grö- 
fser als das fpecif. Gewicht des reinen Kalkfpaths, wel- 
ches nach den Verfuchen des Hrn..Malus 2,71409 iff, 


- Um die Zufammenfetzung diefer Stücke genau 
kennen zu lernen, wendete ich mich an Hrn. Pelle- 
tier, und bat ihn fie chemilch zu zerlegen. Diefer 
junge Chemiker, deflen Eifer und Genauigkeit wohl 
bekannt find, fand in 100 Theilen des Bitterkalks von 
Traverfella folgende Beftaudtheile: 


Annal, d, Phyfik, B, 66. St.1. J. 1820, St. 9. B 
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38 
kohlenfauren Kalk 


kohlenfaure Magnefia 44:32 hi 
kohlenfaures Eifen 4,68 . H 

N 

e N 100,00 fic 


er der Magnefia bedeutend mehr w 
erhielt, als Klaproth bei feinen Analyfen mehrerer 
Bitterkalke gefunden hat, darf uns nicht überrafchen, 
da wir jetzt willen, dafs das Verfahren, deflen fich 
Klaproth bediente, die'Magnefia von dem Kalke zu 
trennen, diefe Scheidung nie vollfiändig bewirkt *). 
Die HH. Murray, Longehamp und Gay-Luf- 
fac haben uns Methoden kennen gelehrt, welche eine 
vollkommnere Trennung geben. Hr. Pelletier hat das 
Verfahren des Hrn. Longchamp befolgt und die Ang- 
lyfe der [chwefellauren Magnefia des Hrn. Gay - Luflac 
dabei zu Hülfe genommen **); fo fand érdie kohlen- 
faure Magnefia und den kohlenfauren Kalk in Ver- 


*) In 10 Bitterkalken, welche Klaproth zu verfchiedenen Zeiten 
analyfirt hat, fand er in 100 Theilen 25 (Schwedifcher), 25,5 
-(Tyroler), 29,5 (Gurhofer), 32 (Mexikaner), 36,5» (Glücks- 
brunner), 42,5 (Miemoer), 45 (Tyroler), 46,5 (Gottbarder), 
_ 47 (Sibirifcher), 48 (Kärnthner und antiker) Theile kohlen- 
‘faure Magnefia, und Hr, Prof, Stromeyer fand in dem Bitterkalk 
‚vom Fufse des Meifsners 68 Theile kohlenfaure Magnefia. Ob 
diefe grofsen Verfchiedenheiten alle auf Unvollkommenheit 
des Scheidungs - Verfahrens beruhen, und nicht vielleicht auch 
darauf, dafs in den undurchfichtigen zwifchen den Kryftall- 
blätıchen kohlenfaurer Kalk oder kohlenfaure Magnefia einge- 
mengt lag, darüber wäre es wohl der Mühe werth, dafs uns 
Chemiker, denen ein eingerichtetes Laboratorium zu Gebote 
belehrten. Gilbert, 


**) Man fehe die beiden nächft folgenden Auffätze, _ Gilb, 
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haltniffen, welche faft ganz diefelben find, die fich dem 
Hrn. Murray bei feiner Analyfe des Bitterkalks von 
Newton Stewart in Galloway gegeben haben; nur dafs 
fich in Hrn. Murray’s Analyfe ein kleiner Verluft fand, 
welcher wahrfcheinlich zum gröfsten Theil der gerin- 
gen Menge von Eifen entfpricht, die Hrn. Pelletier’e 
Zerlegung ergab. Die Uebereinfiimmung diefer bei- 
den Chemiker in allem Uebrigen, {cheint nicht nut 
die Genauigkeit ihres Zerlegungs-Verfahrens, fondern 
auch die Einerleiheit des Mifchungs - — al- 
les Bitterkalkes zu beweifen. 

Nachdem auf diefe Weile RESET war, dale fich 
die Bitterkalk -Rhomboedern von den Rhombpedern 
reinen Kalkfpathes fowoll durch die Winkel „ welche 
ihre Seitenflächen mit einander machen, als durch ihr 
fpecifilches Gewicht und ihre chemifche Zufammen- 
fetzung unterfcheiden, hätte ich mich wohl damit be- 
gniigen dürfen, die beiden.Strahlenbrechungen einiger 
Bitterkalke zu mellen, und fie mit den beiden; ;Strah- 
lenbrechungen zu vergleichen, welche Malus am 


reinen Kalkfpathe gefunden und in den Schriften der: 


Akademie, der Willenlehaften ‚bekannt, gemacht, hat. 
Denn wer Augenzeuge von der Sorgfalt war, mit _ 
cher Malus diele Befiimmungen gemacht ‚hat, ‚oder 

auch nur das, waser im Einzelnen von ihnen, ch 
erwägt, kann an ihrer Genauigkeit nicht,zweifeln. Da 
indefs ein ausländifcher ‚Phyfiker von,,grofeem Ver-: 
dienft Zweifel, an diefen Befiimmungen gedulsert hat, 
fo habe ich, um keine Ungewifsheit zu Jaffen, auch, 
die doppelte Strahlenbrechung des reinen Tsländifchen 
Kryfialls aufs Nene gemellen, und : zwar dureh die “wit 


thede der Coincidenzen. ee 
Be 
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Die Stücken, deren ich mich. zu diefer' Meffung 
bediente, verdanke ich: der Güte des. Grafen . von 
Bournom Sie rühren von einem vollkommen durch- 
fichtigen Kalk{pathe der Privat- Sammlung des Königs 
her, der zuverlälfig Isländifchen Urfprungs ift. Sie lie- 
fsen fioh: leicht und nett mach dem Durchgange der 
Blatter theilen, und fie gaben mir dabei fchöne Rhom- 
boeder, deren Flächen-+Winkel durch Spieglung ‘ge- 
mellen, 105° 5‘ und 74° 55‘ betrugen ; welches genau 
mit den Wertlien übereinfiimmt, wie fie zuerfi Wol- 


lus haben. 


"Ich habe daranf ans den beiden zu vergleichenden 
Mineralien: melirere Prisihen' Vetfertigen laffen, nach 
bekantiten Richtungen itt Bézieliung anf ihre und 
mittel dieler Prismen Beobachtimgen nach dr Metho- 
de der Coincidénzen arigeftellt. Aus ihnen ergaben fich 
für den ‘reinen Kaltfpath Refidtäte, die faft ganz ges 
von Malus ‘géfiindenén' übereinftinim- 
ten; denn ‘fe wichen yori dielen in‘ der’ Geféliwindig- 
keit des’ gewöhnlich gébrochenen Strahls nur ‘am zis; 
in der kleinften Geichwiridigkeie des ungewöhnlich ge- 
 brocherien Stfahles uth in dem Coefficiehten, 

welcher deh Unterfchied’dert tiadrate beider! Gefchwin- 
digkeiten auiédriickt, Har hm ab. Es gehörte die gro- 
foe:Gefchicklichkeit Hrii. Malus dazı, eiie‘folche 
@urch Verfahren zu erhalten, ‚denen 
er’ es! blos niit‘ dem Diitchyarig von durch’ 


un vi 


ui 
Siehe diefe Annal, B. 31 (J. 1809) 259, u, oS 363, 


lafton *), und durch ein gleich g genaues Verfahren Ma- 


7 


& 


| 


ehe die» Stralilen ‚nur um 
fehr kleine Räunie von emander. entfernen. \. 


Als ich mit demjenigen Bitterkalke, welchen’ Hr. 
Pelletier 11achher analyfirt hat, nämlich dem von Tra- 
verlella, diefelbe Prüfung anfiellte, fand ich: für! den. 
gewöhnlichen Strahl eine etwas grölsere, ‚für -den un-, 
gewöhnlichen aber eine etwas kleinere. Gelöhwiudig-, 
keit als im reinen Kalkfpatlı.. ‘Der Coefficient’, .'wel-, 
cher den Unterfchied der Quadrate der! beiden Ge-: 
fchwindigkeiten milst, betrug für den Bitterkalk 0,581, 
für den reinen rhomboedrifehen Kalkfpath 'nıin 0,545 ; 
Befiimmangen, ‘bei welchen :höchftens ein Irrthaim von: 
2 oder 5 Einheiten in den letzten Dechmalfiellen Statt: 
findet. Und felbft diefen:räume ich nur in fofern ein, 
als ich noch nicht Zeit gehabt habe alle meine Beob-: 
achtungeri zu berechnen und aus ihnen die mittleren 
Werthe zu. nehmen, diefe Befiimmungen. allo nur 

noch- aus einer kleiner Zahl von Beobachtungen ge 
folgert find. 
Es folgt hieraus, dale unter übrigens gleichian Um- 
fiinden die beiden Strahlenkündel in dem Bitterkalke 
um 7; weiter auseinander.:gebrochen werden, als in 
dem rliemboedrifchen Kalkfpathe. Selbft in gröberen 
Verfuchen ift diefe Ver{chiedenheit merkbar : Plattchen 
von gleicher Dicke, aus beiden fenkrecht auf die Axe 
der Kryftallifation gefchnitten ; "geben ‚farbige‘ Ringe 
von verichiedenen Dimenfionen, und in Prismen von 
gleichen Winkeln, die nach denfelben Richtungen aus 
ihnen gelchnitten find, werden die Strahlen bei glei- 
chen Einfallen’ängleich abgelenkt. Doch giebt ledig- 
lich die’Methode der Coincidenzen das genaue Maals 
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diefer Ungleichheit, und fetzt eben dadurch die Wirk- 
lichkeit derlelben aufser allem Zweifel. 

Ich: habe diefe Prüfung wiederholt mit dem Bit- 
terkalk, welchen ich aus grünem Talk von St. Gött- | 
hardt genommen hatte, und damit ähnliche Refnltate 
erhalten: auch in ihm ift die gewöhnliche Geichwin- 
digkeit gréfser, die ungewöhnliche kleiner als im rei- 
nen Kalkfpathe, doch find beide noch um etwas mehr 
als: imdem Bitterkalke von Traverfella von einander 
verichieden. Der Coefficient, welcher den Unterfchied 
der Quadrate der beiden Gefchwindigkeiten ausdrückt, 
ift in ahmi10j591, indefs er in jenem 0,581 war. Es 
folgt hieraus, dafs die doppelte Strahlenbrechung in 
dem Bitterkalke vom Gotthard um yy ftarker als im 
reinen Kalkfpathe, und um 55 ftarker als in dem Bit- 
terkalke von Traverfella ift, Sehr intereflant wäre es, 
zu willen, ob er eine ver[chiedene Menge von Magne- 
fia als der letztere enthält; mein Vorrath war aber zu 
gering, als dafs fich damit eine chemifche Analyfe an- 
ftellen liefs. Unterfuchen will ich indels wenigfiens, 
ob nicht die Rhomboedery welche man aus diefen bei- 
den Varietäten des Bitterkalks durch Spaltung derlel- 
ben nach dem Blätter -Durchgange erhält, eine wahr- 
nehmbare. Verfchiedenheit in ihren Flachenwinkelu 

igen. . 'Diefe kann freilich nur fehr gering feyn, da 
die ganze Abweichung von dem Flächenwinkel des 
rhombodrilchen Kalkipaths nur 1° ı5 beträgt, und wir 
werden um fie zu befiimmen, Suchen mrüflen der Win- 
kelmeflung durch Reflexion des Lichtes wo möglich 
noch mehr Feinheit und Sicherheit zu geben, als fie 
bis jetzt hat. Ich hoffe in der Folge auf diefe Unterlu- 
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chung alle-Zeit und alle Sorgfalt wenden zu-können; . 
welehe fie erfordert, geht fie anders nicht über die 

Gränzen der Genauigkeit hinaus, welche die blolse 

natürliche Politur der durgh, Spaltung erhaltenen Sei- 

tenflächen zuläfst. 

Stelit’ mai’ die“ Verfuche , ich hier Yritge- 
theilt habe, mit denen zulammen, die in meiner letz- 
ten Abhandlurfg befchrieben find, fo erigeben fich aus 
ihnen zwei’ Refultate, die für die Kenntnils der Wir- 
kung, welehe die kryfiallifirten Körper auf das Licht 
ausüben, wefentlich find. Das erfle lautet: Wenn 
von zwei völlig durchfichtigen und in allen ihr 
Theilen kryftallifirten Körpern, ei 
von dem ahdern feinen Beftandtheilen nach, fey'es in 
Hinficht Nätur oder ihrer » verhältnilstträfsigen 
Menge, abweicht, fo’ zeigen "ich beide auch fiets in’ 
der doppelten Strahlenbrechnäig, ‘welche fie ausüben, 
vörfchieden. Das zweite bezieht fich insbelörtdere 
auf den Bitterkalk und den teinen Kalkfpath, tnd Sagt 
ius, daß in ilinen diefer Verfchiedenheit der Zufam- 
menfetzung und der doppelten Strahlenbrechung über- 
dem eine Verfchiedenheit der Geftaltung entfpreche, 
die fich mit dem Reflexions - Goniometer ‘durch Be- 
navies Mellen ihrer Flachenwinkel nachweifen vind 
Größe nach beffimmen => 
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Til. ‘ { 
Ueber die Magnefia in.den chemifchen Analyfen, | 


‘ ‚von 


Hin, Losconamr in Paris. 
Frei ausgezogen von Gilbert ®) 


ers 
Bei dem gewöhnlichen Gange chemifcher Analyfen, 
in welchen man es mit Kalk und mit Magnefia zu- 
gleich zu thun hat, gelangt man zu ‚einer Aufléfung 
diefer beiden alkalifchen Erden in Salzläure oder in 
Salpeterläure. Um fie ans diefen Auflöfungen einzeln 
zu erhalten, bediente man fich bis vor wenigen Jah- 
ren allgemein des folgenden Verfahrens, an dellen Un- 
vollkommenheit indefs {chon Fourcroy erinnerte (Syft. 
U 325)... Man fällte die. Aufléfung mit bafifchem koh- 
lenfaurem Kali oder Natron. Das Gemenge bafilchen 
kohlenfauren Kalks und. bafifcher kohlenfaurer Mag- 
nefia, welches niederfiel, behandelte man mit Schwe- 
felläure in Ueherfchuls, vertrieb dann die tberfchif. 
fige Säure durch Glühen in einem Platintiegel, und 
gols, um die {chwefelfaure Magnefia aufzulöfen, Wal- 
fer hinzu, welches deu {ehwefellauren Kalk unaufge- 
löft zurück Jafst. Aus der Menge und dem bekannten 
Milchungs - Verhältniffe diefes letzteren fchlols mau 


*) Aus den Ann. de Ch. et de Phy/, Oct, 1819. 
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auf die Menge des Kalks, und b>fimmte dann dureh 
blofse Subtraction die Menge der Magnefia. Wer ge- 
nauer verfahren-und das Ergebnifs prüfen wollte, zer- 
fetate noch die-erhaltene [chwefellaure Magnefia dureh 
bafifches kohlenfaures Kali oder Natron. 
» Bei diefem Verfahren finden jedoch zwei Urfachen 
von Ärrtlıum Statt, die insgelammt die wahre Menge 
der Magnefia kleiner geben, als man fie finden follie, 
Es bleibt nämlich erflens beim Fällen aller Auflöfun- 
gen eines Magnefia-Salzes durch bafifches kohlenfau- 
res Kali oder Natron, ‘man koche fie oder nicht ,. im- 
mer Magnefia in der Aufléfung, zurück, wie weiter hin 
bewielen werden wird; und zweitens löft ich fchwe- 
fellanre Magnefia, :die geglüht worden, nur äußerft 
Janglam in Waller auf, und lafst ich daher, da fie 
dann ein dem {chwefelfauren Kalk ganz ähnliches wei- 
fses Pulver if, (ehr leicht mit diefem verwechfeln. Nur 
wenn man 8 bis 10 Mal fo viel Waller auf das geglüh- 
te Gemenge gielst, als fonft zum Auflölen der fchwe- 
fellanren Magnefia nöthig wire,’ und es 24 Stunden 
lang darüber unter öfterem Schütteln fichen lafst, kön» 
ne man, meint Hr.:Longehamp, völlig ficher feyn, 
dafs keine {chwefelfanre Magnefia unaufgelöt zu- 
Hr.Murray in Edinburg hat vor einigen Jahren ein 
fehr viel belleres Verfahren eingefchlagen, und Hr. T h e« 
nard daflelbe in feiner Chemie (Ed.2, IV.113) empfohlen, 
Es ift das folgende: Man gielst zu der falzfauren oder 
falpeterfanren Auflöfung der beiden alkalifchen Erden 
fauerkleefaures Ammoniak; dieles fchlägt den Kalk 
als fanerkleefauren Kalk nieder, und läßt die Magne- 
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[ 6) 
fia in der Auflöfung zurück. Man verwickelé fich' aber 
auf diefem Wege in eine andere grolse Schwierigkeit; 


Hr. Murray fand nämlich *), der erhaltenes 


_fauerkleefaure Kalk za wenig erhitzt Waller zurück- 
halt, und ftarker erhitzt fich fogleich zerfetzt, fo dals 
es fehwerlich möglich ift, ihm dem rechten Hitzegrad 
zu geben; daher'er auch rieth ilın fo lange zu glitheny 
bis er-ganz zerfetzt fey. Die in der Anfléfung zuriick= 


bleibende Magnefia fchlägt Hr. Murray: durch phos~ 


plorfaures Ammoniak nieder,. und aus dem Gewicht 
der erhaltenen phosphorfauren Ammoniak - Manefia 
bereohnet er die Menge der Magneha, fo wie aus 
dem des fauerkleefauren Kalks die Menge des'Kal- 
kes; zwei Refultate fich 
dienen. 

Hr. hatte einen Wee einge~ 
fchlagen, als er durch die vielen Analyfen Magnefia 
und Kalk enthaltender Maflen (depöts) mit denen er 
es vor 6 bis 7 Jahren (wahrfcheinlich beim Sapeter- 
Welen) zu thun hatte, völlig überzeugt worden war, 
dals das ältere, damals einzig übliche Verfahren diefe 
beiden alkalifchen Erden von einander zu Icheiden, 
nur zn völlig irrigen Refultaten führe... Er nalım baji- 
fehes kohlenfaures Ammoniak zum Fallen des Kalkes. 
Diefes wohlfeile Reagens bewirkt nach feiner Verfiche- 
rung die Scheidung vollkominen, nnd aus der Menge 
kohlenfauren Kalkes die man dabei erhält, Jafst fich 


*) In f. alig. Vorfchrift Zur Analyfe der Mineral - Waffer, in den 
Schriften der Bdinb. Gefellfch. der Wiffenfch. 18:0, und in den 
Ann, deChim, et de Phyf, V1. 170, 
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mit weit mehr Sicherheit die Menge des Kalkes, wel- 
che vorhanden war, beftimmen, als aus der des 
fauerkleefauren Kalkes. Die einzige Unannehin- 
lichkeit, welche die Anwendung des kohlenfauren 
Ammoniaks mit fich führt (und die diefes mit dem» 
fauerkleefanren Ammoniak gemein hat) ift, dals man. 
nach dem Fällen nicht bis zum folgenden Tage mit 
dem Filtriren warten darf, fondern es gleich nach dem. 
Fallen oder wenigfiens binnen den erfien Stunden vor~ 
nehmien muls, weil fich {gnf auch ein Theil der bafie’ 
fchenkohlenfauren (oder der fauerkleefauren) Magne- 
fia niederichlägt, und dem kolilenfauren (oder fauer-. 
kleefauren) Kalke beimengt. Dafs aber bafifchcs kohlen»: 
faures Ammoniak die Magnefia eben fo wenig aus ei« 
ner Magnefia und Kalk enthaltenden Auflöfung als aus 
einer reinen Magnefia - Auflölung niederlchlägt, wenn 
man diefe Vorficht anwendet, davon verficherte fich _ 
Hr. Longchamp durch folgende Verfuclie: Es gabeu 
ihm durchFällen mitbafifchern kohlenfaurenAmmoniak, 
100 Grammen einer Auflölung falzfauren Kalkes erfiens’ 
als diefe Aufléfung rein war, 1,5475 Gr,,. sweitens als. 
ihr falzfaure Magnefia in folcher Menge war zugeletzt 
worden, dafs fie mehr Magnefia als Kalk enthielt, 1,5585 
Gramme bafilchen kohlenfauren Kalk als Niederfchlag, 
nach Mitteln aus 4 Verluchen; eine. Verfchiedenheit, 
welche nicht über die Gränzen der Fehler folcher Ver-. 
fuche hinaus gelıt. — Die in der Auflöfung zurückblei- 
bende Magnefia beftimmt Hr. Longchamp entweder blos 
durch Abziehen der. Menge des Kalks von der gefunr. 
denen Menge beider alkalifcher Erden, oder er fallte. 
fie durch ätzendes Kali, oder er darnpfte ‚blos bis zur 
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Trockenheit ab und ‘zerfetzte’ das 
Ammoniak - Salz. 


2, a 
« Es ift den Chemikern bekannt, dafs wenn man in. 
eine Aufléfung bafifchen kohlenfauren Kalis oder Na- 
irons die Anfléfung irgend eines Magnefia -Salzes 
gielst, nicht anders eine vollfiändige Niederfchlagung 
der kohlenfauren Magnefia erfolgt, als wenn man die: 
Fliffigkeit erwärmt oder felbft eine. Zeit lang kocht. 
Dals aber, fo lange man auch koche, immer noch ei- 
ne bedeutende Menge Magnefia in der Auflöfung zu- 
rückbleibe, fand Hr. Longchamp nirgends angegeben, 
und es fey, meint er, unftreitig diefe von den Chemi- 
kern überfehene Unvollkommenheit der Fällung der 
Magnefia durch kohlenfaures Kali: oder Natron, eine 
der gröfsten Quellen von Irrthum in den Analyfen der 
Mineralien. 

Nie erhielt er übereinfiimmende Refultate, wenn 
er bei feinen Analyfen von Auflöfungen, die Kalk und 
Magnelia enthielten, nachdem die Menge der letztern 
dadurch beftimmt worden war, dals er die Menge des 
gefundenen Kalks von der Menge beider Balen abzog, die 
Magnelia aus der rückfländigen Flülfigkeit noch wirk- 
lich mit bafifchem kohlenfaurem Kali oder Natron nie- 
derfchlug; die letztere Befiimmung fiel immer zu klein 
aus. Auch fand er die Menge der Magnefia bedeutend 
kleiner, wenn er die ‚gefällte Flüffigkeit nicht gleich 
nach dem Kochen noch heiß filtrirte, fondern fie eine 
Zeit lang über dem Magnefia - Niederfchlag fiehen ließ. 
Nach Mitteln aus vielen Verfuchen war der Nieder- 
Schlag aus 100 Gwthlen {chwefelfaure Magnefia 
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durch einerlei bafifches koblenfautes 


das 


Kali Natron 
nach dem Kochen filtrirt noch.heifs Gwihle 24,750 23.375.) 


nin nach 24-Ründ. Stehen üb. d, Niederfchlage 18, 845 19740. 
Na- ohne alle Beihülfe von Wärme behandelt „13,900 16,900 _ 

ing Hierbei hängt die Menge des Niederfchlags re 
die ab von der Menge des bafilchen kohlenfauren ‘Kalik 


oder 'Nätrons „die man ‘zu dem Fallen nimmt, daher 
nichts Conftantes in diefen Refultaten if ''So z. B. gab 
in zwei Verfuchen; denen die Pallung durch: baf- 
fches kohlenfaures Natron im Kochen: 'gefehehen wat, 
wrld die Flüfigkeit tioch 24 Stunden tiber dem Niedér- 
fchlage geftanden hatte‘, der erfie 19,640, der: zweite, 
deffen rückftändige'Fhifhigkeit eine weit gréfeere Men- 
ge überfchülßgen bafıfch ~kohlenfanren  Natrons ent- 
hielt, 12,687 Gwthle Niederfchlag. 

Folgende Verfuche zeigten Hrn. Longchamp, dafs 
in der That bafifche:kohlenfatıre Magniefia Ach in ziem- 
licher, Menge in den Auflölungen falzfauren, ‘falpeter- 


rn 
os fauren und {chwefelfairen-Kalis anfléfe, -‘ Ex -fällte.ei- 
ne Auflöfung reiner : [chwefellaurer “Magnelia' darch 
k- bafifches kohlenfaures Kali, wufch. den Niederfchlag 


: erft in dem Glafe mit vielem. Waller; And, dann nöch 
auf einem Filtrum mit deftillirtem Waller, bis Rea- 


in 
aid gentien es als rein: geigten,’ brachte dann, die gallert- 
sh artige bafilche kohlenfanre Magnefia in eine Phidle, 
übergols fie in ihrmit der reinen Auflöfüng einer:ded 
fs. erwähnten Kalifalze, und liefs fie fo nach gehörigem 
Umfchüttehr 24 Stunden lang fieheri! . Darauf wiitdd 


filtrirt, und die Fläffigkeit, welche fehr klar durchlief; 
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erwärmt; fie trübte fich nun und letzte allmahlig ei- 
-nen anfehnlichen Niederfchlag ab. Aber auch als das 
gelchehen, war erfolgte noch beim Zugiefsen von bafi- 
{cher Kali-Aufléfung zu der rückfiändigen Flüffgkeit 
ein bedeutender Niederfchlag, fo dafs felbfi nicht das 
" Kochen alle Magnefia niedergelchlagen hatte. Das 
dtzende Kali liels aber keine Magnefia in der Fliiffig- 
keit zurück, bewirkte die Abfcheidung alfo vollfändig: 
‚and dabei bedarf man keiner Wärme, da auch eine 
kalt durch atzendes Kali niedergefchlagene Magnefia~ 
„Auflöfung in ihrem filtrirten flifligen Riickftande beim 
Kochen nicht die geringfte Spur von Magnefia zeigt. 
Man muls daher in allen chemifchen Analyfen ,,bei 
denen man die Magnefia felbfi darfiellen und wiegen 
awill, fie-durch ein ätzendes Alkali aus den Auflöfun- 
gen von Magnefia-Salzen niederfchlagen. 


m 


Welche bedeutende Irrthümer in der Analyfe der 
Mineralien ane der Art hervorgegangen find, wie 
man ehemials die Menge der Maghefia befiimmte, dié 
in Kalk- und Magnefia- enthaltenden Aufléfangen 
vorhanden iff ;\ dieles glaubt Hr. Longchamp noch ins 
befondere an See Kisproth’s nachweilen zu 

"Wir haben von zwei Analyfen des Chey foe 
Kina. In der einen {chmelzte er den Stein mit ätzen- 
dem Kali, fchied dann die Kiefelerde durch Salzfäure 
ab, fällte die erhaltene Auflölung mit bafilchem koh- 
lenfaurem Kali, löfte den Niederfchlag wieder in Salz- 
famre auf, letzte erfi Ammoniak zu, um das Eifen zu 
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trenneh, dann bafifches kollenfaures:Kali, und koclite 
‚darauf, um die Magnefia abzufcheiden. In der 
ten behandelte das Steinpulver mit Schwefelfäure, 
welche die Kiefelerde unaufgelöf ließ, damipifte: die 
Aufléfung ab und calcinirte den Rückfiand ,. wobei die 
überflülige Schwefelfiure entwich nnd das fchwefel- 
faure Eifen zerfetzt wurde, nahin durch Wafchen mit 
Waller die {chwefellaure. Magneha. weg, und -féhing 
aus ihr durch bafifches koblenfanres Kali die Magnefia 
nieder. Er erhielt aus 100 Theilen Chryfolith — 

143 Kieeterde maghélia, Eitenoxyd 
die'erfte Analyfe : 19° Thie 

"die zweite Analyfe 43:5) 
Alfo hat Hrn, Klaproth das atzende’ das palifch | 
lenfaure Kali, von denen er in der erfien Analyfe drei 
Mal Gebrauch machte, 10 > Procent er Magnefia, die 
das Mineral enthielt, entzogen, u .der Ausfall war 
felbfi noch gréfser, da auch. die zweite Analyfe, ‚we- 
gen der Anwendung des bafifchen kohlenfauren Kalis 
nicht alle vorhandene Magnefia nachwies. 7 


_ Eben fo hat Klaproth den Olivin beiden 
hier angegebenen Wegen zerlegt. fand in Age 
Theilen anf 


Kiefelerde, Magnefia, 

dem erften 48 37 

dem zweiten 5° 38,5 Pe 
Dafs hier der Unterfchied in der Menge der Moearehs, 
nicht ganz fo grofs it, rührt wahr{cheinlich dalrer, 
dafs die Kiefelerde bei der zweiten einen Theil dark, 
ben zurück hielt. | 
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{ 32 Jj 
Bei feiner Analyfe des Bitterfpaths entbanden fich 
aus 100 Theilen diefes, Minerals 47'Theile Kohlenfau- 
re, und doch fand erin ihm nicht mehr Kalk, Magne- 
fia: und Eifen als 40 Theile Kohlenfäure zu binden ver- 
mögen. Er half fich aus diefem Wider[pruche damit, 
dafs erannahm, die bafifche kolilenfaure Magnefia habe 
kein feftes Mifchungs-Verhältniß, und nun fchrieb er 
thr die '7 Theile Kohlenfäure zu, welche ihn in Verle- 
genheit letzten: !,,und fo etwas nannte man noch vor 
einigen Jahren Genauigkeit in den chemifchen Arbei- 
ten.“ ‚Wie Klaproth hier fein Auge gegen die Ueber- 
zeugung habe verlchlielsen können, dals die Kalifalze 
Magnefia zurück halten, 'begreife er, fagt Hr. Long- 
champ, nicht. In der Analyfe des Chryfoliths nach 
der : einen Methode hatte er 3,5 Thle Verlufi; nach 
der andern Methode 1,5 Theile Ueberfchuls , jener war 
etwas Gewéhnliches in den Analyfen der Mineralien, 
und diefen fchrieb er dem ungleichen Grade von Abe 
trocknen zu; dagegen war bei den | Analyfen des Oli- 
vins 2,25 Thie Verluft bei der ‚einen, 0,75 Ueberfchufs 
bei der andern, welchen letztern er wieder eben fo ere 
Karte,’ "Etwas melir Nachdenken » meint Hr. Long- 
Gidnip, würde ihn auf den waliren’ Grund geführt 
haben. „Das fchöne von Hrn. Berzelius in der Zu- 
„larhmenletzung der''Salze und’’der Mineralien ent- 
„deckte Geletz, bemerkt er, wird ‘ohne Zweifel alle 
;, Unficherheit verfchwinden machen, welche bis jetzt 
„in der Analyfe der Mineralien gchörrfäht hat. Doch 
„if'fehr zu fürchten, dafs die Chemie, welche ilirer 
„Natur nach aus dem Laboratorium hervorgehen foll, 
„bald für Viele eine bloise Stuben - und Speculations - 
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35 J 
» Willenfchaft werden dürfte, obfchon die ansneh- 
„mende Menge einfacher Körper, die man uoch im- 
„mer entdeckt, es jetzt nöthiger als je macht, den Ma- 
„terien felbfi nachzufpüren, da .mit der Einfachheit 


„der Natur die grofse Mengé nener Elemente, die wir 


„kennen lernen, nicht zu befiehen [cheint.“ ». 


4. 

Hr. Longchamp hat fich noch mit der Zerlegung 
der [chwefelfauren Magnefia belchaftigt. Diele Ar- 
beit führte ihn Zu andern: Refaltaten , als han bisliek 
fir ausgemächt-annahnı, er belchréibt fie daher: um- 
fändlich , und zieht aus jihr Folgerungen. if 
aber feitdem Hr. Gay-Luffac' veranlalst . worden, 
diefen Theil der Arbeit wieder anfzunehmen, und'es 
erhellt aus den‘ Unterfuchungen diefes vortrefflichen 
Chemikers, (dafs Hr. Longchamp Sich in-diefem Theile 
feiner Arbeit; mehrfach geirrt'/hat auf eine wie 
das dem fel. Klaproth {chwerlich begegnet feyn: würde, 
Ich gebe daher hier die Unterfuchungen des BR: 
Luilac fiatt der feinigen, 


Anna, d, Phyfik, B. 66. St. 1. 3.1820. Sto 
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Analyfe der fehwefeYfauren Magnefia, 


von 


Gar - Lussac *). 


Der .Dr.‘Wollafen haite in feiner Abhandlung über 
die chemifchen Aequivalente für die Magnefia das 
Aequivalent in Zahlen, oder das Gewicht der Atome, 
auf 24,6, und die Menge Waller, welche in 100 Thei- 
len kryfiallifirter {chwefelfaurer Magnefia enthalten iff, 
anf 51,527 Theile, oder 7 Atome, den Verfuchen des 
Dr. Henry in Manchefier zu Folge, befimmt. Hr. Ber- 
zelius mimmt dagegen in feinem wichtigen, neuerlich 
erfchienenen Werke über die Theorie der chemifchen 
Proportionen an. die fohwefelfaure Magnefia enthalte 
in 100 Theilen nur 42,54 Theile Waller, und die äqui- 
valente Zahl der Magnefia fey 25,856. Nach der Ana- 
lyfe endlich, welche Hr. Longchamp im vorigen Jah- 
re von diefem Salze bekannt gemacht hat, foll es in 
1oo Theilen aus 53 Thlen Waller, 13,249 Thlen 
Magnefia und 33,751 Thlen Schwefelfiure beftehen, 
woraus für die Magnefia die äquivalente Zahl 19,718 
folgt. Auch glaubt Hr, Longchamp gefunden zu ha- 


*) Aus feinen Ann, de Ch. et x de Park Mars 1220 frei. über- 
Tetzt von Gilbert. 
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ben, dafs Magnefia, welche man aus einer Auflöfung 
{chwefelfaurer Magnefia durch (ätzendes) Kali nieder- 
gelchlagen und dann in Weilsgliihehitze erhalten 
hat, noch über 20 Theile Waller in 100 Theilen zu- 
rück halte, und folglich für ein Hydrat zu neh- 
men fey. 

Da die wenige Uebereinfimmung, welche zwi- 
{chen diefen Refultaten herricht , fie insgefammt zwei- 
felhaft macht, fo habe ich die {chwefelfaure Magnefia 
aufs Neue zerlegt. “im 

Diefes Salz verlor, als es in Mengen von ungefähr 
10 Gramme in einem Platin - Tiegel in kirfchrothem 
Glühen erhalten wurde, auf 100 Theile in drei Verfu- 
chen folgende Mengen von Waller: 


51,431 | Ein Refultat, welches nur fehr wenig 
51,470 | von dem des Dr. Henry zu 51,527 Ge- 
51,414 | wichtthlen abweich, und von dem ich 

glaube, dafs es der Wahrheit [ehr na- 

he kommt *). 45 


Mitt, 51,430 


*) Auch Hr. Longchamp fand im Mittel aus 4 Verfuchen den 
Gewichts - Verluft von kryftallifirter fchwefelfaurer Magnefia, 
‘ die er wiederholt zerrieben und zwifchen Löfchpapier vier Ti- 
ge lang-unter einer Prefle erhalten hatte, damit fie völlig trok- 
ken war, bei $ Stunden langem Glühen derfelben in Weifs- 
glühhitze in einem Platin - Tiegel, nur zu 51,726 Procent; da- 
bei hatte fich etwas des Salzes zerfetzt, doch fo wenig, dafs 
beim Auflöfen in Waffer die Magnefia - Flocken kaum bemerk- 
lich waren (Hrn. Gay - Luffac’s Correction feiner Refultate in 
diefer Hinficht ift wahrfcheinlich die Urfach des etwas ge- 
ringer von ihm angegebenen Gewichts - Verluftes im Gliihen), 
Aber bei andern Refultaten, fagt Hr. Longchamp, fey der Ge- 
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Es beftelit diefeın zu Folge die kryflallifirte [chwe- 
felfaure Magnefia in 100 Gwthlen aus 


48,57 Gwthin wafferfreier fchwefelfaurer Magnefia und 
51,43 Gwthin Wafler 


100,00 


Während des kirfchrothen Glühens zerfetzt fich jedes- 
mal ein wenig von dielem Salze, und dadurch entfie- 
hen dieFlocken von Magnefia, welche man in der Auf- 
löfung des ealcinirten Salzes wahrnimmt. Man darf 
diefe geringe Menge von Magnefia nicht überlehen, 
denn es würde daraus bei der grolsen Sättigung - Capa- 


citat derfelben ein merklicher Fehler entfpringen, 
und man muls die zu ihrer Sättigung nöthige Menge 
‘von Schwefelläure berechnen und mit in Anfchlag 
bringen. Die vorfiehenden Refultate find {chon diefem 


zu Folge verbellert. 

Um die Menge der Schwefelfäure, welche die kry- 
fiallifirte {chwefelfanre Magnefia enthält, mit Sicher- 
heit kennen zu lernen, habe ich 16,205 Gramme dieles 
Salzes mit Chlorine-Barium (lalzfaurem Baryt) zerlegt. 
Ich erhielt 15,545 Gramme fchwefelfauren Baryt, und 
Hrn. Berzelius Analyfe zu Folge beträgt die in einer 
folchen Menge {chwefelfauren Baryts befindliche 


wichts-Verluft bis auf $3,159 Procent geftiegen, und die Ana- 
lyfe des Salzes durch die Bırytfalze beweife ihm, dafs diefe 
Zahl der Wahrheit am nächften komme; (wodurch er indefs 
hier irre geführt worden, deutet Hr, Gay-Luffac weiter hin 
an). Fünf Stunden langes Erhitzen des Salzes in Phiolen, die 
in einem Sandbade flanden, auf welchem Blei bald zum 
Schmelzen kam, (alfo in ingefähr 260° C. Wärme) trieb nur 
44,52 Procent Waffer aus, Gilb. F 
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Schwefelfiure 5,2743 Gr. Zieht man diefe und das Ge- 
wicht des Wallers von den 16,205 Gr. ab, fo bleiben 
für das Gewicht der Magnefia 2,5965 Gr. übrig. 

Ich habe diefes Verfahren noch einmal mit 19,595 
Gramme kryfiallifirter fchwefelfaurer Magnefia wieder- 
holt, und erhielt fo die folgenden unter 2 angeführten 


Refultate: 
1 2 
Schwefelfäure 5,2743 6,30564 
Magnefia 235965 | 311451 
Waller 8,3342 9,97485 
16,2050 19,39500 


Der erfie. diefer beiden Verfuche giebt für die 
Magnefia 24,6721, der zweite 24,7557, beide allo im 
Mittel 24,7129 als äquivalente Zahl. 

„Folglich ifi die äquivalente Zahl der wallerfreien 
fchwefelfauren Magnefi 74,8294; und es belieht die 4ry- 
Rallifirte {chwefelfaure Magnefia 

aus 748294 Gwthin wafferfreier 
und aus 79,2360 Gwthin Waffer. 

Diefe Menge Waller durch die äquivalente Zahl 
des Wallers, wie fie Hr. Berzelius jetzt. annimmt, 
(11,2435) dividirt, giebt 7,0471, dagegen durch 11,3265 
dividirt 6,9956 zum Quotienten. Letztere ifi die äqui- 
valente Zahl, wie fie fich aus den Wägungen des 
Sauerfioffgas und des Wallerftoffgas durch die Hrn. 
Biot und Arago und aus dem von Hrn. von Humboldt 
und mir gefundenen Mifchungs - Verhältniffe ı : 2 der 
beiden Gafe ergiebt. Aus der einen wie aus der andern 
Befiimmung erhellet allo offenbar, daß die kryfialli- 
firte {chwefelfanre Magnefia 7 Proportionen Waller in 

fich fchliefst. 
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Ich habe zur Prüfung diefer Analyfe die Menge 
der Magnefia in dem Schwefelfauren Salze unmittel- 
bar durch Zerfetzen deflelben mit Kali zu beftimmen 
verlucht. Es gabeu mir 18,197 Gr. kryfiallifirte {chwe- 
fellaure Magnefia, welche nach dem Vorhergehenden 
9,559 Gr. Waller und 8,838 Gr. wallerfreie {chwefel- 
faure Magnefia enthalten miifsten, 2,892 Gr. im Weils- 
glühen calcinirter Magnefia. Alfo mußste die Schwe- 
felfiure 8,858 — 2,892 = 5,946 Gr. betragen haben. — 
Aus diefer Analyfe folgt für die Magnefia 24,374 als 
äquivalente Zahl: da ich aber diefen Verfuch nicht 
wiederholt habe, und fehr oft walchen mufste, um _ 
die Magnefia zu reinigen, fo fcheint mir die vorige 
Beftimmung den Vorzug zu verdienen *). 

Aus diefem Verfuch geht überdem klar hervor, dafs 
Magnefia, welche in Weifsglühhitze calcinirt worden, 
nicht, wie Hr. Longehamp behauptet, ein Hydrat iff. 
Wahrfcheinlich hatte er bei feinen Verfuchen den ge- 
bildeten {chwefelfauren Baryt nicht hinlanglich ge- 
glüht, und von diefer Urfach rührt die Verfchieden- 
heit unferer Refultate her. 

Wollte man aus meinen drei verlchiedenen Be- 
fiimmungen der proportionalen Zahl der Magnefia, 
welche ich hier gefunden habe, das Mittel nehmen, fo 
erhielte man 24,60; und des ift gerade die Zahl, wel- 
che Dr. Wollafion zu Folge der Verfuche des Dr. Hen- 
ry angenommen hatte. 


*) Wollte man 24,374 für die äquivalente Zahl der Magnefia, und 
für das Wafler die Berzelius’fche Zahl nehmen, fo würde die 
kryftallifirte fchwefelfaure Magnefia beftehen aus 48,816 Ge- 
wthln wafferfreier und 51,184 Gwthin Waffer, G. L. 
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Verfuche über die Gefetze, 
wonach gasartige Fliffigkeiten aus engen Oeffnun- 
gen von verfchiedener Geflalt und durch Röhren 
unter einem gegebenen Druck ausflrömen, 


von 


G. G. Scumipr, Prof. d. Math. u. Phyl. zu Gießen. 


Die wichtigen Anwendungen der Gasgebläfe auf die 
chemifchen Schmelzverfuche, die immer mehr fich 
verbreitenden Gas -Beleuchtungen, und die Dampf- 
Heitzungs-Anfialten ffihren uns nothwendig auf Unter- 
fuchungen über die Geletze, nach welchen die elaftifchen 
Fliffigkeiten unter einem gegebenen Druck aus engen 
Oeffnungen von verfchiedener Geftalt, und durch Röh- 
ren von ver{chiedenen Längen und Durchmellern firö- 
men. Beobachtungen über diefen Gegenftand müllen 
daher für den praktifchen Chemiker und den Techniker 
von Nutzen und von Interefle feyn, auch abgefehen 
von dem Reize, welchen für den Phyfiker jede Experi- 
mental - Unterfuchung hat, die unfere Kenninifle in 
der Natur-Willenfchaft zu erweitern firebt. Diele 
Ueberlegung bewog mich bereits im Sommer 1819 eine 
Reihe von Verfuchen diefer Art anzufangen. Sie find 
zwar noch nicht ganz beendiget, doch halte ich es der 
Mühe werth die bereits gewonnenen Refultate den Na- 
turforfchern zur Prüfung vorzulegen. : 
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Vorerfi mögen hier einige aus der Hydrodynamik 
entlehnte Lehrfitze ihren Platt finden, welche dazu 
dienen, die aus den nachfolgenden Verfuchen fich er- 
gebenden Refultate leichter und ficherer zu ziehen, 


und die mich bei der Anfiellung derfelben geleitet 
haben. ef 


ERSTER ABSCHNITT. 
Einige Lehrfätze aus der Hydrodynamik. 


1. 


Es fey in dem Gefäls A (Taf. 1. Fig. 4) ein Gas 
enthalten, welches nicht blos durch den Druck der At- 
‚molphäre, fondern auch durch den der Waflerfäule 
ac = x, um welche das Waller in dem äulseren Ge- 
fäfse höher als in dem inneren fiehe, in einer gewillen 
Spannung erhalten werde. Bei Oeffnung des Halıns e 
firömt das Gas mit einer gewillen Gelchwindigkeit 
== aus; nach Verlauf der Zeit = £ habe fich der 
Wallerfpiegel in dem äufsern Gefälse bis e/d’ gelenkt 
und in dem innern bis a/b’ gehoben; man fücht eine 
Gleichung zwilchen der Zeit des Ausfirömens und 
der veränderlichen Druckhöhe, vorerlt unter der Vor- 
ansfetzung, dals die Gelchwindigkeit des ausfirömen- 
den Gales weder durch den Widerftand der äulsern 
Luft, noch durch eine andere Urfache vermindert 
werde. 

Wir wollen die Querfchnitte des änfsern und in- 
nern Gefälses, welche wir beide cylindrifch gefaltet 
annehmen, mit Q?, q* und folglich den Querfchnitt 
des Zwifchenraumes zwilchen beiden mit gq? 


bezeichnen. Der Wallerfpiegel cd fenke fich um die 
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Höhe = y, wenn fich ab um z hebt: Wir haben 
dann. 
„und dytderg?: 0% — 9? 
alfo ‘dy 77° dz 
Der veränderlichen Druckhöhe ac = £ Differenzial 
ilt alfo 
wofür ich der Kürze wegen [chreibe 
dx —m,dz 

Nun iff, wenn man die Dichte des ausfirömen- 
den Gafes in Beziehung auf das Waller = } letzt, die 
Gelchwindigkeit dellelben nach lhydrodynamilchen 
Grundlfätzen, 

oer 
ve 

wenn g die Fallhöhe in der erften Secunde bedeu- 
tet *). 
_ Eigentlich ift in unferem Falle 2 eine veränderliche 
von der Wallerhöhe x und dem Druck der Atmofphi- 
re abhängige Grölse. Wenn aber x während der Dauer 
eines Verluchs fich nicht bedentend ändert, und über- 


*) If nämlich die Luft } mal dichter als Waffer, fo würde eine 
Luftfäule von diefer conftanten Dichtigkeit, welche einer Waf- 
ferfäule von der Höhe x im Druck das Gleichgewicht hielte, 


die Höhe 5 haben miiffen, Mit der Endgefchwindigheit, 
‚welche ein Körper erlangt, der diefe Druckhöhe von der Ruhe 


ab durchfällt, — VG g + ftrömt die Luft aus einer en- 


gen Oeffnung des Gefäfses in die atmofphärifche Luft aus, nach 
den Grundlehren von der Bewegung der Flüffigkeiten. Gil, 
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haupt gegen den Druck der Atmofphire klein ift, fo 
kann man @ als unveränderlich, etwa dem mittlern 
Werthe von « entfprechend, annehmen. Unter die- 
fer Vorausfetzung hat man, wenn man den Quer- 
fehnitt der Ocfinung = e* letzt, _ 
vetdt — — g*.dz — — 
Und fetzen wir hier für » feinen Werth, » fo if 
v2, » und alfo 


2em g V= 


van + Conf. 
If nun beim Anfang des PER des Gas die 
veränderliche Druckhöhe = 4, am Ende deflelben 


=h, fo hat man für die Zeit in Secunden 
‘x= 3 = va-v*) 


dz 


Wegen des Widerflandes der aufseren Luft fo- 
wohl, als wegen des Widerfiandes, welchen der Gas- 
firom beim Durchgang durch die Oeffnung erleidet, 
muls die Gefchwindigkeit geringer und die Zeit des 
Ausfirömens größer ausfallen, als fie diefe Rechnung 
giebt. Wir wollen die wirkliche Gefchwindigkeit mit 
v/ und die wirkliche Zeit mit t/ bezeichnen. 

Man kann fich den Widerfiand als eine der bewe- 
genden Kraft entgegenwirkende verzögernde Kraft den- 
ken, und da man fich jene als das Gewicht einer Luft- 


fäule von der Höhe + über der Fläche der Oeffnung 


als Grundfläche denkt, fo ifi es verfiattet fich diefen 
über derfelben Grundfläche als das Gewicht einer ähn- 
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lichen Luftfäule vorzufiellen; ihre Höhe heifse = r: 
Es lafst fich dann die Gelchwindigkeit mit Betrach- 
tung des Widerftandes durch die Gleichung dar- 


fiellen : 


Setzet man ferner den Widerftand dem Quadrate der 
Gefchwindigkeit proportional, fo läfst fich fiatt'r in 


diefer Gleichung + fchreiben, wobei das Verhaltnifs 


der Dichte des ausfirömenden Gafes zur atmofphäri- 
fchen Luft als eine befiändige Gröfse betrachtet wird, 
(fonft ginge dies Verhältnis auch als integrirender 
Theil in die Größse d ein). Und man erhält — 


[8 5 (1-.)] 


Sieht man a als eine beftindige Gröfse an, fo kann 
man den Ausdruck für v’ noch kürzer fo fchreiben 


aa 


wo A der Coefficient des Widerflandes heilsen foll. 
Die Folge wird zeigen, dafs die gemachten Vorausfet- 
| zungen wenigftens in vielen Fällen durch die Erfah- 
rung beftätiget werden. 


Hieraus folget ferner 


Für einerlei Coefficient des Widerftandes verhalten ' 
fich die Zeiten des Ansfirömens ¢, das ifi abgefehen 
vom Widerfitande, wie ¢/, das ift wie die, bei denen, 
man auf den Widerftand Rückficht nimmt, und wenn 
der Werth von ¢/ aus der Beobachtung, der Werth 
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von ¢ durch Rechnung bekaunt find, fo ergiebt fich 


aus ihnen der Coefficient des Widerfiandes 
— 
3. 
Die zur mittleren Gefchwindigkeit gehörige Druck- 
hohe = $ zu finden, vermöge welcher fich das Gefäls 
h 


in derfelben Zeit =z um die Höhe z = ee aus- 
leeren würde. 
Aus ı) hatten wir Fan für 


Soll fich das Gefäße derfelben Zeit mit gleich- 


bleibender Gefchwindigkeit = c um die Höhe ER 


leeren, fo giebt dies für die er. Luftmen- 
ge M die Gleichung 


aber (FIN) : 


Und verbindet man beide Gleichungen fiir ¢ mit ein- 
ander, fo erhält man 


*) Erftere ift die Gasmenge, welche bei der conftanten Ge- 
fchwindigkeit c in der Zeit 2 durch den Querfchnitt e* der Oeff- 
nung “über dem Hahne durchftrömet, letztere die aus dem in- 
nern Gefäfs herausgetriebene Gasmenge. Gelb, 


**) Aus dem S. 41 Anm, angegebenen Grunde. Gilb, 
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4. 
If die Zeit ¢ durch Beobachtung zablen, fo er- 
halt map fiir die ausgelirémte Gasmentge 


M — te* ve As 
Hierbei ift auf den Widerfiand keine: Riickficht ger 
nommen; will man diefes thun, | und “fetat die unter 
demfelben ausfirömende Gasmenge = M’, fo erhalt 
man nach 2) 


M‘— AM, 


+. 

Es fey ein prismatilches oder cylindrifches Gefäßs 
gegeben, deflen körperlicher Inhalt = q*;a bekannt 
ift, und in demfelben Luft von bekannter Spannung 
und Dichte enthalten, ’ ‘welche ‘dutch eine kleine Ocff- 
nung e? ausfiröme; dabei ändere fichdie Dichte der 
ausfiröomenden Luft’ in dem Gefälse nach dem Mariot- 
tilehen Geletze. Man Sucht eine-Gleichung zwilchen 
der Zeit des Ausftrömens wnd der-Spannkraft der cu- 
rückbleibenden Luft, vorerfi ohne Riickficht auf.den 
äußeren Widerfiand. [Theorie des Knallgas-Gebläfes.] 

Es drucke b die Spannkraft und d die Dichte der 
äußseren Luft, 6 + x die veränderliche Spannkraft der 
eingefchloflenen Luft,’ nnd’? ihre Dichte aus. Die 
Gelchwindigkeit der ansfirömenden Luft fey = v, fo 
erhält man für die ‘in dem dt anage- 
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» und folglich 


z— 


Nun ift nach dem Mariottifchen Gefetze 
> ; 


dx 
"all dz = = 7 .dz, daher dz 


Ban findet fich endlich, nach gehöriger Sub- 
fiitution 
Es if shee - 


5)) 
folglich erhalten wir durch Integriren 


2e* 
Schreibt man fiir x am Anfarige des Ausfirömens 
== H, am Ende A, fo hat 


Ausdruck fiir die Zeit 


_ Für q2a kann man auch den körperlichen Inhalt 
des Gefälses = K fetzen, und da die Aenderung der 
Spannkraft und Dichte der Luft von der Form der Ge- 
false unabhängig find, fo gilt die gefundene Formel 
für t auch für andere, als cylindrifche oder prismati- 
{che Gefälse. 
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6. 


Nennt man die Dichte der atmofphärifchen Luft 
=1, den Raum X, worin die Luft verdichtet wer- 
den foll, ebenfalls — ı, den Raum der Condenfations- 


pumpe = —, und giebt fo die 


fo kann man in der Formel fiir ti im DATEN Pa- 
ragraphen fiatt b, ı, und fiatt A; "Laßt 
man die verdichtete Luft fo lange ausfirémen, bis 
fie fich mit der äußern ins Gleichgewicht gefetzt 


hat, fo iff h = o, und der Ansdruck für die Zeit des 
Ausfirömens geht in folgenden über‘ 


Nimmt man’ für einerlas Gefäß und Geftalt der 
Oeffnung den Coefficienten des Widerfiandes nach 
2) als eine befländige Grölse an, fo hat man für ver- 
fchiedene Verdichtungen, wozu n und N als Anzahl 
der Stölse der Condenlationspumpe gehören, 


wes 


und in diefer Proportion ‘kann man flatt der natiirli- 
chen auch die gemeinen Logarithmen gebrauchen. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 


Pile der voranfichenden theoretifchen Sätze durch die 
‚ Erfahrung. 
7. 

Der Apparat, womit ich mieine erfien Verfuche 
über das Ausftrémen der Luft aus engen Oeffnungen 
unter gegebenen Druckhöhen angeftellt habe, ifi auf 
Kupfertafel I in Fig. 4 abgebildet. Er befiand aus ei- 
ner “cylindrifchen ‚gläfernen Glocke ı2 pariler Zolle 
hoch und 7,075 Zoll im Durchmeller, welche:oben mit 
einer Fallung und einem Hahne aus Melling verfehen 
war, auf den fich Mundftücke.von, verfchiedenen Oeff- 
yungen {chranben lielsen. „Ich fetzte die Glocke in ei- 
nen 9,7 Zoll weiten und 22,4 Zoll hohen gläfernen Cy- 
linder und. drückte in ilır die Luft durch Eingiefsen 
von Wafler in-den Cylinder zulammen. An die Sei- 
tenwand der Glocke, war eine in Zollen und Zehnthei- 
len von Lollen eingetheilte Scale angebracht, an wel- 
cher ich die Druckhöhen des Wallers und die Menge 
der ausgefirömten Luft maals. Jeder Verluch wurde 


in der Regel 3 oder 4 mal kurz hinter einander wie- 
derholt, und das mittlere Refultat aufgefchrieben. Ich 
fetze bei den erfien Verfuchen die &inzelnen Beobaclı- 
tungen vollliändig her, damit man den Grad der Ge- 
nauigkeit beurtheilen könne, der erreicht worden if. 


Der Hahn auf der Faflung der Glocke hatte 23 Zoll 
Höhe, die Weite, feiner Bohrung betrug 2 Linien, 
Zu den fieben folgenden Verfuehen, welche im Juni 
1819 angefiellt wurden, bediente ich mich eines coni« 


Sehen Mundfiticks 
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von 9,6 Linien Länge, und deffen 
Endöffnungen 0,84 Lin. und 0,38 Linien im Durchmeffer hatten. 


Diefes Mundfiück wurde bald fo aufgeletzt, dafs die 
Spitze deflelben nach aufsen fand, bald fo, dafs fie 
nach innen, das heilst nach dem Gefifse zu, gewen- 
det war. 


Wafferftand in Zollen 
vor dem g nach dem 
Oeffnen $Schliefsen 
des Hahns 
aus § in- ; au- 
a fsen § nen | fsen 
2 “ 534" 
6 


24 
| 6F 
33 
a4 
mittlere Druckhöhe 3, 


Es war gekehrt nach aufsen 
des conifchen Mundfücks 


Zunyoegoag 


Verfueh ı - 16 Juni 


Barometerft, 27“ 7,6 
Thermometer, + 15°R. 


Spitze 


w 


Verfuch 2 19 Juni 
Barometer, 27“ 7, 
Thermometerft, + 15° R. 


Spitze 


mittlere Druckhöhe 
Verfuch 3 22 Juni fı :| 2 
3 


Bar. 27“ 8,6"; Thrm.-+-15°R. < 
weite Oeffnung 13 


4 
mittiere Druckhöhe 
Verfuch 4. 


Barometerft. 27“ 8,6 . 
Thermometerft. + 15° R. 
weite 


mittlere 35 2,2875 126,375 


Bei den drei folgenden Verfuchen fetze ich der 
Kürze wegen blos die mittleren Druckhöhen vor Oeff- 
nung und nach Schließung des Hahns nebft den beob- 
achteten Zeiten im Mittel ‚genommen, her. 


Annal. d, PhyGk. B.66. St.1. J.2820.St.9. D 
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Es war gekehrt | Mittlere Druckhöhe des 


ausge- 
Ausftrö- ftrömte 
Luft 


‚mach aufsen des 


Oeffnen | Schliefsen vr 


h d- 
ded Hahhes Secunden § Kub. Zoll 


ftücks 


Spitze #8 3,1 56 393 
L 1,9 69 393 


43 4475 #393 
3,1 50 393 
1,9 59 39:3 


Verfüch 6 
weite 


Lf 43 40,5 393 

4,3 3,1 50,5 3%3 

51 1,9 59,5 3953 

Bei allen drei Verfuchen war der. Barometerft. 27 7“, 
der Thermometer, + 15° R. 


Verfüch 7 
weite Oeffnung “if 


Aus diefen Beobachtungen, ob fie gleich nur bei 
fehr kleinen Druckhöhen angeftellt worden find, erge- 
ben fich doch {chon fehr befiimmt einige Reiultate. 
Schon eine flüchtige Vergleichung 


von Verfuch ı mit 4; Verf. 2 mit 3; und Verf. 5 mit 6 


zeiget, dafs die Gefchwindigkeit des ausfirömenden 
Gafes unter übrigens gleichen Umftanden fich ver- 
mehrte, wenn das weite Ende der conilchen Spitze 
nach aufsen gekehrt war. 

Berechnet man nach der in $. ı entwickelten For- 
mel für z, aus Beobacht. 3 Verf. 5 die Werthe von £ in den 
beiden vorangehenden Beobachtungen, fo erhält man 


*) und zwifchen dem Halıne und der Spitze des conifchen 
Mundftücks war eine 264 Zoll lange und „% Zoll weite Glas- 
röhre angebracht. 
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56,86 und 49,42" nach der Berechnung; fie betrugen 

56,00 47,00 Secunden nach der Beobachtung. 
Diefelbe Rechnung giebt für Verfuch 6 die beiden er- 
§ fien Ausftrömungs - Zeiten aus der dritten 


48,62 und 42,26 Secunden; fie waren 
50,00 41,75" nach der Beobachtung, 


Eben fo erliält man aus der letzten Beobachtung von 
Verf. 7 für die beiden erften die Ausfirömungs - Zeiten 


durch Rechnung 49,04 ; 42,62 Sec, 

die Beobachtung gab 50,00 ; 40,5 Sec. — 
Die Abweichungen liegen innerhalb der Gränzen der- 
jenigen, welche die einzelnen Beobachtungen unter 
einander felbfi zeigten. 

Berechnet man endlich nach der $. 4 
Formel für M, die ausgefirömten Gasmengen, und 
vergleichet he mit den durch die Verfuche gegebenen, 
M‘, fo findet fich daraus der Coefficient des W ider- 
fandes. Diefes giebt 

aus AZ 

Verfuch 195,1 Kub, Zoll|117,9 Kub, Zoll|.- 0,6042 

Verfuch 32,9 19,65 0,6092 

Verfuch 61,44 393 0,6395 


Mittel 0,6176 


dagegen aus 


Verfuch 3 [159.4 117,9 0,7392 
Verfuch 4 27,1 : 19,65 0724 . 
Verfuch 6 |171,0 117,9 0,6894 


Mittel 0,7175 
Die Umkehrung des conifehen Mundftückes mit 


der weiten, Oeffnung nach aufsen gab alfo im Mittel 
Da 
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eine Vermehrung der Gefchwindigkeit von $, und der 
Coefficient des Widerftandes ftellet fich bei einerlei 
Befchaffenheit der Oeffnung, wenigfiens nahe als eine 
unveränderliche Grölse dar. 


8. 


Um die Gefeize diefer Erfcheinungen bei gröfse 
ren Druckhöhen, und unter veränderten Umftinden, 
weiter zu prüfen, liefs ich den folgenden Apparat zu- 
richten, der auf Kupfertafel I in Fig. 5 abgebildet if. 

A, B find zwei cylindrilche Gefälse von fiarkem 


gehämmerten weilsem Blech, das untere ganz luft- 


dicht verfchloflen , das obere oben offen, jedes 10 pari- 
fer Zoll im Durchmefler und 12 Zoll hoch. — 

An dem untern Gefälse befindet fich bei C ein 
Hahn, welcher mit verfchiedenen Mundfiücken verle- 
hen werden kann, und bei D eine mit einer Schraube 
verfchloffene Oeffnung, durch welche man das Wal- 
fer ans dem untern Gefälse ablaflen, auch daflelbe mit 
einem andern Gas, als atmofpharifche Luft auf die be- 
kannte Weife füllen kann. EF ifi eine ı Zoll weite 
Röhre, welche vom Boden des obern Gefälses luftdicht 
durch die, Decke des untern Gefälses bis zum Boden 
deffelben reicht. Bei; E kann die Röhre durch einen 
gehörig mit Leder umwundenen Stöpfel luftdicht ver- 
fchloffen werden. G Al ift eine mit dem Gefälse B in 
Verbindung fiehende, gläferne Röhre, welche mit ei- 
ner in Zolle und Zehntheile von Zollen eingetheilten 
Scale verfehen ifi, um daran den Wallerfiand des obern 
Gefälses zu beobachten. MN, MN find Röhren, wel- 
che blos zur Befeftigung der beiden Gefälse an einan- 


“ der dienen. 
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Die Art, wie mit diefem Apparate die Verfuche 
angeliellt werden, ift folgende: Nachdem die Oeflnun- 
gen C, D, E lünmtlich luftdicht verfchloffen find, fül- 
let man das ;Gefäls B mit Waller von der. Tempera, 
tur der umgebenden Luft an,;;und bemerkt.den Stand 
deflelben an,der Röhre GH. Jetzt, wird der Stépfel £ 
mittelft (eines Griffes hinweg genommen. Das Wal- 
fer ftiirzet aus dem obern Gefälse mit befchleunigter 
Bewegung nach dem untern, wodurch in diefem eine 
plötzliche Luftverdichtung, und nach den Schwin- 
gungs-Geletzen elafiilcher Körper, Ofeillationen, ent- 
fichen, die anfänglich fo fiark find, dals fie die ganze 
Walerfäule und felbfi einzelne Luftblalen nach dem 
oberen Gefäßse durch die Röhre FE in die Höhe wer- 
fen. , Es iff daher, gut, dafs man das ober&Gefils au- 
linglieh nicht, ganz fülle, damit, durch die, Schwan- 
kung kein Waller verloren gehe. Wenn alles zur Ru- 
he gekommen | it, fo millet man die Senkung” des 
Wallerpiegels i im elle Gefälse, und zielit die dop- 
pelte Grölse derfelben von der anfänglichen Höhe des 
Wallerfpiegels über dem Boden ''des untern Gefälses 
ab; diefes giebt H, oder die Druckhöhe bei Anfang 
des Verfuchs. Nun öffnet man, den Secundenzeiger 
in der Hand, den Halın'e, nnd'lchlielset denfelben 
nach Ablauf einer. rundemZähl von Secunden. "Man 
beobachtet dann abermals die Senkung des Waller- 
[piegels im oberen Gefälse und zieht ihr Doppeltes von 
{Lab ;, dieles ‘giebt / oder :die Drückhöhe bei Beendi- 
gung des Verfuchs, Die einfäche!Senknrig:des Wal-. 
laripiegels. multipliciret in den Querlchmitt- des Gefi- 
figs giebt die ausgeltrémte, Gagmengé.) 
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Will man mit einem andern Gas, als atmofphäri- 
fcher Luft, den Verfuch anfiellen, fo füllet man zu- 
erfi das untere Gefäls ganz ‘mit Waller, indem man 
das Waller aus: dem oberen Gefilse bei geöffnetem 
Hahn c herabfinken lafet. If diefes ’gefchehen, fo 
werden der Hahn e und die Oeffnung # verfchloflen, 
und ‘der Sicherheit ‘wegen noch etwas Waller in das 
öbere Gefäls gegoffen. Dann bringt man das untere 
Gefäls mit feinem hohlen Boden auf die pneumatilche 
Waller - Wanne, öffnet D unter dem Waller, und 
füllet das Gefäls A mit'dem Gas; und nun wird auch 
die Oeffnung D wieder unter Waller verfchloflen, 
Uebrigens verfährt man nach der oben befchriebenen 
Weife, | 

Die’ Dichte des eingelchlofenen Gales während 
der Dauer eines Verlächs, wird aus dem beobachteten 
Barometerftand + der Höhe ze und dem beob- 
achteten Thermometerftand berechnet. Uebrigens find 
die nächififolgenden Verfuche fimmtlich nach der For- 
mel $.4 in Rechnung; gezogen und unter einander 
verglichen worden. - di 

DRITTER ABSCHNITT... . 

Eihflufe der Oeffnungen auf die ausftrömenden Gasmengen, 


vill if i 
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‘Um diefen Einfluß, gehörig zu beftimmen, lief 
ich mir mehrere Mundfücke zum Anfchrauben ‘at 
den Hahn c verfertigen , welche theils dis: Oefinnngen 
in (ehr dünnen Platten theils aus kurzen Anlatzröb 
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 & 
ren von verfehiedener Geftalt befianden. Von den 
in dünnen Platten halte nach‘ Maals 


; No, 2 ; No. 3 
3 042 3 0,645 Lin. Durchmeffer, 


Der Frage: wie wurden die Darehalgtik folcher 
‚kleinen Oeffuungen mit hinlänglicher Schärfe be- 
fianmt? dienet zur Antwort: Ich verfertigie mir feine 
conilche Spitzen von einem zarten weichen Holze » be- 
firich fie mit einem höchf dünnen Ueberzug von 
Baumöhl, und drehte nun fanft das Hölzchen einige 
Ma) in der Ocffnung um. Dadurch bildete fich ein 
meiällifch ihzender Ring ih Ger Stelle, wd das Holz- 
chen inj Berührung’ Der 
Durchnisfler ’dieles Ringes wurde nun gemeflen, in- 
dem man dassHölzchen' im+dem Brennpunkt eines zu- 
fanmengefetzten Mikröfkops brachte, in deffen Kör- 
per an der Stelle, wo der Brennpunkt des hinterften 
Augenglales hinfällt, Branderlches Glasmikronıe- 
ter eingeletzet ‚war, dellen, Abtheilungen, Zehnptheilen ; 
von: parifeg, Linien entlprachen. ‚Die Vergrößerung , 
des Oculars verfiattete; yon diefen Theilen, abermals , 
Zelintheile , init dem Ange zu fchätzen. Auf diefe Art, 
wurde der vergrößerte} Durchmeller des Ringes gemel- 
fen’, die Versrößerungskräft “des Mi- 
krof 'kops dividirt,, d den Durchmeller der Ocfinyng, gab... 


Yerfüche mit dem: Cylinder - AppardtshRig. Ses 
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'erfüch 8. Ocffanig” in der "platte 
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H = 37,9 Zoll. Zeit des Ausftrömens 
4 = 347 = 4 Min, 12 Secunden, 
M 463,7 Cubikzoll nach der Rechnung 


M' = 243,35 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A 0,5225 


Oeffnung‘i in der dünnen Platte No. 2. 
— 37,6 Zoll _ Zeit des Ausftrömens 
vo 314. =I Min. 49 Secunden, 
A= = 460,3 Cubikzoll nach der Rechnung 


mM = 243,35 Cubikzoll nach dem Verfuche 
dp? 533 


Ve erfuch 10. Oeffnung in der dünnen Platte No. 3. 
(i 370 Zoll Zeit des Ausftrémens 
= 31,02 — 51 Secunden, 
mM — 507 Cubikzoll nach der Rechnung 


M‘ = 262 Cnbikzoll nach der Beobachtung 
4 = 0,5173 


 Aus‘diefen Verfuchen ziehen wir die Folge, dafs 
bei Oeffnungen i in dünnen Platten die ausfirömenden 
Gasmengen, ‘bei übrigens gleichen Umftanden, den 
Größen der Oeffnungen proportional find. Nennt man’ 
D den Durchmeller der Oeffnung, fo folget aus den For- 


meln des §. 4, dals D der Grilse ee) propor- 


tional it, wenn die Dichte des ausftrémenden Gafes 
unveräriderlich ift, - Berechnet man hiernach aus‘\dem 
Dürchmefler der: kleinfien Oeffnung = 0,274 aus 
den Verfuchen 8, 9 und 10, die Durchmeller der bei- 
den eräleren Oeffnungen, fo findet man 
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fiir No, 2 — 0,4135 ; follte feyn — 0,42 

No. 3 — 0,6343 ;  follte feyn — 9645 Pr 

Die Abweichungen | der, Grenzen der 
Beobachtnngsfehler., 

Die nächfifolgenden Verfuche zeigen, aß dien 
Gefetz auch noch bei gms kleinen INBIBPöhen Statt 
finde, 

Verfüuche mit dem Glocken- Apparäte (Fig. 

Barometerft. 27” 4,5“; Thermomft, 16° R., wie zuvor. 
H=5, 4= 25 Zoll. . 

Zeit | mM Mn | 

des nach der nach der 

Oeff- | Ausftrö- Rechnung Beobacht. ! 

mens |Kub.'Zott | Kub, Zoll 


mit der 


Verfach 11] No. 4' 150,6 78,9 95238! 
Verfuch12l No.2 | 2 48 151,7: ‘78,9 0,5202 
Verfuch 13} No. 3 46 |. 152,3 78,9 05179 


»..Berechnet man hieraus, wo alles bis auf die ;be- 
obaclıteten Zeiten einerlei’war, nach dem verkehrten 
Verhältmiffe der Quadratwurzeln der Zeiten die Durch- 
meller der Oeffnungen, ‘fo findet man ’ den kleineren 
Durchmefler zum Gründe gelegt, | Liat eee 


für No. 2 — On4185 (0,42) 
“ie No. 3 = 0,6428 (0,645) 


alfo eine vollkommene Vergleicht 
man dié Werthe von 4i im Verfuche 8, g und 10 mit 
denen in Verfuch 11, 12 und 13, fo finden fich auch 
hier nur fo geringe Unterfchiede, dals man annehmen 
darf, der Coefficient des Widerftandes fey bei ver- 


{chiedenen Ocffnungen und unter ver{chiedenen Druck- 
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höhen eine beftindige | wie: es in 2'und §. 4 


worden ilt. 
: Wir werden aber in der Folge fehen, dafs diefe 
Vorausfetzung nur für Oeflnungen in dünnen Plaiten 


"VIERTER ABSCHNITT. 


Von dem welchen ‚die @eflalt der Mundftiicke auf die 
engen der ausftrömenden ar hat, 


10. 

Um diefen Einflufs niher zu ließ ich 
melirere Mundftügke von Melling, alle von gleicher 
Länge, nämlich von 0,6 Zoll parifer Maals, und von 
ver Oeffnungen verfertigen. 


No: 1 follte eytindrifch feyn; es betrug aber der Durchmef- 
fer der inherm ‚Oeffnung 0,54", ‚der äufseren Oeffnung 0,55 rapes 
“Die vier andern Mundfücke waren conifch, und es betrug 


| der kleinere der gréfserée 


Durchineffer Durchmeffer 
-oddes Mündftücks oz 0,8 “4 par. Maals 
ni. (des. Mundftiicks, No.,3, ©0536. 

des Munditticks No, 4 0,536; 

des Munditiicks No, 5 9,5634 
Mit Mundftücken und dem, Cylinder:- 
wurden nun folgende Verfuche angeftellet : 


Verfuch +4 mit dem cylindrifchen Mundftück 
No. 1 die weitere Onfoung nach aufsen gekehrt, 


ate 


Barometerdaid 27 Zoll 97 Lin.; Thermometerf +, 34°. 


rere 


H = 38, ‚Zoll Zeit des Ausfirömens 
= 32,8 Secunden; 


354 “Cubikzoll der Rechnung 
235,5 Cubikzoll ngch der Beobachtung 
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Verfüch 15, mit dem oonilchen Mundftiick No.2, 
die enge Oeffnung nach aulsen 
Barometerft, 37% 83 464s Thermometerf + 47° R. . 
H = 38,1 Zoll Zeit des Biken 
A= 3548 Secunden 
_ M = 360 Cubikzoll nach der Rechnung 
M' — 259,8 Cubikzoll nach der Beobachtung 
4 07201 30,7943 ; 0.7387. 


0,7274 Mittel aus 5 Verf, 
Verfuch 16 conilches Mundfiück No. we die weite 


Oeffnung nach außen. ws 
3:29, 34 Zoll „Zeit des 


"M = 354,4 Cubikzoll nach der ‘Rechhung- 
M'— 293,59 Cubikzoll'nach der Beobachtung 
A = 0,8285 ; "0/8657 


200848 im Mittel: 
Verfuch #7 coiilches Mundfück No. 3, die weite 
M tar 
nach 


“Batometerft. 2? Zoll Yo Lin.; 17° R. 


& DAN - 


= 38 Zoll des Ausfirömens 
= Cubikzoll dach der ‘Rethnung ~ 
353,25 Cebikizoll ‘nach der Beobachtung 
Oeflnung nach aulsen, 
H = 37,7 Zoll 4. Zeit des Äusfiröinens 
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[ } 
M, = 409,Cubikzoll nach der Rechnung 
M' — 275,5 Cubikzoll nach der Beobachtung 
4 = 0016 12 119 
Ve erfuch 19 conilches Mundfück No. 4, die weite 
Oeffnung nacli äulsen 
Barometerft. 27 zoll 9 Lin. ; _ *Thermomft. + 17¢R. 


2 = 38 Zoll | 
13 
a 29° 


Zeit it des Ausftrömens 
60 Secunden 


M 405 Cubikzoll nach der Rechnung 
M‘ 353,52)Cubikzoll nach der Beobachtung 
“ Verfuch 20 conifches Mundftiick No. 4 die, enge 
Oeffnung nach au sen. 
Barometerftand ‘und wie zuvor, 


H = 378 Zell. ‚Zeit des Ausitrömens 
aS — 31,9. sal 60 Secunden. 
M = 410,8 Cubikzoll;nach-der Rechnung 


M‘ — 266,9 Cubikzoll nach-der Beobachtung 
N ; 0,6802 
HL v 


ite 


0,6764 im Mittel aus 3 Verf, 


Kerfuch 24. ‚Muudfück No. 5, enge Ocffayng 
nach aulsen; | 
Barometerft, 27 Zell 8,1 Lin.; Thermomt, +15°R. 
= 38.2,Zol | des ‚Ausftrömens 
zum 39%. 60 Secunden 
M = 472 Cubikzoll nach der Rechnu ng 
Cubikzoll nach der Beobachtung 


A = 0,6867 


Aus difen, Beobaglnungen fich folgende 
Schlüfle ziehen:  ... 


Die. aus, kurzen. ‘befighenden 
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Mundftiicke verineliren’ die ausfirömenden Gasmen- 
gen, gegen die aus Oeffnungen in dürmen Platten firö- 


menden, im Verhältnils von 52 : 6o bis 66, wenn die 
Mundftücke eine cylindrifche Geftalt haben; dagegen 
in dem Verhaltnifle von 52 : 70, wenn die Mundfii- 
cke conifch find und die enge Oeffnung nach änfsen 
gekehrt ift; und endlich in dem Verhältnils von 52 : 
86, wenn die weite Oeffnung der conifchen Münd- 
fiiicke nach aufsen gekehret ift, Uebrigehs ift die Ver. 
melirung der Gelchwindigkeit des ausfirömenden Ga- 
fes in conifch fich erweiternden Mundftiicken eine, 
, theils von dem Verhältniffe des conifchen Mundftük- 
kes, theils von der Druckhölie des ausfirömenden Ga- 
fes abhängige Grölse, wie diefes die — Beob- 
achtungen weiter beltätigen. 


11, 


Ich wählte zu den folgenden Verfuchen eylindri- 
JSche Glasröhren, an welche conifche Spitzen gezogen 
waren. Durch Abfchneiden der Glasröhre an dem 
weiteren Ende konnte bei unverändertem Durelime{- 
fer der engen Oeffnung das Verhiltnifs des Mund- 
fiücks verändert werden. 

Verfuch 22, mit einer 1,3 Zoll langen Glasröhre, 
deren conifche Spitze 0,5 Zoll lang war, und an der 
engen Oeflnung 0,585, an der weiteren 0,69 Linien 
im Darchmelfler hatte, die enge Ocffnung ui innen 


gewendet. 
Barometerft, 27 Zoll 9 Lin.; ; Thermomft. + 17° R. 
H = 37,7 Zoll . Zeit des Ausftrömens 


h = 28,66 <= bo Secunden 
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M = 32,1 Cubikzoll nach der Rechnung 
| M' — 354.8 Cubikzoll nach der Beobachtung 

A = 1,137 ; 1,108. Mittel aus 2 Verf. 1,1225 
Hier tritt. allo gerade wie bei dem ausfirömenden 
Waller durch das von Venturi angegebene Mund- 
fiück, der merkwürdige Fall ein, dals die beobaclıtete 
Ausflufsmenge lelbfi grölser war, als die nach der 
Theorie berechnete Wir können annehmen, dafs 
dieler Fall eintrete, wenn der Durchmeller der engen 
Oeffnung fich zum Durchmeller der weiten wie 1 : 2, 
und zur Länge wie 1:10 verhält; denn der folgende 
Verfuch zeiget, dafs die cylindrifche Verlängerung des 
gebrauchten Mundftiicks nichts zur Vermehrung der 
Gefchwindigkeit beitrug. 


Verfuch 23. Von dem Mundfiück des vorigen 
Verfuchs wurden 0,7 Zoll abgelchnitten,- fo dals es 


nur noch 0,6 Zoll lang war; übrigens alles wie zuvor. 


H = 37,9 Zoll Zeit des Ausftrömens 
Ah = 31,68 ZZ 60 Secunden 
M = 217,7 Cubikzoll nach.der Rechnung 
. M' = 247,27 Cubikzell nach der Beobachtung 
A = 3136 
Verfuch 24. Das Mundfiück des vorigen Ver- 
fuchs wurde umgewendet, fo dals die enge Oeffnung 
“ nach aufsen gekehret war. 
Barometerft, 27 Zoll 9,3 Lin,; Thermomft. + 15° R, 
H = 38,0 Zoll Zeit des Ausftrömens 
= 297 = 120 Secunden 
M = 420,5 Cubikzoll nach der Rechnung 
M' — 325,8 Cubikzoll nach der Beobachtung 
5 0,7676. Mittel 0,7712. 
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Verfuch 25, Zum Mundftück diente der-bei Ver- 
fuch 23 abgelchnittene eylindrifche Theil der Röhre, 
von 0,6 Zoll Linge und von 0,65 und 0,683 Linien 
Durchmefler der Oeflnungen ; alles andere wie im vo- 
rigen Verluch. f 
H=38,0:Zoll: | Zeit des Ausftrömens 
& = 90:8 — 45 Secunden 
M = 455,3 Cubikzoll nach der Rechnung © 
M« = 282,6 Cubikzoll nach der Beobachtung. . 
[4 = 0,6235 3 0,6211 5 im Mittel 0,6223 
Verfuch 26, mit einem cylindrifchen gläfernen 
Mundftiick 0,6 Zoll lang, 0,4 Linien im Durchmeller.: 
Barometerft. 27 Zoll 7,6 Lin.; Thermomft. + 15° R, 
HH = 38,ı Zoll Zeit des Ausftrömens 
h = 30,96 = 120 Secunden 
455,5 Cubikzoll nach der Rechnung 


= 280,4 Cubikzoll nach der Beobachtung 
= 0,6149 


Verfuch 27 mit dem vorigen Mundfiäck, nach- 
dem es bis auf 0,5 Zoll verkürzet worden, alles andere 
wie im vorigen Verfuche. 

H = 37,9 Zoll Zeit des Ausftrömens 

= 30,0 120 Secunden 

M = 4497 Cubikzoll nach der Rechnung 

M' — 280,% Cubikzoll nach der Beobachtung 

= 0,6232 

Verfuch 28, mit einem eylindrifchen Glasröhr- 
chen 0,6 Zoll lang, 0,634 Linien im Durchmefler, das 
Uebrige wie zuvor. 


H = 37,2 Zoll Zeit des Ausftrömens 
h 280 = 60 Secunden 
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J 
M = 557,5 Cubikzoll nach der Rechnung 
M‘ = 361,1 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A = 0,6478 5 0,6618 ; im Mittel 0,6548 , 
Ferfuch 29. Dilelbe Mundftück auf 0,3 Zoll ab- 
gekiirzet 
H = 38,1 Zoll Zeit des Ausftrömens 
& — 28,27 = 60 Secunden 
M = 361,5 Cubikzoll nach der Rechnung 
M' — 385,8 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A = 0,6870 
Aus den Verfuchen 26 bis 29 geht hervor, dafs 
die Befchleunigung des ausfirömenden Gafes in kur- 
zen cylindrifchen Mundftiicken bereits den gröfsten 
Werth erlangt hat, wenn die Länge des Mundftückes 
nur das 5-fache des Durclimellers beträgt. Eine Ver- 
längerung diefes Mundftückes. vermindert {chon die 
Gelchwindigkeit. Eben das thut bei Haarröhrchen 
die Verkleinerung der Durchmeller ; es fieht aber hier 
die Verminderung der, Gelchwindigkeit in einem viel 
kleineren Verhältniffe, als die Abnahme des Durchmel- 
fers, wie fich aus einer Vergleichung von Verfuch 26 
mit Verluch 28, fo wie von Verfuch 27 mit Verfuch 
29 ergiebt. Hier fiehen die Gefchwindigkeiten unge- 
fähr in dem Verhältnifle von 25 : 27, die Durclimeller 
in dem Verhaltnifle von 2:3. | 
Im Durchfchnitt geben die Verfuche mit den cy- 
lindrifchen Mundfiücken von Glas einen Coefficien- 
ten des Widerfiandes, welcher etwas kleiner als der 
in Verfuch 14 gefundene ifi, und man wird fich nicht 
viel von der Wahrheit ;entfernen, wenn man die- 
fen Coefficienten für kurze eylindrifche Anlatzröhr- 
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4 
chen, die nur das 5-fache ihres a zur 
Lange haben, == 0,64 nimmt. 


12. 


Die folgenden Verfuche zeigen, wie fich die Ver- 
mehrung der Gelchwindigkeit durch kurze Anfatz- 
röhrchen unter geringen Druckhéhen darftellet. 


Verfuch 30. Es wurde das conifche melfigne 
Mundftiick No. 2 von 0,5/“°und 0,8% Durchmeller 
auf den Glockenapparat Fig. 4 erh we weite 
Oeffnung nach aufsen gekehret. 

Barometerft. 27 Zoll 7,9 Lin.; Thermomft, + 163° R, 

H— Zoll | Zeit des Ausfirömens 
& = 93 =: 58 Secunden 
M — 114,97 Cubikzoll nach der Rechnung 

= ‘= sun Cubikzoll nach der Beobachtung 

V erfluch 31, die weite Oeffnung des Mundftcks 

nach innen gekehrt, fonft alles wie zuvor. | 
H = 4 Zoll Zeit des Ausftxémens 
= 75 Secunden 
M = '124,3 Cubikzoll ‘nach der Rechnung 
M‘ — 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
4 = 06319. 

Verfuch 32, Glockenapparat, Mundflück No. 4, 
des Mundftiicks Oeffnung von 1,3 und 0,556” Durch- 
meller, die enge Oeffnung nach au/sen ec übri- 
gens wie im Verfuche 30, 

H = 4 Zoll Zeit des are 
A= 18 = 68 Secunden 
Annal, d, Phyfik, B. 66, St. 1. J. 1820. Sı.9. 
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M = 129,6 Cubikzoll nach der Rechnung . 
M‘ = 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
A = 0,6066 
Verfuch 33, das vorige Mundftück, die weit 
Seite nach aufsen gekehret, übrigens wie zuvor. 
Zoll Zeit des Ausftrémens 
42 Secunden 
M = 95,68 Cubikzoll nach der Rechnung . 


M' —. 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
Aa = 0,8218 


v erfuch 34, Mundftiick No. 5, 1,06 04563444 
Durcluneller, . die enge Orfinung nach aufsen ge 
keliret. 


4 Zoll, Zeit des Ausftrömens 
4 = 13 == 61 Secunden 
'M = 128 Cubikzoll nach der Rechnung _ 
M* — 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung _ 


erfuch 3, Glocken- ein eylindrifche 
Röhrchen von Glas 0,6 Zoll pe und 0,634 Linien im 


Durchmeller ; 


Barometerft, 27 Zoll Thermomf, 15 


4 = 88 | 44 Secunden 
M = 1397 Cubikzoll nach der Rechnung 

= 78,6 Cubikzoll nach der Beobachtung 
4 = 0,5628 


Verfuch 36. Das sverige anf Zell 
verkiirzet. 


‘H = 52Zell .. Zeit des-Ausftrémens 
33 = 463: Secunden | 
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128,5 Cubikzoll nach der Rechnung 
M' — 1786 Cubikzoll nach der Beobachtung | 
A = 06115 


Vergleicht man die mit einerlei Mundftiicke an- 
geftellten Verfuche, nämlich 


weile 


ns Verfuch 30 und 16 . Verfuch 34 und ar 
31 und 15 4 | 35 und 28 
$2 und 20 ‚ex 36 und 29 
33 und 19 


fo ergiebt fich, dafs bei geringen Druckhöhen von 
wenigen Zollen die Befchlennigung des ausftrémenden 
Gafes durch kurze Anfatzröhrchen durchweg geringer 
ausfiel, ale bei einer Druckhöhe von einigen Fufsen, 
Dagegen SRE wir gefunden, dals beim Ausfirömen 
des Gas durch Geffgungen i in fehr diinnen Platten, die 


zu der zur - Druckhöhe gehörigen abfoluten Gelchwin- 
digkeit fland, ‘Der phyfilche Grund diefer ErIcheinung 
liegt ohne Zweifel darin, dafs die Vermehrung der Ge- 
fchwindigkeit des Gasftroms während des Durchgan- 
ges durch ein kurzes Anlatzröhrchen nur dann fiatt 
finden kann, wenn überhaupt die befchleunigende 
Kraft eine gewille Größse hat, um nicht ganz oder zum 
Theil durch den Widerftand der Röhrenwand aufge- 
zehret zu werden. Der Widerftand der ‚Röhrenwand 
hängt von der Glatte der Röhrenwand und der Adha- 
fionskraft der Luft gegen diefelbe ab.. So fand ich bei 
einem unter einer Druckhdhe‘von 3,65 Zell angeftell- 
ten Verfuche ‘die Gefeliwindigkeit des Gasftremeés, im 
Verhältnifs von 56 : 6. vermehret, nachdem das kurze 
E2 


is 
9634 
= 
eichwınalgkelt de Ü Dey sroisere 
kleineren Druckhöhen genau in gleichem Verhältniffe e 
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= 
‘ 
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Zoll 
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cylindrifche Anfatzréhrchen inwendig geöhlet und 
nachher wieder abgetrocknet worden war. 


FUNFTER -ABSCHNITT. 


Von der Verminderung der Gefchwindigkeit, welche u Gas- 
+ rom, bei Seinem Durchgang durch längere 
Röhren erleidet. 


bau 2 13. \ 


Um, die Gefetze des Widerfiandes, Sklihen län- 
gere Röhren dem Gasfiröom entgegenfiellen, durch Ver- 
Suche aufzufinden , nalım ich cylindrifche Glasrahr 
von der Weite, wie man fie zur Verfertigung von 
Thermometern und Barometern braucht, Diele Roh. 
ren küttete ich in eine me[fingne Faflung, um fie an 
dem Hahne des Cylinder - Gebläfes anfchrauben zu 
können, liefs dann zu verfchiedenen Malen den Gas- 
firom unter ‚gleichen Druckhöhen durchblafen ver- 
kürzte aber. zwilchen jedem Verfuche die Länge der 
Röhre um eine gleiche Grölse, bis die Röhre zuletzt 
nur die Länge einer kurzen Anlatzröhre yon 1 Zoll 
hatte. Die aus den einzelnen Verfuchen berechneten 
Werthe des Coefficienten A gaben dann die Abnah- 
men an "Gelchwindigkeit bei zunehmender Länge der 
Röhrenleitung zu erkennen. Ich fetze der Kürze we- 

en blos die : aus den einzelnen Verfuchen gefundenen 
‚von A ‚her ‚um weitere daraus 
ziehen. , 


Ki anit, einer von 10,95 Linien 
im Daselmmeler, die allmählig abgekürzt wurde: 
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{ 69 } 
Linge der | 
Röhre Mittel 
37 Zoll A. 


nd 


0,2167 


92183 


28 Zoll 


3) 19 Zoll A = 0,2760 4 ©2757 
| = 02754 J 
Ur 
4) 10 Zoll A 013603 0,3620 
= 03638 
| 
on ı Zoll = 0,5600 
” V erfüch 3, mit einer Glasröhre von 0,64 Linien 
zu 
im Durchmeller. 
T- Länge der 
er ‚Röhre 
at at Zoll 
ol} is! 02354 
17 Zoll 02673 5650 
hr son 0686 
4) 9 Zl, h A = 
5) 5 Zoll A, 04321 
6) a Zell , 06005 


 Ferfüch 39, mit einer Glasröhre van Li- 
nien Durchmeller. 


Be 
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0,2386 
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Er, 
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Länge der Röhre 


1) 9,6 Zoll 
2) | 6,6 zei 
3) 3,6 Zoll 
4) 0,6 Zell 


0,2210 
0,2782 
0,3438 
0,5823 


Verfuch 40, mit einer Glasröhre o,2ı Linien im 
Durchmeller. 
4 Länge der Röhre 
1) 96 Zoll 
2) 6,6 Zoll 


3) 3.6 Zoll 
4) 0,6 Zoll 


1670 
0,1976 
0,3090 
0,6041 


N 


Bei Zufammenhalten der Verfuche 37 bis 40 ers 
hellet fogleich, dafs die Verminderung der Gefchwin- 
digkeiten in einem geringeren Verhältniffe als die Län- 
gen der Röhrenleitungen zunehmen, und es kann die 
Betrachtung, dafs der Widerfiand eine Function der 
Gefchwindigkeit feyn miifle, welche bei zunehmender 
Länge der Röhrenleitung immer kleiner wird, auf 
die Vermuthung leiten, die Verminderungen der Ge- 
fchwindigkeiten mögen den Logarithmen der Längen 
der Röhrenleitungen proportional feyn. Uebrigens 
mufs der Widerftand der Röhrenleitung auch von dem 
Durchmeller der Röhre abhähgig feyn, und von dem 
Werth des Coefficienten 4, welcher die Gefchwin- 
digkeit beftimmt, mit der die Luft durch ein kurzes 
Anfatzröhrchen von derfelben Befchaffenheit, wie die 
Einmündung der Röhre ift, firömt. 

? Einige Proben gaben folgendes Gefetz, als zu den 
Verfuchen paflend an. Es bezeichne 4 den Coofüciem- 
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ten fiir ein kurzes Anfatzréhrchen, deflen Länge in 
Zollen ausgedrückt = 6 fey;- ferner r die Verminde- 
rung diefes Coefficienten durch den Widerftand der 
Röhre; 4 die Länge der Röhre, durch welche die Luft 
ausfirömt in Zollen, und d den Durchmeller. derfelben 
in Linien, alt franzéfilches Maaß; endlich fey « ein 
Zahlen - Coefficient: fo ift 


und wenn A’ den Coefficienten des Widerfiandes für 
die ganze Länge der Réhrenfithrung bezeichnet, ift 


At (4) + log 


Um zu priifen, wie diefer Ausdruck zu den yorfte- 
fien den Verfuchen palle, berechne man aus dem er- 
hen und letzten Werthe von A eines jeden Verfuchs 


4! 
und dann die fibrigen Werthe von A’, Diefes giebt 
die folgenden Werthe ; 


für Verfuch 37 für Verfuch gg 

« = 0,2522 * = 0,2863 

1) 4 = 0,2183 4' = 02380 
ga4= 0,2446 2) 4! = 0,2636 
3) 4’! = 0,2813 3) 4!- = 0,2945 
4) 4! = 03431 4) 4! = 03905 
5) 4! = 0,56 5) 4‘ = 
= 06065 . 
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fiir Verfuch 39 für Verfuch 40 
0,2641 0,2141 


1) 
2) A! 
3) 4' 
4) 4! 


0,2210 1) A‘ 
0,2700 
0,3488 3) A’ 
0,5823 4) 4° 


0,1670 
0,2262 
0,3216 
0,6041 


In Verfuch 40 fällt der Coefficient « bedeutend ge- 
ringer aus, als in den übrigen. Laflen wir ihn, als 
zu einem [ehr engen Haarröhrchen gehörig, vorerfi 
aulser Acht, fo weichen die übrigen Werthe von « 
nicht fo fehr von einander ab, dafs wir nicht den mitt- 
lern Werth von « = 0,2675, als eine beftandige Grölse 
annehmen dürften. Diefes verwandelt unfern Aus- 
druck von 4’ in 


A! = 4 — 02675 V(4) 
oder wenn man 6 = ı Zoll fetzt, in den einfacheren 
A! = A — 0675 v4) . log 2 


Hier entfieht nun die Frage, welcher Werth ‘ift 
für A zu fchreiben? Diefe Frage beantworte ich aus 
den voranfiehenden Verfuchen dahin: wenn der 
Durchmeller der eylindri/chen Röhre unter 1 par. Li- 
nie, oder nicht viel darüber beträgt, fo nehme man 
A = 0,6; bei weiteren Röhren kann der Werth von 
A auf 0,66 wachfen; und wenn die Röhre eine conifch 
fich erweiternde Einmündung hat, fo kann der Werth 
von A felbft auf 1,0 und darüber zunehmen, wie be- 
reits aus den vorangeführten Verfuchen über kurze 
Anfatzröhrchen bekannt iff. 
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Die nächfi folgenden Verfuche mögen zur weite- 
ren Prüfung des aufgefiellten Gefetzes dienen. 

Verfuch 41, Es wurde eine Glasröhre von 0,83 
Linien Durchmefler und 31,8 Zoll Länge genommen. 
Ein doppelter Verfuch gab 

A! = 02482 i Mittel 0,2492 
— 0,2502 

Nachdem die Röhre bis auf einen Zoll abgefchnitten. 
worden war, fand fich 4 = 0,599 

Berechnet man 4’ nach der Formel 0,6 — 


0,2675 Ve - log 31,8, fo findet man 0,2577, [ehr 


wenig abweichend von dem Rofultat des Verfuchs. 
Verfuch 42. Es wurde eine Glasröhre von 10,5 
Zoll Lange und ı Linie Durchmelfler an das Cylinder- 


gebläfe gebracht. Die Röhre hatte eine doppelte Bie- 
gung unter rechten Winkeln, jedoch waren die Bie- 


gungen nicht fcharfwinklicht, fondern durch Bögen 
von go Graden herumgeführet. Die Binmündungs- 
Oeffnung der Röhre betrug nur 0,95 Linien, wegen 
der Zulammenziehung des Glafes durch den einge- 
{chmelzten Rand der Oeffnung. Ein doppelter Ver» 
fuch gab bei diefer Röhre ad 

A! = 0,1980 

== 02017 
Berechnet man den Werth von A? nach der For- 
mel, fo erhält man dafür 0,1952 nahe genug überein- 
fiimmend mit dem Verfuche. Wir geben indeflen die 
oben aufgeliellte Formel von 4‘ für nichts N 
als eine den Verfuchen angepalste aus. 
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Wäre das Gefetz allgemein gültig, fo würde dar- 
aus folgen, dafs 

‚bei einem Durchmefler von $ 5 1 ; 0,1 Linien 

eine Röhrenlänge von 1,60 ; 7,87 ; 8,238 Zollen 
alle Gefchwindigkeit vernichten würde. Diefe Folge 
ift aber {chwerlich in ihrer ganzen Allgemeinheit rich- 
tig. Denn wenn auch alle Gefehwindigkeit unter ei- 
ner befiimmten Druckhöhe durch eine gewille Länge 
der Röhre vernichtet werden f[ollte, fo wird diefs doch 
gewils nicht für bedeutend gröfsere Druckhöhen der 
Fall feyn. Auch haben wir bereits ans den vorfiehen- 
den Verfuchen gefehen, dafs der Zahlenwerth des 
Coefficienten « veränderlich if, und befonders für 
fehr enge Haarröhrchen kleiner ausfällt; und daraus 
mülfen wir fchließen, dals die widerftehende Kraft 


der Röhrenwand nicht genau in dem verkehrten Ver- 


haltnifle des Durchmeflers, und folglich der Verluf 


an Gefchwindigkeit auch nicht genau der Gröfse Va 
proportional fey, 


- Noch will ieh folgenden Verfuch anführen , such 


cher den Einfluls der conj/chen Mündungen auf die 
Gefchwindigkeit des Gasftroms auch byi längeren als 
blos kurzen Anfatzréhrchen beweift, 

Verfuch 43. Das in Verfuch 22 ynd 23 gebrauch- 
te Mundftück befand fich, ehe es auf die Länge von 
1,5 und 0,6.Zoll verkürzet worden war, an einer 25,3 
Zoll langen Röhre, deren dem Mundftiick entgegen-. 
geletzte Ocffnung 0,84 Linien betrug. Der Durclı- 
meller der Röhre war, wie wir aus jenen Verfuchen 


willen, in der Nähe des conifchen Mundfiückes 0,69 
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Linien; die ganze Röhre war alfo conifch. Der Ver- 
fuch iiber die Gefchwindigkeit, womit die Luft durch 
die ganze Röhre firömte, gab A’ == 0,6983, 

‚ Berechnet man den Widerfiand der Röhre nach 
unferer Formel, und fetzet dabei nach Verluch 22 und 
23 A = 1,13 für die Länge von 1 Zoll, und nimmt © 
für d den mittleren Durchmeller der conifchen Röhre 
= 0,765 Linien, fo findet man A! = 0,6759. Der Ver» 
fuch gab einen nur wenig grölsern Werth, der wohl 
yon der conifchen Geftalt der Röhre abgeleitet were 
den kann, 


SECHSTER ABSCHNITT. 


Prüfung der Gefetze des Ausflrömens gasartiger Fliifigkeiten an 
_ dem Newman’{chen Condenfations - Gebläfe, 


15, 


Es lag mir nun daran, die aufgefundenen Bowe- 
gungsgeletze der ans engen Oeffnungen firömenden 
gasartigen Flülfigkeiten, auch unter flärkeren Verdich- 
tungen zu prüfen, und dazu bot fich mir kein fchick- 
licherer'Apparat dar, als das Newman’f[che Gasgebla; 
fe. Es findet fich zwar bei diefem Inftrument kein Con- 
denfations-Mefler, und der Grad der Verdichtung 
mufs aus der Zahl der Kolbenfiöße, dem Raum der 
Luftpumpe, und dem innern Raume des Windka- 
ftens berechnet werden. Dennoch glaube ich, dals die 
Art, wie die Verfuche angeftellet worden, keinen Zwei» 
fel über die daraus gezogenen Folgen lallen. 

Vorerft bitte ich den 'geneigten Lefer auf’ dis 
§. 5 und 6 entwickelte Theorie dieles Geblafes zurück» 
zulehen, 
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Um diefelbe durch Verfuche zu prüfen nahm ich 
die gehörigen Ausmeffungen an dem mir zu Gebote 
fiehenden [Exemplar desj Newman'fchen Condenfa- 
tions-Gebläfes vor. Ich fand an demfelben den kör- 
perlichen Raum des Windkaftens = 4ı parifer Cu- 
bikzolle, den Raum der Condenfations - Pumpe = 
2,27 Cubikzolle. Nennet man nach $. 5. jenen Raum 
=ı, fo ifi diefer = tg, allo dafs p der, $. 6 gegebe- 
nen Formel = 18, Das Hahnftück, woran das kupfer- 
ne Ausblafe- Röhrchen gefchraubt ift, bildet ein Réhr- 
chen von 3 Zoll Länge und 0,7 Linien Durchmel- 
fer. Das kupferne Ausblafe-Röhrchen felbfi ift 1,2 
Zoll lang, und hat 0,55 Linien im Durchmefler; je- 
doch betrigt der Durchmefler der-Einmündung diefes 
Röhrchens nur 0,26 Linien, vermuthlich weil durch 
das Einfchrauben des Röhrchens in das meflingne 
Hahnftück fich das Ende fo viel zufammen geprel- 
. Die Art, wie ich die Yerfüche anfiellte, war fol- 
gende: Ich gab, nachdem ich das Barometer und Ther- 
mometer beobachıtet hatte, eine befiimmte Anzahl von 
Stößsen mit der Condenlations-Pumpe, wartete dar- 
auf bis die durch die Verdichtung der Luft erzeugte 
Temperatur -Erhöhung fich wieder verloren hatte, 
und öffnete (den Secundenzeiger in der Hand) den 
Hahn. In dem Augenblicke, wenn der Gasfirom aus- 
geblafen hatte, wurde der Zeiger eingehalten und die 
verfloflene Zeit beobachtet. Das letzte Moment des 
Blalens genau zu beftimmen hat einige Schwierigkeit, 
weil man den zuletzt fehr fanft blafenden Luftfirom 
nicht mehr hören, fondern nur mit der Lippe oder 
der Zungenfpitze fühlen kann, Es wurden daher meh- 
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rere Verfache kurz hinter einander angeftellt, und die 
mittlern Refultate. aufgezeichnet.. Das Nachfiehende 
find folche mittlere Refultate. 


"Zahl der 4 Zeit des Ausftrömens 
Stöfse mit Kir 
8; der Conden- -Beobach- berech- 
Verfuch 44 2) 19.) 24,69 
Barameterft. 27° 8,742 A — 
Tbermomft, + 22% R. d- _ 
Verfuch 45 No. 2 m ia 


Die Zahlen der letzten Reihe find nach der zu Ende 
des’'§.6 angegebénén ‘Proportion berechnet worden, 
indem man für £ eine dürch die Beobachtungen gege- 
bene Zeit (bei Verfuch 44 No. 3, bei Verfuch 45 No.4) 
als bekaunt zum Grund legte.. Die Abweichungen der 
berechneten Zeiten von den. beobachteten, fallen inner- 
halb der Grenzen der Genauigkeit der Beobachtungen. 
Es werden fonach die 6.5 und 6 gemachten Voraus- 
fetzungen durch die Beobachtungen gerechtfertiget. 
Ich berechnete nun auch nach der in $. 6 ange- 
gebenen Gleichung für 2, und nach deu bekannten 


Dimenfionen des Windkafiens und des Blaferohres; 
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die Dauer der Ausfirömungs-Zeiten nach der Theo- 
rie, ohne Rückficht auf den Widerfiand, und fand fe: 
aus Verfuch 44, No. 3, 21,89 
die Beobachtung hatte gegeben t/ — 29,5" 
:"alfo war in diefem Fall der 
_ Coefficient des Widerftandes, 
aus Verfuch 44, No. 6, t 
die Beobachtung gab gt 
“alfo Coefficient des Widerftandes 
aus Verfuch 45, No. 4, # Z 16,66" 
die Beobachtung gab = 39,5" 
alfo Coefficient des Widerftandes 7° 
_ Um den Widerfiand, welchen die Form des Aus- 
blafe-Rohres hervorbraclite, nach meiner oben angege- 
benen Formel in Rechnung zu ziehen, betrachte ich das 
kupferne Ausblafe -Röhrcheri nebfi dem Halınitück als 
eine Röhre von 4,2 Zoll Länge wnd von 0,5 Linien 
im mittleren Durchmeller. Damit giebt die Formel 


= 0,6 — 0,2675 vee log 4,2 = 0,4174; ein 


von dem Were der Beobachtungen ‚lelr 
wenig abweichendes Refultat. Alfo zeiget fich die 
aufgefiellte Theorie auch für grölsere Gechrindist 
und Druckhöhen 


16. 

Prüfung der aufgsfiellten elafiifcher Fliifige. 
keiten bei andern Gasarten als der atmo/phärifchen Luft. 

Die Frage, ob diefelben Gefetze der Bewegung 

auch für andere Gasarten als:die atmofphirilche Luft 

gelten, bot fich fehr natürlich dar. . Ob fie gleich ‘aus 
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‚blos 'theoretifchen Gründen bejahend zu beantworteu 
wäre, da die chemilche Befchaffenheit der Gasarten 
nur in fe fern auf ihre mechanifchen Eigen{chaften 
Einflufs haben kann, als fie die Dichte und Spann- 
kraft ändert; fo verfäumte ich es doch nicht, einige 
Verfuche belonders zur Beantwortung diefer Frage 
anzuftellen. 

Perfuch 46. Es würde enizündliches Gas aus 
‘Schwefelfiure und Bifenfeile bereitet, und das fpecifi- 
{che Gewicht deffelben gegen die atmofpliärifche Luft, 
bei gleicher Spannkraft und Temperatur, = 0,271 ge- 
furiden. Nachdem das Cylinder-Gebläfe mit diefem 
‘Gale angefüllet worden war, ftrémten bei eiiem Stan- 
‘de des Barometers auf 27% 7 und des Thermometers 
auf + 6° R., und inter einer Drückhöhe von 30.9 bis 
‘27,86 Zellen, in 30‘Secunden durch die Oeffnung in 
‚der dünnen Platte No. 2 an Gas 119,5 Kubikzoll aus, 
Berechnet man mit dem für diefe Oeffnung in Ver- 
fngh g gefundenen Coefficienten des ‘Widerftandes 
und der angegebenen Dichte des Gafes,- die ausge- 
firömte Gasmenge, {6 erhält man 114 Kubikzoll. 

Verfuch 47. Der vorige Verluch wurde mit ent- 
siindlichem Gas wiederholt, deflen {pecif. Gewicht 
fieh zur atmolphärilehen Luft wie 0,2594 : ı verhielt. 
Man liefs kurz hinter einander unter gleichen Druck- 
höhen die atmofpharifche Luft ‘und das entzündliche 
Gas durch diefelbe Oeffunng firömen. Die Menge der 
ausgefirömten atmofphärilchen Luft betrug in ‘to Se- 
cunden 204,1 Kubikzoll, die Menge des entzündli- 
chen Gafes in derfelben Zeit 400,55 Kubikzoll. Da bei 
diefen ‚Verfuchen alles bis auf die Dichte der beiden 
Gasarten einerlei war, fo müllen der Theorie nach die 
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ausgefirömten Mengen in dem verkehrten Verhaltniffe 
der Quadratwurzeln aus den Dichten fiehen. Diefes 
giebt V 0,2594 : ix 204,1 : 400,7, völlig überein- 
fiimmend mit dem Verfuche. 
Verfuch 48. Auf ganz ähnliche Weife wie in 
Verfuch 47, wurde ein vergleichender Verfuch mit at- 
mofpharifcher Luft und kohlenfaurem Gas angeftellet. 
Der Verfuch gab das Verhaltnifs der ausgeftrömten 
Gasmenge 47: 40. . Nimmt man das fpecififche Ge- 
wicht des kohlenfauren Gafes, das bei dem Verfuche 
nicht unmittelbar befiimmt worden ift, = 1,5 an, fo 
giebt das Verhältniß Y 1,5 : Vi= 41: 38,4. Die 
Abweichung von dem Verfuche kann fehr wohl dem 
Umftande zugelchrieben werden, dals das aus Schwe- 
felfiure und Kreide gewonnene kohlenfaure Gas wink 
ganz rein war. 
_ Wir find daher berechtigt auch den Satz, als 
. durch die Beobachtung gerechtfertiget anzulehen, dafs 
für alle Gasarten einerlei Bewegungs- Gefeize gel. 
ten. Dielem zu: Folge müllen die Gelchwindigkeiten 
verfchiedener Gasarten bei gleichen Druckhöhen und 
fonft gleichen Umftanden, im verkehrten Verhältniffe 
der Quadrat - Wurzeln aus den Dichten der Gases 
ten ftehen. 
So weit reichen bis jetzt meine fiber diefen Ge- 
genftand angefiellten Verfuche. Ob ich gleich gerne 
eingeftehe, dafs fie noch weiter hätten geführet und 
vervollfiändiget werden können, auch befonders be- 
daure, durch die eingefchrankte Gröfse meiner Appa- 
rate verhindert worden zu feyn, die Geletze des Wi- 
derfiandes bei weitern Röhren -Leitungen zu prüfen; 
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fo ‚fchmeichle: ich mir demungeachtet hierin unfere 
phyükalifchen Kenntnifle weiter geführet, und: dem 
verfiändigen Techniker Mittel an die Hand gegeben 
zu haben, um die Einrichtung\der Gebläfe und Gas- 
leitungen darnach zu vervollkommnen.’ Aus diefem 
Grunde ftelle ich die erhaltenen Refultate nochmals 
kurz zufammen. 


SIEBENTER ABSCHNITT. 
Refultate 


1) Wenn gasartige Flülfigkeiten von einer. im 
fiimmten Spannung, welche man.fich als das Gewicht 
einer Luftfaule von gleicher Dichte mit dem Gas den- 
ken kann, durch enge Oeffnungen ausfirömen, fo fol- 
gen fie im Ganzen genommen denlelben Geletzen ‚als 
die aus engen Oeffnungen, unter befiimmten Druck- 
höhen firömenden tropfbaren Flüffigkeiten. . 

2) Die in befiimmiten Zeiten ausfirömenden Gas- 
mengen fiehen im zulanımengefetzten Verhältnille der 
Gefchwindigkeiten und der Größe der Oeffnungen, 

3) Die Gefchwindigkeiten find ‘im Verhaltniffe 
der Quadrat - Wurzeln der Höhen derjenigen Luftliu- 
len, deren Gewicht bei gleicher Dichte, dem Ueber- 
{chufle der Spannkraft der eingefchloflenen Gafe über 
den Druck der Atmofphire gleich iff. Daher fiehen 
die Gefchwindigkeiten bei Gasarten yon verlchiedener 
Dichte und gleichen Spannkräften, im verkehrien Ver- 
hältnilfe der Quadrat - - Wurzeln aus den Dichteh? 

'4) Die abfolute Größe der‘ Gefchwindigkeiten 
hängt von der Form und Befchaffenheit an effin 
gen ab._ 

Annal, 4. Phyfik, B. 66. St.1. 3.2820, 5.9 
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@) Bei engen Oeffnungen in einer dünnen Platte 
beträgt fie 0,52 der Gelchwindigkeit, welche ein [chwe- 
rer Körper durch den Fall von einer Höhe erreichen 
würde, die der Höhe (#4) einer Luftfäule gleich kommt, 
welche von der Dichte des eingelchloflenen Gales ili, 
und. deren Gewicht den Ueberlchufs der Spannkraft 
des eingefchloflenen Gafes über den Druck der At- 
mofphire darftellet. 


b) Die Gelchwindigkeit des ausfirémenden Gales 
wichfet im dem Verhältnils von 0,52 : 0,60, wenn man 
ftatt der Oeffoung in einer dünnen Platte eine kurze 
cylindrifche Anjatzröhre wählet, deren Länge höch- 
fiens » Zoll pariler Maals beträgt. 


¢) Die Gefchwindigkeit wächflet bei übrigens glei- 
chen Umftänden in einem noch gréfseren Verhältnille, 
wenn man fiatt der kurzen cylindrifchen leine coni- 
Sehe Anfatzröhre wählet, und ändert fich mit der Ge- 
fialt der conifchen Röhre. Die grölste Gelchwindig- 
keit erhält man, wenn das conilche Anfatz - Röhrchen 
fich nach aulsen erweitert ‚ das Verhältnils feiner 
Durchmeller = 1 : 2 und die Länge des Röhrchens 
das Fünf - ‘bis Zehn -Fache des kleinen Durchmellers 
af. Dann iff die Gelchwindigkeit durch den Ausdruck 
1 13. 2V(¢.H) gegeben, wo g die Fallhöhe in ei- 
net Becuinde und 4 die Hélre der unter a bezeieh- 
neten Luftfäule darfiellen. 


5) Wenn die Röhre, ser das Gas Arömet; 
die Länge von ı Zoll überfchreitet, fo fängt! der Wi- 
derfland der Röhrenleitung an die Gelchwindigkeit 
des ausfirömenden Gales zu vermindern. Die Größe 
diefer Verminderung ift eine zufammengeletzte Fun- 
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ction von der Gefchwindigkeit, womit das Gas durch 
ein kurzes Anfatz -Röhrchen von der Geftalt der Ein- 
mündung der Röhrenleitung firömen würde, von der 
Röhrenleitung, und von ihrem Durchmeller. 


Nennt man A den Zahlen -Coefficient, welcher zur 
Gefchwindigkeit durch das kurze Anfatzröhrchen ge- 
höret, und A' den zur ganzen Röhrenleitung gehöri- 
gen Coefficienten, fo drückt die Formel 


Al = A— 02675 V4 bos 


den Coefficienten aus, und 
A‘ 2Y(g A) 
die wirkliche Gefchwindigkeit des durch die Röh- 
renleitung firömenden Gales. 
Der folgende Auflatz enthält die Befchreibung ei- 
nes hydroftatifchen Knallgas-Gebläfes, welches fich 


als eine technifche Anwendung der verpebaäden Un- 
terfuchungen zuerfi darbot. 
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Befchreibung eines hydroflatifchen Knallgası 

Gebläfes, bei welchem die beiden Gasarten in ab- 
gefonderten Räumen eingefchloffen find, und da- 
mit V erfuche;, 


~ 


von 


6. G. RENT d. Math. u. Phyf. za Gielsen. 


Is) Das hydroftatifehe Knallgas - Gebläfe. 


Die Gefahr einer Explofion ,’ welcher man fich trotz 
aller angewendeten Sicherheils-Mittel bei dem Gebrau- 
che des Newman’fchen Knallgas - Gebläfes ausgefetzet 
fieht oder glaubt, mag wohl auf Grund gewelen ‘feyn, 
warum man bisher von diefem‘ kräftigen ‘chemifchen 
Schmelz - Apparat weniger Gebrauch gemacht hat, als 
es zum Vortheil der Willenfchaft zu wünfcheh war. 

Die Verfuche, welche ich mit dem in der vorher- 
gehenden Abhandlung befchriebenen Cylinder - Appa- 
rat angefiellt habe, führten mich fehr bald auf die 
Idee, diefen Apparat zu einem Knallgas - Gebläfe zu 
gebrauchen. Um aber dabei jede mögliche Gefahr zu 
entfernen, zog ich es vor, die beiden Gasarten getrennt 
zu erhalten, und nur kurz vor ihrer Entzündung in 
einem kleinen Raume, in dem gehörigen Verhältnille, 
zulammen treten zu lallen. Diefes führte ich, den in 
der vorliehenden Abhandlung entwickelten Bewegungs- 
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Goleasen der elafiilchen Flüffigkeiten entiprechend, 
folgendermalsen aus. 

Es fiellen in der Ziichwung, Fig, 6 auf Kupfiaf. I, 
A und B zwei dielem ‚Criinder - Apparate ganz ähnli- 
che Einriehtungen vor, welche fich nur in der Gröfse 
ihrer Cylinder von einander anterfcheiden. , Die bei- 
den Cylinder des Apparates B, welcher zur Aufnahme 
des Sauerlioffgafes beltimmt iff, find nimlich im Quer; 
{chnitte nur, halb fo grols als die des andern Apparates 
A, der, zur Anfnalıme des Wallerfioff- Gales dienet; 
Von den Hähuen C, C der beiden Luftgefälse gehen 
zwei meflingne Zuleitungs - Röhren CDE, GDE 
aus, welehe zu dem cylindrifchen Theil £ FFE füh- 
ren. Diefer. Theil ifi von fiärkerem Melling als die 
Röhren G DE, gearbeitet und.anf feinem Boden, EE 
find kurze Anfatz-Röhrehen it, einge- 
Schraubt,, welche die in der vorhergehenden Abhand- 
lung befiimmte vortheilhiaftefic Gelialt für die Ge- 
(chwindigkeit des 'auslirömenden Gales haben,, Die 
beiden kurzen Anlatzröhrchen, ind in die Zuleitungs- 
Röhren GDE luftdiclit» eingelchmirgelt, die Zulei- 
tungs “Röhren [elbfi aber, werden mit iliren Mündun- 
gen bei G blos über die conifchen Hahnftücke gelcho- 
ben, und.mit einem mit etwas Leim - Auflößung: befiri- 
chenen: Blafenfireifen umwunden. Diefe Einrichtung 
befördert das leichtere Auseinandernehmen. und Zu- 
fammiéniéizen des Blafe - Apparates. Durch.die beiden 
Schrauben - Klammern abc, werden die Zulei- 
tungs - „Röhren unverrückt in ihrer Lage auf dem 
Tifchchem: NOPQ erhalten; eine: dritte,'. cylin- 
drifch .ausgehéhlte Schraubenklammer defg dient, 
den Cylinder EFFE auf dem Tilchchen. zu befefii- 
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gen. Die Oeffnung dieles Cylinders bei FF wird:mit 
einem Korkpropfen verfchloflen, durch welchen das 
gläferne oder metallene Blafe - Röhrchen AM durch- 
gefteckt iff. Man fiehet, dal$, wenn ja einmal das Zu- 
rückbrennen des entzündeten Gasfiromes fiatt finden 
follte, die Explofion nichts weiter als das Heransfchla- 
gen des Korks nach Art wie bei den elektrifchen Gas- 
piftolen bewirken könne. Um die Mifchung des Knall- 
gafes in dem Cylinder EF FE in dem gehörigen Ver- 
haltniffe hervorzubringen, dient der in dem vorftehen- 
den Auflatze dargethane Satz, dafs die Gelchwindig- 
keit zweier unter gleichem Druck ausfirömenden Gas- 
arten, fich wie die Quadrat- Wurzeln aus den Dich- 
ten der Gasarten verkelırt verhalten. Nehmen wir da- 
her an, das Verhältnifs der Dichten des anf die ge- 
wöhnliche Weile aus Eifenfeile und Schwefelläure 
entbundenen entzündlichen Gafes und des Sauerfioff- 
gales fey nahe wie 1 : 4, alfo das Verhältnißs der Qua- ~ 
dratwurzeln wie 1:2, fo werden bei gleicher Größe 
der Oeffnungen i, i, und bei gleicher Spannnng der 
Gasarten‘; jederzeit zwei Theile entzündliches Gas ge- 
gen einen Theil Sauerftoffgas in den Raum EFFE 
treten. Bei einem andern Verhältnille der fpecififchen 
Gewichte der Gasarten, mülste man die Gréfse der 
Oeffnungen bei gleicher Spannung fo wählen, »dafs 
es, R 


Ta 7D 1:2, oder wenn man die Oeffnungen 


gleich nehmen wollte, 
ungleiche Spannung der beiden Gasarten könnte die Be- 


_ Jorgnils erregen, dafs, nachdem man die Hähne geöffnet 
hat, das flarker gelpannte Gas in das Gefäls des minder 
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gefpannten übertreten würde ; es wird dalier ficherer feyn; 
die Spannung gleich zu erhalten und die Oeffnungen 
zu verändern, welches bei einiger Uebung durch eine 


‘theilweife Schliefsung des einen oder des andern Hah- 


nes bewirkt werden kann. Ob aber die beiden Gasar- 
ten in dem gehörigen Verhiltnifs zu einander firömen, 
kann bei meinem Gebläle an dem gleich fchnellen Sin- 
ken der beiden. Wallerfpiegel in den obern Ren 
erkannt werden... . Or 

Ein anderer Vortheil, weichen, dic 
beiden Gasarten asuabees: ift, dafs man den zu fchmel- 
zenden Körper zuerft, einige Seminden lang allein det 
Flamme des Wallerfioffgafes ausfetzen, und fo allmälı+ 
lig bis zur gröfsten Glühhitze erwärmen: kann; 
may die fiärkere Schmelzkraft des vereinigten Gasfiro- 
mes darauf wirken läffet, Die- ‚naehliehenden \ Y erfuche 
werden am beften die Zweckmäfßsigkeit der, 


2) "Befchreibung einiger mit dem hydroftatifchen Ge- 
+ 
_bliife angeftellten Verfuche. 


Nachdem die-beiden Cylinder, der eine mit Sauerfioft- 
gas, der andere mit. Wafletfioffgas gehörig gefillet, 
und zum gemein{chaftlichen Gebläfe vereiiget wa- 
zen) gab ich jedem Gas einen Druck von 36, par. Zell 
‚Wallerhöhe. Das Ausblale - Röhrchen war bei, diefen 
und den hachfi folgenden. Verfachen von Glas 0,48 
parifer Linien im Durchmefler, und ı0% Zoll.lang. 
Znerft wurde, der zum Wallerftoffgas führende Hahn 
geöffnet, und der Gasfirom entzündet, Die Flamme 
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war 5 bis 4 par. Zoll Jang, und hatte in der Mitte etwa 
$-par. Zoll im Durehmeller; fie ah im Innern blau, 
aulsen röthlich - gelb aus. Sobald der andere Hahn 
geöffnet wurde und.der Sauerftoff-Strom hinzutrat, 
verkürzte fich die Länge der Flamme auf 1 Zoll, und 
fo verhältnifsmälsig anch ihr Durchmeller; fie fal aun 
blendend: weils und im Innern etwas blaulich- weil 
aus. An der Spitze der innern Flamme, etwa 3 Linien 
vor der Oeffnung der Blaferöhre, war die grölste Hit- 
ze. » Meffing' und Stahl-Drath von der Dicke einer 
gewöhnlichen Stricknadel fchmolzen mit Funkenfprü- 
hen, dünner Platinadrath. unter dem lebhafiefien 
Glühen zu einer: Kugel. en welch 
brannte mit zeifiggrüner Farbe. 


Zweiter erfüch. Der vorfiehende‘ Verfuch wur- 
de am 15 Februar mit gleichem Erfolg i in nreinen phy- 
fikalifchen Vorlefungen wiederholet. Sodann ‘wurde 
[chwefelfaurer Baryt, welther" ¥orher über 'elfidr 

Weingeiltlampe wohl durchgeglithet worden war, 
twilelien einer Zange, von Plating in die Hitze des 
Knallgas - Gebläfes gebracht; er kam fehr bald zu dem 
lebhaftelten Glältenumd danr. auf der\Oberfliche zum 
Flußs>Nach Beendigung des Verfuchs zeigte der [chwe- 
felfaure Baryt eine harzbraune glänzende Farbe, wel- 
che an der Luft nach und 'nach:in «das Weifsgraue 
überging: Ein Theil diefer Mafle'war- über die Plati- 
nazange geflollen, fah: theils weils ;“theils braun.aué, 
und haftete feft an der Oberfläche‘ der Platina= 
zange. 

Sollte der braune Körper dns 
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Dritter Verfuch, angefiellt am 8ten April... Bey 
diefem Verluche waren der Hr, Prof; Dr. Zim me r- 
mann, und der, Hr. ‚gegen, 
wärtig: 
In. eine,’ Art einer ausgehöhlte 
Jonge von Eifen, deren innere Höhlung die Dicke ei- 
nerErbie hatte, würde eine Milchung von Kali, Kien- 
ruls und Eifenfeile gebracht, und der Hitze, des Gas- 
gebläles ausgeletzet. ‘Es verflüchtigte fich alles mit ei- 
ner kleinen Explofon'durch die feine Oeffuung, ‚wel- 
che man in der ‚Spitze der Zange angebraclıt ‚hatte, 
vermuthlich in dem Augenblick, wo fich, das. Kalium 
» Es wurde nun falpeterfaurer Baryt in die Héh- 
lung der vorerwähnten Zange gebracht, und zuerfi in 
die Flamme, des. W allerftotigates , und dann in die, des 
Knallgales gehalten. In der Flamme des entzündlichen 
Gales fah man den dälpeierlauren Baryt durch die Oefl- 
nung der Zange: mit grüner ‚Rlamme verbrennen. 
Nachdens aber die Hitze durch,das entzündete Knall- 
gas bis zum höchfien Weißsglüherides Eilens verftärkt 
worden war, verichwand.die,gfüne Flamme. ... Etwa 
nach 30 Secutiden war die Hälfte der kugelférmigen 
Zange, welche.von:dem glühenden ‘Gasfirom getroffen 
wurde, durchgefchmolzen und der Verfuch mufste be- 
endiget werden; ‚In den Héhlungen der Zange falı 
man. beim Oeffnen derfelben eine’. griinliche Malle, 
welehe an der Luft bald die: Pfirfchblüth-Farbe an- 
nahm und fehr ätzend fehmeckte.. :Nach 24, Stunden 
hatte fich das Aetzende verloren und kohlenlaurer Ba- . 
ryt mit rothgelbem Eifenoxyd vermilcht gebildet.. Zwi- 
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{chen den Backen der Zange zeigte fich beim Oeffnen 
ein röthlicher Schmelz, welcher mit der Feile über- 
fahren, einen röthlich weilsen bleibenden Metallglanz 
(wie Kupfernickel) zeigte. Noch heute, wo ich die: 
fes fchreibe (den Tten Junins ), ‘ift diefer Metallglanz 
fichtbar. Dieler‘Körper kann wohl nichts anderes:als 
eine Legirung von Baryum und ‚Eifen gewelen feyn. 

Etwas kryftallifirter Kalkfpath wurde frei: zwi- 
Ichen’einer eifernen Zange, nachdem er vorher über 
einer Weingeififlamme war erliitzet worden, in die 
Flamme des Knallgas-Geblafes gehalten. Er kam bald 
zum blendendfien, den Augen kaum erträglichen 
Weifsglühen, aber nicht zum Schmelzen. Nach dem 
Verfuche fah der Kalkfpath auf der Seite, wo ilın die 
Flamme getroffen’hatte, matt weils, anf der entgegen- 
fiehenden Seite braun aus. Etwas Metllifche yes 
te nicht wahrgenommen werden. 

 Vierter V erfuch, In eine ähnlich Za 
ge von Eilen, wiedie im Sten Verfuche befchriebene, 
wurden reine aus‘ weifsem Quarz durcli:Schmelzen 
mit Kali bereitete Kiefelerde gebracht, die vorher mit 
3 ‘Salpeter fein zerrieben worden’ war. 

“Als die Flamme des. entzündeten.: Wallerfofigafe 
allein die eiferne Zange traf, (ah. man-rund um diefel- 
be eine fehr hellgrüne Flamme: fpielen;. die ver- 
fchwand , fobald die Hitze durch das: Zufirrömen des 
Sanerfioffgafes gehörig gefteigert wurde. Sobald das 
Eifen auf der aufsern: Seite der. Zange anfing ;in 
Flufs zu. gerathen , liels man durch eine kleine Bewe- 
gung die Spitze des'entzündeten Gasfironies auf ande- 
re nahe den vorigen liegende Stellen der Zange 
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treffen, um das véllige Durchfchmelzen der Zange zu 
verhindern. 

Nach Beendigung des Vesfachs fah. man, beim 
Oeffnen der Zange, anf der Seite derlelben, welche 
nicht von dem entzündeten Gasftrom war getroffen 
worden, einen olivengrünen Anflug, hingegen auf der 
der Flamme zugekehrten innern Seite der Zange zeigte 
fich eine gefchmolzene fchwarzbraune, glänzende hök- 
kerigte Malle, dem äufsern Anfehen nach unter dem 
Vergrößerungsglas betrachtet, wie drüfiger-Glaskopf. 
Nachdem mit ein paar Feilftrichen die {chwarze Ober- 
fläche weggenommen wurde, zeigte fich ein faft filber- 
weilser Glanz, felir verfchieden von dem darunter und 
daneben befindlichen, durch die Hitze blau angelanfe- 
nen Eifen. Ich kann die gefchmolzene fchwarze Mafle 
für nichts anderes als Silicium-- Eifen erklären, fo wie 
ich den ‘Anflug auf der entgegengeletzten Seite für Si- 
eilium-Bifenoxyd halte, welches’durch die Hitze ge~ 
bildet und verflüchtiget wurde. Die Menge war‘zi 
gering, um eine genaue chemifche damit vor- 
zunehmen. 

Fünfter Verfuch, auf Darftellung von Calcium. 
Ein Gemenge von gebranntem wieder in Pulver zer- 
fallenem Kalk mit $ Kienrufs wurde in die Zange ge- 
bracht, und damit wie im vierten Verfuche verfahren. 
Beym Oeffuen der Zange fand fich die vorher grau 
ausfehende Malle weils gebrannt und etwas zufammen 
gebacken, aber nicht gefchmolzen. 

Sechfter Verfiuch. Achtzehn - karätiger Golddrath 
kam augenblicklich in der Flamme des Gebläfes zum 
Schmelzen, aber nicht zum Verdampfen. Nach dem 
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‘Erkalten. zeigte das Goldkorn auf der Oberfläche ei- 
nen braunen Anflug, vermuthlich von Kupferoxyd. 


. So weit reichen bis jetzt dje mit meinem hydrofia- 
tifchen Knallgas- Gebläfe angeftellten Verfuche. 

Das von. Clarke, yeebeflerte Newman’fche Knall- 
gasgebläle (lielie diefe Annalen 1819 8tes St.) Icheint 
nach den von ilim befchriebenen Verfuchen allerdings 
kräftiger zu wirken, als das meinige, jedoch unterliegt 
es keinem Zweifel, dals dieles zu derfelben Stärke ge- 
bracht werden könue, wenn man es nach einem grö- 
fseren Maalsfiabe bauet, die Ausblaleröhre erweitert, 
und die Gefchwindigkeit des Gasliroms durch Ver- 
mehrung des Drucks in demfelben Ve rhälmiffe, vergrö- 
fsert. Die beinahe vollkommene Gleichförmigkeit, mit 
welcher, mein Gebläfe von Anfang.bis zu Ende wirkt, 
ifi ein ‚Vorzug deflelben vor dem Newman’lchen Ge- 
bläfe, welches, wenn nicht die Condenlations - Pumpe 
während eines Verfuches fiets im Gange erhalten wird, 
fehr ungleichférmig wirkt. 
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VI. 
Vorläufige Nachricht über die Nati? der Seeluft, 


von 


A. Voczı, ord. Mitgl. der Akad. der Will. in München. 


Seit 18 Jahren haben fich ausgezeichnete Chemiker 
damit befchäftigt, die atmofphirifche Luft aufbeträcht- 
lichen Höhen und in verlchiedenen Weltgegenden 
analytifch zu prüfen. Das gleichlantende Relultat al- 
ler Forfchungen war, dafs die Luft in z00 Theilen 21 
Th. Sauerfioffgas und 79 Th. Stickfioffgas enthält. Die- 
fes Verhältnils fand fich auch zu Madrid und Paris in 
Kirchen und Theatern, wo viele Lichter brannten 
nnd wo ein grofser Zulämmenflußs von Menfchen war, 
vollkommen befiätigt. Daher kam man auf den Satz: 
in der ungefunden Luft ‚der Hofpitäler fey es nicht 
Mangel an Sauerfioffgas, welcher die Luft zum Ein- 
athmen gefährlich mache, fondern es fey äufgelöften 
organifchen Subftanzen zuzufchreiben,. wenn die in 
Krankenhäufern eingeathmete Luft nachtheilig auf die 
Gefundheit wirke. 

Dadurch, dafs die Chemiker, durch fo viele über- 
einftimmende Gründe bewogen, das Verhältnifs diefer 
beiden Gasarten in der Atmofphäre auf dem Conti- 
nente überall für confiant annahmen, wurde der Eu- 
diometrie in ihrer Ausübnug fehr enge Grenzen ge- 
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fetzt. “Hr. Theodor de Sauffure hat intellen fpä- 
terhin die intereflante Beobachtung gemacht, ‚dals die 
Atmofphire im Sommer eine grölsere Quantität Koh- 
lenfäure enthält, als im Winter; feine vergleichenden 
Verfuche über diefe von ihm aufgefundene Thatfache 
wurden in der Gegend von Genf im Monat Januar 
und im Auguft angeftellt *). 

Bey meiner letzten Reife nach Roftock hatte ich 
Gelegenheit einige Verluche über die Seeluft anzu- 
fiellen, wozu ich von dem Arzte des Seebades in Do- 
beran, Hrn. Geheimen Medieinal-Rath, Leibmedicus 
Vogel, aufgefordert wurde. Ich unterzog mich die- 
fem Gelchäfte um fo lieber, da Hr. Hofapotheker K rii- 
ger in Roftock, ein kenntnifsreicher und für die 
Willenfchaft mit Eifer befcelter Mann, bereitwillig 
war, mir hülfreiche Hand zu leifien und mich mit 
den nöthigen Reagentien zu verfehen. In der Mitte 
‘des Monats Julius begleitete er mich felbfi nach Do- 
beran, wo wir am Weiligen Damm, etwa 100 Fnfs in 
der See, Flafchen mit Luft anfüllten und fie in ein 
Zimmer brachten. Die eudiometrifchen Verfuche 
konnten wir zur Zeit mur mit Phosphor anftellen. Je- 
desmal ergab fich aber aus ihnen das Refultat, der 
Sauerfioft-Gehalt fey zwifchen 20 u. 21 Procent; nie füieg 
er bis auf die letzte Grölse. Nach meiner Abreife von 
der Ofifee ift der uns damals abgehende Voltaifche Eu 
diometer fertig geworden, und Hr. Hofapotheker Krü- 
ger f[chreibt mir über ‚die Verfuche, welche er mit 


®) Ann, de chimie et de phyf, t. 2, p. 199 und diefe Annales 
Jahrg. 18:16 B. 54 S, 217. 
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demfelben angefiellt hat: „Ich habe vorzugsweile die 
„auf eine halbe Meile in der See gefchöpfte Luft mit 
„dein: Voltaifchen Eudiometer geprüft; vier Mal wie- 
„derholte ich den Verfuch und fand immer den Ge- 
„halt des Sauerftof-Gas nicht «über 20,59 Procent.“* 
Ich habe den Hrn. Krüger .als einen fehr geübten und 
wahrheitsliebenden Chemiker kennen gelernt, und 
habe daher niclıt die geringfie Urfache, in diefen.Re- 
fultate irgend einen Zweifel zu fetzen. Da es ferner 
sine bekannte Thatlache ift, dafs die Luft, welche fich 
auf dem Waflerfpiegel befindet, zum Theil entfauer- 
fiofft wird, und dafs die aus dem Waller durch An- 
wendung der Wärme entwickelte Luft um 10 Procent 
reicher am Sauerftoffgas ift, als die Luft, welche nicht 
zuvor durch das Waller ablorbirt war, fo wird da+ 
durch die Sache nicht allein möglich, fondern erreicht 
auch einen. gewillen Grad von Wahrlcheinlichkeif, 
Doch bin ich keineswegs der Meinung, dieles Reful- 
tat als ein confiantes Deficit des Sauerftoffgas der Luft 
“auf allen Meeren aufzufiellen. Dazu mufs uns: die 
Theorie nicht verleiten, fondern ‘cs miiflen über die- 
fen Gegenftand noch vielfältige.Verfuche gemacht wer- 
den, bevor wir die Meinung unwiderruflich annelı- 
men, dals die Menge des Sauerfofls in der Luft, Vers 
änderungen unterworfen ifi. Ich felbfi werde, fobald 
es meine Zeit erlaubt, eine Reife an das Mittelländi- 
fche Meer machen, um hierüber, wo möglich, nähere 

Auffchlüffe zw erhalten... 
Um die Menge der Kohlenfäure zu prüfen, bega- 
ben ‚wir uns mit einer Luftpumpe und einem grolsen 
Ballon an das Ufer des Meeres, in der Nähe eines klei- 
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nen Waldes. Hier pumpten wir den ‘Ballon leer, lie, 
fsen dann durch Oefinen des Hahns die Luft vom Stran- 
da hineinfireichen, und nachdem wir fie eine Zeit lang 
mit Baryt- Waller gefchüttelt hatten, leerten wir den 
gebildeten kohlenfauren Baryt aus, fiellten ihn bey 
Seite, reinigten den Ballon, machten mit dem ganzeu 
Apparat eine kleine Exkurfion in die See, und wie 
‚derholten den Verfuch eiwa = Meile von der Külid 
Unfere Begleitung im Schiffe war nicht minder als wir 
felbfi verwundert zu fehen, dafs fich das Barytwaller 
hier durch anhaltendes Schütteln faft gar nicht trübte, 
Obgleich der Ballon noch 2 Mal mit frifcher Seeluft 
ängefüllt wurde, fo war doch das damit gefchüttelte 
Barytwafler kaum milchigt geworden und es hatte fich 
fo wenig kohlenfaurer Baryt gebildet, dafs wir fafi 
nicht im Stande waren, ilin durch das Filtram abzu- 
{cheiden und fein Gewicht zu beftimmen. 

Den andern Morgen wurde der Verfuch anf eo 
die Weile noch einmal wiederholt.  Das.Barytwaller; 
welches mit der am Ufer aufgefangenen Luft gefchüt- 
telt wurde, trübte fich bald, und [etzte kohlenfanreh 
Baryt ab, die Luft aber, welche: wir #: Meile in der 
See auffingen, verhielt ich wiederum auffallend ver: 
fchieden und das Barytwaller wurde kaum davon ge- 
trübt. .Ich mußte alfo hieraus {chliefsen, dafs die 
Seeluft weniger kohlenfaures. als die 
enthielt. ‚lol 

Es wäre zu wiinfchen, dale diefe Verfache auch 
auf dem hohen Meere im der gréfsten: ‘Entfernung von 
den Küften und von den Vegetabilien gemacht wür- 
den; denn die Kohlenfaure in der Luft hat doch héchh 
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wahrfecheinlich ihren Urfprung den organifchen Sub- 
fianzen des Continents, dem Ausatlımen und fo ferner 
zu verdanken, obgleich auch im Seewaller felbft etwas 
Kohlenfäure vorhanden ift, welche der Verwefung der 
Seethiere und aridern Urlachen auzulfchreiben iff. 

Es bleibt mir noch übrig auszumitteln, ob in der 
Seeluft aucli Salztheile enthalten find ? 

Zu dem Ende wurde unter eine mit [chwarzem 
Papier umhüllte Glasglocke, welche unten und oben 
mit einer kleinen Zug- Oeffnung verfehen war, eine 
Auflöfung von falpeterfanrem Silber gefetzt, und der 
Apparat in einen verdeckten Badekarren gethan, deflen 
Seitenfenfter geöffnet waren. Nach einigen Tagen fing 
die Auflöfung an fich etwas zu trüben, jedoch noch 
nicht in dem Maafse, dafs ich den Niederfchlag hätte 
näher prüfen können. 

Da ich mich im Seebade zu Doberan nicht länger 


aufhalten konnte, fo übernalım es Hr. Hofapotheker 
Krüger den Verfuch weiter fortzufetzen. Er fchrieb 


mir hierüber aus Rofiock am 24 Augufi d. J. folgen- 
des: „Die falpeterlaure Silber - Auflöfung hat, nach 
IhrerV orfchrift, 21 Tage in der Bade -Barake geftan- 
den. Nordwind ift während dieler Zeit nur felten ge- 
welen, in der Regel hatten wir Welfiwind, allo Land- 
wind. Ich fand in der Schaale unter der Glasglocke 
einige blaufchwärzliche Flocken; am Boden der Schaa- 
le befand fich aber, ein weilses Pulver. Die klare Flül- 
figkeit wurde vom Niederfchlage abgegollen und der 
Riickfiand noch einige Mal mit deftillirtem Waller ge- 
walchen, und dann wurde der gewalchene Bodenlatz 
mit Salpeterfäure digerirt, Die fchwarzen Flocken 
Annal, d, Phyfik, B, 66. St. 1. J. 1820. St. 9. Ü 
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wurden von der Salpeterfäure aufgeléft, ‘aber es blieb 
ein weilses Pulver liegen, das fich in Salpeterlänre 
nicht auflöfte.“ So weit die Nachricht des Hru. 
Krüger. 

Es geht hieraus auf das Deutlichfie hervor, dafs 
das weilse Pulver falzfaures Silber ift, und dafs folg- 
lich in der Seeluft ein Lalzfaures Salz befindlich feyn 
muß, deflen Säure durch das Silberlalz verfchluckt 
wird. Dals die Luft ungebundene Salzfäure enthalten 
follte, ift gar nicht walirfckeinlich; denn das würde 
vorausletzen, dals das Kochfalz im Waffer durch ei- 
nen andern Stoff zerfetzt würde, um die Salzläure zu 
entwickeln. Und welcher Stoff könnte dies feyn? Die 
Galvanifche Electricität ifi freilich im Stande, das 
Kochfalz in Sauerfioffgas, oxirdite Salzfäure, Waller- 
fioffgas und Natron zu zerlegen; allein wenn man auch 
diefe Zerfetzung im Meere zulallen wollte, fo drängt 
fich doch die Frage auf, warum die Salzfanre fich nicht 
gleich wieder mit dem frei gewordenen Natron ver- 
bände, oder in der grofsen Menge Waller aufgelöfl 
bliebe, 'anfiatt ficl mit der ihr weniger verwandten 
Luft zu vereinigen, 

Einfacher, und viel einleuchtender fcheint es mir 
daher, anzunehmen, dafs eines der falzfanren Salze, 
nämlich das Kochfalz, oder die falzfaure'Magnefia, 
oder vielleicht alle beide, mit den Wallerdämpfen ver- 
flüchtigt werden, und fich in der Luft — befin- 
den können. 

Die Menge: der Salzläure in einem gegebenen 
Raum Luft befiimmen zu wollen, ift der aulserordent- 
lich geringen Menge wegen mit grolsen Schwierigkei- 
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ten verknüpft, und auch wohl in fo fern zwecklos, da 
die Quantität nicht confiant feyn mag, fondern von 
der Temperatur, vom Winde, vorzüglich aber von 
der Feuchtigkeit der Luft und. andern Urfachen ab- 
hängen wird. . 

Die Frage, ob das in der Luft aufgelöfte Salz ent- 
weder Natron oder Magnefia zur Grundlage hat, ift 
leichter zu beantworten. Hierzu wird es hinreichend 
feyn, aus der fehr verdünnten Silber - Auflöfung, 'wel- 
che lange an der Seeluft gefianden hat, alles noclı dar- 
in enthaltene Silber durch Salzfäure niederzulchlagen, 


und die vom Bodenlatz klar abgegoflene Flüfligkeit bis — 


zur Trockene abzurauchen, um die frei gewordene Sal- 
peterläure zu verflüchtigen. Alsdann würde falpeter- 
faures Natron oder falpeterfaure Magnefia zurück blei- 
ben, zwei Salze, welche leicht zu erkennen und von 
einander zu trennen find. 

Hr. Katiger in Roftock wird die Güte haben, diefe 
Verfuche zu verfchiedenen Jahreszeiteri auf der Of- 
fee fortzuletzen. Es: wäre überhaupt der Mühe werth, 
die Chemiker, welche ‚Gelegenheit haben weite See- 
reilen zu machen, einzuladen; fich mit der Analyfe der 
Seeluft verfchiedener Meere zu befallen; ich bin faft 
in Voraus überzeugt, dafsanan auf Anomalien und auf 
interellante Refultate fioßsen würde. 
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vım. 
Noch Einiges zur Erklärung der beiden magneti- 
Sehen Kärtchen in Stück 8 auf Taf. II, 
von dem 
Prof. Sreismivser in Halle. 


Eine fo kleine Karte, wie die angegebene in Fig. 10, 


mit Abweichungs-Linien zu überliäufen, würde Uu- 
deutlichkeit in der Hauptfache veranlalst haben. Um 
diefe zu vermeiden, habe ich blos die Abweichungs- 
Linien für go* ausgezogen, als den ganzen Kreis, def- 
fen Durchmefler fich vom geographilchen Pole bis zu 
derti Punkte erfireckt, in welchem, nach meiner An- 
ficht, in diefem Jahre die Magnetaxe die Oberfläche 
der Erde {chneidet, und überdem die Abweichungs- 
Kreife von 45°, 223° und 113° punktirt verzeichnet, 
Jener Abweichungskreis yon 90° geht zum Theil durch 
die Baffinsbay und bezeichnet die Gegenden, in de 
nen die Nadel nicht nach Norden, fondern genau nach 
Welten und Often zeigt. Iunerhalb diefes Kreifes if 
die Abweichung gröfser alsgo°, und in dem angegebenen 
Durchmeller muls die Abweichung 180°, oder die Na- 
del mit der Nordipitze gerade nach Süden gerich- 
tet feyn. 

Aulserhalb diefes Kreifes kehrt fich die Nadel um 
fo näher nach Norden, je mehr ein Ort in demlelben 
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Meridian weiter von dem: Mittelpunkt des Kreifes ab- 
fieht. Um die Linie zu finden; welche durch Orte 
hindurch geht, in denen gleiche Abweichungen ftatt 
finden, habe ich auf des Durchmellers Mittelpunkt 


die mit Punkten bezeichnete Perpendiculare errichtet, 


eti-W und auf folche die Cotangenten der Abweichungswin- 

kel vom Mittelpunkt diefes Vollkreifes an aufgetragen. 

Unter der Vorausfetzung nun, dafs die Horizonte al- 

ler Orte mit der verzeichneten Ebene zulammen fie- 

len, würden die Abweichungs-Linien Kreile feyn, wel- 

che zum Halbmeller die Difianz der Cotangente diefer 

1% 5 Abweichung vom Pole hätten. Von diefen Linien ha- 

Ju be ich nun nur einige auf dem erfteren Kärtchen ver- 

Um zeichnet. Sie ändern ihre Form nicht blos nach der 

8° 5 verfchiedemen Neigung des Horizontes, fondern auch 

le E nach der Projectionsart gar fehr, fo dafs man aus den 

za auf einer Merkator-Karte verzeichneten Linien fohwer- 

pi lich auf ihre walıre Gefialt dürfte -{chliclgen kön- 
che 


nen. Der Lefer wird gut thun ‘mit ein wenig Indig- 
blau oder ‘Tufche die nur fchwach angedeuteten Grins 
zen des Meeres dentlicher zu machen: Dafs diefes 
Kärtchen blos dew Theil derinördlichen Halbkugel vom 
Pole bis 30. Grad Breite darftellt ;' fallt in die Augen. 
Noch ifi darauf die Bahn der Magnet - Axe der Erde 


ach 


if auf der nördlichen Halbkugel, nebfi ihren Orten für 

en BE verfchiedene Jahre angegeben, damit man auf die eben 

Na- gezeigte Art auch für andere Jahre die Abweichungs - 

ch- Linien für beliebige Grade anf einer im grölsern Maas- 
fiaab verzeichneten Karte angeben könne. 

us Da bei diefer Karte auf die Neigung des Horizonte 


gegen die Erd - und Magnet-Axe noclı gar keine Rück- 
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fich genommen,worden, fo konnte fie nicht zu dem 
Zwecke dienen, die geographilche Lage der Orte aus 
dreien in weit von einander abfiehenden Jahren da- 
felbfi. angefiellten Beobachtungen ausfindig zu ma- 
chen, weil der Abfiand der Orte vom Pole nicht in 
der Horizontal-Ebene angegeben war. Um dieler Re- 
duction willen habe ich in der ııten Figur eine ande- 
re Projectionsart gebraucht, welche die Lage: der Orte 
vom Mittelpunkt der Kugel aus betrachtet, auf die 
Ebene des Poles reducirt,. alle den Abfiand jedes Pa- 
rallelkreifes vom Pole, oder deflen Halbmefler, der Co- 
tangente der Polhéhe gleich macht, Auf diefer Ver- 
zeichnung werden allo die Abfiände der Orte vom 
Pole den im verlängerten Horizont der Orte gemelle- 
nen Abfiäuden gleich. Verzeichnet man nun: inner+ 
halb des Kreifes, der die Bahn der Magnetaxe vor- 
fiellt, ein Dreieck, deflen Endpunkte z.B: in den Jah- 


ren 1600, 1700, 1800 gelegen find, und’ verzeichnet 


man daun. einen Kreis, in welchem die Chorde von’ 


1600 bis 1700 zugleich Chorde eines Winkels if, der 
noch einmal fo grofs ift, als die Veränderung der Ab- 
weicliung eines gegebenen. Ortes zwilchen 1600 und 
. 1700, fo werden’ alle Peripherie - Winkel, welche in 
diefem Kreile auf derfelben Chorde fiehen, einander 
gleich feyn. Daher gelıt diefer Kreis durch alle die 
Orte hindurch, in denen in dem benannten Jahr- 
hundert gleiche Veränderung der Abweichung fiatt 
gefunden hat. Der gegebene Ort mufs alfo ficher in 
diefem Kreife gelegen feyn. Verzeichnet man auf 
eben diefe Weile einen Kreis über der Chorde zwi- 
fchen 1700 und 1800, in welchem der Peripherie- 
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Winkel iiber diefer Chorde der Veränderun g der Abwei- 
chung in diefem Jahrhundert :an dem gegebenen Orte 
gleich ift, fo muls diefer. Ort nothwendig auéli in die- 
fem Kreife und folglich im Durchfchnitts - Punkte bei- 
der Kreife gelegen feyn. Auf diefe Weile ifi die geo- 
graphifohe Lage der in ‘diefem Kärtchen verzeichne- 
ten Orte für einen erften Verfnch immer der, Wahrheit 
nahe genug‘kommend verzeichnet worden,' Noch bes« 
ser würde die Ortsbeftimmung ausgefallen; feyn,) wenn 
ich auch diefe Polarprojection auf die Ebene des mag- 
netilchen Aequators reducirt hatte. Klebt man dieles 
Kärtchen auf dünne Pappe und theilt man fich auf ei- 
nem andern Stücke Pappe einen Quadranten von grö- 
fserem Halbmeller ab, fo kann man eine Nähnadel 
mit einem\Lothe durch einen von dem anf den Kar- 
te verzeichneten Ort und ‚zugleich durch den Mittel- 
punkt des Quadranten hindurch fiechen, Ifi nun der 
Quadrant vom Mittelpunkt feines Limbus links in 
weßiliche, rechis in öftliche Abweichung getheilt, und 
verfchiebt;man das Kärtchen fo, dals wenn das Loth 
über dem geographilchen Pol hängt, es auf o.des Qua- 
dranten. zeigt, fo wird man, wenn man das Loth über 
irgend eine Jahrzahl der Bahn; einfpielen ‚läßt, fehen, 
dafs.es auf dem Rande die diefer Jahrzahl zukommen- 
de Abweichung für diefen Ort ab{chneide,. Man-wird 
auf diefe Weile auch fehen können, wie grofs das 
Maximum der öfilichen und wefilichen Abweichung 
von diefem Orte if, wenn folche eintritt, und wenn 
keine Abweichung fiatt findet. . Zu diefem Zwecke fü- 
ge ich für Ihren eigenen Gebrauch eine gehen Zeich- 
nung nur fiireinige Orte bei. .. 
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So felir nun aber auch diefer Gegenfiand der Natur- 
lehre nach langem oft vergeblichem Forfchen auf einfa~ 
che Mittel und Wege zurückgeführt zu feyn [cheint, fo 
glaube man doch noch nicht an Vollendung. Denn es 
ilt nur das Gemäuer eines Gebäudes aufgeführt; es 
fehlt der Sache noch am.Dache und am Ausbaue, 
Vielleicht dürfte das ganze ‚Jahrhundert, worin wir 
leben, . noch Befchäftigung der und 
finden, 


IX. 


In Beziehung auf das meteorologifche Tagebuch 
vom Monate Juli, 


Mehrere auffallende Unregelmäfsigkeiten in dem Gans 
ge der beobachteten Infirumente, wie ihn das im vorigen 
Stücke diefer Annalen enthaltene Tagebuch vom Monat Juli 
darfiellt, werden aufmerkfamen Lefern nicht entgangen leyn, 
Da fie nicht in Druckfehlern ihren Grund hatten, fo for« 
derte ich Hrn. Winkler, von deflen Eifer und Genauigkeit 
ich von der Zeit her überzeugt war, dafs er in Halle mein 
Gehülfe war, auf, fich über fie zu erklären, und bemerkte 
ihm, dafs nur die Ueberzeugung von der grölsten Sorgfalt, 
welche auf die Beobachtungen gewendet werde, und der 
Zuverläffigkeit derfelben, mich befiimmen könne, einem 
einzelnen meteorol, Tagebuche fo viel Platz in diefen An» 
nalen der Willenfchaft einzuräumen, dals [chon einige wee 
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nige offenbar nachzuweifende Unrichtigkeiten die Beobach- 
tungsreihen in Mifscredit bringen warden, und defs ich 
nicht wünlchte, dem Phyfiker meteorologifche Forfchungen 
durch eine Mafle unzuverläffiger: Zahlen zu erlchweren, Er 
überfchickte mir darauf das mundirte Journal des Tagebuchs 
für diefen Monat im Original, und die folgenden Erlauteg 
rungen. Dem Original Tagebuche kali ich nicht anders 
als ein rühmliches Zeugnils geben; es ift fehr ordentlich 
geführt und dargefiellt; was unmittelbare Beobachtung und 
was berechnete Correction if; findet fich fiets einzeln auf« 
gezeichnet und die corrigirten Angaben und die Mittel fiehen 
daneben, Was mir den Hanptanfiols gab, wären, wie fich 
deutlich zeigte, blolse Schreibfehler, welche bei dem Uebertra- 
gen aus dem Journal in die Monatstabelle vorgingen ; man 
findet fie auf der Tafel für den Augult ängegeben. ‘Ich ha- 
be dafür geforgt, dafs hinfüro der Verf. den Abdruck jeder 
Tafel, ehe er vervielfältigt wird, mit dem Original - Journal 
noch einmal wird vergleichen können. Einmal bedenklich 
gemacht, hielt ich hun auch eine Anomalie in dem Barome- 
terfiand am 14 Juli für ein Verfehen; diefer follte von 8 
Uhr Morgens fortgehend von 333,36 bis 333,44 % ge- 
fiegen feyn, Abends um to Uhr aber 332,604, und am 
15 Juli Morgens 8 Uhr 334.71 beiragen haben, Ich fetzie 
fiatt dellen 333,604. In dem folgenden ;Auflatze rechtfer- 
ügt Hr. Dr. Winckler feine Beobachtung auf eine genügende 
Weife; ich aber bemerkte ihm; „Sie fehen hier die-üblen 
Folgen einmal veranlafsten Bedenkens; man ift dann ee 
agigt alles Anomale sia unrichtig zu erklären.“ 


Gilbert, 
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Ueber einige befondere Fälle im Infirumenten-Gange 
des meteorologifchen Tagebuches der Sternwarte; 
»  &e Halle für: den. Monat Juli +820, 


vom 


|, Das. Barometer. 10. 


So leicht fich u die Vorfiellung ee, z fey 
am ı4 Juli um 10 Uhr Abends i im, Ablelen des Baro- 
meters ein Fehler von 1 Linie ‚begangen, und es, kön- 
ne nur 353,600 der richtige Barometerfiand feyn, weil 
dabei fich ein fortwihrendes Steigen. ergebe, und die- 
fer, Staud recht {chén in die auffieigende Beobach- 
tungs - -Reihe von ı3ten 6 Uhr bis ı6ten 8 Uhr hinein 
pallen würde; fo ifi nichts defto weniger die Beobachtung 
ohne diele Verbellerung der Wahrheit getreu, und in 
dem, Tagebuche der Angabe des Infirnmentes gemäls 
aufgeführt worden, Auch diefer Fall wicht, fo 
ganz, einzeln da, 

Vormittags :des 14ten an bis Nachmittags des 
sGten war das Wetter [chön, heiter felb{t in der Nacht 
nachidem 14ten, und mithin hätte, den allgemeinen, 
gewölmlichem Wahrnehmungen zu Folge, das Baro- 
meter fortwährend hoch bleiben miiffen. Indeflen ha- 
ben {chon frühere Beobachter, und die Bearbeiter ih- 
rer Aufzeichnungen, Abfprünge von dieler Regel be- 
merkt, und ich weile hier nur auf Brandes Zeug- 
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nifs (in feinem klaffifchen und. für folche Bearbeitung 
normalen Werke über die Witterung von 1783) hin: 
„dals das Steigen des Barometers nicht frets fiatt habe: 
bei gutem Wetter.“ (Man.fehe S.149 und noch mehr. 
die Anmerkungen Seite 209 und 215; und vielleicht. 
möchte gerade diefe meine gegenwärtige Beobachtung, 
da ich ihrer völlig gewils bin, wenigfiens für die Seite 
209 beflätigend feyn, wenn ich auch nicht die fo be- 
deutende Veränderung von 12 Linien, welche die An- 
merk. zu $. 215 anführt, vertheidigen will.) _ _ 


"Weniger beffemdend aber wird der vorliegen- 
de Fall, wenn man den Windwechfel in Betracht 
ziehet, 2 auf den Stand des Thermometers gehörig, 
achtet, Am ı4ten war der Wind NO, Nachts fill und 
am ı5ten {chon früh W. Gerade um 10 Uhr, wo die 
Beobachtung fallt, war alfo der Wind gleichfam im 
Kampfe und die Stille der Uebergang ; und wie die 
Winde wirken auf das Barometer, davon findet fich 
Einiges in meiner Zulammenftellung der Beobachtun- 
gen des Jahres 1819 (in diefen Annalen), und weit 
greifender zeigt wiederum diefes Brandes. Ein fer- 
nerer Befiatiger ift das Thermometer: denn am ı4ten 
Abends 6 Uhr fiand es auf + 17,6°, um 10 Uhr auf 


. 125°, ‚Nachts auf + 5,2°, und am 15ten früh wieder 


auf + 16,0%; und felbft das Thermometer am Bagome- 
ter, mithin die Temperatur eines grolsen Saales, hatte _ 
um to Uhr am ı4ten feit 6 Uhr um 1,5° bereits fichy 
verringert. Starker Nebel, der {chon um 6 Uhr Abends. 
anfing und Nachts fiärker wurde, war neben jener V.a- - 
riation des Barometers die fichtbare: Folge. ba 
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‘Noch ein Beifpiel, das ‘recht offen vor Augen liegt, ! 
nehme ich hier aus Ramoird’s Tableau [einer Beobach- 
tungen im December 1810, aus feinem fiir Barometrie 
fo wichtigen Werke, Mém. für la formule barome- 
trique, p. 264. Seine Barometerfiände find ebenfalls 
auf + 10° R. = + 125° C. reducirt, 

2 Differenz 
Am ı5ten Abds ZU. = 73¢,112 
— 19,14 0,505 

+ 4.56 +2 920 
. Am ı16ten früh 9- — 73 434 


Diefes ift ohngefähr meine Tageszeit, und faft meine 
Differenz ; der Windwechfel war, obfchon aus ande- | 
rem Striche, ebenfalls vorhanden, das Thermometer | 
‚aber zeigte + 6,2°, + 6,0, + 6,5°, alfo noch nicht die 
Veränderung die ich habe, doch war der Himmel nicht 
ganz mit dem, wie ich beobachtete, übereinfiinnmend, 


Dagegen fiand das Barometer 


Differenz 
Am ıgten Nchmttgs 3 U. 712,998 
= 47,15 = — 10,838 
— Abds 9- 71,583 
=.+ 1439 Zi+6 4375 
Am goften früh 9 + = 73,022 j 


Der zugehörige Thermometerftand aber war + 7,1°; 
+8,3°; + 2,0°, mithin Nachts, noch tiefer als + 2°, 
der Windwechfel wieder vorhanden, und die Witte- 
rung der meinen ähnlich. ~ Stelle ich gegen diefe Be- 
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obachtungen die in Rede fiehenden vom 14 und 15 Juli, 
und zu mehrerer Gleichheit anfiatt der von 6 Uhr Abds 
die von 2 Uhr Nachmittgs, fo ift / 
Differenz 
Am 14ten 2 Uhr = 333/",433 
ol, 831 


+2 ,106 
Am ı5ten 8 - 334 ‚708 


und der weit bedeutendere Unterfchied in Ramond’s 
Barometerfiänden wird offenbar der Trene meiner 
Beobachtung zur Beftätigung dienen. 


Ganz befonders habe ich dielen Fall um deswillen 
näher erörtert, weil {chon früher, befonders im März 
d. J., ähnliche vorkommen und in der Folge oft noch 
erfcheinen mülen. 


Der Thermometrograph. 


Vergleicht man die Anzeigen diefes Infiruments 
mit denen des Thermometers, fo findet fich, dafs öf- 
ters der Thermometrograph, der das Minimum der 
Temperatur für den Tag angeben foll, eiye höhere 
Wärme anzeigt, als das Thermometer um 10 Uhr 
Abends. So z.B. fiand \ 


der Thermomgraph am 18ten auf 12,2°; am 29ften auf 10,8° 
das Thermometer 11,9 10,5 
Man wird hier auf den erfien Anblick einen Irrthum 


vermuthen und vielleicht meinen, ein Infirument, das 


folche Angaben liefert, mülle {chlecht und unregelma- 
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fsig feyn. Dafs dem aber wiederum nicht fo ift, ‘wird 
fogleich klar, wenn man Folgendes beachtet. 


Bei meinen meteorologifchen Beobachtungen liegt, 
wie bei allen andern diefer Art, die bürgerliche mitt- 
lere Sonnenzeit zum Grunde. Indem man aber nach 
diefer die Stunden zählt, fängt der Tag bekanntlich 
Nachts ı2 Uhr an, und gehet folgende Nacht ı2 Uhr 
zu Ende. Es gehört alfo offenbar die Angabe des Ther- 
mometrographen, da faft ohne Ausnahme der kältefie 
Augenblick des Tags bei Sonnen - Aufgang_ eintritt, 
nicht zwifchen die Beobachtungen des freien Thermo- 
meters von 10 Uhr Abends der Reihe, wo fie fiehet, 
und die des andern Tags früh 8 Uhr, fondern fie ge- 
hört zwifchen die Beobachtung Nachts 10 Uhr des 
niichft vorhergehenden Tages und 8 Uhr dellen, für 
den fie angeführt iff. Legt man diefes zum Grunde, 

"worauf im Abdruck des folgenden Tagebuches die Ue- 

‘berfchrift hindeuten wird, fo verfchwinden obige Wi- 
derfprüche durchaus; denn es war dann, wie es feyn 
muls, der Stand des. 


Thermometers 10 Uhr Ab, am 17ten 16,8%; am 28ften 13,3° 
"Thermometrographen Nachts 4 12,2 ; 108 
Thermometers 8 Uhr Morg, am 18ten 15,5 ; am 29ften 11,9 


Eben fo könnten die Angaben des Thermometro- 
graphen von der Nacht vor dem 5ten + 5,9°, vor dem 
. ten + 4,0°, vor dem 15ten + 5,2° und vor dem 5often 

+ 5,4° auffallen; allein das Anffallende verfchwindet 
gänzlich, wenn man überfiehet, dals das Thermome- 
ter am 2ten 10 Uhr auf ++ 9,7°, und am 6ten 10 Uhr 
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] 
af + 105° andy die Differenz mithin nur 3,8° und 
6,5° betrug, und ein-fiets bedeckter Himmel fiatt fand; 
den tiefen Stand aber: der Nächte vor’ dem ı5ten und 
5often befiätigen ganz die Folgen. : Es!begleiteten nam 
lich ftarker Nebel nothwendig: die fiarke Erkältung der 
Atmofphäre, und mit dem erften tiefen Stande fieht 
insbefondere der oben näher erörterte aufsergewöhnli-, 
che Barometerftand genau in Verbindung. 


[ 4111 


Auch die hohen Angaben des Thermometrogra- 
phen vom 4ten, 12, 14, 19 und 28ften haben etwas 


Auffallendes, weil fie um 2° und mehr höher find als 
der Thermometerfiand nach der Beobachtung um 2 
Uhr. Bekanntlich aber fällt das Maximum der Tem- 
paratur gewöhnlich gegen 3 Uhr Nachmittags, und im 
Uebrigen hatten überhaupt jene Tage, gerade der ob- 
waltenden Witterung wegen, im Gange der Tempera- 
fur ungewöhnliche Erfcheinungen, Der 14te, ıgte, 
söfie waren Regen-Tage, wo ein höchft variabler 
Thermometerftand überall nichts Aufserordentliches 
if, und am ı2ten und i4ten wächft nach der Beobach- 
tung des freien Thermometers die Temperatur ‚von . 
früh ab bis Abends 6 Uhr, und haben daher diefe über-. 
haupt Unregelmäßigkeiten in der Wärme der Luft. 


Im Allgemeinen ift aber gerade die Beobachtung 
des Thermometers diejenige, die fehr fcharf und mit 
dem Moment der Zeit gefchehen muß, denn bekannt 
genug ilt es, wie ein gehöriger Durchblick der Sonne 
durch die fonfi fie verbergende Wolkenhülle, mächtig 
die Temperatur erhöhet; und felbft eine im Zenith 
dem Thermometer vorüberziehende Wolke if, wie 
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Pictet (Efja: fur le feu) zeigt, hinreichend, [cha 
bedeutend das’ Thermometer zu afficiren. Wie 
mehr daher wird ein Luftfirom bewirken, der, zufäl@ 

lig vielleicht entfianden, es einhüllt; und gerade diem 
ifi es ja, was ein Thermometrograph angeben foll. Rag 
mond’s Worte (Mem. p.100) ,,/heure fonne; on reif 
garde et Von ecrit“ find daher mein Motto, was oh 
nedem mir zu bewerkfielligen um fo leichter wirdj 

weil ich fiets eine aftronomilch {chatf beftimmte Zeitj 

meiner andern Beobachtungen wegen, forgfiltig ung 
terhalte. 

Was zuleizt noch die beiden anffallenden Angad 

hen des Hygrometers betrifft vom ııten um 6 Uhl 
und yom ı2ten um 2 Uhr, fo find das zwei Schreib 
fehler, deren Berichtigungen unter den Druckfehlerng 
erlcheinen, und die übrigens fich Jedem leicht erge# 
ben, wenn er die Colonne fummirt und das unten fie 
hende Mittel mit der Anzahl der Beobachtungen 

= 51, multiplieirt; Summe und Product müllen ein , 
ander gleich feyn, die Differenz giebt allo den Fehler, } u 


Gern bin ich bereit Jedem, der meinem Tagebu a 
che etwas weitere Aufmerkfamkeit widmet, auf jede 
dallelbe betreffende Anfrage vollfiändig zu antworten, 
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X. METEOROLOGISCHES TAGEBUCH 


FÜR DEN MONAT ‘2820; cEeFrtiun 


BAROMETER bei + 10° R, THERMOMETER frei im Schatten 3A USS. HAAR - HYGROM 


MIT NTs] BURR UHR) | 6 vun [10 Suan | 1a suur 
p Lin-|p, Lin, | pyLin. | p- Lia, > 


"354, 81| 5%, 20) 5%, 45 154,291 54, a7 $24%9 | 
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99} 55 23] 56 55155 97/56 49] 24 5). 26 0) 239g 16 2 afioo 99 
36.701 56 54| 56 66/55 86) 56 o8| 14 6] 26. 18 4) 9 | 75 6) > 
55°58) 54 98] 54 87/54 15|55 89] 16 af “b0'2] “ai so 38 of 7a 5 6 7 
5) 35 6a| 50 59) Sa 86155 98) 54 58) 17 19:8 ST ai 91:89  g 
55 64| 56 49 47/54 66/34 05] 14 17 5 »7 7 5 5 95 7176 9 74 5 
7) 55 65| 55 a5| 35 55|55 70) 16 6) 6] 17 6] 26-8]. 96 86 4] 99 
al 55 11] 56 91] 55 55 67) 14.9}. Of 216 28 8] 79 8] 79 8 
91:55 Ge! 55 67 35 56155 61156 oat 15 5 38 8 80 20 6 as 5 go 75 1) 6 % 
sod 57).99/.58 121 58,105) 97) 58 ‚16 8) 19 8] 9s 5 76 6} 8 
38 57 90] 57 66/57 o6|56 gu] 15 3] g2 OF sı 3] 91 of 16 Bh go A| 75 5) 75 
1s}. 36 49] 56 20] $5, 81/55 59156 168) po ©}, 20.6] so of. 35 98 o| go 5} 85 5 
56 78] 55 60| 55 45/55 51/55 6 15,4] 27 of] 36 15 Of go 9] 93° of 5 
164 35 74) 55 75] 55 55485 58/55 Sof 15 61° 168): 18 5] ag of a5 90 72 6B 
55 34 88] 54 40/58! 99/55 76h: 150] 9 75 | 65 8 
bo! 53 au! 55 05) 55 17 aj: Gp 18 Of 75 86 5] 
m] 54 04; 55 84] 55 69 55 98] 55 25) »7 7) 199 so 9! al 98 1 
164-55 5506) 74/50 05) 28.4): Al 9] 21 65 37 98 6 | 95 
1g} Se 87} 50 79150 55/50 86 So, 98) 15 az 28 04 az 25 100 
aul-5s 441 3a 96| Ss 96155 23/55 371 16 25 5) 15 30 9180 0} 68 Gr 5 
211.54 ga| 5% 60; 3% 99/55 54,55 15) 12 2,81 47 6] 16 7] 24 Ga 6] 63 7 
as} 82,86}, 51 74! 96] 52 66) a7 7] gf Bh G7 4) 93 8 
a3} 55 01, 55 90, 35 55° 46/55 Sug’ 15 5, 13767 Of 98 95 1] gr 6 
a5 $5 44] 5% 85) 56 37) 5% 20154 a7 23,9 39 2) 37 7 2.40 9.7] 9 go 4 
04, 52. 86488 52 72] 14 8) a7ig} 4p 
381-55 87) 20) Se 85755 68) 50 22 0) 26 37.0) 25,2] a9 7) 86 58 5 
294, 35 85] 55 28 55 48/55 an 4) 15 5) 25 9) 19 SE 80 71°65 71 bo a 
Bo} 55 45] $a 77) 54° 15186 51155 15 2] 10 Of PO 77 61 7i 8 
55°25] 56 9%) 56 07/56 32] 56 49 719 9 
334.681] $4556 54 54 541154 515 [414 40 87 2% +75 07 gu 87 | 6v,-77 je. 14 


Tigliche Veränderung Bus der Winde auf den ‘Bland i 
fr ; A Mittel des Monats — m 
Uw des Baroinetors des Hygrometers Mine! 36 gelind nördlichen Wine 
#5 kebhaft östlichen - 
fa 'm Fallen Tage 37 m— + 63f mend +5 meist stark west], - 

906 m 2 Windstillen 
6 imo, 995 m—4, mo 43 book. Max. am 10,10 U. (1-9 U.) 19 
10 jm—o, off Steig,Ab.Z 0, m—4, mend oo Min. am 19. 6U.(80 15, 

grüsste Veräuderung 

| |Nach dem Thermgraph wirkl. Max. 


Erkläraug der Abkürzungen in der bt. heiter, sch, schön, vr. 
dig vder Wind, strm. stürmisch, Höhreb, Höhreuch, Für die spitere Foige aber: Sch. Schace, RE. Reif » Beh) 


as besserungen zur Monats - Tabelle Juli 1820: Barometer: Am 16, io Uhr, statt 53,60’ setze $2,60'" - 
Thecmemeter; Am 31. 6 Uhr Ab. statt 19,70 39,790 Thermometrograph: Am a8. siatt 
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CH DER STERNWARTE ZU HALLE, 


‘HRT VOM OBSERVATOR DR. 


WINCKLER. 


SROMETER bei +10°R,J THERMOME- WINDE WITTERUNG 
TROGRAPH 

suun | 6 | 10 UNA xacnrs Tacs NACHTS TAGs 
VoRRER | TAGS 
70°, | 97 9,0 °, 81-435 2 51W alsch. strk Nb, Abr. 
99 1] 98 of is 3] N. NW sINW 
9 8 7} 99 5} ag W.sw sjer. Mgr, Abr. 
9 7169 ge 5F 20 gj. w.80 310 Mg. Abr. wand. 
99 98 5 20 3) 38 OFW.NW 5jsw altr. Re Wud, 
5472 96 5 #4 8 afvr. . Abr. 
9 2} 8 8} 8 GH 10 319 itr, Rg. Abr. 
9 81:68 „| 98 22 318 alve. Mgr. Abr. 
9 #168 95 9 9 ol alsch. Nb, degi, wnd, 
65 4) 15 e| 26 t}sch. Mgr. Abr. 
5 of 72 G6} 9 7§ 10 8] 22 a|N alvr. Nb. 
5i 979 Of 90 8 »| ZENO.NW still BMgreAbr. 
5 51975 S$] 6s a1. NW 3/NO afasgl. 
of 67 6] 87 of to 1] 39 2/80 Hobe. Abr. Nb. 
5 2} 65 9 7] s2 2 sch. Nb, Mgr. Abr, | btr. 
7 1:57 6) 96 is, 25 5 2,35W alive, Reg. Abr. wud. | verm, üb 
8 1] 89 5 15- 7) SESW, wsw Siwew = afte. Abr, wad. hte. ebel 
5 89 6] 98 o 135 4) W NO Mgr, * sch. Bl, ia SOfgogen 
100 100 15 of 19 2 Ww 4JAb,Gw, in SW Rg. |trRgBLin BWiGewit.) 2 | 
5 | 5&4 a] 5 ao 16 & 4Sliwiw afer, Mg. Abr. wnds | verm, Blitze 
7| 6) 74 ı 18 slono = strk Nb. Mgr.|tr. Wind 
5 81 99 [106 of ag site, Gw; in Wo Rg, |treatek Rg, 
7 6) 97 6) Shiai a} a7 aftr. Rg. tr. Rg. | 
8177 5) 96 of so 8) 26 2/30 alvr. Abr. verm, Mgrth 
.6 |.99 20 29 ıfsch, Nb. Mgr. Abr. |dsgl. Abrth 
6 61 99 99.6) a8} 19 R ,‚alvr.Mg.Abr. ~ 
5 6) 7% 8} og 7 s[isch. NbMgAbr.strm | sch. aes 
| an 7 10 5 6 . wew sisch, Mg, Abr. wnd. |ebuse 
9} 99 5 99. a}eno vr.Nb.Gw,in verm. 
9, 24 | 28, 72 | 81 +19, wert,“ | _Antabl der ‚Beöbb. an 255) 
Stand des | Barometers. Thermomet. | Hygrometerf der von Halle über doit Meere, 
rn. 0, 761 3, Beobb.im ganzen Mon. Barometer Thermomet, ‘hie 

- m— 0, 6olm— 3, § 

- 956 mi+ o, 53im— 3, geb. d. Mittel = m 556 Fss ,676 
—o, 658 m— 0, +, 5öjdar.sind 7 hei ngrdl. Wd) m a, @ 59,850) 

m— 1, 342 m— 0, 65\m— 9, 85 iR 1, 79 

J.) 15,30, 8, 5o 531 &beiwestl,. 155% 43 658) 

M 


ax. 25,9, 6,3, Veränd. #9, 70 


scht, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, Daft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wad. oder Wd. win- 
|, Behl, Schlossen , Rgb. Regenbogen, und Mg, Morgenroth, Ab- Abendroth. ‘ 


60!" — Hygrometer: Am 11, 6 Uhr, statt 33,60 setze 85,6°, und am as. 9 Uhr statt 55,59 bee 88,59 ae 
statt 21,99 setze 23,89, and stagt 17,00 setze 29,0°; und am 97, stutt 24,59 setze 28,50. 
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‘ pach Howuard's Syfem 


“Am Ang, Sogleich nach Eintritt des letzten Mondviertels frih’6 Uhr 45/ fon- 
dern fich die Wolken, es hersichen daun Tags über Cirri, Mittags wenig Cam. 
und-die Nacht ift heiter. ~~ 
"5 Amo bis 8, Am 2. von 6 bis 7 Uhr früh Gewitter in waw, was: über S nach O 
ix... ziähee, begleitet von fiarkem Reg., dann formirt fich aus Citrs Sir. wolk. Bed, . 
und es entiteher in SW, das 2te Gewitter , was indels hier nur Won 2 bis 3 Reg. ; 
Bringt, dann viel Cirr, Str. und Nachts ift es oft bed. Am 3, früh heiter; dana 
aus Cirr. Str. wolk. Bed,, die ich Mittags in grofse Cum. und {charf begrenzte Cirr. 
Sw. londert, Abds werden dieler weniger und’ Nchts ift es heiter, Am 4, früls 
häter, Tags mehr üud minder große Cirr. Str. Nachts diefe klein nnd mit 
wechlelnd. Am 5, früh dünne Cirr, Str. nach oben zu in Cirrus fich 
Mittags aber Gewitt. Format, in NW fich verbreitend, von 45 bis 7 
Regen, dann wolk, und.Nchis gleichförm, Hed, Am 6. früh heiter, dawn bilden - 
jp. igh mächtige Cirr, Str., idiefe gehen Mittgs in Cum, über, und lölen Gch dann 
.mgf; Abds ilt es heiter doch bald wieder Cirr, Str, und Nchts wolk. Bed, Am » 
us „#7. früh wolk. Bed,, um g und 1 Uhr etwas Reg, dann Cirr. Str. und ‘Cum,, | 
oben abet Cirri, Cirr. Str, bald herrfchend, doch Nachits heitere Stellen lal- 
“fend... Am 8, wolk, Bed. durch Cirr. Str. in.Cum, auf heiterem Grunde. Um 
=. 4 Uhr fchnelle Trübung in NW mit etwas Reg,, Nachts doch wieder Cirr. Ser, 
“ ae Neu-Mond Abds 10 Uhr 54 daher bei aufheiternden Wetter eintre+ 
‘ “Wom g bis 17. Nach Nbl früh, überall grofse Cirr. Cum,, nach deren Aufl. bei- 
} tes, Abds ziehen aus NW mächtig Cirr, Str; und Nchis dichte‘Bed, Am 10, . 
,, mach ftark Nbl, grofse Cirr. Str. mit vielen Cirri, dana Aufl. und Mittags we- 
nig Cum., Abds viel Cirrns, bisweilen dünne Cirr. Str, und Nélits Wiedér hei+ ~ 
ter, Heute der Mond in feiner Erd-Ferné, Am 11. früh Nbl und charakt. Stra- > © 
tds in SW, dann vom Horiz. herauf Contin, was oben in Citrus und Cirro 
Com, fich modific, Tags wechfelnd bed. und Nchts fern Gewitier in Smit. | 
heftigen Blitzen, Ami ı2, Aus W ziehende Cirr, Str. halten oft am Tage, und» 
Nachis, ganz bed. “Am 13. dünne, gleiche Bed.‘ mit Cirro Ste; drüber hin, wird» 
“ Mtigs wolkig, 1öft Nchmutgs in Cirr. Str. fich auf und die Nacht ifi heiter, Am _ 
24 aach Höhenrauch früh, heiter / wenig Kleine Cirr. Str, Tags*nud Abds~—~ 
„etwas Nbl. Am 15, ftark Nbl und Stratus in SW, am Tage wenig Cirri, Nchts 
heiter mit bediinfietem Horiz,. Am ı6. dünne Cirr, Str, und dichte Cirri früh, 
. “Mugs wolk, bed., wieder Cirr, Str,, die in W dichte Malle, oben aber in Cirr. 
"Cum, Gch modific, und Nehts aus der Windgegend fächerförmig fich verbrei- 
wolk, und ziemlich dichte Bed, litt Tags durch Cirr. Str, 
änzlich auf und die Ncht ifi heiter. Das erfie Mond-Viertel früh 2 Uhr 46° ‚= 
at daher beitere Witterung in [einem Gefolge. . 
om 18 bis 25. Am 18. aus dichten Cirr. Str, tritt die Modif. Cumulus rein her- 
vor, Abds ia W Gewitter, Format., Nchts wenig Cirs, Sw. und fiarke Blitze in” 
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SO, Am 19. Vormitigs 7 Uhr fchwach, um 9 Uhr flark Donner fin W mit 
"Gewitt. Format‘ dafelbfi, nach g Uhr‘ ıkünd, Regen, daup gleichf. Bed, Nach 
Regen um a Uheivon j Stden, CisrStr,, Abds in SW Gewitt, Format, mit 
Blitzen, ‘um’ g Uhr dann Regen und Nehts Cirr,.Sır. - Am_ao, aus Cirr. Str, 
früh Togs Cu be, Abds heiter, Nehts dünne Cirr, Str, die ganze S Hemifphire 
befetzend, Am früh, dick NbI fiber der Saale (Nehis vorher Lufttemp, uur 
‚+ 7°) vingsum verbreitet, Tags zunehmende Cirr, Sir. und {chon von 6 Uhr 
Abds bed, Am 22..fets wolk,beil;, früh Gewiu, Format, in W mis {chwa- 
chem Donper, nach 8 Uhr flark mis firkem Wikzuge aus W; von 8 bis g Regen, 
Am 23, wolk, Bed; ift nur Mittgs etwas lichter, Nehmugin NO Gewtt.Form., 
Ipäter you/ dotther {chwere Cirr; Str, und: Nimbus wed von 7 bis g Abds, 
terbrochen, Regen, der völle Mond um ix Uhr 24° Abds daher bei jtriibem jo 
nigteu Wetter, 7 - 
„Vom 24 bis 50. Am 24. Nchi firk Reg:, früh wolk, Bed., diefe 1éf fich in Cirr, 
- Sur. auf, Cum, treten hervor, werden Nchmitgs einzeln,. lenken lich Abds an 
_den Horizont’ und Nchts ift es°obeu fiernhell, Heute if der Mond in [einer 
Erd Nahe, Am 2%, zu mälsigen. Cirr. Str. treten Cum, und bleiben erfiere in 
W, letztere in’ Op herrfcheod, Nehte dünne: Cirr, Str. und oben {chine Cirr, 
Cum. Asti 26. Cirr, Str, wechfelu ‘mit heiteren Stellen und: Nchmitgs find 
‘herrfchend, die dicht fich an einander lagern. Aim 27. friili Heiter, dann fchnell 
aus Cirr, Str, wolk. Bed., von 2 bie-2 Uhr fcharf Regen bei &hweren Citro Str; 
und Nimbns aus N ziehend, danu Cum, uud Nchts ganz heiter, Am 28; früh 
etwas Nbl.uad Cirro Str.jalsdanp fam. Horiz., Cuni,, die befond, churak~ 
» teriftifch Nebmugs- erfcheinen, Abds Debergang in, Cirr,.Ser. ‘und Nehts' nur 
noch, diefe 29. Cirry Sir, früh modif. fich bald. in Cumi, die auf 
Cirrus fieben, dewatıs SW fächerföürmig fich verbreitet, Abds, wolk, Bed.,“Nchts 
aber heiter. Am 30. früh dünn verfchleiert, dann Cirro Cum. und Cirr. Str, 
von 10 Uhr oben gleichförm, Bed, und Regen, [charf bis $ 6 Uhr, dann Aerthéil; | 
‚der Bed, und Nehts falt heiter... Das'Jetzte Mond-Viertel um 5 Uhr 50% Nach- 
mittgs fiellt. d@her mit Aufheiterung des Weiters lich ein. 
Am 31, frah Nbt und Thau,:dave Cirr, Str,, Mtegs mächtige Cum., -Nach- 
 mittgs io W-Gewitt.-Format, uad-von.4 bis .7 Abds dort Donner. , Das Gewit- | 
ter ziehet über S nach SO mit 2 fiind. {charfem Regen jvorüber, Nchiseiwas # 
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Charakterifik. dee Monats: Bei wenigen ‚Reken, der gewöhnlich fnur- te 

folge weniger: Gewitter, eiv vortrefficher Erndte:-Monat, Uehrigens führen 
oft Rarke weltliche Winde ciwen bedeutenden Temperatur-Wechlel herbei, 
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N ALEN DER’ PHYSIK... 


"JAHRGANG 1820, 


_ Beobachtungen über die Temperatur des Ozeane 
und der. Almöjphäre 
(und über den Gebrauch des Thermometers zum Bonded, 
angeftellt im J. 1816 auf einer Reife nach Ceylon ga 
von 


Divx, "M.D. , "Mitgl. a, Tiondn, Soc 


Colombo d, 3 1816.. 
Die een mit empfind- 
lichen Tafchen-Thermometern: angefiellt worden, dé- 
ren Queckfilber - Gefäls.ı Zoll vom Ende der: elfenbei- 
nernen Skale abfiand. Die Temperatur des Meerwal- 
‚ fers ift fiets gleich nach dem Herausziehen des Eimers, — 


turd t 
*). Aus.einem Briefe an Broder Sir Dury, 
_ der in. den Schriften der königl. Gefellfchaft der Witten. Lon- 
don abgedruckt i&,. und fich fammt dem, was auf ihm folgt, an 

die Reihe von Auffätzen über das fpecififche Gewicht, die Tem- 


Anual, dy Phyfik, B.66. St.2. J. 1820, 
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bevor kountevezändert haben, und.die Ten 


peratur der Luft fiets an der külılfien Stelle auf dem 
Verdeck, im Schatten und im Winde, entfernt von 
allen warmefirahlenden Flächen, befiimmt worden; 
Umftände „dig hierbei, yon Wichtigkeit find, und de- 
rem Yernachliffigung Urläch ift, dafs“ die mehrefien 
Beobachter die Temperatur auf dem-Meere zwilchen 
den Wendekreilen zu hoch angegeben haben. Unter 
dem Beiftande der Hrn. Sleight und Pow ell, Un- 
terfchiffer, wurden beide Arten von Bedbichtungen 
während des grölsten Theils der Reife alle 2 Stunden, 
des Nachts wie des Tages, angeltellt. 


Das Gefe etz der. täglichen Ferändeı ung der Tem: 
peratur der Luft auf dem Meere ifi, lo viel ich weils, 
noclı von niemand angegeben worden. Nach den zalıl- 
reichen Beobachtungen ; welche ich zwilchen den 
Wendekreifen und lings derfelben anzultellen Gele- 
genheit gehabt habe, {cheint mir diele Veräuder ung 
in großer Entfernung vom Lande und wenn das Wet- 
ter [chön und der Wind beftändig ifi, vollkommen 
regelmäfßsig zu feyn. Ich fand unter dieleu Umfian- 
den die größste Temperatur der Luft genau’ zu Mittage 
and die:kleinfie gegen: Sonnenaufgang, wie zwei Bei- 


fpiele (I) aus meinem Tagebuche beweilen mögen: 


Lefer in dem October- und in dem November - Hefte 1819 ges 
‘ fanden hat, Der Reichthum an Materialien erlaubte mir‘ eber 
‚nicht als jetzt, diefen fehon damals verfprochenen, in mehrerer 
Hinficht wichtigen Brief den Annalen einzurlicken§ er erfcheint 
dafür hier in. Begleitung mit einigen intereffanten Erfahrungen, 
die erft feitdem gemacht worden find,» Gilbert, 


und den ‘Salzgehalt des Meeres anfehliefst der’ 


& 
! 

h 
. 


{ J 
I, Temperatur der Luft I" Temper. d. Meers 
Stunde | April 2 | April 5 April 5 
21° 3/ f, Br. |24° 22° f. Br. 24° 22° f, Br, 
27° 27° w. L.|26° 27/ w. 27° g*’wL. 
OgS-Wind ONO-Wind 
6M. | 78°F. 76° F. - 
8 715 79,25° F, 
10. 79,5 78,25 7955 
312» : 80 7975 795, - Ä 
2 A. 79,25 78,5 80 
4 79 7:25 80,5 
6 7855 775 80 
| 2B 79,5 
10 18 77 79 
12 7075 76,5 
April 3 April 6 April 6 
2M. | 77,75 76,5 78 ; 
6 775 {- 76 


Die täglichen Veränderimgen der Temperatur der 
Luft richten fich allo, wie man fieht, nach dem Son- 
nenlaufe, und find nicht unbeträchtlich fo lange die 
Sonne über dem Horizonte weilt, während der Nacht 
aber find fie ganz unbedeutend. Und diefes if eine all- 
gemeine Thatfache, ‘und eine der hauptfachlichften 
Verfchiedenheiten swilbhen der Temperatur der Luft 
über dem Lande und über dem Weltmeere. 

Von dem Geletz der regelmäfsigen ‘Veränderung 
finden aber häufig Ausnahmen Statt, felbfi bei /ehö- 
nem Wetter, wenn die Luft nicht in Bewegung ift. 


‚Während Windfiille ift die Variation der Tempera- 


tur beinahe diefelbe als am ET nur dals die grölste 
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(C2148 
Wärme nicht zu Mittage, fondern einige Zeit nach- 
her eintritt; und zwar ift der Grund der nümliche,, 
welcher über. dem Lande Statt findet, nämlich Anhan- 
fung der Wärme, und zwar nicht blos mm$chifle, fon- 
dern wirklich auch im ruhigen Waller (elbfi. Diefes 


zeigt folgende Beobachtung während einer nur kurzen 
Windflille, die kaum 24 Stunden aulhielt : 


Auguft 7 unter 2° 10° nördl, Br. und 76° 37° öftl. Länge, 
Stunde | Temper, der Luft | des Meeres 


6M. |. 785° F. so” F. 
79:5 
80,5 81,5 
82 82,5 
82,5 83:5 
82 83,5 

81,5 


Viel merklicher ift aber die Ausnahme während eines 
Sturmes und bei unbefländigem Wetter, wie folgen- 
de beiden Beilpiele hinlänglich zeigen: 


15, Mirz 27 
4° ndl. Br. u. 18° 30/ well. L. 10° 30! fdl. Br. u, 24°25’w.L. 


Temperat. 
Stun- Stu, 
Wetter Wetter 


| 
klar 5M) fchön 
Regen fich nähernd Reg. fich nähernd 
eben vorüber heftig regnend 
eben aufhörend 
Sonnenfchein 
Regen 
wolkig 
fchön 


In beiden Fällen waren die Regenfchauer mit heftigen 


: 

Ay 

4 

* 

|wa 

au | 

76 

113 74 73) 

12179 

ıA|76,5 | 76 
4 175 174 


19 | 
Sturm (guofteof wind), Blitz, und Donuer verbun- 


den; dasiitegenwaller, welches zu dem Verfuch dien-. 


te, lief von idem Schiffs- Zelte ab in ein Glas, 

Die.Gegenden um. den Aeguator,\{cheinen ‚befon- 
ders reich :an Stürmen;, heftigem Regen'und electri-, 
{chen Erfcheinungen zu feyn, deren Einflufs auf ‚Ver- 
munderung der Temperatur die natürliehfte, Erklärung 
giebl, der verhältnilamälsigen. Kühle dex Zunft und des 
Meeres, welche wir jedesmal, ERIC wir 
die Linie‘pallirten. ins 

Es ward ven einigen Schriftftellern die, 

Lemperatur des Meeres habe keine oder nyr felir ge- 
ringe tdgliche Veränderungen. Dals diele Meinung 
nichts weniger als riclitig ift, und fich blois auf Ichlecht 
begründete “Hypothefen {hitizt, zeigt der Auszug aus 
meinem meteorologilchen Tagebuche, welchen ich die- 
fem Auflatze beifiige, und dem zu Folge die? tägliche 
Veränderung ‚der Temperatur des Meerwallers beina- 
he eben fo grols ift, als die der Atmolphäre , über dem 
Meere. Allen die ich unter günfhi- 

en Umftänden, in großem Abfland vom Tande, “bei 
bias Wetter und glatter See gemacht habe, fthei- 
nen mir dahin überein zu fimmen, dafs das Meer- 
waller um 3,Uhr Nachmittags am wirmfien, und ‚ge- 
gen Sonnenanfgang am wenigfien warm iff. ‚Ein Bei- 
{piel hiervonfieht in der erften Tafel unter IL. 

Hanfig iff jedoch die: Fereitßehung in der Tempe- 
ratur des Meeres unregelinti[sig, wie ‚mein Tagebuch 
beweift. Im Allgemeinen rühren diefe Unregelmäßsig- 
keiten von dreierlei Urfachen her: füürmilchem Wet- 
ter, Klippen und Strémungem 
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Herrfehende Winde Icheinen an der Oberfläche 
des Meeres Strömungen hervorzubringen, und fo alfo 
auch fiürmifches Wetter. Bläft der Wind: aus einer 
kalteır'Gegend; ‘Lo ift die Strömung minder kalt als er, 
und umgekehrt. Diefes zeigte fich bei den Stürmen, 
die wir vom ten bis x2ten April auszuliehen hatten. 
Wir befanden uns füdlich vom Aequator, der Wind 
blies atié Süden, und die Temperatur des Meeres fand 
fich bedeüttend'geringer als gewöhnlich. 

Dals auf Untiefen das Meer vergleishungsweile 
kälter ift, iff eine von Dr. Franklin, J. Williams 
und andern bemerkte, und jetzo wohl bewährte That- 
fache *), welche fehr beachtet zu werden: verdient, 


*) Man fehe Williams Therniometrical Navigation, Philad. 
1790. Davy. [Das Waffer, lehrt Hr, Williams in diefem 
Werkchen , ift auf Untiefen immer kälter, als im freien Mee- 
re, und der Unterfchied der Temperatur um fo gröfser, erftens 
je feichter der Grund, und zweitens je ausgedehnter die Untiefe 
ift, und drittens ift er, wenn man entfernt von-der Küfteund rings-. 
um mit Waffer umgeben ift,:gröfser, als nahe beim Lande und 
wenn die Untiefe mit der Küfte zufammen hängt, Ausnahmen 
von diefen Regeln machen blos zwifchen Vorgebirgen oder in, 
der Mündung eines Fluffes gelegene Untiefen; auf ihnen ift 
das Waffer nach Verfchiedenheit der Jahreszeiten bald wärmer, 
bald kälter als im offenen Meere. Beim Annähern an Land ik 
nach ihm die Abnahme der Temperatur fo merklich, dafs fich 
durch das Thermometer Küften und Untiefen in Entfernungen, 
in welchen jene noch nicht fichtbar find, entdecken laffen, und 
er verlichert, nicht felten während 3 Stunden Schiffens die 
Wärme des Meeres um 7° F, haben finken frhen, und doch 
war er immer noch weit aus aller Gefahr. Während im Au- 
guft in der Breite des Cap Cod das offene Meer 69° F. Wär- 
me hat, zeigte ihm das Meer in einiger Entfernung von die» 
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da fie den Seefahrer in dev Dunkelheit der Nacht wenn’ 
nichts anderes: ihnwarnt , Wort der an! 
feichte Ufermnd Untiefen zeitig genug belehrt der’ 
Gefahr ausweichen zu kähnen!*J; Ich-haberemidge 1 Bei 
obachtungen über diefen Gegenfiand angeftelit, 
uns dem Vorgsbirge der :Gäten.Höffnung!nähkkten, 
als wir essäinilegelten‘, und als win 
und ich will hier die Refulsäte der[eibem 

Als wiridie Thfel+ Bay entdeckten fink dies 
peratur des Meeres: beftimmt, um! 2% P., namlich von 


60° auf 58° F., noch ehe wir Land fahen, wie man 


34° 1 fal, Br. fr Meerw, 
Stu, Temp. a, Moerw. 2M 585°F. 
4 59 Landisai Gefiehite' 
8M 625° 1 58 20 Seem.y.Lande 
5 60. 2A 55 
10 58 4 56 
„1% J 58. - 965 ‚Grund .. 318 
10 „365 
{ ten ¢ 38 now 
ods Bas 3: Fist oth ow 
nov Ve bow sadbd ale gel 


fem Cap nur 59° F. Wärme, hind im October Rand fein Ther- 


mometer, im Menreswalfer nahe ‚bei,sdem, Cap in 
ner See auf 59° F._Je Schneller die Tiefe. 2% Kites 
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Während diefer zwei Tage näherten wir utis allmah- 
lig ini Mittel ungefähr um Seenieilen 
die, Giuhide, und die Beobachtungen ‘wurden fortge- 
- wir mehr 2: von ‘der Kiifte 
entfesiat waren. DEK, it 

Beobachtungen 
‚Ausfegeln aus der Tafel - Bay anftell- 
te, fo.mahe’ übereiit, Ach nor erwarten liefs, da wir 
denfelben) Strich hielten) und: wir in der 
kaltem Jühreszeis weiter vorgelchrittem waren. 


Juni 3 Temp.d. Wall, Juni 4 ‘ Temp. d. Waft. 


— 


‘St. 3M 53°F. 3 Seem. v. Lande oM 545° F, 
10 5425, 3 M, vom 8 


55,25 *) - 10 ‚Uns 
545°: 2A 61. 


Vor 4 Uhr Nachmittags ‘war: uns das Vorgebirge der Gu- 
ten Hoffnung abs dem ‘Gebichte und wir mm. uns 


in tiefem Wafler, 
‘ z © 


Ar N 


defto ser ift nachher diefe beim 
Annähern an das Land; an de Nord - Amerikanifchen Küfte 
z. B., wo man fchon nahe beim Lande keinen Grund mehr 
findet, braucht maz ‘ndéh’ Williams nur wenige Stunden zu 
fchiffen, um Veränderunfeh von 7 bis 9° F. in der Wärme 
des Meeres wahrzunehmen, indefs man an den brittifchen Kiir 
ften, wo die Tiefe nur feht allmäblig zunimmt, 24 Stunden 
fegeln könne und kaum eine Wärme-Veränderung von 1° F, 


PY Ber Höhe’ Robben“ Intel; Seenieiten vom Lande 
Faded Tiefe? 
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‘Als wir uns-der Südküfte von Ceylon näherten; ' 
wo die mittlere Temperatur’des Jahres ungefähr 60°F: 
ift, erwarteten‘ wir keine ‘oder: nur: eine fehr geringe 
Veränderung‘ der "Temperatur beivdem :Eintretensin 
feichtes Waller, hatten aber doch eine nicht zu 'ver- 
kennende, wenigftens 2° betragende Temperatur» 
Verininderung; als wir mit dem’ Serikblei Grund fan+ 
den.: Die Temperatur des Meeres fing an fich'zir’ver» 
mindern, fobald wir 5° 17“ nördl, Breite und 79°'42° 
öfil. Länge erreicht hatten; des Mörgens um 8 Uhr 
war fie 78,50 und Abends um 10'Uhr 76,5° F,. Am 
nächfien Morgen wurde Land entdeckt. 

Dals wir während unferer Fahrt häufig auf Stroy 
mungen trafen , lafst fich aus den in, unlerm Tagebu- 


che aufgezeichneten Temperaturen--des Meerwallers 


fchließen, denn manche der Beobachtungen "find 
{chwerlich aus einer andern Hypotliefe zu erklären, 
Wenn die Temperatur des Wallers plötzlich abnahm, 
fo fchlofs ich, dals wir uns entweder in einer von,den 
Polen kommenden Strömung oder über irgend einer Er- 
höhung des Meeresbodens befanden; und faft intmer 
wurde die erfte Vermuthung durch andere Beobach- 
tungen bewährt, Und wenn umgekehrt die Tempera- 
tur des Meerwallers. plötzlich zunahm, fchlofs ich, 
dafs wir in eine von dem Aequator gockonmnprah 
Strémung eingetreten waren, 0 
Die wohlbekannte wilihe rund um 
die Bank von Lagullas von der Südoft-Küfte Aftikas 
her fliefst, fich in allen Karten angegeben findet, und 
fehr genau und willenfchaftlich yom Major R 
befchrieben und erklärt worden.ift,;war von den Sirö- 
mungen, dürch die wir gekommen find, die einzige, 
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welche befondere Bemerkung verdiente *). Bisher hat 
‘man, fo viel ich :weils, weder die hohe Temperatur 
diefer. Strömung gekannt, noch den Antlıeil beachtet, 
den;fesan.der Erzeugung der fonderbaren noch uner 
Karten Erfcheinung auf dem Gipfel des Tafelberges 
haty welche man das Tafel- Tuch nennt; einer dicli- 
ten \Nebeldecke, die fich in der Regel, wenn der Wind 
aus Süd-Ofien bläfi, zeigt. Ich fetze hierher aus mei- 
nen Tagebiichern’ die Temperaturen des Meerwallers; 
welche ‚beobachtet: wurden, während wir diele Strö- 
mung durchkreuzten: 


Juni 10 Juni 11 
"35° 57? fal. Br. L. “Temp. d. Meerw. 
Tersp. d. Meerw. 
St. 1M. .67° F. ilo 
be 715 3 61 
10,5 4 6 
oo 5 64 
7 66 
62,5 9 67 
4 68 hk 10 67,5 
5 67 IB... 66 
6 66,5 2A 625 
9 67 
66,73, i 
67 
67 


Hr. Kommähdehr von Krufenfiern fagt von ihr im @ritten 
Bande feines" ‘Reifeberichts, Wo er von den Meeres - Strömun- 
gen redet, die er fand: ..,,Beim Umfegeln des Vorgebirges der 
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Nach den hier beobachteten Veränderungen der Tem- 
peratur' des Meerwaflers zu urtheilen, {cheinen ‘win 
plötzlich ‘von der Bank von Lagullas in die Strömung, 
welche um ihren Rand: umher fliefst , gekommen 
feyn// Major Rennell. bemerkt, wie ich glaube, dale 
am Rande; der Bank die$trömung am fiirkfien ift, und 
daraus:würde fich.die hohe Temporatur des Wallers 
an diefer Stelle, welche'die des: benachbarten Meeres 
um wenigfiens 10° F. übertrifft, hinlänglicl erklären, 
Wir fcheinen: 17 Stunden lang in der Strömung ge- 
blieben zu. feyn;. der, Lauf: des: Schifls war während, 
diefer Zeit faft genau, nach Often, und,esgegte im; 
Durchfehnitt 7,65 engl, Seemeilen, niiles) in einer 
Stunde zurück. Nehmen wir daher an ‚.dals wir quer, 
durch die Strömung, ihrer Breite nach , gelegelt finds 
Breite auf: 150 engl. Seemieilen betragen, 
welches uur wenig von der gemeinen Schätzung ab< 
weicht. : Als wir durch die Strömung hindurch waren 
Icheinen wir, nach, der niedrigen Temperatur des Wal, 
fers während 2 Stunden zu urtheilen, ‚über 
engl.Seemeilen breite Sandbank fortgefegelt, und dann’ 
in eine zweite Strömung gekommen ‚zu. feyn, welche 
in derfelben Richtung als die erfie floßs, 

Dafs das Erfcheinen eines dichten Nebels; des fox 
genannten Tafel- Tuehs, auf dem: Gipfel des Tafel- 
bergs,.,mit dielen Strömungen, in, Verbindung. 


guten Hoffnung (auf der Rückreife) hatten wir auf der u 
Lagullas den bekannten Strom nach Weften, welcher das Um- 
fegeln diefes Caps:fo‘fehr erleichtert, : wenn man fich nurin 
‘ dem Striche des Stromes hilt. Wirfanden‘ihn in 24 Stun- 
den 67 Seemeilen (60,auf.ı Breitengrs) in der renin von 
SW 75° u. Gilbert, 
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fallt in die Augen und iff leicht erklirt, Es zeigt fich 
blofs wenn ‘cin kalter Wind, nimlich der, Südofi- 
Wind, blafi, Diefer Wind mufs ‘den Wallerdampf, 
welcher von der warmen Strömung auffieigt , verdich- 
. tén und in Nebelgeftalt dem Lande zntreiben, - Wah- 
rend unlers kurzen Aufenthaltes am Kap hatte ich ein- 
mal ‘Gelegenheit den Nebel ankommen zu fehen: er 
‚ fchritt {chnell über das Meer fort, welches er gänzlich 
verbarg, während die Luft über ilim vollkommen klar 
blieb; bald erreichte er das Land, delınte fich dann 
allmahlig langs der Küfte ans,. fiieg-don 'Tafelberg hin- 
dit, undgblieb dort unbeweglich fiehen, den Gi- 
pfel umhiillend; und manchmal ‘fich fo vergréfsernd, 
dais; er an der,andern Seite herabkam und über der 
Kapfiadt hing; andere Male fich vermindernd und zu- 
fammenziehend. Dafs er auf dem Gipfel des Tafel- 
bergs faft ruhig fiehen bleibt," während der Südoft- 
"Wind anhalt, kann nicht in Verwunderung fetzen, 
werm man weil, dafs die Höhe’ dieles Berges 3583 
Fale über dem Meere ift, und dals er lauter fteile Ab- 
hänge und auf dem Gipfel eine ausgedelinte Ebene hat: 
Auch wird es begreiflich, wie der Nebel felten‘' nach 
der Kapftadt herabfteigt, aufser wenn der Wind fehr 
heftig blaft, ‘ans der gefchiitzten und warmen Lage der 
Ebene unter dem’ Tafelberge, auf welcher eine anfehn- 
kielte' Stadt liegt; ‘vont der befländig ein Strom warmer 


Luft auflieigen mule ) 
vor 


nie Nach Wentworth Aatifl, hiftor, and politic. defeription 

"us Of New Sad: Wales, Lond. 1819, liegt ein ganz ähnlicher _ 

ov Berg bei Hobarttown, der Haupt-Niederlaffung auf Van- 
Diemens-Land, den man daher auch den Zafelberg genannt 
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Ich kann nicht fehlielsen , ohne noch mit Hrn. 
Jonathan Williams den Gebrauch des Thermo- 
meters bei der Schifffahrt auf dem Meere zu empfeh- 
len. . Wenn man gs für gewöhnlich brauchte und die 
Beobachtungen auflchriebe,. fo würden wir bald die 
mittlere Temperatur aller Theile des Weltmeeres.ken- 
nen lernen und einen Vorrath intetellanter und nütz- 
licher Thatfachen, befonders über Strömungen und 
Sandbänke erhalten, welche für den Seefahrer von 
vielem Wertli feyn würden, 

Ich behalte mir vor in einem andern Briefe die 
Beobachtungen mitzutheilen, welche ich über die 
Temperatur von Menfchen und andern Thieren in 
verlchiedenen Klimaten angefiellt habe. Die Verfu- 
che wurden während der Reife und während meines 
Aufenthaltes am Kap, auf Isle de France und in mei- 
nem jetzigen Wohnorte pat auf Ceylon) ge- 
macht *). 


hat, Er if 6000 Fufs hoch, drei Viertheile des Jahres mit | 
Schnee bedeckt, und,es gehen von ihm eben fo heftige Wind- 
ftéfse als vom Kap -Berge aus, nur fehlt der ‘Wolkenhut, und 
Vorbote des. Sturmes, it ein feuriger Anblick des Himmels, 
Der Bergfturm herricht blos in der Nachbarfchaft-diefes Ber- 
ges, und dauert nur einige Stunden, ift aber fo heftig, dafs 
wenn er ein Schiff im Segeln fafste,. er es umflürzen 
könnte, (Vergl. S. 136.) Gilbert. 


*) Einige diefer Beobachtungen finden fich in einem in dem 
Journ. of Sc, abgedruckten früheren Briefe des Dr, John Davy, 
den er am ı9 Mai 1816 feinem Bruder. von der Kapftadt aus 
fchrieb. Es heifst in diefem Briefe unter andern: „Die Hitze 
fteigt unter der Linie, ungeachtet der fenkrechten Sonnen- 
‘ftrahlen, nicht über 82° F., und das Waffer hat beinahe die- 
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Syreetiey der Luft und des Meeres an der 
auf feiner Seefahrt von London 


Breite | Länge | Temperatur der Luft 
1816 | nérdl, | well, Max. Min. Med. 
1 - Febr. 12] 49° 1° | 6° 30! _ _ 40° F. 
4 14148 28 | 10 28 | 51° F. | 49° F. | 50 
161} 46 28 113 50 50,5 49 50 
142 als 47 | 5: 52 
20; 40 21 u 56 53 | 543 
24139 24 - 57 55 56 
26134 54 |2 5 60 59 59,5 
29 | 50 41 23 61 158 59,5 
März 2|26 36 123 15 64,5 1 63 63,8 
6165 | 63,5 64,5 
1 [22 47 | 665 65 65,8 
12 56 |z20o 20 | 69,5 685 | 68,6 


felbe Wirme, nämlich 80 oder 81°; es thauet fehr feiten, die 
Atmofphire aber ift äufserft feucht u.f.f. Diefe Umflände 
werfen Licht auf die bekannte Erfahrung, dıfs dis Seereifen 
febr gefund, und ein vortreffliches Heilmittel in Lungenkrank« 
heiten it. Noch kömmt dazu die Reinheit der Luft auf dem 
Meere, in der kein Staubtheilchen und nicht das kleinfte In- 
fekt ift, die méafsige und zuträgliche Bewegung des Körpers 
u.d. m. Aus meinen Beobachtungen über die Temperatur des 
menfchlichen Kérrers erhellet, dafs wenn man fich der Hitze 
lange ausgefetzt hat, die Temperätur des Körpers zunimmt, 
und dadurch Anlage zu Fieberkrankheiten-entfteht, In Ruro- 
pa it die Wärme des menfchlichen ‚Körpers im Durchfehnitte , 
é 98° F.; in den. mebreften, die fich am Borde unfers: Séhiffes 


*) In der Urfchrift finden fich die Temperaturen Tag für Tag 
angegeben; für meine Lefer enthalt vielleicht felbit- diefer 
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Oberfläche, beobachtet von :Dr.: J ohn Alızz 


ei nach Ceylon, im n Auszuge 

Temperatur des Barone. | 

Max. | Min. | Med, | Mand Wind, und Wetter 
Te 
— 4se F. - Is, ster 

_ 53 if 30 'IONO 
55 | - — klar, vollk,Windftille 
— 58 | 304 ||NO, Kar 
68 65 | 67 1 302 Nebel 

befanden, war fie aufserhalb der Wendekreife nicht 
die “Unter der Linie nahm fie um 1° zu, und in ungefähr ‘12° füdl. 
we Breite betrug fie 100° F. Die Temperatur aller Fifche, die 
ae ‘ich unterfucht habe, übertraf die des Waflers , in welchem fie 
m gefangen waren, um 2 bis 3° F., die Temperatur der Schild- 
Bs kröten übertraf diefe letztere am 10° F. ‚ und die Tempera- 
Im tur des Delphins ‚Rieg auf 190°‘ F., ‘war alfo nicht kleiner als 
= “ die der mehreften Landthiere. — Der Tafelberg beiteht we- 
m. ‚nigftens zu zwei Dritteln aus kiefeligem Sandftein, der an ¥ 
| manchen Stellen in ein Conglomerat übergeht; diefer liegt auf 
u Granit, und der Granit felbft wieder augenfcheinlich auf Schie- 
= fer, in welchen er fich auf eine fonderbare Weife ramifici t, 
prs ‘ Der Schiefer pare genau den Killas von Cornwall, „ Gilb. 
‚Auszug deffen, ‚was mir am merkwürdigen fchien, noch 
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| Breite: || Lange Temperatur der Luft 
1816 nördl, | wet, | Maxi |. Min | ‚Med. 
März 10] 9° | 20’ | 76° Fe Fe | 
& 57 20 795 77 17:3 
16) 4 2 | 82, 78,5 796 
2 58 44 | 707 76,5 
2o| ı 20 10 § 8 18 9. 
füdl., 
sılo 12 ‚30 | 795 78 7855 
o2| 1 28 | 22 20 795, 78 79 
24| 4 13 | 23 15 80,5 78,2 793 : 
261 8 46 |24 321 80,5 79 793 
28 |ı2 ı2 793° 78 18 
solı5 35 | 26 $1 78 79 


April, 2 19 47 [27.23 8t.. 194 

3}22 36 |26 30.§ 80 775 775 

512422 | 27 Mm 76 77 

‚7]26. 30 79 88, 757 

8 | 79 72:6 

10122 50.4 1.783 10,7 

il D 7 I 68 69,5 

ae | 29.97 78 70 75 

30 5 | 24 79. 4 76 

58 | wm 48 | 675 65 66 | 

a 22 | 34 26 5 30 64,5 60 62 

33.25 | 2 50 | 65 | 6 3 
+ 2 625 597 61 

— | 595 | 622 

u 30134 45 5 31 | 655 | 625 | 637 


[ 5351 J, 
Temperatur des Waffers Barome- - 
Max Min. Med. ©) terftana | Wind und Wetter 
76° 29.99 F. |0gS 
79,20 F.| 77,5°F.| 78,6 299 |NW 
80,5 7855 go 29 N, Gewitt.u heft,Reg. 
83,5 go 848 29,4  |SOgO, wäille u.wa- 
79 79 79 29 0SO 
78,7 78,7 78 30,2 |SOSO 
7%5 78,5 792 30 SOgS 
80 79 797 30 OS¢gS 
80 79 303 Isogo 
82,2 19:5 go 30.2  j0SO, wolkig, Reg. 
5 80,7 80 85 30,2 OSO 
| 
$I. 1955 80 30,1 OgS, fehr fchön 
80,2 79 797 302 
805 757 79 
78,5 76,7 71:3 30,5 NWeW, OSO, viel 
Y Rg u.Blitz. 
78 755 76,8 32,7 OSOgS | Stiirmifch, d. 
17 73 74 31 0SO Sonne ver- 
725 757 72 1 30,3 J ‚rollen v,SO 
73 70 7ı 29,8 NOgO, fehön 
- 14 7 72 Windftille 
71,2 67 68,6 ‘29,9  IWSW, SSW 
79 68 69 : 304 [NW - 
657, 65 65 301 
63,7 62,5 63 30,2 ISW,Lufttrck ‚k.Thau 
’ 66 65 652 | 29,9 ° ıWgS, wolkig 
64,5 63,7 63,6 30 SW 
64,5 62 62,6 OgN, neblig 
64,5 6255 63,4 2 
Annal, d. Phyfik. B, 67. St. 1. J.1820 St. 10. 1 
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Breite Linge Temperatur der Luft 
1816 | rig), weftl, Max, Min. | Med. 
Mai 3 | 33° 26° | ı0° 11] 6r F. | 59° F. "00,50 Fe 
6134 28 }12 71 59 58 58,9 
8 23 14 17 63 575 60,2 
10 24 116 45 62 59 60,7 
1K 1/17 51 60 57 58 
13 58 54 56 
Juni 3 56 51 540 
4 60 55 58:4 
5 62 59 597 
7 53115 .:.8 63,5 60 61,2 
35 «4357 | 24 62,7 58 59,8 
il 36127 19 58,5 57 37:6 
i2 5°] 28 30 64 57 62 
15 30 | 36 65 59 61.3 
17134 44/49 7 65 58 61,6 
20 54145 17 63 61 62 
23/33 36155 16 | 60 57 58,7 
26150 39} 60 33 | 59 57 57:2 
29 1 31. 20|64 34 63,5 62 63 
Juli 1] 30 38165 45 | 66 61,5 63,6 
a 5l2aı 45 25 69 67 68 
53/65 I 7 68 69 
7 44 | 62 50 7ı 69 69,5 
17 135/157 737 71 71,6 
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Temperatur des Waffers Barome- | 
Max. Min. | Med. terftand | Wind und Wetter 
F.| 60° F. | 62° F. 30,3° F. |SOgO 
65 59,2 63,4 30,5  |OSO, OgN 
64,5 61 63 30,3 Nw, SW, ftürmifch 
62,7 61,5 62 30,7 aufla9; NW, SW 
62,5 57 60 30,2 SWS 
6,2 30:2 im Geficht den Tas 
57 55 5 
55,2 53 55 den ganzen TagGrund 
62 60,3 SSW, noch d. Land im 
‘ n Gef, u.d.Waff. griinl, 
6 8 6 SSW, d. Land aus d, 
Gef., d. Waff. blau 
64 61 62,6 NNO 
71,5 61 66,9 NW, SW 
67,5 61 65 W 
67 64 66,3 NW 
645 63,5 63,9 303 |WeN, SW 
65 61 64 30,3 NW, SOgS, Gewitter 
64 63 62,7 30,1 N, unaufh. Reg., Done 
ner u. Blitz 
61,2 61 61,5 30,1 WeS, mifsig . 
63 61 61,8 30,3 |0gS, ONO 
63,7 61 62,5 30,1 
65 63,2 63,6 30,2 SW, etwas Regen 
72 70 71 304 so 
24 12 12,5 go oder Breite d.Infel Ro« 
drigues 
. 1, 2 2 SgW, in d. Ncht kömt 
Isle de France zu Gef, 
a 1 S, d. Land aus dem 
745 7 73 30, Og rs 
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Temperatur der Luft 


Max. Min. Med, 
745°F.| 72 73,4° F. 
15, 745 74,7 
77 747 75 
76 75 754 
78 76,2 77 
1955 77,5 73 
79 755 713 
78,2 77 11:8 
81 73:5 11-5 


| Breie | Linge | 

7816 | mat. | welll 

Juli 19 |azie 64] 57° 3°. 

22 158 48 

23) 5 4 51 

27} 2 40 |6 51 

: 28] ı 40 163 3 

wg 29 14 30 

o 19 165 m 

nördl, 

311 o 22 166 36 

Aug. I 30 }.67 52 | 777 75 77 | 
2 26 | 68 58 78 16 7105 

41 27 175 51 80,5 78,7 go 

si sis 795 

6 37 | 75 30 | 805 78 799 

7} 2 10 176 37 82 76 78,6 

9 30.177 sie. | 77 

uls 17.179 42 | 797 16,2 11:6 

2216 24 777 75:5 766 

‘a | 

| 
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Temperatur des Waffers Barome- 
Max, Min. Med. terfland | Wind und Wetter 
75° F. 25°F] 74° F, 30,2° F.j0gS 
765 75 76 30,2 O0, Nachts ftürmifch 
7795 75 4 76,2 30 > 
77 755 76,3 Windföfse m. Reg 
79,5 73,5 79 OgN, wolkig, Wind- 
ftille mit Reg. 
81 77 791 NO zunehmend, 
80,5 78 79:4 regnigte Nacht 
81 79 80,2 SO, fchön 
82,5 78 80,5 WeN, Windftille Tgs, 
Reg. Naokts 
80,5 79,5 80 won viel Regen 
81 80 80,4 
81.5 go 80,7 ‘ ‘ 
81,7 80 80,7 Sgw 
81,5 7%7 
81,7 795 80,6 sw 
83,5 80 81,7 
84 78,5 80,3 Windßille 
79 76 775 NW, häuf. Wndftöfse 
‘28 76 769 WNW, fchön, Ceylon 
. im Gefichte, Grund 
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| ZUSATZ, 
das Vorgebirge der guten Hoffnung. und de[fen mes 
teorologıfche Befchaffenheit betreffend, 
ausgezogen aus des Freiherrn von Zach Corre/pondence 
afironomigue , 
und veranlafst durch den von der brittifchen Regierung genehmig- 
ten Antrag des Längen-Bureau’s zu London (Dr. Olber’s Wunfch 
entfprechend) in der Capfiadt eine Sternwarte zu errichten, zu 

deren Director Hr. Tallows ans Cambridge ernannt ift. 


Der Abbé de /a Caille, den die franzöfifche Regierung 
auf Vorfchlag der Akademie der Willenfchaften im J. 1750 
nach der Capfiadt gefchickt hatte, um die wahre Lage der- 
felben zu befiimmen, ein Verzeichnils der, füdlichen zwi- 
{chen dem Wendekreile des Steinbocks und dem Südpol fie- 
henden Sterne zu verfertigen (er verzeichnete 10035) und 
gleichzeitig mit Lalande in Berlin Beobachtungen zur Be- 
fiimmung der Parallaxe des Mondes und der Planeten an- 
zufiellen, auch um die wahre Länge eines Meridiangra- 
des in der Breite des Caps zu mellen (und der allen diefen 
Aufgaben auf eine zu bewundernde Weile in Zeit eines Jah- 
res genügte), fand das Klima des Cap für afironomilche Be- 
obachtungen keineswegs fo günftig als man es geglaubt hat. 
te. In der Sternwarte, die er in dem Hinterhofe des von 
ihm bewohriten Haufes eines Deutfchen, Namens Beli- 
bier, der ihn auf das Gefälligkie und Gafifreundlichfle anf- 
nahm, errichtete, beobachtete diefer berühmte und uner« 
müdete Afironom 9 Monate lang, vom 27 Mai 1751 bis zu 
F.nde Februars 1753. Der Sehr heftige Siidoft-Wind, wel- 
cher hier meift # des Jahres über herricht, erfchwerte ihm 
feine Arbeiten aufserordentlich, deun während deffelben 
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fiellten fich die Geftirne nicht hinlänglich begränzt dar; 
und waren in befiändiger Bewegung, daher er fehr viel 
Schöne Nächte mufste unbenutzt lallen, Während eines 
Drittels des Jahres ii der Himmel bedeckt 'und herrfcht hier 
neblichtes Wetter; während eines zweiten Drittels ift die 
Witterung abwechfelnd ; die rubigen und heiteren Tage ma- 
chen alfo nur ein Drittel des Jahres aus, Diefes bezeugen 
die Erfahrungen, die de la Caille hier machte. Der häufige 
und immer fehr heftige Südoft - Wind wird nicht felten ein 
wahrer Sturm, der die hohen Sanddünen am Meeres- Ufer 
verändert und verletzt, und folche Staub- und Sandwirbel 
erhebt, dafs er die Luft verdunkelt, und Strafsen und Hauler 
erfüllt. Die feineren Theilchen diefes Staubes drangen 
überall ein, und wurden [einen afironomifchen Infirumen-. 
ten verderblich, indem fie die Bewegung det Theile fiérten 
und die Gläfer mit einer undurchfichtigen und zähen Decke 
überzogen. Diele Stürme hindern die Bähme zu wachlen 
und zerbrechen fie nicht felten, fiiirzen Mauern ein, fet- 
zen die in der Bucht ankernden Schiffe in Gefahr, und er- 
fordern eigene Vorrichtungen zum Schutz der Häufer, Gar< 
ten und Pflanzungen. So wie der Harmattan an der Oft« 
küfte Afrikas, der Sirocco im untern Italien und der Oft- 


wind in England überzieht er dem Himmel mit Gewölk, 


Selbft bei übrigens ganz heiterem Himmel ift der Horizont 
auf dem Cap faft immer in Nebel gehüllt; umfonft brachte 
La Caille 11 Tage lang ‚auf der Höhe des Berges Ribeska- 
fieel zu, um den Depreffions- Winkel des Seehorizontes zu 
meflen, er konnte des Nebels wegen dazu nicht gelangen 
und mufste darauf verzichten, Dieler Nebel breitet ficl: 
nicht nur über die See aus, fondern in den fchönfien Some 
mertagen faft befiändig auch über dem Lande, fo dafs man die 
auf 5 bis 6 Meilen entfernten Berge kaum erkennen kann, 
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„Dals ein fo genauer Beobachter, fügt Hr. von Zach 
hinzu, der Luft/piegeiung (mirage) nirgends gedenkt, 
muls befremden. Dais man lie dort in fehr bedeutendem 
Grade und falt befiänd‘g licht, verlicherte mir noch kürz- 
lich hier in Genus Hr. Bertolacei, der 18 Jahr in Oft- 
indien verlebte. Eine Flotte von 30 Schiffen mit der er am 
Cap angekommen war, gab ihm faft taglich bei dem Lavi- 
ren zur Einfahrt in die Bucht den feltlanılien Anblick durch 
die Luftfpiegelung ; fie [chien verdoppelt und verdreifacht 
zu feyn, und die Schiffe erfchienen bald nach der Lange, 
bald nach der Breite angewachlen, bald in der Luft ichwe- 
bend, bald in das Wafler verfenkt etc.“ — Wir kennen, 
behauptet Hr. von Zach, dieles Phänomen der Strahlen- 
brechung nur noch im Allgemeinen und mangelhaft; feine 
Ergebniffe find unendlich mannigfach. So z. B. erzählt der 
fel. Burkhard,- der es oft auf feinen Reifen. durch die 
Wiifien Nubjens fah, bei einer diefer Spiegelungen fey die 
Luft fo rein und hell azurblau gewelen, dals fich die Schat- 
ten der den-tiorizont begränzenden Berge darin mit einer 
Genauigkeit: darfellten, dals die Taulchung, der 
er eine Waflerflache zu [chen glaubte, dadurch noch voll- 
fiändiger wurde, In Aegypten und Syrien hatte er die Far- 
be des Himmels bei der Lufi{piegelung allezeit weifslich ge- 
fehen, wie Morgennebel, felten unbeweglich, fondern in 
einem anhaltenden Zittern. In der Wüfie von Nubien war 
die Aehnlichkeit mit Waller vollkommen; auech:fchienen 
ihm die magifchen Gewätler dort viel näher bei ihm zu feyn 
als in Syrien und Aegypten, wo ihr kleinlier Abftand ihm 
3 Meile zu feyn dünkte, Hier glaubte er zuweilen ein Dut- 
zend folcher niedrig liegender Seen, nicht über 200 Schritt 
von fich zu fehen *). 


s 


*) In den vielen Auffätzen in diefen-Annalen, welche von den 
überrafchenden Täufchungen durch ungewöhnliche Strahlen- 
brechung handeln, (man foheB, 3, 4, 12 der älteren Folge und 
mehrere der neueren Bände) find diefe Phänomene fo vollftän- 
dig befchrieberl, dafs wohl nur die der Fata Morgana ähnlichen 
noch im Dunkeln find. Die hier angeführten find mehr durch 
die Befchreibung auffallend, a's in fich von en od Art. 

i Gilbert, 
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Ueber die Urfachen der ¥ erminderung der Tem- 
peratur des Meeres in der Nähe von Land und 
auf Untiefen, 
von 
Sir Humrurr Davr; 
mit einigen Zufätzen von Gilbert *), 


Unter den Beinerkungen in dem vorfiehenden Briefe 
find belonders die von Bedeutung, welche die Behaup- 
iung Jonathan Williams und anderer befiätigen, dals 
die Temperatur des Meeres beim Aunähern ‚an Land 
und auf Untiefen immer Kleiner als in dem’benachbar- 
ten Stellen tiefen Wallers ift; und dafs das Thermometer 
in der Schifffahrt von wichtigen Gebrauch feyn kann. 

Herr Williams fchreibt dem Lande eine ab- 
külılende Kraft zu; ein folcher Erklarungsgrund wür- 
de aber weder auf Untiefen, noch auf tropifche.Klima- 
te pallen. Hr. von Humboldt Scheint in feinem 
Reifeberichte kalte Strömungen für die Urfach der Er- 
{cheinung zu nelimen, läfst fich aber über fie in kein 
Detail ein, und auch in einem mündlichen Gefpräch, 
welches ich mit ihm über diefen, Gegenfiand hatte, 
blieb er nur bei dem Allgemeinen **).  Dr.-Davy hat 


*) Aus dem Journ. of Sc. Vol, 3. 1817 frei ausgezogen, 


**) Hr. von Humboldt berührt in dem erftem Bande feiner 
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blos die Thatfache als allgemeines Geletz nachzuwei- 
fen gefucht, und fich auf die Urlach deilelben nicht ein- 
gelalfen. Das grofse Interefle der Sache für die Schiff- 
fahrt, hat mich veranialst, über die Theorie genauer 


nachzudenken, und ich will hier meine Anfichten mit- 


theilen. Mein Bruder und der berühmte Preußsifche 
Reifende, der fich durch Aufgichtigkeit und Urbanität 
eben fo fehr als durch Kenntnille und Scharffinn aus- 
zeichnet, ‘werden es mir nicht verüblen, wenn ich 
ihnen hierbei vorgreife. 

Die Sonnenfirahlen erzeugen beim Durchgehen 
durch die Luft nur wenig Wärme; dals aber diefelbe 
Urfach, welche macht, dafs bei ihrem Auifallen auf 
ein fo unvollkommen durchfichtiges Mittel als das 


Reifebefchreibung diefen Gegenftand an zwei verfchiedenen 
Stellen, die ich hierher fetze: „Während. unferer Ueberfairt 
„von Corunna nach Eerrol (erzählt er, Relation hifiorique etc. 
„»P- 55) machten wir auf einer Untiefe nahe bei dem Wei/sen 
„Signal einige Beobachtungen über die Temperatur des Mee- 
„res. Wir fanden fie an der Oberfläche auf der Bank 12,5¢ 
„bis 13,3° C., während fie überall, wo das Meer fehr tief war, 
„auf 15 oder 15,3° C. ftieg.... Dafs die Nähe einer Sand- 
„bank durch plötzliches Abnehmen der Temperatnr der Ober- 
„fläche des Meeres angezeigg wird, ift eine Bemerkung, wel- 
» che nicht blos die Phyfik intereffirt, fondern auch die Schiff« 
„fahrt,. zu deren Sicherung fie wefentlich beitragen kann, 
„Man wird im Verfolg diefer Reife Beobachtungen finden, die 
» hinlanglieh darthun, dafs lange bevor ein Schiff fich auf einer 
» Untiefe befindet, die Gefahr auch von fehr unvollkommenen 
»» Thermometern angezeigt wird; diefes Inftrument follte daher 
„von dem Schiffer gebraucht werden, um an Stellen, wo er 
„fich vollkommen ficher glaubt, in Zeiten gewarpt und an 
„das Sondiren mit dem Senkblei gemahnt zu werden, Ich 
„werde an einem andern Orte den phyfikalifchen“Grund die- 
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Waller ift, ein Verlufi an Licht entfieht, zugleich in - 
eben der Maalse als diefes gefchieht, Wärme hervor- 
bringen mülle, daran lafst ich wohl nicht, zweifeln. 
Dem zu Folge muls durch die Sonnenfirahlen die 


- größste Wärme an der Oberfläche des Meeres entfie- 


hen, und die Erwärmung immer mehr abnelimen, je 
tiefer die Strahlen herab dringen. 

Die Wärme der Oberfläche des Meeres berulıt allo 
in grolsen Entfernungen vom Lande auf der Abforption 
vonSonnenfirahlen; dasErkalten derMeeresfläche hängt 
dagegen ab von ihren Vermögen Wärme auszufirahlen 
und zu verdünften. Waller ift aber ein felır unvoll- 
kommener Leiter der Wärme und nimmt, beim Erkal- 
ten an Dichtigkeit zu, bis es zur Temperatur von 39 
oder 40° F. herab gekommen ift *), Wenn folglich 


„fer verwickelten Erfcheinungen unterfuchen; hier wird es 
„genügen daran zu erinnern, dafs die Verminderung der 
„Temperatur des Waffers auf den Untiefen grofsentheils auf 
~ „der Vermifchung deffelben mit den unteren Wafferfchich- 
„ten beruht, welche nach der Oberfläche längs des Schilfe 
„(.acores) der Sandbank fteigen.* Die zweite Stelle (p. 213) 
lautet: „Wir kamen über die Sandbank, welche die} Infeln 
„labago und Granada vereinigt. Die Farbe des Meeres zeig- 
„te hier keine merkbare Veränderung, aber das Thermometer 
» ftieg als wir es einige Zoll tief unter der Oberfläche eintauch- 
„ten, nur auf-23° C., indefs es weiter nach Often in derfels 
„ben Parallele eben fo in das offene Meer getaucht, fich auf 
„»25,6° C. erhält. Ungeachtet der ‘Strömung zeigte alfo die 
„Erkaltung des Waflers die Untiefe an, welche nur auf wenig 
„Karten bemerkt ift.“ So weit Hr, von Humboldt Gülb. 


*) Diefes gilt nur vom fiifsen Waffer, nicht von Salzwaffer, wenn 
es auch nur fo fchwach falzig als das Waffer des Weltmeers 
ift, wie fchon Deluc gezeigt hat, und wie die Verfuche des 
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erkältende Urfachen auf der Oberflicle des Meeres, 
an Gegenden, wo kein Grund zu finden ist, einwir- 
ken, fo müllen die erkalteten Wallerichichten aufser 
den Bereich der Oberfläche herabfinken, und können 
auf die Temperatur der Oberfläche keinen Einflufs ha- 
ben; an nicht tiefen Stellen dagegen bleiben die erkal- 
teten Wallerfchichten der Oberfläche näher,. häufen 
fich hier an, und bringen durch ilıren erkältenden Ein- 
flufs die Temperatur des Meeres an der Oberfläche, dem 
Mittel der Temiperaturen ‘von Tag und Nacht näher. 
In fehr feichtem Waller nahe an den Kiifien wird 
der Meeresgrund erwärmt; am Tage mufs daher die 
Temperatur des Wallers an der Küfte grölser feyn als 
auf dem hohen Meere. In der Nacht dagegen muls, da 
das Land dann durch Strahlung fchneller als das Meer 
erkaltet und alfo die Luft ichneller abkühlt, diefe kühlere 
Luft dem Meere zufirömen, und dadurch die Erwär- 
mung des Wallers auf leicliten Untiefen durch den er- 


wärmten Boden aufgelioben werden, bis in einer ge- 
willen mäßigen Entfernung die Temperatur der Ober- 
fläche des Wallers fo vermindert wird, dals die Wärme, 
die durch Berührung mit warmen Lande entfteht, melır 
als compenfirt if. Wärmere Luft fo wie warmeres 
‘Waller fieigen in dem kältern bei Temperaturen über 
52° F. immer an; kiililere Luft und kühleres Waller 
finken in Temperaturen bis 40° hinab, in dem andern 


zu Boden; welches dalıer auch die Urlach fey, die käl- 


Dr. Mareet im Novhfte 1819 (B. 3) diefer Ann, S. 130 entfchei- 
dend darthun. Des Verfs. Erhlirungen paffen indefs auch auf 
Waffer, das bei einer niedrigeren Wärmejals 40° F, am dich- 
teften ift, oder fich bis zum Frieren immer fort verdichtet; 
denn welches von beiden mit dem Meer affer der Fall ift, mufs 
erft noch durch genaue Verfuche entfehieden werden, Gilb, 
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teres Waller an der Oberfläche des Oceans hervor- 
bringt, fo wird diefe Urfach immer die ganze Tempe- 
ratur der Oberfläche vermindern. 

Hr. Peron und Andere find auf die Meinung ge- 
kommen, dals auf dem Boden des Meeres Eis fey; die 
Grundlätze der Phyfik lehren aber, dals dieles unmög- 
lich ifi, wenn die Temperatur der Oberfliche des Mee- 
res mehr als 40° I’. beträgt; denn bei 40° F, Wärme 
ifi das Waller fchwerer als in der Temperatur des 
Frofipunktes. Eis bildet fich immer nur an der 
Oberfläche, wie Graf von Rumford bewiefen hat; und 
wenn fich an irgend einer Stelle des. Weltmeers Eis 
am Boden befinde, fo mülste es zu [chmelzen anfan- 
gen, fobald die Temperatur der Oberfläche des Waf- 
fers auf 40° F. Aliege; denn alsdann mülsten wärmere 
Strömungen herablinken, während die kälteren her- 
aulliiegen. 

Diefelben Urfachen müflen überall, wo die Tem- 
peratur des Ozeans höher als 52“ F. ift, thätig feyn, 
und alfo Land oder Untiefen dort immer die Tempe- 
ratur des Meerwallers vermindern, in den kalten Zo- 
nen fo gut als zwifchen den Wendekreifen und unter 
dem Aequator. Nur in fehr hohen Breiten, wo die 
Temperatur der Meeresfläche lich 40° F. nähert, hört 
daher das Thermometer auf dem Schiffer Land und 
Untiefen anzuzeigen; denn Waller ili bei 47° F. 
fchwerer als bei der Frofikälte von 32° F. *); aber 
das kann blos in den Eismeeren vorkommen **). 


*) Nur das füfse, nicht das falzige, fiehe die vor. Anm, Hrn. 
Peron’s Auffatz findet man in. diefen Annalen Jahrg. 1805. B, 

| 19 S, 427; berichtigende Bemerkungen über ihn von Leo- 
pold von Buch dafelbf B. 20 S. 341. Gilb, 
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**) Ich füge diefem einige Bemerkungen der Herausgeber der 
Annal, de chem. et de phyf. im Auszuge bei. ,,Peron hatte 
zwifchen den Wendekreifen, als die Temperatur der Mee- 
resfläche 30,6° und 31° C, war, in Tiefen von 1200 Fuls 
9,49, und von 2144 Fufs.7,5° C. Wärme gefunden; daraus als 
wahrfcheinlich zu folgern, dafs fich Eis am Boden des Meeres 
befinde, heifst etwas leicht verfahren. Wäre es völlig darge- 
than, dafs in der Gegend des Aequators das Waffer an der 
Oberfläche des Meeres durch nächtliche Wärmeftrahlung nie 
bis zu einer Temperatur von 4 oder 5° C, herab kommen 
könne, fo lieisen fich diefe Verfuche vielmehr als Beweife von 
Strömungen anfehen, die am Boden des Meeres von den Po- 
len nach den Wendekreifen gehen, Forfter’s und Irving's 
thermometrifche Sondirungen mitten zwifchen Polar- Eis haben 
uns belehrt, dafs die Temperatur des Meeres am Boden manch- 
mal höher als an der Oberfläche ift; fo z.B, war fie am 4 Aug. 
1773 in 80° 31 * nördl. Breite an der Oberfläche + 2,2°, jn 
60 Faden Tiefe +- 3,9° C., und im December 1772 in 55° 
füdl. Breite — 1,1° in den Wellen, und + 1,1° C. in 100 Fa- 
den Tiefe. Andere Verfuche gaben eben da entgegengefetzte 
Refultate, Alle find aber nicht von Einwendungen frei und 
es läfst fich nichts Beftimmtes aus ihnen folgern, 

Dagegen find B. de Sauffure’s Verfuche über die Tem- 
peratur der Schweizer - Seen mit der forgfältigften Genauigkeit 
angeftellt, und wir ftellen fie hier aus feinen Reifen in den Al- 


pen zufammen. 


Temperatur des Waffers 


an der am Boden 7 Zeit 
Oberfläche fin einerTiefe von Fufs 


Genfer See J 5,6° C. 5,4° C. 950 1777, Febr, 6 


L 212 6,1 150 11775, Aug. 5 
Thuner See 19,0 5,0 350 11783, Juli 7 
Brienzer See 19,4 4,8 500 11783, Juli g 


Luzerner See | 20,3 4,9 600 |Juli 28 
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Temperatur des Waffers 


an der am Boden Zeit : 
Oberfläche] in einerTiefe von Fufs 


Boden-See | 18,1°C.| 45°C. 370 |1784, Juli 25 


Lago Maggiore| 25,0 6,7 335 11783, Juli 19 
Neufchatel,Seel 23,1. - 5,9 325 11779, Juli 17 
Bieler See 20,7 6,9 2171779, Juli 20 
SeevonÄnnecy| 14,4 5,6 163 | 780, Mai 14 
See desBourget| 17,9 I 56 24011784, Oct. 6 


Zu beiden Seiten der Alpenketten, und in allen Jahreszeiten 
war alio die Temperatur am Boden diefer Seen, wenn auch 
nicht ganz genau, doch fehr nahe diejenige, bei der das 
Wafler die gröfste Dichtigkeit hat. Das Waffer des Ozeans | 
würde in Breiten, wo die Temperatur der Oberfläche bis zu 
dem Froftpunkte herab kimmt, unftreitig daffelbe Verhalten 
zeigen, würden die Wafferfchichten, die fich nach ihren Dich- 
tigkeiten zu fetzen ftreben, nicht immerfort durch viele und 
fchnelle Strömungen unter einander gemengt, deren Stärke 
und Richtung man künftig aus thermometri‘chen Sondirungen 
wird abnehmen können. Noch bemerkten damals (1817) die 
Herausgeber, dafs genaue Verfuche über die gröfste Dichtig- 
keit von Salzwaffer zu wünfchen wären, da Bladgen gefunden 
zu haben glaube, dafs durch Auflöfen von einer gewiffen Men- 
ge Kochfalz in Wafler, die Temperatur des Gefrierens und 
der gröfsten Dichtigkeit gleichmäfßsig herab gebracht werden, 
fo dafs letztere immer 4° C, höher als jene liege,‘‘ wovon man 
weiterhin noch einiges finden wird. 

Sehr fchön werden die Erfahrungen Sauffure’s durch ther- 
mometrifche Sondirungen beftätigt, welche im vorigen Jahre in 
der Schweiz gemacht worden find, und die ich hier fogleich 
einichalte. 


Gilbert, 
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Tiefen und Temperaturen des Genfer Sees, 
beobachtet im Herbfte 1819 


H.T. ve 1a Beene, aus England. 


Frei ausgezogen von Gilbert. 


Der Verfaffer » ein Freund der Naturgefchichte, be- 
fonders der Geogniofie, der fich im Herbfi und Winter 
1819 in Genf anfhielt, wo ich bei Hrn. Prof. Pictet feine 
Bekanntfchaft zu machen das Vergnügen gehabt habe, 
benutzte die herrliche windfiille Witterung am Ende 
Septembers und Anfang Octobers des Jahres 1819, den 
Genfer See wälırend zelın Tage der Länge nach zu 
durchkreuzen, um ihn zu fondiren und die Tempera- 
tur des Wallers in der Tiefe zu beobachten. Die Re- 
fultate diefer intereflanten Arbeit theilte er Hrn. Prof. 
Pictet in einem am 5 Oct. 1819 zu Genf gefchriebenen 
Briefe mit, der von einer Karte des Sees begleitet war, 
auf welcher feine Sondirungen angegeben find, und 
die man verkleinert in Hrn. Pictet’s gefchätzter willen- 
fchaftlicher Zeitfchrift findet. Von Genf bis Laufan- 
ne ift der See an der Savoyifchen Seite am tieflien, 
weiter hin am Waadtländifchen Ufer. Am {chnell- 
fien wächfi vom Ufer ab die Tiefe bei der Landfpitze, 
wo die Drance fich unweit ‚Ripaille in den See er- 


gielst, bei Meillerie und St. Gingoulph am Savoyer, 
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und bei dem Schlofle Chillon und Vevey am Waadt- 
länder Ufer; {chon 300 Fuls vom Ufer hat man hier 
Sehr grofse Tiefen. 

Hr. De la Beche bediente fich zweier Senkbleie, 
wie man fie in den kleinern englifchen Schiffen fülrt, 
mit Blei- Cylindern 8 und 10 Pfund [chwer. — Erfieres 
reichte für die gröfsten Tiefen des Sees völlig zu, und 
widerftand hinlänglich den Strömungen, deren es in 
dem See nur wenige und [chwache giebt, ausgenoni-’ 
men an der Drance-Spitze, wo man zwar an derOber- 
fläche keine Strömung fiehet, wo aber in 15 Faden Tiefe 
das Thermometer Schnell nach Welten, in 25;Faden 
Tiefe faft eben fo felnell nach Olten fortgeführt wur- 
de, und in 37 Faden Tiefe fich wieder keine Strömung 
zeigte. Naclı Auslage der Schiffer find die Strömun- : 
gen felır unregelmälsig und gehen nach allen Him- 
melsgegenden. ' 

War beim Sondiren das Blei auf dem Grund an- 
gelangt, fo hob Hr. De la Beche es zwei oder drei Mal 
und liels es wieder fallen, um fich zu verfichern, dafs 
es den Boden erreicht habe. Daum Zog er es herauf, 
hängte statt des Bleies an die Schnur einen von New-: 
man in London verfertigten Thermometrographen, 
wie man fich deflen bei der Nordpol - Expedition ün- 
ter Kapitain Rols bedient hatte, (Aan. ıdıg St. 11.8, 
247) undliefs alsdanı die Schnur wieder fo weit ablau- 
fen, dals das Thermometer in tiefem Waller 4 4,. in 
feichtem nur } Faden von dem Boden entfernt blieb. 


Das Thermometer hatte die Fahrenheitifche Skale, und 

wurde in grofsen Tiefen noch mit ein Paar Pfund be- 

laftet, um ficher fenkrecht herab zu finken. Das Senk- 
Annal, d. Phyfik, B. 66. 3.2820. St. ro. LS 
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blei brachte in der Regel, Schlamm von dem Boden 
mit herauf, und in dem Theil des Sees, wo die Rho- 
ne fafi allen ihren Schlamm und Sand in den See ab- 
letzt, war es oft {chwierig das Blei aus dem Sachlamm 
wieder heraus zu ziehen. 

Ungeachtet der Thermometrograph eine Faf- 
fung von glänzendem Mefling hatte, fo war er doch 
nieht mehr fichtbar, fo wenig als das Senkblei, wenn 
er bis 52 oder 4 Fadem Tiefe herab gelallen war, unge- 
achtet das Waller überall, wo fondirt wurde, vollkom- 
men klar und hell war. 


Folgendes find die Refultate in Faden zu 6 engl. 
Fußen: 
15 Sept. von Genf nach Genthod am welll. Ufer. 


Tiefen: 15255455 53 75105 125; 15; 18 Faden 
Temp : 67, 66, 65, 65 , 64, 625 58 » 543 53° F, 


— yon Genthod nach Bellerive am öfil. Ufer, und von 
da nach Genf. 


„Tiefen: 24 ; 27,5 ; 28,5 26; 20,54 5; 1,5 Faden 
Temp: 50, 45,45 | 46, 52,65, 67° F. 


x6,Sept. von Genf nach Bellerive näher am Ufer. 


Tiefen: 3%; 6; 11; ı2 Fad, 
Temp: 64 , 63 , 58‘, 58° F. 


20 Sept. von Bellerive nach-Copet am wefil., und \ 


von da nach Hermance am öfil. Ufer. 
Tiefen: 1452353453058 | 55153 9 Fad. 
Temp : 55 >45>44, 45, 62 | 65 ,55 , 52° F. 
— von Bellerive nach Mefferi beide am öfil. Ufer. 


Tiefen: 23 ; 35 5; 38 3 35533528526; 25; 18 Fad, 
Temp: 46,44 »44 » 45 » 45 » 45 » 57° 
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20 Sept. von Mefferi nach Nion am welll. Ufer. 
Tiefen: 16 5 35 ; 405 403 32 ; 27; 23 ; 13 Fad. 
Temp : 6 , 44> 445 44> 45» 48 , 51, 57° F. 
26 Sept. von Nion nach der Pointe du Nord am welil., 
und nach Yvoire am fil. Ufer. 
» Tiefen: 26; 28 | 31; 35 5 365,33 ; 25 Fad, 
Temp: 48,48 | 45» 44» 44 » 44 , 47° F. 
27 Sept. von Thonon am öfil, nach Morges am welll. 
Ufer. Grofser See. 
Tiefen: 145 80; 123 5 132 ; 123 ;5 100 ; 35 ; 15 Fad, 
Temp: 54, 438 43% » 438 » 432. 432 » 47 , 57° F. 
— von Morges nach Ouchy am nördl. Ufer. 
Tiefen: 28 ; 13 ; 38 ; 70 ; 40; 21 Fad, 
Temp: 50,60, 46, 44, 45, 52°F. 
28 Sept. von Ouchy nach Meillerie am füdl. Ufer. 
Tiefen: 16; 148 ; 161 5 150 5 145 ; 145 Fad, 
Temp: 59 » 438 » 433 » 432 » 438 » 433° F. 
28 und 29 Sept. von Meillerie nach St. Gingolph 
am füdl., von da nach Wevey am nördl. Ufer. 
Tiefen: 128 ; 118 ; 1103 109 | 90; 104; 108 ; 98 Fad, 
Temp: 455 » 43% » 43% 5 435 | 432 » 432 » 438 » 438° F. 
50 Sept. von Vevey nach Schlols Chillon am nördl. 
Ufer; von / evey nach Rolle; 1 Oct, von da nach 
Yvoire. 


Tiefen: 81 ; 59 ; 673 “nite: ; 163 ; 164 ; 65 t 35 Fad, 
Temp: 433 5 44> 44 46° F. *) 


*) Am 1 Octob, ftand das Thermometer auf der Genfer Stern- 
warte bei Sonnen - Aufgang auf 85° R. (51° F.) und um 2 Uhr 
Nachmittags auf 183° R, (733° F.) Gilb, 
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Nach diefen Beobachtungen {cheint die Tempe- 


retur des Wallers in Tiefen von 40 bis 70 Faden über- 
all 44° F. (5,5° R.) gewelen zu feyn, héchfiens bei 
Ouchy ausgenommen, und in Tiefen yon 80 und mehr 
Faden, bis zu den aller grölsten Tiefen herrlchte über- 
all die befiändige Temperatur von 453° F. (5,1° R.). 
In kleineren Tiefen als 40 Faden ift die Temperatur 
nach den Uimfiänden verlchieden, immer aber-nimmt 
fie von der Oberfläche an mehr und melir ab, wenn 
die Tiefe grölser wird, bis zu jenen Gränzen. - 

Während der Sondirungen auf dem Grofsen See, 
wie ihn die Schiffer nennen, war vollkommene Wind- 
fille, daher die Tiefen zuverlälfiger find. Nur dann 
und wann erhob fich etwas Luft, die die Oberfläche 
des Wallers kriufelte. Und diefe Luft hatte während 
der 2 Tage, dals das öflliche Ende des Sees fondirt 
wurde, viel Aehnliches mit dem Land- und See- 

Winde der tropifchen Küften; Abends wehete fie von 
den Bergen nach dem See, Tags von der See nach dem 
hügligen - Ufer. 

Nach Ausfage der Schiffer ifi mari auf dem See 
zwifchen Genf und Rolle heftigen Windfiößen aus 
Norden und Süden ‘ansgefetzt, von denen man auf dem 
grofsen Sec nichts als höchfiens das Rollen der Wel- 
len wahrnimmt. Hr. De la Beche war davon felbli 
Zeuge. Am 20 September war er von Genf bis Her- 
mance gekommen, am 2ı blies aber der Nordwind fo 
heftig, dafs er nicht weiter nördlich kommen konnte, 
fondern umkehren mulsie; und mitten auf dem See ' 
gingen ‘die Wellen fo hoch, wie er lie in einem bl- 
chen Bafün nicht erwartet hätte, uud dafs fich mit ei- 
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nem’ platten Fahrzeuge Ichwer. (chiffen liefs. "Zu der- 
felben Zeit war der See an feinem öfilichen Ende faft 
ganz ruhig, ‘wie Hr. De la Beche in Thonion erfuhr. 
Ein anderes Mal, als er vor der Landipitze von Yvoi- 
re am füdlichen Ufer, wo der Grolse See anfängt, mit 
fiarkem Südwind vorbei fuhr, kamen hier die Wellen 
ans Siidweft, aus dem nach Genf zu gelegenen Theil 
des Sees; ein zweites Wellenrollen kam aus dem In- 
nern der Bucht, an welcher das Schlofs Condré liegt, 
aus Siidoft; beide fiielsen auf einander und machten 
im Kleinen eine kranfe See, wie man fie in einigen 
Stellen des Weltmeers findet, wenn eine heftige Fluth 
gegen Winde kämpft; die englifchen Matrofen nen- 


nen diefes race. 


Temperaturen des Thuner- und des Zuger-Sees; 
aus einem Briefe des Hrn. De la Böche an den Prof, Pictet, 


' Strasburg dén 6 Juni 1840. 

Wihrend eines kurzen Aufenthaltes in dem Berner 
Oberlande habe ich folgende Beobachtungen über die 
Temperatur des Wallers im T’huner - See in verlchie- 
denen Tiefen gemacht. Und zwar befand ich mich 
zwilchen dem Dorfe Leiffingen und der gegeniiber 
liegenden Landfpitze » die Nafe, ziemlich in der 
Mitte: 
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Tiefen: ©; 155, 50; 105 Faden 
Temp: 60, 42, 415, 414° F. 


Der Grund war {chlammig und das Waller des Sees 
fo wenig durchfichtig , dafs das Thermometer und 
das Senkblei {chon in 7 bis 8 Fußs Tiefe unfichtbar 
wurden. 

Als ich vor dem Zuger« See vorbei kam, benutzte 
ich die Gelegenheit auch in ihm über die Temperatur 
des Wallers einige Beobachtungen anzuftellen, Die- 
fes gelchah ungefähr in.der Mitte des. Sees, ı franz, 
Meile ‚von der Stadt in der Richtung nach dem Rigi; 


Temp: 53, 42, 41, 41° F, 


Senkblei brachte aus dem Grunde eine Art kleinen 
Grandes mit herauf *). 


*) Noch macht Hr. De la Béche die Schweizer Geognoften auf 
zwei Merkwürdigkeiten in der Sammlung des Hrn. Prof. 
Meifsuer in Bern aufmerkfam: Ueberrefte von Schildkrö- 
ten in dem Sandftein von Aarberg; und Zähne eines Mafto- 
donte und anderer kleinerer Thiere aus einem Steinkohlen- 
Lager nahe am Züricher See (d’ Alpnach, fi je ne me trompe), 
das in Sandftein (dans des bancs de grés) liege; fie find 
fchwärzlich, und fcheinen ftark von Bitumen durchzogen zu 
feyn, fo dafs fchon ihr Ausfelien jenen Urfprung verbürge, 


at Gilbert, 


o 


‚Tiefen: 0; 15.5 253 33 Faden e 


Das ‘Waller diefes Sees war ziemlich hdl, tnd ae 
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Temperaturen der Luft und des Meeres; 
beobachtet anf einer Reife von Brafilien nach Frankreich 1 im pi 1816, 


von dem » rea 


Schiffslientenant Lamancue, 


mit einigen Bemerkungen von Arago * 


' 
I 


Der ausgezeichnete Seeofficier, von dem die folgen- 
den Beobachtungen am Bord der Fregatte Hermione 
angeftellt worden, befindet fich jetzt bei der Entdek- 
kungs - Reife unter Kapitain Freycinet als zweiter Be- 
fehlshaber. Auf der Hinreife nach Rio Janeiro erlaub- 
ten ihm feine Gelchafte nur täglich einmal, um 7Uhr 
Abends, zn beobachten, auf der Rückreife fiellte er 
aber täglich drei Beobaehtungen an, Morgens, ‚Mit- 
tags und Abends. Das Thermometer, dellen er: fich 
bediente, wurde nach feiner Zurückkunft mit dem auf 
der Sternwarte zu Paris verglichen und wich yon derh- 
felben nicht merklieh ab. Ich theile daher meinem Lie- 
fern nur die Beobachtungen auf der Rückreife, diefe 
aber als völlig zuverläffig mit. Zwar hatten auch auf 
dem Hinwege zwei andere Reifende Mittags - Beobach- 
tungen gemacht *), Hr, Arago vermutliet aber, das 


Si Aus den an de en et de Phyf. t. 5, frei ausgezögen von 
Gilbert, 
**) Der Botaniker de Saint- Hilaire und ein Zögling der 
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Thermometer des Hrn. Saint-Lambert-habe immer 


um 1° zu hoch geftanden; Sch übergehe daher auch 
fie. Ob die erfie Morgen-Beobachtung nicht viel- 
leicht durch einen Druckfehler entftellt ley, kann ich 
nicht 


é Breite Länge Temperatur Hy- x 
1816 von | der | des |gro- 
füdl. | Paris | Luft |Meers| me- Wind und Wetter 
weft. {Grad d.C-Se| ter 
$1 23°19'| 40°24'| 25,6 | 22,8 | 76° SO fchwach, dunkel 
23< 12 8 18 1,9 8187 | OSO id. wolkig 
6}22 53 36 21 86 frifch, neblig 
56139 30 “a! ia, 
248 141 |. 19 | 2512341] 75 Schön 
6] 16 11 | 36 }.22,2] 85 | OSO id, neblig 
| 8120.15 138 45 | 24.2 | 23,41 75 | id, dunkel 
25< 12]19 59 8 | 58 75 | ONO id,, fchön 
- ve 54 32 ! 354 4} 82 id., id, 
8] 50 2} 23.4] 7180| NO fehr fr, id, 
262 12 49 137 52 | 4.4 7123 id,, _ dunlüg 
61 54 2 3:7 | 24,1 7 id,, id. 
8'320 42 136 38 !23,4 123,71 5 | ONO id, neblig 
2)» 52 21 357 4 4 id, wolkig 
6 21 16 3212329) 8 id., bedecke 
22. 35 15 | 23,3 51 6] NO id, 
25 13455 , 41 8 3 | NNO Ehwsch 
29) 37] 2,5 79 frifeh, fchön 
x 48 133 46 | 22,8 71 85 fehr fr,, id, 
13) $3. |. 30 | 37 id, id, 
I 6 56 12 | 2,2 5] 7 fchwach, id, 


polytechnifchen und Bergwerks -Schulen, Saint-Lambert, 
der, ausgerüftet mit allen nöthigen Inftrumenten, eine Reife 


in die unbekannteren Gegenden Amerikas zu unternehmen 
Willens war, 
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Breite | Länge Hy 
1816 von | der} des gfoe} |; | Ong 
füdl, Paris | Loft|Meers| | Wind und Wetter 
wettl, |Gradd,C-Se| ter 
Sept, 
I 8}23° 22,8 | 2557 85°)NNO fchwach, dunkel 
32 12 4 17 23.0} 5 *frifch,  Tchön | 
| 54 8 | 334 | 22,8] 16 | WINW ichwach, id, 
J 8} 32 [31.40 | 23,1 Si % frifeh, bedeekt 
1412 a4 34} 47 87 4 id., dchöm 
6 2 23 | 28 81 86 WSW [chwach, bedeckt 
„4 8120 51 13059 23,1 8194 frifch,h - id, 
ı? 3! 52" 34 9 89: 4 id,, id, 
28 [29 33 | 25:9 23,1 94 |0SO id, id, 
3<¢ 12 4} .ı7 | ı|NO  fohwach,. idk 
| 17 50 | 96 | 22) 7 |NNO: id., Regen 
gl 22 |28 25 | 26,2 | 244 0S0O bedecks 
4< 12 15 18 5,0 ol ıd., id, 
48 16. | 3,41 231 8 OSO frifch, _regnig 
8|15 35 |27 47 | 22:8 | 97 bedeckt 
5< 12 15 40! 6,6 38 id, id. 
6lı4 44 grt 19 2| 5 vide, Schön 
8/13 20 10 2531 24.1] 3 JO frifch, id, 
12 ° 3 4°457 4| 3 |ONO id, id, 
20 o| 4,7 4| 4 id., iv 
tt 4t 2650147 4} ©: id, „wolkig, 
1 s| of 45|260] 6| 3 loso id, fchön 
7S 12]ıo 23 40 6,1 6 6 id., id. 
61945 341 50) 4) 70  meblig 
81816] 301260 |250| 7'OSO id, grau 
82 12} 7 47 | o| 7 id., Schön 
6} 25} 20} 5,6] 24.7] 70 id.g  wolkig 
8} 5 52 15 126,7 6| 5 |OSO id., ree 
12 19 12 5,8 7 5 id., chée 
454 125 561 4.6 4| 89 idy id 
1323| 20/246] id, neblig 
12 fe) 5 | 69] 258187 id. Schin 
6] 2 18 [24 35 | 5.4 | 24.6] 92 |SO id., neblig 
| 3 1 40 [23.57 | 46 qi id., wolkig 
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Breite | Liinge Temperatur Hy- 
1816 von | der. | des | gto- Lars 
~ | füdl. | Paris’| me-| ‚Wind und’ Wetter 
weftl. | Grad d.C-Sc] ter 

Octob, 
8} 0°42! 123938'| 26,9 | 24,7] 87°/650 frilch, wolkig 
a2 12 9} 7.0} 25,0] 4 |SO id, {chin 

f 33 |2245 | $8] of 8 so id,, id, 
bite 40 5, 816 id, wolkig 
el 236 jan 36 6| 6] ia, 
12 13 16 8,4 | 26,9 3° id,, fchön 
r.77 40 O71 5,87 25,8) 4° id., id, 
f 8) 5 8 $2050 28, 27,1; 4 |SSWid, id.: 
13< 12 38 43 | 8| ı id:,. id. 
‘Sa 31 78 8 | 87 sw id., bedecke 
ORC. 3 
| 731 19 | 26,9:| 26,9 | 95 |O id., egnig 
14< 54 13} 8,1 91:5 wae id. 
| 618 o 51251 7 id. 
st 26119 54 126,6] 61 4 NO id, 7 id 
121: 23 43 | 8,4%] 28,4]: 7 id. id, 
5) 6 31 45 | 64 | 27,2] 6 'NW frifch, bedeckt 
me 48 48 | %2 a1 4 > fchwach, id, 
18 53 50 | 28,1 2] 8 |OSO: id.,, reguig 
2 M21 58 59 | 8! | 28,4] 92 id., id. 
16% 619 4120 94 | 27,5] 89 id, neblig 
11 3194 |SSO id.,  fchün 
26 | : 61294 s!3g ISO id. neblig 
6) *25 4] 8,4 8] 91 |Windfiille, fchin 
3t | 25} 287] 5] 89 {SO fohwach, id. 
184 12] $74 30} 91] 29.8] 8 |ONO id, id, 
| zfıo 6 40 81 | 28,4] 9ı [NO id, id, 
sl 40 Jar 6 ılsr [NNO ia, neblig 
19< 12 50 12 | 9,1 4} 9 |NO id, id, 
11 3 201 7,5 | 25,01 87 id., bedeckt 
s8lı2 o 40 | 29,4 | 26,9) 93 JO frifch, regnig 
I 13 46, 871281) «INO fchwach, fehön 
6 22 50 1 78 1] © |Windfiille, bedeckt 
19 25 51 371269] 5 id,, ‚id, 
1, 
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Breite | Lange | Temperatur| Hy- 
1816 von | der | des |gro- Bi 
nördl, | Paris | Luft |Meers| me- Wind und Wetter ' 
weftl. |Grad d.C-Se| ter | . 
em | 8,12047' [22° 28,4 | 26,9 | cr JOSO frifch, Regen, 
12 53 15 | 97 9| 3 |Windfille, id. 
17 130 20 | 6,9 9} 90 [NNO fchwach, id. 
39) 58. 128,1 88 'NO frifeh, ‚id. 
49 12335 | 7.9) 27,2]. 9) id, 
58 49.) 6.91269] 91) 
1 [24 25 | 27.8 | 25,6] 81 id,,: dunfig. 
234 12} 16 45 6 |No id, 4d, 3 
Be. 20 56 | 6,2 | 25,91 6 ONO id., bedeckt | 
8) 39 24 | 2661 7] | 
24° 47 30 | 7,2 | 26,2] 5 [NO id., | 
7 16 lo so | 5.6] 25,0] 3 |ONO id, bedeckt 
81739 12648 |256| ol 41 id, id. 
25< 12 18 |27 2 | 5,6 o1 5% id, id. 
= 36 81561231] 4} id. id, 
128 5 125,61 24,4 86 id, “id. 
a6< 35 17 | 50|23,3|78 |, id, grau 
| 10 50 | 2 79 | id, .  fchö 
27J 12 32 |29 O a4 78 © fchwach, id. 
| 8 235 2 3,3 | 244, 86 id, id, 
| 
52 5.1.27,5 | 23, 2 ISSO id., bedeckt 
724 4 2858 | 33 80 |SSW frifch, id, 
I 8 59 27 59 | 2353 al 5 [SW id, wolkig 
29< 1 25 37 26°) 75 ı nchlig. 
L 59 33) 5] 9 4N fchwach, Regen 
8127 17 [25 50 | 22,2 | 23.1] 8 [NNW id, [chin 
308 12} 48 36 | 3,7) 29] 2 id., id, 
6} 55 26 | 9|'83 |NNO fchwach, ueblig 
| 12 28 6 15 | 1.9} 22,5] 78 |NO id, fchön 
fs 23 © | 23,1 | 21,9! 6 JOSO id, id, 
31, 30] 456 |. 4,6 9| 2]Q id, id, 
{2 48 53 1,2 91 6 }- id. bedeckt 
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Linge Temperatur] Hy: 
| ‚von.| der | des | gro- 
-| Paris | Luft|Meers| me-| Wind und Wetter 


.weßl.iGradd.C-Sc! ter 


9] 29° 33°] 24°51"; 3 7 21,9 | 72°|0 fchwach, bedeckt 
4g 50 72 |OSO id, id. 
ı 7] 591 46] 98 id, neblig 
9130 51 20,6 9! 85 [ONO id, regnig 
12} 31 "3 % 4ot | 23,1] 74 JO id,, Schön 
7I- 15 | 20,6 | 20,3 OSO id., id, 
j23 | 21,2 | gı id, | 
8133 43 |20 55 | 2291 | 20,4 | 94 | WSW id, ‚bedeckt 
4, ! 33 5 23 | 20,0) 2 |SW id, reguig 
7 36 119 26. 20,8] 19,6] 2 wsw fiark 


7 34 40 | 20,3] 18,11 5 id, ‘ id. 
A 39 10 |12 18 | 15,3 | 16,6] [NNO id. neblig. 
a1 6 25 lıı 50 | 15,3 2 8 id, reguig | 
8 8] 36 36°) 14,4 | 14,4] 82 id, Schön 
Man fieht aus diefen Beobachtungen erflens, dals F 

zwilchen den Wendckreifen die Temperaturen der 
Luft während des Tags und während der Nacht auf. “ 
dem Meere minder yon einander verlchieden find, als ? 
am Lande. Mitten auf den weiten über dem Spiegel : 
des Meeres nur wenig erhabenen Ebenen von Cumana : 
fieigt das Thermometer um 4 bis 5°C, yon Sonnen- ; 
Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags; während diefer See- 1 
reife betrug die tägliche Thermometer-Verinderung 1 


kaum 1° C., mit wenigen Ausnahmen, unter denen 
felbft entgegengeletzte Refultate find. 


Breit 
wi; 
4 1816 
nördl 

a . 
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Zweitens. Die gröfste Temperatur der Luft, wel- 
che auf beiden Seefahrten beobachtet wurde, war 2057, 
C. (23,76° R. oder 85,46° F.), Mittags am 2ı Octo- 
ber in ı2° 55° nördl. Breite, bei Windfiillle und reg- 
niger Witterung. Diefer letzte Umftand ift interef- 
fant, da er beweift, dafs Wärme - Strahlung des Schif- 
fes keinen Antheil an diefer hohen Temperatur hat- 
te. Vom 16 bis 21 October war zwilchen 9° und 13° 
nördlicher Breite das Thermometer täglich über 29° 
C. geftiegen. Unter gleichen füdlichen Breiten hatte 
zu Anfang deflelben Monats October das Thermome- 
ter felbft 27° C. nur einmal erreicht. Sollte die Luft 
in der Zone, welche die Sonne eben verlaflen hat, im- 
mer, felbfiauf offnem Meere und zwilchen den Wende- 
kreifen merklich wärmer feyn, als die Luft in der Zo- 
ne, in welche fie eingetreten ift? Aus fo wenigen Be- 
obachtungen lälst fich darüber nichts entfcheiden. 
Auf der Hinfahrt nach Rio de Janeiro im Mai fand 
fich die höchfie Temperatur fowoll den Morgen - als 
den Mittags - Beobachtungen zu Folge ebenfalls nörd- 
lich vom Aequator, damals fiand aber die Sonne in 
der nördlichen Halbkugel. 


Drittens. Lediglich durch Beobachtung der 
Temperatur des Meeres in verfchiedenen Breiten 
und zu allen Zeiten des Jalıres können wir die Zahl 
und die Richtung der Strömungen kennen lernen, 
welche mitten in dem Weltmeere, von dem Aequa- 
tor nach den Polen wie heilse, und yon den Po- 
len nach dem Aequator zu wie kalte Ströme fliefsen. 
Der Nutzen, welchen die Seefahrer {chon von der 
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hohen Temperatur des Golffiroms gezogen haben um 
die Irrthümer in ihrer Schiffsrechnung auf Fahrten 
nach Nord- Amerika zu verbellern, beweilen am be- 
fien, wie felır diefe Unterfuchungen fortgefetzt zu 
werden verdienen. Zeit, Ort und Maximum des 
Thermometerfiandes würden vorzüglich zu bemer- 
ken feyn. 


Viertens. Das Hygrometer fank häufig, [elbfi 
fehr weit vom Lande bis auf 80° herab. Vielleicht 
dals uns Beobachtungen deflelben künftig zu genane- 
rer Kenntnifs der lothrechten Luftfirémungen füh- 
ren, in welchen die oberen kalten Luftfchichten. in 
die niedere Atmofphäre herabfieigen; in ihnen mufs 
das Hygrometer von dem Punkte gréfster Feuchtigkeit 
zurück gehen, und dieses kann als ein Zeichen die- 
nen, dafs man fich in ihnen befindet. 


Ueber die Winde und ihren meteorologifchen 
Einflußs läfst fich nur nach Mitteln aus vielen, nicht 
aus einzelnen Beobachtungen urtheilen. 
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Noch einige Nachträge zu ‘den Auffatze des 
Dr. Marcet über das’ ‘Meerwaffer ; 


ausgezogen von Gilbert, 


Aus einigen Anmerkungen, welche einer der Her- 
ausgeber der Annales de chimie et de phyfique dem 
Auszuge, den er ans der angeführten Abhandlung ge- 
geben, hier und da eingefirent hat, fetze ich das Be- 
deutendere her, um mir das Verdienfi zu erwerben, 
diele Unterfuchungen, welche für die phyfikalilche 
Erdbelchreibung von fo vielem Interefle find, meinen 
Lefern in dem October - und November - Hefte 1819 
(B.3) nnd hier möglichfi vollftandig und in einzelnen 
Theilen geprüft, ergänzt und WERE mitgetheilt 
zu haben. 

Salzigkeit des Ozeans. Auf der dritten Reife 
Cook’s iff von dem’ ihn begleitenden Aftronomen 
Bayly häufig die Salzigkeit des Meeres mittelft eines 


Apparate, den Lord Cavendifh mitgegeben hatte, be- F 


ftimmt worden. Diefe Beobachtungen, welche Hr. Dr. 
Marcet nicht gekannt zu haben fcheint, finden fich in 


Bayly’s Werke: The original aftronoin. obfervat. ma= 


de in ihe courfe of a voyaye to the northern Pacifio 
Ocean etc. p. 345. Der erwälinte Herausgeber hat aus 
ihnen die folgenden mittleren Refuliate gezogen: 
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In der nördlichen Halbkugel wurden vom Aequa- 
tor bis 70° 15! Breite, und in Längen zwilchen 169° 
20° bis 189° welilich von Greenwich, 26 Verfuche ge- 
macht; in der fädlichen Halbkugel vom Aequator bis 
44° 50° Breite, und zwilchen 179° 35° und 2019 30! 
weliliche Lange, 22\Verluche. Es gaben den Salzge- 
halt dem Gewichte, nach 


die Verfuche, _. Flafche A| Flafche B| Mittel 
| Mittel 0,0346 | 00353 | 0,0350 ° 
in der nördl, Halbk.< Gröfsten 380 387 
| Kleinften*) ‘309 322 
~ 
| Mittel 0,0357 |: 0,0365 | 0,0364 
in der füdl. Halbk.< Gröfsten 372 | 386 
| Kleinften*) 328 347 


Aus den Unterfchieden in der mit der Flafche A und 
mit der Flafche B erhaltenen Refultate erfieht man den 
Grad der Genauigkeit, der fich mit dem Apparate er-. 
reichen licls, von dem Bayley Gebrauch gemacht hat; 
denn inımer wurde das Waller in beiden Flafchen in 
demfelben Augenblick gelchöpft; diefe Genanigkeit 
gelit, wie man fieht, nicht weiter als bis auf 0,001. Ich, 
zweifle allo, dafs die Verfchiedenheit der Mittel 0,0550 
und 0,056ı uns zu dem Schiluls berechtige, dals das» 
Meerwaller der nördlichen Halbkugel minder ig. 
als das der füdlichen Halbkugel fey, 


#) Mit Ausfchlufs von zwei oder drei an Strom - Mündungen oder 
nahe bei Eisbergen angeftellten Verfuchen, 


/ 

Bry 

4 

3 

| 

7 

\ 


{ 165 ] 


Es geben den mittleren Salzgehalt des Meer- 


wallers 
Flafche A} Flafche B| Mittel 


zwifchen den Wendekreifen die 
8 nördl. vom Aeq. ang.Verf.| 0,0360 | ' 0,0364 0,0362 


die 9 füdl. vom Aeg. ang. Verf, "359 365 362° 
im Atlantifchen Meere 
die 18 darin angeft, Verfuche 365 366 366 


im Stillen Meere 


die 36. vom Cap u. C, Horn bis 
über Kamtfchatka ang. Verf.| 0,0342 0,0352 040347 


Hiernach {cheint das Atlantifche Maer im Ganzen et- 
was lalziger als das Stille Meer zu feyn. Die Länge 
würde daher hier einen kleinen Einfluls haben. 

Alle diefe Refultate weichen von einander auf eine 
Art ab, die fich nicht blofser Ungenanigkeit der Ver- 
fuche zufchreiben lälst. Es giebt folglich in offner See 
von Zeit zu Zeit Streifen oder eine Art von Strömen 
mehr oder minder falzigen Wallers; die durch. die 
Wellen hervorgebrachte Bewegung bringt aber bald 
wieder eine gleichförmige Mengung hervor, fo dafs 
fich im Ganzen annehmen lafst, dafs das Waller des 
Ozeans überall felir nahe gleich falzig fey. 


Salzigkeit der Ofifee. In einem am 11 Febimar. 


1819 gefchriebenen und im Journ. de phyf: Juli 1819 
abgedruckten Briefe des Schiffs- Lientenant de Fr é- 
minvillean Hrn. Brongniart heifst es: „Indem 
Lieflandifehen Meerbufen ift das Waller der Oftfee 
noch minder falzig als irgend wo anders; der Salzge- 
halt ift fo gering, dafs die Sitlswalfer - Molusken darin 
fehr gut leben; ich fand an den Ufern Unios, Cycla- 
Annal, d, Phyfik. B. 66. St.g. J.1820, St. 10, L 


A 

| 

- / 

- 

il 

3 

‘ 

= 

} 

} 

d 
ve 

n 
j 

| 

’ 
12% 
n 
. 
ıt 
h 
1S") 
ig 

E 

id 

4 

ff 


{ 164 J 
den und Anodonten vermengt mit den im den aller- 
falzigfien Gegenden des Oceans einheimifchen Car- 
diums, Tellinen und Venusmulcheln.“ 

Dafs in dem Salz -See Urumea keine Fifche le- 
ben, rührt wahrfcheinlich daher, dafs, wie Hr. von 
Humboldt gefunden hat, ein Salz, indem es fich in 
Waller auflöft, die in demfelben enthaltene Luft aus- 
treibt; auch fcheinen die Fifche in [ehr falzigem Wal- 
fer mit Mühe zu atlımen. 

Den Geruch nach Schwefel -Waflerfioffgas, durch 
den fich das gelblich - grüne Waller des gelben Meeres 
auszeichnet, hat Hr. Fyfe auch im Meer -Waller be- 
merkt, welches von dem Kapitain Scoresby unter 66° 
45° nördlicher Breite und 1° öfil. Länge gelchöpft wor- 
den war; elligfaures Blei machte darin einen {cliwar- 
zen Niederlchlag. (Edinb, phil. journ. 1. ı. p. 161.) 

Strömung in der Meerenge von Gibraltar. In 
den Philofophical transact. for 1724 und 1725, Vol. 
33 p.191, findet fich in einem Berichte eines Kapit. 
Hudlon folgende Thatfache, welche noch befler als 
die von Dr. Marcet angeführte beweifi, dafs in der 
Meerenge von Gibraltar in der Tiefe eine von Ofi nach 
Weft laufende, und alfo der an der Oberfläche entge- 
gengefetzte Strömung herrfcht: „Im Jahr 1712 mach- 
te, nahe bei der Land{pitze von Ceuta, der Comman- 
dant des gefürchteten Marfeiller Kapers der Phönix, 
Hr. de l’Aigle, Jagd auf ein Hollandilches Kauffalır- 
teilchiff, erreichte es in der Mitte der Meerenge zwi- 
{chen Tariffa und Tanger und griff es mit folcher Ge- 
walt an (le choqua avec tant de force), dals es fo- 
gleich fank. Er rettete die Maimfchaft. Einige Tage 
darauf kam diefes mit Oehl und Brandtwein beladene. 
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Schiff am Ufer von Tanger wieder zum Vorfchein, 
wenigflens 4 Lieues wefllich von dem Orte, wo es 
untergefunken war, fo dafs es alfo in einer der Strö- 
mung an der Oberfläche gerade entgegengefetzten Rich- 
tung fortgetrieben worden war. Auch fchöpften dar- 
aus viele die Ueberzeugung, dafs in der Mitte der 
Meerenge in bedeutender Tiefe ein von Of nach Wek 
laufender Gegenfirom herrfche, und dafs wahrlchein- 
lich auf diefe Weile ein grofser Theil des Wallers, das 
aus dem Atlantifchen in das Mittellätdifche Meer 
dringt, in jenes zurück kehre; denn fonft würde das 
Schiff nach Ceuta und weiter nach Often getrieben 
worden feyn. Ich war damals in Gibraltar, wohin 
von Tanger 100 Fäller Brandiwein der Ladung gebracht 
wurden, und habe den holländifchen Schiffskapitain 
felbfi gefprochen, der demi Gouverneur, mir-und an- 
dern die Stelle zeigte, wo das Schiff in Grund gebohrt 
worden war. ... Spanier, welche die Sache von dem 
Ufer aus mit angefehen hatten, beftätigten die Wahr- 
heit feiner Erzählung.“ 


Gefrierpunkt des Salz-Waffers. Blagden hat 
durch directe Verfuche gefunden, dafs wenn durch 
Auflölen eines gegebenen Gewichtes irgend eines Salzes 
in Waller, der Gefrierpunkt um eine gewille Menge 
von Graden unter den natürlicher Frofipankt herab 
kömmt, die doppelte Salzmenge ihn um das Doppelte, 
die dreifache Salzmenge um das Dreifache und fo fer- 
ner, herabbringt. Folgendes waren für das (alzfaure 
Natron (Kochfalz) vergleichende Refultate der Beob- 
achtung und der Berechnung: 
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Gewichttheile”) 
Salz, die in, 


dem Waller >: 43 3 B23 38 5 43348 
aufgeléft 
waren J 


9% 2,5; 3:75 5,8; 753 10,3; 12,5; 13,8; 15,6°C. 
punkt 


nach ; Berech.:— 1,9 ; 2,65 3,95 6,25 7,9 5 10,05 12,5 5 13,95 15,6° C, 
L 

-Alle Zahlen der unterfien Reihe find aus den Resulta- 
ten des letzten Verluchs, dem angeführten Geletze ge- 
mäls, abgeleitet worden, und man fieht, dafs fie die- 
felbe vollkommen beftätigen. Berechnet man dielem 
zu Folge den Gefrierpunkt des Meerwallers unter der 
Vorausfetzung, dafs es nur 73; [eines Gewichis falz- 
faures Natron enthält, fo findet man ihn — 1,7° C. 
Diefes bleibt etwas unter der bei Nairne’s (— 1°,94 C.) 
nnd bei Marcet’s Verfuchen gefundenen (— 29,2 C.), 
wie es zu erwarten war, da das Meerwaller aufser dem 
Kochfalze noch andere Salze aufgelöft enthält, näm- 
lich falzfaure Magnefia und fchwefellaures Natron in 
nicht unmerklichen Mengen.“ — 

Temperatur der gröfsten Dichtigkeit des Meer- 
waffers. „In einem Auflatze Blagden’s in den Phxloj. 
transact. for 1788, Vol. 78 p. 311 findet fich ein Ver- 
fuch, der hier angeführt zu werden verdient, da er 
zu einem Refultate führt, das dem von Hrn. Marcet 
erhaltenen geradezu widerfpricht: ,,Reines Waller, 
fagt Blagden, das man erkältet, fängt bei einer Tem- 
peratur von + 4,4° C. an fich auszudehnen. Ich hatte 
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in 4,8 Theilen Waller 1 Theil Kochfalz aufgelöfi, und 
es mulste alfo die Aufléfung in einer Temperatur von 
— 12,9°C. frieren. Ich gols fie in einen Apparat, def- 


fen ich mich {chon zu ähnlichen Verfuchen bedient’ 
hatte, und erkältete fie allmählig. Sie zog fich immer 


mehr zufammen, bis die Temperatur — yo° C. er- 
reicht hatte; aber {chon bei — 9,4° hatte fie fioh wie- 
der um eine fichtbare Gréfse ausgedehnt. Gefetzt das 
Ausdehnen habe bei — 8,5° C. feinen Anfang genom- 
men, fo gefchah das allo bei einer Temperatur, die 
4,4° C. über dem Gefrierpunkte der Auflöfung lag, alfo 
genau um eben fo viel, als bei dem reinen Waller über 
dem natürlichen Frofipunkte, Es liefse fich hieraus 
vielleicht fchliefsen, dafs das im Waller aufgelöfie 
Salz keinen andern Einflufs in Hinficht der, Ausdeh- 
nung des Wallers beim Erkalten hat, als dafs es die 
Temperatur, bei der diefe Erfcheinung eintritt, ge- 
nau um eben fo viele Grade erniedrigt, als den Ge 
frierpunkt 4 
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VII. 


Sicherung des Trinkwaffers auf Seereifen 
gegen Faulnifs. 

% einer zu Arras gedruckten Abhandlung hat Hr, 
Perinet. Verluche über die verfchiedenen Mittel be- 
kannt gemacht, welche bis jetzt vorgefchlagen worden 
find, um das Trinkwaller am Bord der Schiffe vor 
Verderben zu bewahren. Ein jedes derfelben ift, wie 
er findet, mit mehr oder minder bedeutenden Nach- 
theilen verbunden, und er giebt zuletzt dem Verfahren 
vor allen den Vorzug, dafs man dem vor Verderbnils 
zu fchützenden Waller ı Theile fein zerriehenes Man- 
ganoxyd auf 250 Theile zufetze, und es damit alle 
vierzehn Tage einmal fchüttele. Nach 7 Jahren hatte 
fo behandeltes Waller keine Veränderung erlitten. 

Die Herausgeber der Annal. de chimie et de phy- 
fique. (Vol.ıı p.110) bemerken, das Manganoxyd ver- 
hindere nicht blos das Waller zu verderben, fondern 
habe auch die eben fo wichtige Eigen{chaft, verdorbenes 
Trinkwaller wieder trinkbar zu machen; doch finde 
bei diefem Verfahren ein Nachtheil Statt, der viel- 
leicht fehr bedeutend leyn könne. Es bleibt nämlich 
etwas Manganoxyd. in dem Waller aufgelöfi. Daher 
glauben fie, fey es das Befie auf Schiffen allgemein dem 
Beifpiele der englifchen Marine zu folgen, die Waffer- 
fälfer abzufchaffen, und das Trinkwailer in kubifchen 
Gefifsen aus fiarkem Eifenblech aufzubewahren: es 
fey denn, das Waller lafle fich auf dem Meere durch 
Defülliren gewinnen, wie das Kapitain Freflinet aus- 


zuführen verfucht habe. 
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VIL. 
Verfuche über die Legirungen des Stahls mit 
andern Metallen, 
angeftellt um den Stahl zu vervollkommnen 
und Entdeckung der Natur des Oftindifchen Damiafeener_ 
Stahles (Wootz); 


HH. Sropvart und Fanapay in London. 


Ich ftelle unter diefer Ueberfchrift hier drei ver[chiede- 
ne Auflätze zulammen, welche von Verfuchen handeln, die 
mir zu den intereflantefien nnd ‘fiir die Gewerbe wichtig- 
fien zu gehören {cheinen, die wir in den letzten Jahren er- 
halten haben. Hr. Faraday ift-chemifcher Affiftent an 
der Royal Infütution, und Hr. James Stodart einer der 
gefchicktefien Verfertiger [chneidender Werkzeuge in Lon- 
don, und fchon feit längerer Zeit durch wiffen{chaftliche 
\nterfuchungen über den Stahl und deffen Verarbeitung be- 
kannt, Beide vereinigten fich vor etwas. mehr als zwei Jah- 
ren, um gemeinfchaftlich in dem Laboratorium der Royal 
Infiitution Unterfuchungen über die Veränderungen ‘anzu- 
fiellen, welche der Stahl durch Verbindung mit kleinen . 
Mengen anderer Metalle erfährt, in der Hoffnung, dabei auf 
Mittel geführt zu werden, den Stahl bedeutend zu vervoll« 


kommnen, Sie find in diefer Hoffanng nicht getäufcht wor- _ in 


den, und was fie fanden, theilen fie in diefen Auflätzen zum - 
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allgemeinen Nutzen und zur Beförderung der Willenfchaft 
unverholen mit, 

In dem erfien Auflatze gab Hr. Faraday im Anfange 
des vorigen Jahres Nachricht von feinen Analyfen des Oft- 
indifchen Wootz, einer Stählart, welche zu fchneidenden 
Werkzeugen allem europäilchen Stahle vorzuziehen ifi. Man 
findet diefe Analyie hier kyrz zulanımengezogen ‚ doch voll- 
fändig 

Der zweite Auflatz ,. ein eben jetzt im Druck erfchei- 
nender Brief, welchen Hr. Faraday im Juni gegenwärti- 
gen Jahres an den Profeflor der Chemie zu Genf, Hrn. De la 
Kive, [chrieb, um in der Bibliotheque yniverfelle eingerückt 
zu werden, macht die intereflantefien und nutzbarlien ihrer 
Refultate auf eine allen falsliche Weile bekannt, und ich 
würde geglaubt haben, dafs ich mit diefer Nachricht auch 
für meine Lefer hinlänglich geforgt hätte, wäre mir nicht 
gleich darauf auch zugekonimen 

‚der Bericht, den die: beiden Chemiker von ihren ger 
meinfchaftlichen Unterluchungen in der Zeitfchrift der Ro- 
yal Inftitution bekannt gemacht haben. Er ift mehr für Che- 
miker and Phyfiker und Gewerbtreibende gefchrieben, und 
enthält fo viel belehrendes Neues, was in jener Nachricht 
zum Theil nur angedeutet war, und das fo bündig darge- 
fiellt, dafs ich Tadel verdienen würde, benutzte ich nicht 
auch ihn für diefe Annalen. Findet man gleich faft alles 
was im zweiten fiand‘in diefem dritten Auflatze wieder, fo 
werden ihn Kenner daruni doch nicht mit minderem Ver« 
gniigen lefen, andere fich aber mit dem zweiten, mehr po- ; 
pularen, begnügen. 


Gilber t. 
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Analyfe des: Wootz oder oflindifchen Stahls, 
von Faraday, Chemifchen Afiftenten an der Royal Inftitution, 
Frei ausgezogen von Gilbert, © 


— 


Einer der erfien Gegenftände, mit dem fich die HH, 
Stodart und Faraday bei ihren Unterfuchungen über 
die Stahl- Legirungen befchäftigt haben, war die Fra- 
ge, worauf denn eigentlich die gréfsere Güte des oft- 
indifelren, in neueren Zeiten von Bombay nach Eng- 
land unter dem Namen Woots gebrachten Stahles Gch, 
gründe? Um’ fie zu» beantworten fuchten fie die Mi- 
{chung deflelben kennen zu lernen, und ihr ent{pre- 
chend den Wootz in dem Laboratorio zu bereiten *), 
Das letztere wollte ihnen indefs lange niclit gelingen, 
und als Hr. Faraday am 24 April 1819 die erfie Notiz 
von diefen Verfuchen für die wiflenfchaftliche Zeit- 
fchrift der Royal Infiitution fchrieb (B. 7,), {cheint 
er wenig Hoffnung auf Erfolg gehabt zu haben, fo dafa 
er danials felbft feinen Analyfen nicht ganz Bien zu 
liaben f[cheint, 

Es kam darauf an eisai ob der Wants 
noch andere re ale Eifen und Kohlenfiof 


Be Schon im J. r795 finden fich in den Schriften der königl, 

' Gefelifchaft der Wiff, zu London Unterfuchungen- des Hen, 

-.Pearfon über diefe aus Bombay nach England gekommene 
Stablart, welche man in Hindoftan als die härtefte allen an- 
dern zu fehneidenden Werkzeugen vorzieht, Ein von Hrn. Sto- 
dart verfertigtes Federmefier aus Wootz griff andere Feder- 
meffer und felbft Glas an, Gilbert, 
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enthalte; und dicfes follte die Analyfe beantworten. 
Es wurde zu dem Ende mitten aus einem der Stiicke 
Wootz, welche Sir Joleph Banks Hrn. Stodart gege- 
ben hatte, während es rothglühend gemacht war, ein 
Stückchen heraus ‚gelchnitten, das 164,5 engl. Gran 
wog, und fich folglich noch ganz in dem Zuftande be- 
fand, in welchem es aus dem Tigel des indifchen Stahl- 
rhachers gekommen war. Diefes lélien fie in der Wärme 
_ jn Königswaller auf, wobei dunkle Flocken erfchienen, 
welelie von kochendem Kénigswaller nicht aufgeléf wur- 
den. Nachdem die Auflöfung abgegollen, und der Riick- 
ftand mehrmals mit deltjllirtem Waller gewafchen wor- 
den war, fand fich, dals die Aufléfung fchlechterdings 
nichts als Eifen enthielt, dafs aber der Riickftand fich 
beim Wafchen in. zwei Theile gefondert hatte, m ein 
{chwarzes Pulver, das im Waller zu Boden fank (a), 
und in röthlich -braume Flocken, die im Waller {chwe- 
ben blieben (b), Beide wurden unterfucht auf eine 
Weile, die Hr. Faraday im Einzelnen angiebt, um 
von der Zuyerlaffigkeit der Refultate, der kleinen 
Menge ungeachtet, zn überzeugen, 

Das [chwarze Pulver (a) in einer filbernen Scha- 
le mit Kali geglüht und dann mit Waller behandelt, 
hefs ein braunes Pnlver (c) zu Boden fallen; die 
Auflöfung war nun hell und farhenlos, und gab mit 
Salzläure gelättigt und abgedampft einen Rückftand, 
der beim Wieder - Auflöfen in Waller, das mit etwas 
Salzläure verletzt war, weilse, in Säuren unauflösliche, 
ganz wie Kiefelerde fich verhaltende Flöckchen 'zu- 
rückliefs. Mit der Auflöfung gab bafifches kohlenfanres 
Kali einen anfelinlichen Niederfchlag, der fich nach 
dem Walchen in warmem fliifligem Kali auflöfte, und 
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mit Schwefelfiure zu einer Alaun - Auflöfung werde 


. aus der fich noch etwas Kie/elerde abletzte. 


Das bei diefem Verfahren erhaltene branne Pul- 
ver (c) löfte fich faft augenblicklich in warmer Salpe- 
terläure auf, wobei etwas Schwarzes zurückblicb, das 
ans Eifen und Pulver. (a) befiand; falzfaures Natron 
gab mit der filtrirten Auflöfung einen Niederfchlag, 
der fich bei Zufetzen von Ammoniak unter Abfcheiden 
von etwas Eilen wieder anfléfte, und alfo aus Silber 
der Schaale, worin das Glühen vorgenommen worden 
war, und aus Eifen des Wootz befiand, ’ 

Auf die röthlich-braunen Flocken (5) wirkte Sal-. 
peterfaure nicht; mjt reinem flifligen Kali gaben fie 
aber eine dunkelbraune klare Auflöfung und einen - 
fchwärzlieh braunen Riickfiand, der init Salzläure un- 
terluelit ich als Eifen und etwas Kiefelerde zu erken-. 
nen gab, Sättigung mit Salzläure machte die Auflö- 
fung farbenlos, und die Flöckchen , welche zu Boden 
fielen, waren nach' den Trocknen yerbrennlich und 
nichts als modificirter Gerbfloff, 

Bei einigen andern Verfuchen gaben 460 Gran 
Wootz 0,5 Gran Kiefelerde und 0,6 Gran Thonerde, 
So höchfi kleine Mengen von Beftandtheilen durch 
chemilche Mittel noch entdeckt zulehen, muls Be» 
wunderung erregen, 

Aus 625 Gran ‘einer andern Art oftindifohen 
Stahls, der durch Säuren ein ganz anderes Anlehen 
‚als Wootz annahm, und welchen: Hr, Stodart eben- 
falls in dem Zuftande, worin er eingeführt wurde, Hrn. 
Faraday zur Analyfe, brachte, erhielt diefer Chemiker 
keine Kiefelerde und nur 0,15 Gran Thonerde, 
Endlich zeigten: ilim 420. Gran des beften engli- 
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fehen Stahls, welche ilum Hr. Stodart ‘gab, ger 
Spur von Erden. 

Bei vielerler vergleichenden Verfachen, die Hr. 
Faraday darauf mit diefen drei Stahlarten anftellte, 
zeigten fich immer die beiden aus Oftindien von ein- 
ander der Art und der Menge von Erden nach, wel- 
che fie gaben, verfchieden, und der iets 
ganz Erdenfrei, 

Einen entfcheidenden Beweis von der Richtigkeit 
der Analyfe würden fie erhalten haben, wäre es ihnen 
geglückt, ihr gemals Wootz hervor zu bringen. Allein 
bei den Verfuchen; den Wootz im Laboratorio durch 
Behandeln von Stahl mit Kiefelerde und Thonerde in 
hohen Hitzegraden zu erzeugen, (3- bis 4 - ftiindiges 
Schmelzen deflelben mit diefen Erden nnd Holzkohle) 
erhielt Hr. Faraday damals, wie auch fchon Andere 
früher, zwar allerlei Arten von Eifen, die beim Zerle- 
gen viel Kiefelerde und Thonerde gaben, aber nie 
zeigten fie mit den Säuren das Verhalten des Wootz, 


2. 


Aus einem Schreiben des Hrn, Faraday an den Prof, 
De La Rive in Genf, 


Royal Inflitut, London, d. 26 Juni 1820 *) 


Das zunächfi erfcheinende Stück unfe- 
ver Zeitichrift wird die Verfuche über den Stahl ent- 
halten, welohe ich gemeinfchaftlich mit Hrn, Sto- 


#) Frei ausgezogen aus der Biblioth. Univerfelle, Juillet, - 
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dart angeftellt habe. In wenig: Worten theile ich Ih- 
nen hier die vorzüglichfien Refultate derfelben mit. Ich 
darf verfichern, dafs unfere Procefle zuverlaffig find, 
und dafs man eines guten Erfolgs ficher feyn kann, 
wenn man fie im Grofsen in den Fabriken anwendet. | 
Vielleicht haben Sie eme Analyfe des indifchen 
Stahls ( Wootz), die ich im fiebenten Bande unferer » 
Zeitichrift bekannt gemacht habe, Ihrer Aufmerklam- 
keit gewürdigt. Ich konnte damals nichts anderes in 
diefem Stahle finden, als Eifen, Kohlenfioff and eine 
geringe Menge Erden oder vielmehr ihrer metalli- 
{chen Bafen. Wir verfuchten diefer Analyfe ent£pre- 
chend, fynthetifch die Natur des Wootz darzuthun, 
indem wir den Stahl mit den metallinifchen Bafen, 
welche die Analyfen gegeben halten, zu verbinden be- 
miiht waren, und es glückte uns endlich eine Legi- 
rung darzuftellen, an welcher Hr. Stodart beim Verar- 


beiten alle Eigenfchaften fand, durch die fich der be- 


fie Wootz aus Bombay ee Und was uns von 


uuferm Erfolg vollends überzeugte, war, dals diele 
Legirung, ganz fo wie der Wootz, die Eigenfchaft 
befals, durch Einwirkung der Säuren an der Oberfla- 
che damascirt zu erfcheinen. Es behält nämlich der 
NVootz nach dem Schmelzen und nach dem Schmie- 
den eine fo kryfiallinifche Structur, dafs er, wenn man 
fchwache Schwefelfäure auf ihn einwirken läfst, eine 
fehön gewällerte oder fogenannte damascirte Oberflä- 
che zeigt. Nie haben wir diefes beim reinen Stahl be- 
merkt, wohl aber bei unferm kiinfilichen Wootz, wel- 
cher aus einer Legirung von Stahl mit Alumium (dem 
Metall der Thonerde) befieht. 

Ich mols Ihnen das Verfahren mittheilen, wie wir 
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uns diefe Legirung verfchaflten: unter mehreren We- 
‘gen, die wir einfchlugen, führt der folgende immer 
gewils zum Ziele: Man {chmelzt kleine Stücke Eifen 
mit Kohlenpulver zufammen. If das Product häm- 
merbar, fo muls man es wieder zerfchlagen und noch- 
mals mit Kohle fchmelzen. Auf diefe Weile erhält 


man ein Kolilenfioff-Eifen , welches feinen Platz zwi- 


{chen dem Stahl und dem Graphit einnimmt, fchmelz- 
bar ift, und auf dem Brüche eine dunkelgraue Farbe 
und ein felir kryfallinifches Gewebe zeigt. Es ift fo zer- 
reiblich , dafs es lich in einem Mérfer in ein Pulver 
verwandeln läfst, Diefes Pulver vermifchten wir mit 
reiner Thonerde und erhitzten das Gemeng heftig. Ein 
Theil der Thonerde wird durch den Kohlenfioff des 
Kohlenfioff- Eifens reducirt, und man erhält eine Ver- 
bindung von Eifen, Alumium und Kohlenfioff. Von 
diefer Verbiudung fetzen wir 10 Procent zu engli- 
{chem Gulsftahl, {chmelzen fie, und bekommen fo den 
kiinfilichen Wootz. 
Die befondern Eigenfchaften des Wootz find fo 
bekannt, dals es nicht nöthig ift auf die grofsen Vor- 
theile aufmerkfam zu machen, welche die Verwand- 
lung des Stahls in diefen Körper darbieten wird. 
Bei unfern Verfuchen zur Bereitung des oben er- 
wähnten Kohlenfioff- Eifens ift es uns auch geglückt, 
wahren Graphit zu bereiten; ich glaube aber nicht, 
dals diefes kiinfiliche Verfahren von vielem Nutzen 
feyn wird. Erhitzt man nämlich das Eifen heftig und 
lange Zeit in Berührung mit der Kohle, fo bildet fich 
immer Graphit. Ich befitze einige Stücke diefer künfi- 
lichen Verbindung, welche 2 bis 3 Unzen wiegen und 
äußerlich das Anfehen des fefien Graphits haben}, die- 
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fes Anfehen aber triigt, denn uur an der Oberfläche, 
und bis zu der Tiefe von #5 Zoll hat fich Graphit ge- 
bildet, der Kern befteht aus dem kryfiallinifchen Koh- 
lenfioff-Eifen, von dem wir zuvor gelprochen haben. 
Der künfiliche Graphit if von fehr guter Art; es 
zeichnet ich mit ihm vortrefflich, und wir kornten 
ihn nach dem Pulvern nie wieder in eine Malle zu- 
fammen {chmelzen. Um indels Reilsblei in dem com- 
pactenZufiande zu erhalten, welchen es zurVerfertigun g 
von Bleiftiften haben muls, follte man verfuchen 3, 
Zoll dicke Eifenplatten in ein Bett von Kohle zu le- 
gen, und [o fie lange Zeit einer heftigen Hitze auszutfet- 
zen. Wir hatten nicht Zeit, diefen Verfuch felbfi an- ' 
zuftellen, werden ihn aber noch nachholen. 

Sie können leicht denken, dafs wir bei zwei Jahre 
lang fortgefetzten Verfuchen über diefen Gegenfiand, 
viele unnütze Producte erhielten; ich übergehe diefel- 
benthier, und will Sie nur von den Legirungen unter- 
halten, in denen es uns nützliche Refultate zu erlan- 
gen geglückt ift. | 

. Die befte Legirung, welche wir ‚hervorgebracht 
haben, ift vielleicht die aus Rhodium und Stahl; Wir 
erhielten jenes Metall vom Dr. Wollafton, und es lafst 
daher weder die Reinheit noch die Aechtheit deflelben 
einen Zweifel übrig. Es wurde 14 Procent Rhodium 
mit Stahl verbunden. Die Verbindung war fehr dehn- 
bar, härter als der gewöhnliche Stahl; und gab 
vortreff liche fchneidende Werkzeuge, Diele mulsten ' 
beim Anlaffen wenigftens um 70° F. mehr erhitzt wer- 
den, als nöthig ift, um den befien Gulsftalıl zu härten, 
und wir {chliefsen ans diefem Umfiande, dals die 
Legirung härter und dichter als der. gewöhnliche 
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Stahl iff. Rafirmeller aus ihr verfertigt, {chneiden au- 
{serordentlich gut. 

Nach dieler Legirung ifi die imteröffentefhe die 
von Silber und Stahl, welche mehreres Merkwiirdiges 


darbot. Das Silber vermag [ich nur in [ehr geringer 


Menge mit dem Stahl zu verbinden, und es ift diefer 
Mangel an Verwandtlchaft noch weit größer, wenn die 
Metalle kalt als wenn fie heils find. Wenn man z.B. 
ı00 Theile Silber mit 100 Theilen Stahl zufammen 
{chmelzt, die Malle nach dem Erkalten fchmiedet, 
und fie dann 10 bis 12 Stunden lang in fchwache 
Schwefelfäure legt, fo zeigt fich die Structur derfelben 
dem Auge deutlich, und man überzeugt fich dann 
leicht, dafs fie ein Aggregat neben einander befindli- 
cher und beftimmt zu unter{cheidender, aber innig 
mit einander verbundener Silber- und Stahl - Faleru 
if. Nun aber beweifi die vollkommene Verbreitung 
des Silbers durch alle Theile, dafs es von dem Stale 
während es gelchmolzen war, ablorbirt, und eben fo 
der {pitere Zufiand der Trennung, dafs es während 
des Feftwerdens aus diefer Verbindung wieder ausge- 
fiofsen worden ift. Dieles Zurückfioßen des Silbers 
durch den Stahl beim Erkalten ift fo bemerkbar, daß 
wenn man die Legirung wälırend fie noch heifs ifi in 
das Auge falst man bei dem allmähligen Abnehmen 
der Temperatur. Silberkügelchen aus der Oberfläche 
hervor kommen ficht. 


Wir verminderten nun die Menge des Silbers, | 


welche wir dem Stahle zufetzien, allmählig immer 
mehr, fo ‚lange es fich in der Legirung noch getrennt 
erkennen liefs, und fanden fo, dals erft wenn die Men- 
ge dellelben 35 vom der des Stalls beträgt, alles mit 
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dem Stahle in Verbindung blieb. Diefes iff eine vor- 
trelliche Legirnng; alle daraus verfertigten [chnei- 
dendent Infirumente waren von befier Qualität, und 
das Metall liels ieh verarbeitey, ohne Rifle zu bekom= 
men, und war aulserordentlich dicht und in hohem 
Grade dehnbar. 

Die Legirung von Platin und Stahl {cheint kei- 
nen der Vortheile zu befitzen, die wir an den vorigen 
Legirungen gerühmt haben; doch dürfte vielleicht das 
Platin, zu ı bis 5 Procent mit dem Stalıl verbunden, 
einigen Nutzen gewähren; wir find noch damit. be- 
{chaftigt diele Arbeit zu verfolgen. Die mächtige Ver- 
wandtichaft, welche das Platin zu den andern Metal- 
len zeigt, mit denen es fich verbindet, äufsert es auch 
zu dem Eifen und dem Stahl; es vereinigt fich mit 
ihnen nach allen Verhältniffen, und wir haben die 
Verfuche gemacht mit 1 Theil Platin auf 100 Theile 
Stahl, bis mit go Theilen Platin auf 20 Theile Stalıl. 
Diefe letzteren Verbindungen laflen uns einige glück- 
liche Refultate hoffen. Ich glaube es würde interellant 
feyn, die Verwandtichaften des Platin und des Silbers 
zu dem Stahl mit einander zu vergleichen. Obgleich 
die beiden erfieren in der elektrifchen Reihefolge der 
Metalle neben einander, und beide fehr entfernt, vom 
Eifen fiehen, fo find fie fich doch in ihrer Verwandt- 
fchaft zum Stahl nicht analog. Platin {cheint fich in 
jedem Verhältnils mit dem Stahl oder mit dem Eifen 
zu verbinden, und bei fo niedrigen Temperaturen, 
dals man beide Metalle bei einem Hitzegrade zufam- 
men fchweilsen kann, der eben hinreicht das Eilen zu 
{chweifsen; während, wie man fich auch benehme, 

Annal, d, Phyfik, B. 67. 51. 2, J.1820 St. 10. M 
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man nur mit Mühe 735 Silber mit dem Stahl in wahre 
Vereinigung zu bringen vermag. ' 

Die bekannte Meinung, dals das Meteor-Eifen dem 
Verroften nicht unterworfen fey, führte uns auch auf 
die Legirungen von Nickel mit Eifen oder Stahl. 
Wir haben das Nickel zu-3 bis 10 Prozent mit dem 
Eifen legirt, und glauben bemerkt zu haben, dafs diefe 
Legirungen dem Verroften weniger, als blofses Eilen, 
unterworfen waren, wenn wir fie in einem Treib- 
haufe oder in unferm Laboratorium liegen liefsen. 
Nickel mit Stahl legirt, war aber oxydirbarer als rei- 
ner Stahl, und keine andere Eigenfchaft wog diefen 
Fehler auf. ‘Wir haben unfere Verfuche mit dielem 
Metall fürs Erfte beendigt, werden es aber vielleicht 
in der Folge wieder aufnehmen. Hr. Children hat 
uns eine genaue Analyfe des fibirifchen Meteoreifens 
gegeben; er fand, dafs es viel Nickel enthält, das Mit- 
tel aus drei Verfuchen gab ihm 8,96 Prozent. 

Sie werden kaum glauben wie {chwer es uns wur- 
de Schmelstiegel zu finden, die den zu unfern Verfu- 
chen nöthigen Hitzegrad aushielten. Heffifche und 
Cornwall’fche Schmelztiegel, und Tiegel aus Pfeifen- 
thon, {chmelzten fimmtlich in wenigen Augenblicken, 
wenn fie unbelchlagen in den Ofen gebracht wurden. 
Es blieb uns nichts weiter übrig, als deren zwei bis 
drei in einander zu kitten, damit das Ganze nicht eher 
gefchmolzen feyn konnte, bis unfere Legirungen Zeit 
gehabt hatten fich im Mittelpunkte deflelben zu bil- | 
den. Ich habe heffifche Schmelztiegel fo weich wer- 
den fehen, dafs 500 Gran Metall ihnen. das Anfehen 
emes Beutels gab, und dals der obere Theil wie ein 
Stück feine Leinwand, Falten werfend herabfank; und 
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hatten wir ihrer drei in einander gefteckt, fo waren 
die beiden äufseren in weniger als 3 Stunde gefchmol- 
zen und in den Afchenheerd hinab gefloflen. Sie kön- 
nen hiernach die Hitze beurtheilen, welche wir in un- 
fern Verluchen angewendet haben. 

Noch mufs ich Ihnen ein Refultat, zu dem wir 
gelangt find, und einen Erfolg, zu dem wir nicht zu ge- 
langen vermocht haben, mittheilen ; indem wir über 
beides gleichmäfsig verwundert waren. Das pofitive 
Refultat ifi die Verflichtigung des Silbers. Oft ha- 
ben wir bei unfern Verfuchen dieles Metall fich fubli- 
miren, und am Deckel und obern Theile des Schmelz- 
tiegels wie ein feiner Thau fich abfetzen fehen, fo dafs 
ich an der Flüchtigkeit des Silbers jetzt nicht mehr 
zweifeln kann. Das andere negative Refultat ifi, dafs 
wir Titan nicht haben reduciren können. Umfonft 
ift von uns der Mänakan, das reine Titanoxyd, das 
kolilenfaure Titan u. £. w. auf alle inögliche Weile in 
inferm Ofen gequält worden, tie glückte es uns die 
Reduction des Metalls zu bewerkftelligen, felbfi nicht 
als wir es mit Eifen verbunden hatten. Ich geftehe 
daher, dafs es mir fehr zweifelliaft [cheint, dafs man 
je Titan. imr Zufiande völliger Reinheit erhalten 
habe. 

Diefes find die hauptfachlichften Refultate unlerer_ 
zweijährigen Arbeiten. Wir verlieren den Muth nicht 
weiter vorzudringen, in der Hoffnurig, dafs unfere bis 
jetzt erworbene Erfahrung unfern künftigeri Weg ebe- 
nen und abkürzen wird. Ich werde nicht ermangeln, 
Ihnen Nachricht von diefen anfern Verfuchen auch im 


der Folge mitzutheilen. 
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3. 
Verfuche über die Legirungen des Stahls, 


angeftellt in der Abficht ihn zu vervollkommnen, 


von 


J.Sronirr, Esq., u. M. Faravar, Chem.Al.a.d. Roy.Infi.") 


‚Unfere Abficht bei diefen Verfuchen über Legi- 
rungen des Eifens und des Stahls mit andern Metal- 
len war: erflens, wo möglich Legirungen aufzufinden, 
die zu {chneidenden Werkzeugen vor dem Stahl im 
reinfien Zuftande Vorzüge befälsen, zweitens Legi- 
zungen darzufiellen, welche unter gleichen Umflän- — 
den minder leicht rofien als der Stahl; und drittens 
hofften wir nebenher neue für Telefkop - Spiegel zweck- 
miilsige Metall- Verbindungen kennen zu lernen. 

Von den grofsen Schwierigkeiten, mit denen eine 
folche Reihe von Verfuchen verknüpft iff, wurden 
manche dadurch befeitigt, dafs wir in dem Laborato- 
rium der Royal Institution arbeiteten. Der Gegenftand 
war neu und eröffnete ein intereflantes Feld der For- 
fchung; denn fo unendlich viele Verfuche auch {chon 
über Metall- Verbindungen angefiellt worden find, fo 
hatte doch noch niemand durch Verfuche nachzuweifen 
verfucht, ob reiner Stahl, das heifst Eifen mit etwas Koh- 
leufioff verbunden, das befte Material zu {chneidenden 
Werkzeugen fey, oder ob er nicht durch Verbindnng 
mit andern Metallen, befonders den Metallen der Er- 
den, dazu noch brauchbarer gemacht werden könne, 
und nach welchem Mifchungs - Verhältniffe, wenn das 


*) Frei überfetzt aus der Zeitfchrift dex Royal Inftit, B. y. von Gilb. 
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der Fall feyn follte, der Zufatz gefchehen miifle, Ein 
fo (chwieriger,Gegenfiand erfordert Zeit und Gedild 
im Nachforlchen, und diefes wird uns ent{chuldigen, 
dals wir.noch nicht weiter vorgefchritten Bade we 


Natur und ‚Erzeugung des Wootz. 


‚Eine Analyfe dee Woootz, hatte. uns, dafs 
fich aus. diefem oftindifchen Stable nichts;Fremdarti- ) 
ges, als nur (ehr kleine Mengen von Thonerde: und / 
von Kiefelerde erhalten läfst; die Metalle, diefer Jirden 
{chienen alfo dem W ootz (einen; eigenthiimlichen Che-. } 
rakter zu.geben. Um dieles zu bewähren „‚verfuchten 
wir, eine folche Verbindung hervor zu bringen, ‚we)- 
ches uns anfangs nicht glücken wollte, hin, wir, folgen- 
den Weg einfehlugen. 

Wir fetzien kleine mit Kohlenfaub 
Stücke reinen Stahls (in einigen Fällen auch guten 
Eifens), ‚eine lange Zeit emer fehr heftigen, Hitze aus, 
und verwandelten fie auf diele Weile in Kohlenfiof- 
Eifen von fehr dunkelgrauer Metallfarbe, das mit 
fchwarzem Tellurerz einige-Aehnlichkeit- hatte, (und 
in fo hohém Grade kryfialligifch’ war klei- 
ne, nicht über 500 Gran wiegende Stücke, beim 
Zerbrechen oft über + Zoll breite Facette n zeigt rn. 
Mehrere Verfuche das Mifchungs, 

nahe ‚übereinfiimmend ‚9456 Gwihle, Ejfen, und 5.64 
Gwtlile Kohlenfioff in 100. Gwihlen der Maffe. ..Nach- 
dem dieles Kohlenftoff - Eifen zerfchlagen und mr @i 
Mörfler zu Pulver zerrreben'worden war, wiirde @s n:it 
"reiner Thonerde vermengt, einen verfehlöflen: 
Tiegel eine geraume Zeit lang heftig erhitzt. Beim lier- 
ausnehmen und Oeffnen des Tiegels fand fiel a in, ‘deme 
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felben eine fehr fpréde Legirung von weilser Farbe 
und feinkérnigem Gewebe, welche bei der Analyfe 
6,4 Procent Tlionerde und eine von uns nicht genau 
beftimmte Menge von Kohlenfioff gab. Als wir von 
dieler Alumium -Legirung 40 Gewthle mit 700 Ge- 
wthlen gutem Stahl zulammen fchmelzten, bildete fich 
ein felir gnter vollkommen hämmerbarer Metallkö- 
nig, aus dem wir ein Stängelchen fchmiedeten. Als 
diefes an der Oberfläche polirt worden war, und wir 
verdünnte Schwefelfäure auf diefe einwirken liefsen, 
' erfchien fie mit derfelben fchönen Damascirung, wel- 
ehe, wie wir gleich fehen werden, dem —— eigen- 
thümlich iff, 


Zu ‘éinem zweiten Verfuch nahmen wir 500 Gran 


deffelben Stalıls und 67 Gran der Alumium-Legi- — 


rung, und auch jetzt erhielten wir ein Produet, das 
fich gut {chmieden und damasciren liefs, und alle aus- 
gezeichnete Eigen{chaften des beften Wootz von Bom- 
bay befals *). 

*) Nach dem Zeugniffe eines berühmten Mechanikus in London 
ftand eine ans Wootz gemachte und auf feine Weife gehärtete 
Theilungsklinge beffer als alle andere, und ein Federmeffer 
aus umgegoflenen Wootz war vier Jahre lang in täglichem 
Gebrauch ohne dafs die Schneide im geringften gelitten hatte. 

‘Ip Thomfon’s Annals 1816 p. 279 bemerkte Hr. Will, Gregor, 
es habe ihm Tennant um 1811 vertraut, erhabe gefunden, dafs 
die Eigenthümlichkeiten des oftindifchen unter dem Namen 
Wootz nach England gebrachten Stahls, auf Legirung deffelben 
mit einer febr geringen Menge Arfenik beruhe, und er werde 
feine Verfuche darüber bald bekannt machen; diefes ift aber 
nie gefchehen, und unftreitig hatte Hr, Tennant fich hierin ge- 
irrt, Ein Hr. Gill fand fieh aber dadurch zu der auffallenden 
Bemerkung veranlafst (eben dafelbft Ps 592), eine folche Le- 
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Wir haben durch direete Verfuche aufser Zwei- 
fel gefetzt, dals der Wootz, wenn er auch wiederholt 
gefchmolzen wird, doch die befondere Eigenfchaft be- 
hält, eine damalcirte Oberfläche zn geben, wenn man 
ihn fchmiedet, polirt und mit verdünnter Säure be- 
handelt. Diefe Erfcheinung rührt offenbar von einem 
Herausfrellen (diffection) der Kryfialle durch die Sin- 
re her; denn werden auch die Kryfialle beim Him- 
mern verbogen, fo wird doch ihre Gefialt ohne Schwie- 
rigkeit an den Curven erkannt, welche durch das Dre- 
hen und Hämmern erzeugt find. Diefe an der Oberflä- 
che des Wootz fiets und gleichférmig fich zeigende Er- 
{cheinung macht es höchfi wahrfcheinlich, dafs die fo 
bewunderten Damafcener Klingen aus dielem Stahl 
verfertigt werden; und ift das der Fall, fo bleibt kein 
"Zweifel, dafs die Damafcirung felbfi nichts anderes 
als ein Darftellen (exhibition) von Kryfiallifation iff. 
Denn im Wootz kann fie nicht der Erfolg einer me- 
clianifchen Vermilchung zweier verfchiedener Kör- 
per, wie Eifen und Stahl, feyn, welche von einer 
Säure ungleich Be werden; wovon. der 
Beweis ift, dals Wootz fich ohne Verluft diefer-Ei- 
genfchaft umfchmelzen lälst. ‘Zwar ft es richtig, 


girung werde'zuweilen auch in England gemacht, wenn man 
recht harten Stahl haben wolle, welches man jedoch geheim 
halte und nur wenigen bekannt fey. So könnten z. B. einige 
Schliffer Eifenfigen machen, mit denen fie leicht einen gehärte- 
ten Dorn durchfägten, und berühmte Ahlmacher gäben den 
dünnen Ahlen dadurch, dafs fie fie in einer Aufléfung von Are 
fenik in thierifchem Oehle ablöfchten, eine folche Vollkommen- 
heit, dafs fich mit ihnen ein Schilling durchftechen laffe, ohne 
dafs fie biegen oder brechen, Gilbert, 
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dafs fich durch Zufammen-Schweilsen von Eifen- und 
Stahl-Dräthen eine damalcırte Oberfläche erhalten 
lalst, beim Schmelzen des Zufammen - Gefchweilsten 
geht aber die Damafcirung wieder verloren *). 


Nehmen wir nun aber an, dafs die Damafcirung 
der Oberfläche davon abhängt, dals eine kryftallinilche 
Structur zum Vorfchein gebracht werde, fo läfst fich 
diele beim Wootz fo ausgezeichnete Eigenfchaft fehr 
gut davon ableiten, dafs derfelbe das Vermögen belitzt, 


/ 

_) Dafs der ächte Damafcener - Stahl nichts anders als eine me» 
chanifche Vereinigung von zufammengefchweifstem Stahl und 
Eifen fey, ift eine Vermuthung des verdienten Phyfikers Ni- 
cholfon (f. diefe Annal, J. 1804, Bd. 17 S. 464). Er hätte 
eine achte, in Conftantinopel mit 12 Guineen bezahlte Da- 
inafcener - Klinge unterfucht.. Sie war von einem ins Bliuli- 
che fpielenden Dunkelgrau, auf Rücken .und Schneide ganz 
einförmig und glatt, auf ihren beiden breiten Flächen aber über- 
all mit kleinen Wellenlinien von der Dicke von Klavierfaiu.n 
bedeckt, die in alley Dichtungen erfchienen, fich jedoch nicht 
dürchkreuzten ‚ fondern meift nach der Linge der Klinge fort- 
liefen, und weder vertieft noch fcharf begränzt waren, fon» 
-: dern fich allein durch Verfchiedenheit in Glanz und: Politur 
von der Fläche auszeichneten. Weun diefes fogenannte Wajjer 
beim Schleifen oder Abziehen verfchwindet, fo braucht man 
uur etwas Citronenfaft auf die Klinge zu bringen, um es fo- 
““ gleich wieder erfcheinen zu machen, ‘Die Klinge hatte keine 
ai gröfsete Härte als der gewéhnliche’ gefchmiedete Stahl, war 
fchwer zu biegen und fo wenig elaftifch, dafs fie nach dem 
"Biegen ihre vorige Geftalt nicht ganz wieder annahm.: Die 
Vortrefflichkeit der Damafcener - Klingen foll aber darauf be- 
j ruhen, dafs fie nicht zerfpringen und in einen weichen Kérper, 
z.B. ein Pack Baumwolle oder in Fleifch tiefer als andere ein- 
‘fchneiden, welches Nicholfon der fägenartigen Befchaffenheit 

der Schneide zufchreiben zu dürfen glaubte. Gilb. 
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beim Feftwerden dehtlicher und in fchärfer begranz- 
ten Formen zu kryfialliiren, als der gemeine Stahl. 
Diefes läfst fich nur. aus ırgend einer Verfchiedenheit 
in der Zufammenfetzung beider ableiten, und da, wie 
wir gelehen haben, nur Erden in geringer Menge im 
Woootz‘ entdeckt werden konnten, fo muls man mit 
Recht fchliefsen, dals wenn mit ‘dem Eifen und dem 
Kohlenfioff Metalle der Erden.in Verbindung find, die 
Malle kryfialliirbarer fey, und daß. die durch das 
Hämmern auseinander gereckte und verwirrte, jedoch 
micht zerftérte kryftallinifche Structur wirklich die 
Damascirung hervorbringe. Héchft wahrfcheinlich 
ift der Wootz nichts anders, . als zufällig mit Metallen 
yon Erden verbundener Stahl, und die an verfchiede- 
denen, ja felbfi an einem 2 demfelben Klumpen 
wahrgenommenen Unregelmäfsigkeiten, beflätigen die- 
fe.Meinung. Die Erden können entweder {chon in 
dem: Erze vorhanden gewefen, oder erft aus dem 


Schmelzgefäls hinein gekommen fey n, 


Als wir uns, um den Wootz nachzuahmen , die 
Alwninm- Legirung bereiteten, hatten wir auch Ge- 
legenheit die kiinfiliche Bildung von Graphit zu be- 
obachten. Etwas von dem oben erwähnten Kohlen- 
fioff- Eifen, das gepulvert, mit frifch bereiteter Holz- 
kohle vermifcht und daun gefchmelzt worden war, 
fand fich in vollkommnen Graphit verwandelt, jedoch 
nicht durchweg. Es war nämlich das Metall bald ge- 
fchmelzt und zu Boden gefloflen, und da es in die- 
fem Zufiande ziemlich lange im Ofen blieb, hatte e3 
an der Oberfläche einen Antheil Kohlenfioff in fich 
aufgenommen, und fich hier in Graphit verwandelt. 


Diefer war dehnbar, liels fich {chneiden, glänzte, färb- 
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te das Papier, und befals fo fehr alle Charaktere des na- 
türlichen Graphite, dafs er fich von ihm durch nichta 
unter{cheiden liefs, Die Malle unter dem Graphit be- 
fland aus einem kryfiallinifchen Kohlenftoff + Eifen, 
das, nachdem es wiederholt gepulvert und mit Holz- 
kohle gefchmelzt worden war, zuletzt, dem Schmel- 
zen widerftand, und nachdem alle freie Holzkohle in 
gelinder Hitze verbrannt war, den ganzen Stahl in 
Graphit verwandelt zeigte. Wir verfuchten ete: 
on Pulver zu fchmelzen. 

Der folgende Verfuch thut dar, dafs wir kin fili- 
chen Wootz {chon zu einer Zeit gebildet haben, als 
wir daran noch garnicht dachten. Um Titanium zu 
reduciren und es mit Stahl zu verbinden, erhitzten 
wir eine gewille Menge Mänakan mit Kohle, ind 
erhielten fo einen gelchmelzten König. : Von diefem 
fchmelzten wir 4 Theile mit 96 Theilen gutem Stahl 
zufammen; diefe Legirung liefs ich unter dem Ham- 
mer gut bearbeiten, und die kleine daraus erhalterie 
Stange war offenbar vom Stahle verfchieden, und vor- 
züglicher ale er. Wir fchrieben diefes der Gegenwart 
von Titanium zu, konnten diefes Metall aber weder 
darin noch in dem Mänakan-König felbfi auffn- 


den. Das Product war Eifen und Kohlenfioff, ver- 


bunden mit Erden oder deren Metallen, und in der 
That ein vortreff licher Wootz, der durch Behandlung 
mit verdünnter Säure eine [chöne Damalcirung an- 


ak 


nahm *). 


*) Wir haben es feitdem auf mancherlei Weife verfucht, das 
Titanium aus feinem Oxyde zu reduciren, indem wir diefes 
Oxyd mit Kohlenpulver, Oehl etc. heftig erhitzten ; bisher aber 
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Bildung künftlichen Meteor - Eifens, 


Alles Meteor-Eilen enthält, den mit mehrern 
Proben unternommenen Analyfen zu Folge, Nickel in 
yerichiedenen Verhaltniflen: das aus den arctifchen 
Polar - Gegenden nach einer in dem Laboratorium der 
Royal Infiitution angefiellten Zerlegung nur 3, das aus 
Sibirien nach Hrn. Children’s in der folgenden An- 
merkung mitgetheilten Analyfe nahe an 10 Procent, 
Auch diefes haben wir beides mit glücklichem Erfolg 
nachzuahmen verfucht. Zu einer gewillen Menge gu- 
ten Eifens (Hufeifen - Nägel) thaten wir 3 Procent rei- 
nen Nickel, und fetzten das Gemenge in einem ver- 
{chloflenen Schmelztiegel einer fiarken Hitze eines Zug- 


ohne Erfolg. Das Oxyd verwandelte fich in ein fchwarzes 
Pulver, ichmelzte jedoch nicht, WVurde etwas von dem Oxyd 
mit Stahl -Fei™® vermengt, ein wenig Kohle dazu gefetzt, und 
alles heftig erhitzt, fo fchmolz der Stahl in eine Kugel zufam- 
men, welche von einem dunkel gefärbten durchfichtigen Glafe 
bedeckt war, das an den Seiten des Schmelzgefäfses. an- 
hing; der Stahl enthielt kein Titanium, das Glas aber be- 
fand aus Titanium »Oxyd und etwas Eifen - Oxyd, » — 
Diefe Verfuche erregten in uns den Zweifel, ob inan je das 
Titanium im metallinifchen Zuftande dargeftellt habe. Nach 
der Wirkung der Hitze auf uufere Schmelzgefäfse zu urthei- _ 
len, welche iM eich wurden, und bisweilen fchon nach 15 Mi- 
nuten in Flufs kamen, ftanden uas zuverläflig Hitzegrade zu 
Gebot, wie man fie nur je mit einem Ofen hervorgebracht hat. 
Wir bedienten uns eines Gebläs-Ofens, in welchen wir einen 
anhaltenden und mächtigen Luftftrom trieben, guter Coaks aus 
Staffordfhire mit etwas Holzkohlen vermengt, und heflifcher 
und cornwallisfcher Schmelztiegel, die wir einen in den ane 
dern (manchmal felbft drei), forgfältig einkitteten, und die 
deffen ungeachtet der heftigen Hitze nicht widerftanden, 
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- girt, die Maile war aber minder delınbar, und, unter 
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Ofens einige Stunden lang aus. Die Metalle waren, aay 


wie fich zeigte, gelchmolzen, und bei I Juterfivchung Gelb. 
des Königs fand fich das Nickel mit dem Fifen verbun- linge 
den. Die Legirung wurde unter den Hammer gebr aclh, feh a 


und zeigte fich völlig fo dehnbar und eben hwac 


zu bearbeiten als reines Eifen; ihre Farbe war, nach lafs N 
dein Poliren, eher noch etwas weilser. Nachdem diek las Ro 
Probe und ein Stängelchen Meteor -Eifen eine Zeit (chützt 
lang neben einander in feuchter Luft gelegen hatten, würdie 
fand fich, dafs beide ein wenig geroftet waren. Eiah,ı.;i 
Stück reines Eilen zum Vergleich mit hinzüflellen, all 


hatien wir dielesmal vergellen, wahrfcheinlich würde ein 


es vom Rofte mehr gelitten haben. 

Eben fo glücklich waren wir in Nachahmung de 
fibirilchen Meteor - Eifens, Hrn. Children’s Analyef fene 
gemäls *). Als wir nämlich &was Yon unferm guten 
Eifen mit 10 Procent Nickel zufammen fchmelzten, er- 
hielten wir beide Metalle vollkommen mit einander le- 


‘dem Hammer zu 'zer[pringen geneigt; die Farbeider- 


den 

das 

"*) Hr. ]. G. Clrtldren hat die Güte: gehabt, uns diefe feins um 
“Analyfe zum Einrücken in unfere Abhandlung mitzutkeilen. 
Es gaben ihm 37 Gran fibirifebes Meteor-Eifen 48,27. Gran ie 
höchftes Eifenoxyd und 4,52 Gran Nickeloxyd. Nimmt man “i 
die äquivalente Zahl des Nickels fo entfprechen diefe 
Mengen 33,69 Gran Eifen und 3,56 Gr. Nickel 37,25 Gt, ai 


wofür wir nehmen dürfen 33,5 Gr, Eifem und 3,5, Gre Nickel wid 
= 37 Gran. — Bei einem zweiten Verfuche mit 47 Gran die Nic 
fes Meteor -Eifens erhielt er 6ı Gran höchftes Eifenoxyd Kali 
= 42,57 Gr: Eifen), die ammoniakalifche Nickel 


in d 
fang ging aber durch einen Zufall verloren, — Ein .dritte pies 
Verfuch mit 56 Gran Meteor-Eifen gab 73,06. Gran-höchfie ae 
Eifenoxyd 50,99 Gr. Eifen) und 5,4 Gran Niokeloxyé aaa 
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Tag ] 
hatte nach dem Platiren einen- Anfirich von 
ungfscb, Ein Stück, das neben reinem Eifen ziemlich 
Menge in feuchter Luft lag, roftete zwar etwas, fand 
his aber im Vergleich mit dem reinen Eifen nur 
gutichwach vom Rofte angegriffen. Hiernach fcheint es, 


ach 
hele 
Zeit 


ten, 


lals Nickel Eifen, womit er verbunden wird, gegen 


las Roften ein wenig, aber lange nicht in dem Grade 
chiitzt, wie man das vor einiger Zeit glaubte. Merk- 
würdig ift es, dals Nickel, den man in demfelben Ver- 
Ei fhaltnifs mit Stahd verbindet, das Kofien deflelben nicht 


len, vernindert, londern yielmelr bedeutend zu befördern 
| 
de (== 4,51 Gr. Nickel), — Diefes giebt in 100 Gwthlen fibiri- 
fehen Meteor - Eifens 
= Verf, 1. | Verf. 2, | Verf, 3. | im Mittel , 
‘le. Eifen 90,54 90,57 91,00 90,79 
ter Nickel 9,46 8,01 9.39 
ete den Nickel nach dem Eifen berechnet, — Hr. Children löfle — 
das Meteor - Eifen in Königswaffer auf, fchlug das Eifen’därch 
a reines Ammoniak nieder, wufch es forgfältig und erhitzte ‘es 
a bis zum Rothgtühen, Um das Nickeloxyd darzuftellen, dampf» 
rn te er im erften Verfuche die Auflöfuug bis zur Trocknifs ab, 
verjagte aus dem Rückftand das Amunoniak durch Erhitzen, 
4 löte ihn wieder in Salpeterfäure anf, und fchlug das Nickel- 
> oxyd mit reinem Kali, womit er die Aufléfung einige Secunden 
lang aufwallen liefs, nieder, | Im dritten Verfuche wurde der 
rt Nickel fogleich aus der Aufléfung in Ammoniak durch reines 
: Kali gefällt, Das erfte Verfahren verdient den Vorzug, denn 
ri in dem letztern Fall bleibt etwas Nickeloxyd in der Auflöfung 
a zurück, und daher rührt walırfcheinlich der 0,99 Procent be- 
tragende Verluft im dritten Verfuche, ai Niederfchläge wur» 
den bis zum Rothglihen erhitzt, 


2 
‘ 


- fich eine Legirung, welche vollkommen zu feyn fcheint 
doch nur fo lange die Metalle noch fliiffig find, aus der 
aber während des Erfiarrens und Erkaltens Kügelchen] 


[ ige j 


Verbindungen von Eifen mit andern Metallen. 


Wir haben im Verfolge unferer Verfuche a 
Platin und Rhodium mit Eifen verbunden, diefe 
girungen [cheinen aber keine intereflanten Eigenfchif 
ten zu befitzen. Mit Gold haben wir den Verfuch 
noch nicht gemacht. Auch von den Legirungen a- 
derer Metalle mit Eifen läflst fich, fo weit unfereE:- 
fahrung reicht, kein befouderer Vortheil erwarten. 


Verbindungen von Stahl mit andern Metallen, 


Ganz anders fallen die Refultate aus, wenn ma 
anfiatt Eiferi Stahl nimmt; bis jetzt aber können wir 
erfi von einigen dieler Verbindungen Bericht geben. 
Wir haben fowolil mit englifchem, als mit ofindi 
fchem Stahl folgende Metalle, und zwar nach ver- 
fchiedenien Verhältniflen, legirt: Platin, Rhodium, 
Gold, Silber, Nickel, Kupfer und Zinn. Alle diel 
Metalle fcheinen hinlänglich fiarke Verwandtfchäft am 
Siahl zu haben, um Verbinduigen init ihm einzug- 
hen; und es laflen fich Legirungen mit Platin, Aho- 
dium, Gold und Nickel erhalten, wenn man hinläng- 
lich fiarke Hitze giebt; wobei es befoniders auflallend| 
ifi, dafs Platin in Berührung mit Stahl bei einer Tem- 
peratur fchimelzt, die auf den Stahl felbft noch kein 
Wirkung aulsert. 

Bei der Legirung mit Silber treten einige felt 
merkwürdige Umfiände ein. Werden Stahl und Sl 
ber lange Zeit mit einander in Flufs erhalten; fo bildei 
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reinen Silbers hervordringen, und an der Oberfläche 
zum Vorfchein kommen. Schmiedet man aus einer 
Legirung diefer Art eine kleine Stange und {ecirt oder 
unterlucht fie dann mittelft verdünnter Schwefelfäure, 
fo zeigt fich das Silber nicht mit dem Stahle verbun- 
den, fondern in Falern durch die ganze Malle ver- 
theilt, und das Ganze hat das Auslehen eines aus Sil- 
ber und Stahl-Falern zufanımen gelchweiften Bün- 
dels. Diefe Silber - Fafern nehmen fich fehr {chén aus, 
haben bisweilen % Zoll Länge, und führen auf die 
Idee dem Stahl in Fällen, wo keine vollkommene 
Schneide erfordert wird, eine mechanifche Zähigkeit 
zu geben. 

Mehrere; Male fanden fich, als Silber und Stahl 
fehr lange in vollkommenem Flufs erhalten worden 
waren, die Seitenwände, und häufig auch der Deckeldes . 
Schmelztiegels, mit einem fchönen Thau kleiner Sil- 
berkügelchen überzogen; eine Wirkung, welche fich 
nach Belieben erhalten läfs. Anfangs gelang es uns 
nicht, durch chemilche Reagentien in dem erhaltenen 
Könige noch Silber zu entdecken, da fich aber doch 
der Stahl durchaus verbellert fand, fo {chrieben wir 
feine Vortrefflichkeit einer befondern Einwirkung des 
Silbers, oder einem nicht mehr nachzuweifenden Ge- 
halt an diefem Metall zu. Bei [pätern Verfuchen fa- 
hen wir uns aber doch im Stande, dann einen Silber- 
gehalt felbft von weniger als „35 zu entdecken. 

Als wir zuerft zu unferer Legirung 1 Theil Silber 
auf 160 Theile Stahl nahmen, erhielten wir Metall- 
mallen, welche durchgängig aus Stahl- und Silber- 
Falern beftanden, und aus denen beim Erfiarren Sil- 
ber - Kiigelchen herausdrangen, die an der Oberfläche 
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anhingen; aus einigen derielben traten beim Schmie- 
den noch mehr Silber-Kiigelchen heraus. In diefem 
Zufiande mechanifcher Vereinigung äufserten die klei- 
nen Stabe in feuchter Luft offenbar eine galvanilche 
Wirkung, denn ihr find wir geneigt die {chnelle Zer- 
fidriing des Metalls durch Oxydation zuzufchreiben, 
welche nicht Statt findet, wenn beide Metalle che- 
milch .mit einander verbunden find. Belehrt durch 
dielfen Erfolg, dals des Silbers weniger genommen 
werden miifle, {chmeizten wir 1 Theil Silbers mit 200 
Theilen Stahl zufammen; aber noch zeigten fich Fa- 
fern und Kügelchen in Menge. Diefer wurden we- 
niger als wir ı Theil Silber auf 500, dann auf 400 
Theile Stahl nahmen, ohne doch ganz zu verlchwin- 
den. Als wir aber 1 Theil Silber mit 500 Theilen 
Stahl gehörig zufammen [clımelzten, entfiand eine voll- 
kommene Verbindung, an deren Oberfläche kein Sil- 
ber zu fehen war, und gefchmiedet und durch eine 


Säure unterfucht, felbfi dem gut bewaffneten Auge 


keine Fafern mehr zeigte. Dieler König liefs fich fehr 
gut {chinieden, fo bedeutend hart er auch war, und 
hatte in jeder Hinficht ein fehr einpfehlendes Anfe- 
hen; bei forgfältigen Proben gab jeder Theil derfelben 
Silber. 

Diele Legirung, die wir mit gleichem Erfolg wie- 
derholt dargefiellt haben, befitzt entichiedene Vorzüge 
vor dem beften Stahl, und verdankt ihre Vortrefflich- 
keit ohne alle Frage dem geringen Antheil von Sil- 


ber, der mit dem Stahle verbunden ifi. Es wurden ans 
ihr verfchiedene fchneidende Werkzeuge verfertigt, 
und fie waren von der beften Art. | Diefe Legirung 
felithichfiens der you Stahl mit Rhodium nach, und 
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hat den Vorzug, dafs fie (ich mit geringen Kofien dar- 
fiellen lalst, da des Silbers fo wenig ifi, dals der Werth 
deflelben gar nicht in Anfchlag kömmt.. ‚Sie, wird oh- 
ne Zweifel in den Kiinfien häufig angewendet werden. 

Wir haben auch verfucht, das Silber mit dem 
Stahl durch Cementiren zu verbinden. ‚Fan Stück- 
chen Stahl wurde in Silber - Blattchen eingewickelt, fo 
dafs das Verhältnils des Silbers zum Stahl ı ; 160 war, 
und der Schmelztiegel, worein wir esthaten, wurde mit 
gefiolsenem grünem Glafe angefüllt und einer Hitze 
ausgeletzt, die zum Schmelzen des Silbers, hinreichte. 
Nachdem er 3 Stunden lang im Weilsglühlen erhalten 
worden war,fanden wir zwar das Silber gelchmölzen und 
dem Stahle anhängend, aber nichts davou'amit: dem 
Stalile verbunden; diefer hatte vielmehr durch die lange 
Einwirkung einer fo hohen Temperatur gelitten.’ Was 
uns hier mit dem Silber nicht geglückt ift, ‚dürfte in- 
defs mit andern Metallen gelingen, fie nämlich durch 
Cementiren zu vereinigen; welches dit Ver- 
fach uns vermuthen lifst. ect 

machten aus Platin- Drähten. und Stahl, 
Drihten von faft gleichem Durchmeller ein Pack, und 
gaben es: einem gefchickten Arbeiter, um fe durch 
Schweilsen vollkommen mit einander zu ‘vereinigen. 
Diefes liels Ach mit derfelben.Leichtigkeit bewirken, 
mit der man Eifen und Stahl zufammen! fchweilst, 
und nachdem aus der Malle. ein Stäbchen. gefchmie- 
det, polirt und mit einer fchwachen Sänre. behandelt 
worden war, zeigte fich die Oberfläche mit. einem 
fehr {chénen Waller von ganz neuer Art, indem der 
Stahl und das Platin {chwarze und weilse, Wolken bil- 

Aunal, dy Phyfik, -B..66. Sum. J.1820, N 
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deten. Kann man daffelbe mit felır feinen Drahten 
bewirken, fo lafst fich auf diefe Weile eine damalcirte 


- Oberfläche von aulserordentlicher Schönheit erlialten, 


Diefer Verfuch hatte zwar nur zum Zweck, uns zu 
belehren, wie weit die Schweilsbarkeit des Platins ge- 
he, wir erwähnen ihn aber hier, weil uns einige der 
größsten Stahlwölkchen ganz das Anfehen zu haben 
fchienen, als wären fie Stahl mit Platin legirt. Zwar 
befiätigte fich diefes bei genanerer Unterfuchung der 
Oberfläche mit einen fiarken Vergröfserungsglale 
nicht; doch haben wir die Abficht, noch einige mehr 
directe Verluehe über dieles [cheinbare Legiren durcli 
Cementation anzufiellen, 

Durch Schmelzung bildeten Stahl uud Platin mit 
einander {chr vollkommene Legirungen in allen Ver- 
haltniflen, in denen wir dieles verlucht haben. Die 
{chine Legirung aus gleichen Gewichtstheilen von bei- 
den ift einer fchr feinen Politur fähig, wird nicht 


. matt, und hat die fchönfie Farbe, die fich einem Spie- 


gel nur wünfchen läfst. Ihr fpecififches Gewicht if 
9,862. — Auch go Theile Platin und 20 Theile Stahl 
geben eine vollkommene Legirung, die nicht matt 
wird; ihr fpecififches Gewicht ift 15,88. Beide Legi- 
rungen find dehnbar, wurden bis jetzt aber noch nicht 
benutzt. — Eine vortreffliche Legirung gaben aucli 
10 Theile Platin und 80 Theile Stahl; wir: fchliffen 
und polirien fie fehr fauber um fie als Spiegel zw 
verluchen, allein eine feine Damalcirung machte fie 
zu dielem Zweck ungelchickt *), Um den Stahl zu 


*) Wir haben zu‘ demfelben Zweck auch eine Legirung aus to 
Gwthlen Nickel mit 80: 'Gwthlen Srahl verfucht; aber auch fie 
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fchneidenden Werkzeugen tüchtiger zu machen, darf 
man ihn, wie es fcheint, nur ı bis 5 Procent Platin 
zufetzen; unfere Verfuche belehren uns über dieles’ 
Verhaltnifs noch nicht genau, doch dürften ı2 Gwthle 
Platin auf 100 Gwthle Stahl das vorziiglichfte feyn, 

Auch Stahl und Rhodium geben vortreffliche Le- 
girungen, nur dafs ieh von ihnen wegen der Selten- 
heit des Rhodiums keine ausgedehnte Anwendung ma- 
chen läfst. Wir verdanken dem Dr. Wollafton nicht 
nur den Vorfchlag zu diefem Verfuche, fondern auch 
das Rhodium in bedeutender Menge, womit wir ihn 
angefiellt haben, und mehrere fchätzbare Nachweifun- 
gen über Brennmaterial, Schmelztiegel u. £.w. Seine 
Freigebigkeit fetzt uns in den Stand, unfere Verfuche 
über diele Legirungen fortzufetzen, und wir behalten 
uns vor, künftig von ihnen in einem befonderen Auf- 
fatze zu reden. Bisher wendeten wir cs im Verhält- 
nils von ı bis 2 Procent an. Die Legirungen mit Rho- 
dium zeichnen fich dadurch aus, dals fie grofse Härte 
befitzen verbunden mit hinlänglicher Zähigkeit um 
weder beim Schmieden, noch beim Härten zu reifsen, 
Ihre Harte ift fo grols, dafs einige aus diefer Legirung 
verfertigte {chneidende Infirumente beim Anlaflen um 


zeigte fich damafcirt, und taugt daher eben fo wenig zu Spies 
geln, Und ftatt dafs die Legirung aus Platin und Stahl nach 
vielen Monaten nicht einen Fleck an ihrer Oberfläche zeigte, 
hatte fich die Legirung aus Nickel und Stahl ganz mit Roft 
überzogen, ungeachtet fich beide völlig unter gleichen Umftin- 
den befanden. Recht auffallend fieht man hier, wie viel mehr 
Verbindungen von Stahl mit Nickel der Oxydation unterwor- 
“fen find, als Verbindungen von Eifen mit Nickel. 
Na 
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50° F. fiärker erhitzt werden mufsten als der befte 


Wootz; und diefer fordert {chon eine um 40° F. hö=: 


here Temperatur beim Anlaffen als der befte englifche 
Guls-Stalil. Wir geben die Temperatur in Thermo- 
meter -Graden an, weil diefe Methode allein beim An- 
laffen des Stahles Genanigkeit gewährt. 

Gold giebt mit Stahl eine gute Legirung, von de- 
ren Eigenfchaften wir zwar, aus Mangel an Erfah- 
rung, noch: nicht fprechen können, die aber auf je- 
den Fall an Brauchbärkeit den Legirungen mit Silber, 
Platin und Rhodium nachfiehet. ‘ 

Statil Vafst fich auch mit 2 Procent Kupfer, und 
ebenfalls mit Zinn legiren, wir zweifeln aber, dafs 
diefe Verbindungen von befonderm Werthe feyn diirf- 
ten. ‘Was fich jedoch bei unfern weitern Verfuchen 
Intereflantes und Nützliches noch finden follte, wer- 
den wir oline Zuriicklialtung mittheilen. 

Unfere bisherigen Verfuche befchränkten fich nur 
auf geringe Metall-Mengen, die felten mehr als 2000 
Gran an Gewicht betrugen, und wir willen recht gut, 
dafs die Arbeiten der Laboratorien,’ wenn inan fie 
nach einem vergréfserten Maafsftabe ansführt, nicht 
immer den nämlichen Erfolg haben. An fich ift in- 
dels kein Grund vorhanden, warum gréfsere Metall - 
Mergen bei gleich grofser Sorgfalt und gleichen Mit- 
teln nicht denfelben günfügen Erfolg geben follten. 
Da das Silber fo leicht zu haben iff, fo halten wir die 
Legirung von Stahl mit Silber für die {chatzbarfte 
unter allen von uns bisher unterfuchten. Sie ift nicht 
nur zu allen {chneidenden Werkzeugen vorzüglich 
braychbar, fondern wahrfcheinlich auch zu Stempeln 
fehr tauglich, befonders wenn man den befien ofiindi- 
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{chen Stahl zu der Verbindung nimmt. Wir werden 
nächfiens mit diefer Legirung Verfuche im Grofsen 
anftellen, und das Refultat derfelben, wie es auch aus- 
fallen mag, treulich mittheilen. 


Specififche Gewichte der in diefem Auffatze erwähnten Metalle 
und Metall -Verbindungen: 


Eifen, nicht gehimmert, 7,347 
Wootz von Bombay, nicht gehämmert, ‚re 7665 
— von Bombay, (tilted) % 76707 
— aus Bengalen in Stücken (in cake) _ 7,750 
— aus Bengalen, gefchmelzt und gehimmert 7,787 
Meteor -Eifen, gehämmert, 7,965 
Eifen mit 3 Procent Nickel 7,804 
mit 10 Procent Nickel - 7,849 
Stahl mit 10 Procent Nickel (Spiegelmaffe) 7,684 
mit 10 Procent Platin (Spiegelmafle) 8,100 
Stahl mit ı Procent Gold, gehämmert 1,870 
mit 2 Procent Silber, gehammert 7,808 
mit 15 Procent Platin, gehämmert 7,732 
mit 13 Procent Rhodium, gehämmert 7,795 
mit 3 Procent Nickel, gehämmert _ 7,750 
Stahl 50 Gwthle mit 50 Gwthlen Platin, gehtimmert 9,862 
Stahl 20 mit go Platin, nicht gehämmert 15,58 


Platin, gehiimmert und gewalzt 21,25 
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IX. b 
N 
Die geognoftifche Befchaffenheit Siciliens; h 
F aus e, in d. naturf, Gef. zu Genf geh. Vorlef. K 
f „ des Herrn Stern. Moricayp in Genf, n 
p Frei ausgezogen von Gilbert, fc 
le 
C 
a Nur in dem Kalabrien zunächfi liegenden nordößili- a 
¥ chen Theile Siciliens findet fich Urgebirg. Die Ge- k 
4 : gend um Meffina bis zum Vorgebirge Melazzo ift Gra- N 
z nit und Glimmer - Schiefer; beide verrathen fich hier fi 
4 ‘auch an Stellen , wo aufliegender Kalkfiein fie ver- b 
birgt, durch die Gefchiebe. 6 
B Verfolgt man von Melfina aus die Oftkiifte der f 
— Infel, fo bleibt man in dem Urgebirge, bis man auf f 
vat i die Berge von Taormina trifft. Sie find das Ende u 
der Kalkfiein-Kette, welche das Urgebirge einfchliefst 
1; und hier begränzt, und erfirecken fich bis hinter den f 
Aetna, der einzeln fichend, ein Syfiem für fich bildet, } 
und nichts als vulkanilche Producte darbietet. Ifi man P 
über den Fufs des Aetna hinaus, fo findet man wie- 1 


‘der den dichten Kalkfiein; er bildet Hügel und nie- 
drige Berge um Syrakus, und zieht fich bis zum Vor- + 
gebirge Pallaro und durch einem Theil des Val di Noto." 
In diefem ganzen Strich bemerkt man Spuren alter 


to 


Vulkane, deren noch felir erkennbare Ströme von meilt 
recht fchwarzer dichter oder poröler Lava, auf Kalk- 


3 

Z 

4 

= 

. 


eon: 


fiein liegen, auch manchmal ‚davon bedeckt find; 
einige ihrer Krater find noch fehr deutlich zu er- 
kennen, 

Die beiden andern Seiten des die Infel Sicilien 
bildenden Dreiecks, welche fich von den Vorgebirgen 
Melazzo und Paflaro nach Trapani erfirecken, befte- 
hen längs des Meers im Ganzen aus einem porölen 
Kalkftein von neuerer Formation, der das Anfehen ei- 
nes Tuff hat, und ganz aus Bruchfiücken von Mu- 
fcheln und audern Meerkörpern befieht, die mit vie- 
len Zwifchenräumen, aber fehr fefi, durch ein kalkiges 
Cement an einander gekittet find. Man findet darin 
auch viele ganze Mulcheln; alle, welche ich erkennen 
konnte, gehören zu Arten, die noch jetzt in dem 
Mittelländifchen Meere leben. Diefer Mufchel - Kalk- 
fiein bildet eine Kette von Hügeln und Bergen, welche, 
befonders in der Nähe von Palermo, bedeutend hoch 
find. So wenig Dauer man diefem Stein auch zutrauen 
follte, ein fo vortrefflicher Banfiein ifi er doch, der 
felbfi die Formen fchöner Baukunfi fcharf darftellt, 
und der in den Ruinen der alten Tempel zu Grigenti 
an der füdlichen Küfte, welche ganz aus diefem Steine 
gebaut find, nun {chon zwei Taufend Jahre lang aller 
Einwirkung der Witterung widerfianden hat. Selbfi 
die feinfien Theile der Säulen und ihres Gebälks ha- 
ben fich auf das Vollkommenfte erhalten. 

Das Innere der Infel ift faft ganz Gyps, und hier 
finden fell in den Gyps-Hügeln und Bergen die 
Steinfalz- und die Schwefel-Gruben, welche unfere 
Mineralien - Sammlungen mit den {chénen Schwefel- 
Kryfiallen und den herrlichen Kryftall - Gruppen 
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‘fcliwefelfanren Stronthians verfehen, durch die Sicilien 


berühmt ift, und die alfo keineswegs dem vulkanifchen 
Boden angehören. Der Schwefel kömmt in ilınen in 
Lagern und kleinen unterbrochenen Schichten in ei- 
nem bläulichen Mergel vor, der aus kohlenfaurem 
Kalk, Gyps, Thon und Magnefia nach veränderli- 
chen Verhältniflen zufammen geletzt, und in der Regel 
mit blättrigem Gypfe bedeckt ifi. In der Gegend von 
Aragona, Grigenti, Cattolica, St. Cataldo etc. find 
überall Schwefel- Gruben in Umtrieb. In einigen der- 
felben, z. B. zu Cattolica und zu Ibiza findet man 
vielen Strontian, den die Gruben-Arbeiter Marmorine 
nennen wennerkryftallihiri ift; in einigen andern kommt 
er nicht vor, z.B. nicht zu St.Cataldo und zu Aragona; 
dafür aber fand ich in der letztern Grube Schwerlpath, 
in diinnen 4 -leitigen an den Rändern zugelcharften 
Tafeln kryftallifirt, welcher zu der Varietät trapézien- 
ne zu gehören fcheint, und mit kryfiallifirtem Schwe- 
fel vermengt ifi, Die merkwürdigfie diefer Schwefel- 
gruben ift die de la Stretta, bei Caltanilleta, im Grunde 
eines Souterrain, wo eine erfiickende Hitze herrfcht. 
Hier dringt der Schwefel gefchmelzten,, in kleinen et- 
was intermittirenden Strahlen, aus einem Loch von 6 
Zoll Durchmeller hervor, bildet alfo eine wahre Schwe- 
fel- Quelle, und fammelt fich in ein Baflin, im wel- 
chem er erfiarrt. Er wird dann in Stücke zerfchlagen 
tind ans der Grube herausgetragen, um raffinirt zu 
werden; denn er ift fehr unrein und verliert bei Raf- 
finiren 3 an Gewicht.’ Ueber die Urfach diefer Er- 
{cheinung weils ich nichts Genügendes zu fagen, da es 
an Beobachtungen fehlt... ... 
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Was ich hier von der geognoftifchen Befchaffen- 
heit Siciliens fage, gilt nur im Allgemeinen; denn hier 
und da fieigt aus der Gyps-Formation der Kalkfiein 
hervor, auf dem fie aufgelagert ift, und findet fich fiel- 
lenweife der Mufchel-Kalkfiein, der die Infel nörd- 
lich und füdlich umgiebt, unterbrochen durch die 
Gyps-Hügel, die bis an das Meer gränzen. Ueber 
diefe Einzelnheiten werden wir wahrfcheinlich von 
dem Gelehrten Brocchi, der mit mir zu gleicher 
Zeit Sicilien durchwanderte, genaue Beobachtungen 
erhalten, wie fie von einem fo gefchickten Geognofien _ 
zu erwarten find *). Hier genügt es mir mit diefemGemäl- 
de im Grofsen, und mit der Thatfache, dafs von Sicilien 
nur ein einziger Theil, und zwar der öftliche, von Cap 
Paflaro bis zum Aetna, vulkanilch ift ; dals die erlofchenen 

"Vulkane deflelben von fo hohem Alterthume find, dafs 
ihre Producte mit dem dichten und dem Mulchel-Kalk- 
fiein abwechfeln; und dafs endlich der einzeln daftehen- 
de, majeftatifch über alle andere Formationen hervor- 
ragende Aetna, der diele vulkanifche Region nach Nor- 
den zu begränzt, von ihr wefentlich unterfchieden if. 

Ich unternehme es nicht, diefen furchtbaren Vul- 
kan, den ungeheuren Umfang feines Fulses, den ihn 
verfchönernden reichen Pflanzenwuchs, -die unermefs- 
liche Ausficht von feinem hoch über die Schneegränze 
hinaufreichenden Gipfel, und feine Ausbrüche zu [chil- 
dern; gefchicktere Federn als die meinige haben fich 
damit befchäftigt, und die zweite Ausgabe der Hifloire 


*) Hr. Brocchi, aus dem italienifchen Tyrol gebürtig, war Di» ~ 
rector der Bergwerke des Königreichs Italien, _ GC. 
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‘de l’Eina des Abbe Ferrara, fielltjalles diefes fehr voll- 
fiändig dar. Der Verfaller derfelben ift auf dem Aetna 
felbfi geboren, konnte ihn mit aller Mulse fiudiren, 
und hat alles, was} über diefen Vulkan gefchrieben 
worden, benutzt. Ich begnüge mich mit einigen ge- 
ognoftilchen Bemerkungen über den Aetna, 

Die Laven des Aetna [cheinen mir aus drei ver- 
{chiedenen Zeiträumen herzurühren : Die älteflen, 
von allen andern bedeckten, zeigen fich entblöfst in ei- 
nem Theile feines Fulses an der Küfte des Meeres, und 
bilden hier ins belondere den Abfiurz des heil. Ana- 


fiafins, den Schlofsberg von Aci, die Cyklopen -Infel, 


und die von ilır abgeriflenen Fariglioni. Die des swei- 
ten Zeitraums kommen blos als einzelne Blöcke über 
jene ältefien vor, [cheinen Lavafirömen anzugehören, 
die zerfiört worden find, und charakterifiren fich mehr 
durch das ganze Anfelıen als durch einzelne und be- 
fiimmte Merkinale. Die des dritten Zeitraums haben 
alle Merkmale und das ganze Ausfehen der aus den 
Zeiten unferer Gelchjchte herrührenden Laven, ob- 
{chon der Urfprung der wenigfien derfelben bekannt 
ili, und viele weit über unfere Gelchichte ‚hinaus ge- 
hen mögen; fie bedecken in unzähligen Strömen alle 
Seiten des Aetna, _ , 

Der Abfiurz des heil. Anafiafius (Motta §. Ana 
fiafio) ift eine 480 Fuls über das Meer anfteigende An- 
höhe, ı2Stunden welfilich von Catania, die von Lelim- 
hügeln umgeben ift und an der einen Seite einen jühen 
150 Fuls hohen Abfiurz hat. An ilım fieht man nichts 
als dicke Prismen, die nach dem Innern des Lavafiroms 


‚ zu conyergiren, dellen Ende oder Kopf diefer Abfiurz 
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zu feyn fcheint, der indels {chon Zerfiörung erlitten 
hat, da fich jährlich Säulen ablöfen und um den Fuls 
zerftreuen. Sie beftehen aus einer (ehr harten, dich- 
ten, klingenden, dunkel bläulich-grauen Lava, die 
beim Anhauchen thonig riecht, und die einige Olivin- 
körner, doch weder Augite (pyroxenes) noch Feldfpatlıe, 
wenigfiens keine von der Grundmalle fich auszeich- 
nende, enthält. . In dem obern Theil des Abfiurzes 
find die Säulen minder dentlich, und fie verlieren fich 
hier endlich ganz in ungefialtete, poréfe Maflen, die 
unmerklich in zellige Lava übergehen, welches die- 
fen Bafalt entfcheidend als wahre Lava charakterifirt. 
Diele Zellen enthalten kein fremdes Mineral.’ 

Die Oyklopen - Infel und die Fariglioni f[cheinen 
Ucberrefte eines grofsentheils zerfiörten Lavafiroms zu 
feyn. Ihre Lava ift dunkelgrau, hart, theils gefialtlos, 
theils fäulenförmig, und enthält, wie die vorige, we- 
der Augite (pyroxenes), noch Feldfpathe, zeichnet 
fich aber durch ihren vielen glafigen Analzim aus, der 
über die Hälfte der Mafle ausmacht, und in den Héh- 
lungen und Blalenräumen in völlig durchfichtigen Kry- 
-fiallen von der Grölse einer Erbfe bis zu der einer Ha- 
felnufs vorkémmt. Eine Lage thonigen Mergels bedeckt 
diefe Lava, und auch die Wände der Riffe diefes Mer- 
gels find mit kleinen Analzim - Kryfiallen befetzt; ein 
fonderbares Vorkommen, das mir fehr {chwer zu er- 
klären fcheint. Das Mergel - Lager [cheint anzuzeigen, 
das der Analzim durch Waller, welches den Lava- 
firom bedeckt habe, fey einfiltrirt worden; warum find 
"denn aber die Kryfialle in dem Mergel fo aulserordent- 
lich klein, fafi nur mikrofkopilch, und die der Lava 
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fo fehr viel gröfser? warum find die im Ganzen nur 
fehr kleinen leeren Räume nicht ganz mit der Malle 
des Analzim ausgefüllt? Durch Infiltration konnte 
überhaupt fchwerlich der Aualcim hierher kommen; 
denn denkt man ihn aus der Lava fort, fo bliebe eine 
fo ausgefreflene Maile zurück, dals fie ich nicht erhal- 
ten, gefchweige denn in Prismen hätte [palten können. 
Und hätte nicht der flüllige Mergel, als er fich über 
die Lava verbreitete, diele grolsen Zwilchenräume, 
oder wenigfiens die Zellen zunächfi an der Oberfläche, 
ausfüllen müllen ? aber felbfi diele enthalten nur Anal- 
zim. Auch mulste der Mergel, fo lange er unter 
Waller fiand, weich feyn, konnte allo leine jetzigen 
mit Analzim befetzten Rille, die erfi beim Austrock- 
nen entftanden, noch nicht enthalten. Und warum find 
die Rifle in der Lava, welche die Säulen und grolsen 

Mallen von einander trennen, ohne alle Spur von 
Analzim?, auch fie mufsten damals {chon vorhanden 
feyn, fo gut als die Rifle im Mergel. Will man da- 

gegen annehmen, der Analzim fey ein Gemengtheil 
diefer Lava, wie der Mellilit und Pleudo-Nephelin, 

der des Capo de Bove bei Rom, fo begreift man zwar, 

wie er beim Erfiarren der fhilfigen Lavamalle in den 
großen Blafenräumen kryftallifiren konnte; aber nicht 

wie er in die Rille des Mergels kam. Sollte der La- 

vafirom lange genug im Innern heifs und fliiffig ge- 

blieben feyn, dafs, nachdem er mit dem Mergel über- 

deckt worden, der Analzim noch aus ihm. fich in die 

Rifle des durch die Hitze der Lava {chnell austrock- . 
nenden Mergels hätte fublimiren können? Da die 
Mergel-Lage nur 10 bis 12 Fuls Dicke hat, fo wäre 
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es nicht unmöglich, dafs fie das Erzeugnils einer mit 
dem Ausflielsen der Lava faft gleichzeitigen An- 
fchwemmung fey *). Ich gefiehe, dafs diefe Erkla- 
rung mir wenig geniigt, ich weils aber keine bellere. 
Dals die Gebirgsart der Cyclopen -Infel neptunifchen 
Urfprungs fey, kann ich nicht glauben ; fie hat viel zu 
fehr die Charaktere der Laven, und ihre prismatifche 
Gefialtung und ihr geognoftifches Vorkommen laffen 
keinen Zweifel, dafs fie einerlei Urfprung mit der Lava 
der Motta St. Anaftafio und den Lavafäulen des nicht 
weit entlegenen Schlofles von Aci habe. . 

Ich komme nun zu der Lava, welche ich für nicht 
ganz fo alt halte. Sie bedeckt in lofen, gerollten 
Blöcken von allen Grölsen, die Ebene nach Mascali 
und den Giarre (Krügen) zu, und das Meeres- Ufer 
am nordéfilichen Theile des Aetna; auch findet fie fich _ 
in grofsen Blöcken in dem zufammengeftiirzten Boden 
bei Licodia und an mehreren andern Orten; aber 
nirgends kömmt fie anfiehend als Lavafirom vor. Sie 
ift in der Regel [cliwarz oder eifengrau und fehr dicht, 
enthält Olivin in kleinen Körnern, Feldfpath -Schup- 
pen, die fich mir wenig von der Grundmalle unter- _ 
fcheiden, Pyroxene, und, wo fie löchrig if, in den 
Höhlungen kleine Kugeln weilsen Zeoliths (Mefo- 
typ oder vielleicht Stylbit). Hin und wieder fängt fie 
an zu kleinen runden Maflen zu verwittern, an an- 


dern’ Orten hat fie ein {chiefriges Anfehen, und hat fo 


*) Aus Volkanen ergiefsen fich bekanntlich bei ihren Ausbrü« 
chen nicht felten zerftörende Ströme heifsen, mit vielen ‘erdi- 
gen Theilen gemengten Waffers. Gib. 
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wenig die Charaktere von Lava, dafs wenn ich nicht, 
meine Probeftiicke von Blöcken abgelchlagen hätte, 


die zum Theil verfchlackt waren, ich felbfi gezwei- 
felt haben würde, dals fie von vulkanilchen Gebirgs- 
arten herftammen. 

Die neueren Laven, und darunter verlihe ich al- 
le, welche in Strömen anfielıen, und von denen eini- 
ge bis zu den alteften Zeiten unferer Gefchichte herab- 
gehen, (z. B. die aus dem erfien Jahr der 96 Olym- 


piade, dem Jahre 631 nach der Erbauung Roms, dem. 


Abbé Ferrara zu Folge), und alle ältere und neuere 
von bekanntem oder unbekauntem Entfiehungs - Jahr, 
die insgefammt die grölste Analogie unter einander ha- 
ben. Sie find mehr oder minder dunkelgrau, dicht 
oder porös, enthalten in der Grundmafle, die ein ei- 
fenfchüliiger Thon ift, in grofsen und beinahe. glei- 
chen Mengen Olivinkörner, Pyroxene und Feldipath- 
Kryfialle, und beweifen durch ihre aufserordentlich 
grofse Achnlichkeit, dals feit vielen Jahrhunderten 
her der Aetna daflelbe Gefiein bearbeitet, indefs er ehe- 
mals, (wie ihre Verfchiedenheit von den yorhergehen- 
den beweifi) andere Gebirgsarten verarbeitete. 
Gehören aber auch die alten Laven des Abfiurzes 
des heil. Anaftafius und der Cyklopen - Infel dem jetzi- 
gen Vulkane an? find fie aus demfelben Heerde her- 
ausgefioßen, worden? und ift überhaupt die ganze 
Malle des Aetna vulkanifch, und gehört nicht. viel- 
leicht fein Kern andern Arten von Formationen an. 
Es fehlt uns, um die erfie Frage beantworten zu kön- 
nen, an genauen Thatfachen; was aber die letzte be- 
trifft, fo {cheint allesim Aetna yulkanifirt zu feyn, denn 
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in den tiefen Schluchten, welche das Waller in dem 
vor Alters zulammengeltürzten Boden ausgehöhlt hat, 
findet fich nicht, wie am Vefuv, fremdes nicht-vnlkani- 
{ches Geftein, fo dafs wir auch von der Natur der Gebirgs- 
arten nichts willen,durch welche derAetna hindurch fich 
Luft gemacht hat. Wenn aber blofs unterirdifches Feuer 
diefe ungeheure, über 10000 Fils hohe Bergmalle yon 
beinahe 40 franz. Meilen Umfang,;angehoben hat, bis 
zu welcher Tiefe mufs diefes nicht die Gebirgslager 
ausgehöhlt haben! und wie ungeheuer muß nicht 
die Kraft der elafiifchen Flüffigkeiten gewefen feyn, 
welche die Lavafiröme zu fo TE Höhen an- 
trieben! Schon Pindar nennt den Aetna eine Säule 
des Himmels, und {chon damals war er mit ewigem 
Schnee bedeckt; durch die kaum zu zälılenden Aus- 
brüche, welche er feitdem gehabt hat, und die feine 
Malle vermehren mufsten, fcheint alfo fein Gipfel 
nicht erhöhet worden zu feyn; feine erfien Ausbrüche 
gingen daher wahrfcheinlich Jahrtaufende vor dem 
Anfange unferer Gefchichte vor fich. . . 

Dals diefer Riefe unter den europäifchen Vulka- 
en fehr arm an Mineralien if, zumal in Vergleich 
mit dem Veluv, fällt jedem aufmerkfamen Beobachter 
auf, Der letztere ift gögenfihn zwar nur ein Zwerg, hat 
aber viel maunigfaltigere Producte und ift dadurch’ für 
das Studium interellanter. Die eigentlichen Laven. kom-. 
menam Veluv in lehr viel mehreren Varietäten vor und‘ 
unter feiner Auswürflingen finden fich viele befondere 
Gebirgsarten undVerbindungen von Mineralen, die man 
nirgends anders kennt und wenn auch nicht mit Be- 
fiimmtheit für vulkanifche anzufehen hat, doch nicht 
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zu übereilt für Ur- oder Uebergangs + Gebirgsarten aus- 


geben muß. Hier ein kleiner Ueberblick der vulka- 
nilchen Produkte der beiden Vulkane. f 
f 
Mineralifche Körper Aetna Vefurv a 
in der Lavamaffe, nicht Pyroxen Pyroxen 
erft nach dem Erkalten Feldfpath Feldfpath 
. ‚derfelben entftanden Olivia. Olivin, 4 
Lenzit 
L Glimmer 
-in den Höhiungen derLa- j Analzim Analzim 
“ va kryfallifirte, entweder “| kohlenf, Kalk | Stilbit 
durch Infiltration öder Mefot.od.Stilb?] Mefotyp 
beim Erkalten ° | Chabafie"! » 
‘ Hornblende fe 
Glimmer; g 
falzl. Kupfer, 
P 
fublimirte, in ~ Eifenglanz (fer oligifte) re 
beiden faft diefelben 'verfchiedene Salze ’ al 
Von Olivin und Feld/path kommt mehr in, den, : 
Layen des Aetna vor, als in denen des Vefuvs; Pyro- ie 
xen ift in beiden in Menge, Leuzit blos in den bs ei 
ven des Vefuvs. 8 


Bimfiein ik am fehr felten; die Schrififiel- ic 
ler vom Aetna erwähnen ihn nicht,-doch habe ich bei d 
Hrn. Gemellaro ein Stück gefehen, das er felbf unweit i 
Nicolofi, wo er wohnt, gefunden hati Am Zefiw 
er häufig, und zu Foflo Grande find ‚mehrere Beth 
auf ihn im Gange, 
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Noch viel überwiegender zeigt fich .der Reichtlinm 
des Veluvs in den Auswiirflingen; in ihnen finden 
fich folgende Gebirgsarten, kann man anders fo auch 
folche zufammengeletzte Mineralien nennen, die man 
noch nie anfiehend gefehen hat. 


Vefuvian Hornblende Titanit 

Meionit Zeilanit oxydulirtes Eifen 
Nephelin. Piftazit (Epidote) Glimmer 

Sodalit Hauyn _ Granat 

Eisfpath Zirkon Melanit 
Wollafonit phosphorf. Kalk etc, 


auch Bruchftücke dichten und erdigen kohlenfauren Kalks und 
Kalkfpaths *), 


Reifen durch das Innere von Sicilien find [ehr be- 
{chwerlich, wegen der elenden Herbergen und der un- 
gebahnten fieinigen Wege, auf denen man blofs zu 
Pferde oder in Senften, die zwilchen zwei Maulthie- 
ren hängen, fortkommen kann. Gefährlich find fie 
aber nicht, wie die mehrefien Reifenden uns haben 
wollen glauben machen, denen zu Folge man nur un- 
ter dem erkauften Schutze von Strafsenranbern hier 
mit Sicherheit foll reifen können. Diele bölen Nach- 
reden {cheinen mir ohne Grund und verläumderifch 
zu feyn; ich habe ganz Sicilien durchreifi und nichts 
gelehen, was fie rechtfertigen könnte. Ueberall habe 
ich das Volk gut, ehrlich und galftfreundlich gefun-. 
den; von den Maulthier - Treibern, Wegweilern und 


*) Quarzfels, Syenite und Granite, welche J. A, De Luc unter 
den Producten des Vefuvs angiebt, haben hier, und in feiner 
Sammlung, nur durch Irrthum eine’Stelle gefunden, 


Aunal, d, Phyfik. B. 66. St.2. J. 2820, St. 10. 
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Wirthen erhielten wir taufend Beweife von Ehrlich- 
keit und Genügfamkeit, fie fuchten nicht uns zu be- 
trügen oder zu übertheuern, und nie find wir mit ih- 
nen in den geringften Streit verwickelt worden. Un- 
fer ganzes Gepäck liefsen wir während unferer Excur- 
fionen offen zurück in Zimmern oder Stillen, die fich 
hier nicht verfchliefsen laflen, oft nicht einmal Thi- 
ren haben, und nie fehlte uns das geringfte. Das völ- 
lige Zutrauen, das wir allenthalben zeigten, ift nie be- 
trogen worden. Die Bauern, die uns unter Wegs be- 
gegneten, grüfsten uns mit einer Einfachheit und 
Gutmüthigkeit, die an das goldene Zeitalter erinner- 
ten, nie wurden wir um ein Almofen angefprochen, 
und nirgends trafen wir auf folche ominöfe Gefialten, 
wie man fie in einigen benachbarten Ländern nur zu 
häufig fieht. Ich mache es mir zu einer angenehmen 
Pflicht, dem Charakter der Sicilianer, der von fo vie- 
len Schriftftellern verkannt und entftellt worden if, 
Gerechtigkeit widerfahren zu lallen, und trage kein 
Bedenken zu verfichern, dafs man in Sicilien mit eben 
fo viel Sicherheit wie in irgend einem Theile des fe- 
fien Landes reif. Möge dadurch das Mifstrauen ver- 
fcheucht werden, mit dem die mehreften Fremden Si- 
eilien betreten, und von dem ich felbft nicht frei 
war *). 


*) Hätten feitdem nur nicht die blutigen Scenen in Palermo und 
in Caltanifetta die alten Erinnerungen an die Sicilianifche 
Vesper wieder erneuert. Gilbert, 
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Einige phyfikalifche Beobachtungen angeflellt 
bei der ringförmigen Sonnenfinfternifs 
am 7 Sept. +820. 


1) Beobachtungen auf der Manheimer Sternwarte 


von dem Aftronomen Nicolai *). 


Der Himmel war abwechfelnd bedeckt, der Anfang 
der Finfternifs nicht zu fehen, und auch das Ende 
machte eine vorübergehende Wolke auf einige Secun- 
den ungewils; die Beobachtung der beiden Hauptmo- 
mente, nämlich die des Entfiehens und des Verfchwin- 
dens des Sonnenrings gelang aber fehr gut. Während 
der ganzen Dauer der ringförmigen Erfcheinung der 
Sonne war fie völlig von Wolken frei. Folgendes find 
die auf der grofsherzogl. Sternwarte zu Manheim be- 
obachteten Zeitmomente für diefe drei Phafen: 

erfte innere Berührung der Ränder um 2 U. 37° 37,8“ wahrer Zeit 
zweiteinnere Berührung derRänder 2 45 3230 

Ende der ganzen Finfternifs 4 050 
Diefe Zeit- Angaben fallen fimmtlich genau in die- 
felben Minuten, welche voraus waren angegeben 
worden. 


*) Aus der Karlsruher Zeitung abgedr. in der Allg. Zeit. v, 13 
Sept.; hier im Auszuge, * Gilbert, 
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„Die Bildung des. ¥onnen - Ringes gefchah auf eine 


höchfi merkwürdige Art. Die ungemein feine Ring- 
linie der Sonne erfchien nämlich, etwa 1 Sekunde vor 
der vollkommenen Bildung des Ringes, an ein Paar 
Stellen unterbrochen, und die einzelnen Theile der- 
felben floflen. dann in einem Augenblicke in einander, 
etwa wie zwei Waller- oder Queckfilber -Tropfen die 
mit einander ın Berührung kommen. Die Urfache 
diefer Firfcheinung liegt unfireitig in den bedentenden 
Unebenheiten am Rande des Mondes, deflen flächere 
Theile das Sonnenlicht fchon erblicken liefsen, wäh- 
rend die,höheren es noch zurück hielten. Ueberhaupt 
konnte man während der ganzen Finfternils mehrere 
hohe Randberge des Mondes, belonders an dellem füd- 
lichem Theile, dentlich unterfcheiden. Eine ähnliche 
Erfcheinung fand auch bei dem. Verfchwinden des 
Sonnen - Ringes Statt; die feinere Ringlinie der Sonne 
trennte fich nicht an Einer Stelle, fondern an melıre- 
ren zugleich, fo dafs auf einem Augenblick diele zarte 
Lichtlinie in mehrere Theile getrennt erfchien *). 


*) In Frantfurt am Mayn bildete fich der Ring um 2 Uhr 37' 
29 und dauerte bis 43° 4; Wolken entzogen das Ende der 
Finfternifs; Der Ring war am untern Sonnenrande etwa 
36, am obern 16 Minuten (eines Zolles?) breit. (Allg. Zeit, v. 
18 Sept.) — Hier in Leipzig habe ich der Bildung des Lichtrin- 
ges an dem im aftronomifchen Fernrohre oben erfcheinenden 
Rande der Sonne fo weit folgen können, dafs an der Seite 
rechts eine höchft feine Lichtlinie hinter zwei gewaltige Berg- 
maffen, zwifchen und jenfeits denen fie wieder zum Vorfchein 
kam, mit ziemlicher Schnelligkeit weg zu fchiefsen fchien; 
‚ich harrte auf dem Augenblick, wo fie das Lichthorn an der 
linken Seite, das nicht fo fein und ohne Unterbrechungen war, 
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Von irgend einem Pl#inomen, wovon die Urfach 
vielleicht in der Atmofphäre des Mondes gefucht wer- 
den könnte, wurde nichts wahrgenommen. 
Während der Finfternifs wurde anch mehrere 
Male der Stand des Thermometers und des Barometers 
bemerkt. Von 1 bis'2 Uhr fiand das Theimomerit auf 
15,5° R.; gegen 3'Uhr, etwas hach' dem Mittel der 
Finfternifs auf 15,8%, und um 4 Uhr, am Enide' der 
Finfternifs auf 151°, Das Fallen von 14 Graden ift 
gering, dals es ungewils bleibt, ob es eine Folge ‘der 
Sonnen - Finfiernifs gewefen fey. Von 1 bis 3 Uhr 
fiand das Barometer auf 28” 6,6%, von 3 bis 4 Uhr 
fiieg’es auf 28” 0,9“ *). Um die Zeit des Mittelé dér 
Finfternils fand eine nicht unmerkliche Abnahme des 
Tageslichts Statt. Die Sonne war ganz ohne Flecken. 


To 


‘erreichen und fo den Ring bilden würde, als ein dünner Wol- 
kennebel fich über die Sonne weg zog,’ und mich in’ Zwei- 
fel liefs, ob der Ring hier zu Stande gekommen fey oder nicht, 
Ein mit guten achromatifchen Fernröhren ausgerüfteter Beobach- 
ter, der in der Peters-Vorftadt wohnt, verficherte aber, den gan7en 
Ring gefehen und ihn und die Randgebirge gezeichnet zu ha- 
ben. Diefe find bedeutend breite und hohe Plateaux, nach der 
Art zu urtheilen, wie fie fich in der Lichtlinie zeigten. Gilb. 


.*) Nach Beobachtungen, die in der Mitte der Stadt München, 
ungefähr 65 baier. Fufs über dem Harftrome, gemacht wurden, 
ftand das Barometer während der Sonnrnfinfternifs um 1 ond 
um 3 Uhr auf 26% 7,7° um 4 Uhr 16° auf 27/ 7,9‘ das 
Thermometer um 1 Uhr 27° auf 14,4°; um 2 Uhr 56° auf , 
13,0°, um 4 Uhr 16° auf 12,9°. Der Wind war ‚unyer-' 
ändert Nord bei immer wechfelnden Wolken. (Allg. Zeit. v. 
18 Sept.) — Auf der Münchner Sternwarte, der einzigen, auf 
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2) Beobachtungen akg zu Karlsruhe 
von dem 


Hofrath Böckmans, Prof. der Phyf. *) 


__, Bei der Nähe der reichen, durch unfern Aftronomen 
Nicolai fo trefflich benutzten Manheimer Sternwar- 
te, bin ich hier hauptfichlich darauf bedacht gewelen, 
die, merkwürdige ringförmige Sonnenfinfternißs in phy- 
Sikalifeher Hinficht genau und unausgeletzt zu beobach- 
ten, Ich liefs zu dem Ende durch eine 3-fülsige Dollond- 
{che Fernröhre das Sonnenbild auf ein weilses in ei- 
nem Rahmen gefpanntes Papier fallen, auf dem es fich 
in einer Gröfse von nahe 10 Zoll Durchmeffer darftell- 
te, und diefesSonnenbild wurde fortdanernd von meh- 
reren Perfonen beobachtet. Daflelbe gefchalı mit der 
Sonne unmittelbar dufch andere, vorzüglich gute achro- 
matilche Fernröhre, welche mit dunkeln Gläfern ver- 


fehen waren, und die Sonne theils roth, theils weils 


der die Finfternifs ganz central zu fehen war, liefs fich wegen 
des mit Wolken bedeckten Himmels nur eine, der Phafen 
genau beobachten, nämlich die erfte innere Berührung, oder 
der Moment der Entftehung des Ringes; fie gefchah um 2 Uhr 
53° 23,0’ mittlerer Zeit. Die letzte Schliefsung des Ringes 
erfolgte mit Blitzesfehnelle, Von einer Atmofphäre des Mon- 
des war keine Spur zu bemerken; die Spitzen der Hörner 
und das Profil der Mondsgebirge am Rande zeigten fich mit 
faft unglaublicher Klarheit und Deutlichkeit. (daf. vom 20 Sept.) 
Gilbert, 


' *) Abgedruckt in der Karlsruher Zeitung vom 17 September, und 
mitgetheilt von ihm für diefe Annalen. Gilb, 
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darfiellten, wozu ich die Anleitung in meiner Befchrei- 
bung folcher Blendungen in Gilberts Annalen der Phy- 
fik, J. 1832, Band 10, S. 361 gegeben habe. 

Um das allmählige Abnehmen und dann wieder 
das Zunehmen des Sonnenlichts genau zu beftimmen, 
wurden unter andern 3 Leslie’fche Photometer (Licht- 
meller) gebraucht, Das erfle hat hohle Glaskugeln 
von 5 Linien Durchmefler ; die obere iff mit Tufche 
gefchwärzt; die Eintheilung geht bis 158 Grade, de- 
ren 18 einem franzöfifchen Zoll: entfprechen, was bei 
den andern auch der Fall ift. Die Kugeln des zwei« 
ten haben 6“ Durchmefler, und die Theilung geht 
bis 140°. Bei dem dritten beträgt die Gröfse der Ku- 
geln 62 und die Theilung geht bis 204%. Bei ge- 
wöhnlichem Tageslicht giebt die gefärbte Flüffigkeit 
folgende Stände an: im erflen 62,2°, im zweiten 36°, 
im dritten 34°. Ueber diefe Photometer wurde eine 
fehr reine Glasglocke von g Zoll Durchmeller und 
18 Zoll Höhe gefetzt, um den Einfluß von Luftzügen 
abzuhalten. 

Die dritte Art von Beobachtungen wurde an meh- 
reren harmonirenden Queckfilber - Thermometern an- 
geftellt, deren Kugeln 54“ Durchmeller haben. Die 
Kugel der erfleren war rein, die des zweiten mit Tu- 
(che gefchwärzt, und fie wurden in das Fenfter fo ge- 
fetzt, wie ich es in meiner Preis{chrift über die Er- 
wärmungs-Fähigkeit der Körper durch die Sonnen- 
firahlen angegeben habe. 

Am Tage der Sonnenfinfternifs, den 7 September, 
war der Himmel Morgens halb 7 Uhr ganz heiter; das 
Barometer fiand auf 27 Zoll 11,7 Linien, das Thermo- 


7 
n 
- 
je 
h 
- 
2 
r 
- 
‘ 
i 
> 
| 
H 
4 
} 
1 
= 
‘ 


[ 28 J 

meter in Schatten auf 9,8°; de Luc’s Hygrometer auf 
56°; es herrfchte Nordoft-Wind. Nach g Uhr zeig- 
ten fich aber einzelne kleine Wölkchen, die fich erf 
gegen Abend wieder ganz verloren, jedoch niemals ei- 
- ne einigermalsen bedeutende Störung im Gange jener 
Infirumente veranlafsten, Von halb 10 Uhr an wur- 
den die Photometer und Thermometer beobachtet. Es 
fianden um halb 1 Uhr die drei erfteren der Folge 
nach auf 143°, 98°, 151°; und die beiden letzteren anf 
27,5°, and 35°. Bald naclı dem Anfange'der Finfter- 
nils konnte man an jenen [ehr empfindlichen Infiru- 
menten vorzüglich die Lichtabnahme, aber auch an 
diefen die Abnahme der Wärme wahrnehmen, wie 
fich folches aus folgenden Beobachtungen ergiebt: 


‘Stand des Stand des 

Zeit Photom. | Thermom, Zeit Photom, | Thermom, 
N.2/N:2 IN.ı N: IN.2 |N.ı |N.2 

LU. 9°34, 1° 80, 3°]46,0°117,3°j18, 8° » 
18 129 © !85 3 |26 o |34 0 51] 820/17 6 117 5 119 4 
33 5 179 0 |26 0 1340 57] 87 0 |52 [18 0 [20 7 
38 |120 5.178 8123361320 .59| 88 7153 5 5 [21 3 
43 1116 0 |74 8 I24 8 130 6 | 3U, 141 yo 3 154 3 118 8 [21 9 
49 |105 0 |64 o 123 3 3) 91 7153 8 [18 5 |2ı 7 
56/100 0 63 3 |22 6 [26 7 6| 93 8 157 5 |19 2 j22 5 
59.| 975.62 0 I23 ı |27 3 10} 95 3 159 9 J19 8 125 7 

2U. 51 95 5 359 5 3 ı 13 | 98 2 161 3 ı 3 
9! 97 3 [59 3 '19 7 [23 5 * 15 Jıco 0 !63 ı a0 2 1244 
1060| 900154 0 |ı9 2 |22 3 pasion 5 184.0 20 6 '25 6 
20] 85 5 [50 6 |19 1 |2ı & 21 |104 0 |66 8 |20 1 |24 4 
25) 81 5 J47 Jı7 7 [197 23l105 1 |68 ı o j25 0 
29| 77 5 144 5 J17 5 |9 1 26 |107 I 170 © |2ı 1 |26 6 
757 143 4 7 8 30109 9 |71 8 |2ı 8 [27 7 
35! 73 2 5 1 [18 ı 381116 O 8 122 4 5 
38] 72 2 140 5 Jı7 5 [118 4 44 |119 O [78 O ı |28 5 
4°} 72 4 0.116 5 0 43 |120 0 181.9 |23 2 |30 2 
431 748 42 0 |17 0 |17 8 qU. 4'j120 8 [85 © |23 0 |29 6 
44| 750147 5 [17 3 (18 3 9 }115 5 178 5 |23 5 
46 17.0 146 117 7 [18 6 15|114 8 |74 4 |22 0 [27 7 
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Während der Finfternifs war das Thermometer 
im Schatten von beiläufig 16,5° auf 15° gefunken. Die 
kleinen uriregelmälsigen Abnahmen oder Zunahmen 
im Gange jener Infirumente rühren von Luftziigen » 
oder von äulfserft kleinen Wolkenfafern her, die zu- 
weilen vor der Sonne partiell vorüber zogen. Bei dem 
Photometer N.ı war der höchfte Stand 120,8° Abends 
4 Uhr 4 Minuten, der tieffte 72,2° zur Zeit der ring- 
förmigen Finfternifs um 2 Uhr 38 Minuten; alfo eiue 
Differenz von 48,6°. Bei N.2 waren um jene Zeiten 
85° der héchfte und 40,5° der niedrigfte Stand, alfo 
die Differenz 44,5°. 

Vergleicht man die obigen Grade der Photometer 
im Tageslichte, mit denen zur Zeit der ringférmigen 
Finfternifs, fo ergeben fich folgende Differenzen : für 
das erfte 10,2°, für das zweite 4,5°; woraus folgt, dafs 
es alfo zu jener Zeit im Sonnenlichte nur wenik hel- 
ler als im Schatten, oder bei leicht bededktem Him- 
mel war. 

Während diefer RER wurden auf der 
Plattform der ganz nahen lutherifchen Kirche, ganz 
im Freien, möglichft mit jenen harmonirende Beob- 
achtungen an dem dritten mit einer Glasglocke bedeck - 
ten Photometer, und an einem reinen und einen 
{chwarz angeftrichenen Thermometer, die in einem 
oben offenen 6 Zoll weiten Glascylinder aufgehängt 
waren, angeltellt; es wurde hier aber zuweilen luftig, 
wodurch, ungeachtet der Bedeckung einige kleine Stö- 
rungen eintraten. Das Photometer zeigte hier gleich- 
falls feinen höchfien Stand um 4 Uhr 4 Minuten =: 
125.5°, und den tieffien zur Zeit der ringförmigen 
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Verfinfterung = 60°; alfo zwifchen beiden eine Difte- 
renz von 65,3 Graden. Das reine Thermometer gab 
dabei 15,5°, das [chwarze 16,4° Wärme an; allo nur 
eine Differenz von ‚% Graden. 


Bei günftiger Witterung follten am folgenden 'Ta- 
ge weitere Gegenverfuche über die Licht- und Wär- 
me- Abnahme gemacht werden; allein wegen des wol- 
kigen Himmels konnten folche erfi am 12, 13 und 14 
September fiatt finden. Unter möglichfi gleichen Um- 
fianden wurde folgendes beobachtet: 


Stand der 


Photometer | Thermom, 
N.1 | N. 2 | N-3 N. ı] N.2 


1 U. 151,0°| 96,0°1147,0° 24,77 32,7 

36 #146 0 | 92 3 | 149 0 #25 5 |32 8 

45 144 0 | 90 5 [1470 § 24 0 |31 6 
.2U. off 139 6 | 86 8 |142 0 #24 7 |30 0 
15 #157 0] 96 8 [142 0 § 23 3 | 29 5 
12 Sept, < 38 #155 0] 97 5 Jı46 7 $24 o |31 0 
3U. Of9 149 6 | 94 0 [138 0 § 22 9 |29 0 
15 #134 3 | 84.0 |124 0 § 22 3 }°85 
30 $124 o Jıco2 o 1123 o #23 0 |28 9 
45 $121 3 | 93 0 0 23 2 |29 0 
55 #122 6 |102 © [115.5 #23 3 |29 2 


ıU. 125 41839 |134 6 127 8 | 34 
15 #123 3 | 82 6 |130 0 § 27 O | 35 
$0 #124 § | 810 [128 3 #28 2135 
45 #130 3 | 81 7 [132 4 §28 6 | 36 
2U. off 124 7] 81 5 |130 § 28 1435 
13 Sept. 30 § 127 1 | 93 6 j149 1 25 0 |3ı 

45 9134 1 | 94 1 |150 0 § 25 3432 5 
3 U. of ff 129 3 | 88 © 1145 0 #24 7 |30 2 

20 #123 0 | 92 5 1139 4 #23 2 |28 8 

45 #126 0| 85.3 Jı53 2 #23 1 !305 


> 

‘ 
Zeit 

4 off 113 0] 75 0 23 71299 

| 


{ 222 
Stand der 
Zeit Photometer Thermom, _ 
N.ı N.2 IN 3 |N.2 
100, 133, 26,7°1 34, 2 
30 95 © |137 58274 134 5 


45 F114 0 | 840 1132 O 136 2 
2U. 0/9 133 0 | 88 0 [151 2 $24 3 1310 
15 #106 0 | 86 5 [153 08250133 0 
14 Sept, < 25 #106 o 880 [143 0 $:6 |34 0 
3U. 0/ff103 0 | 88 0 {136 0 #24 5 131 8 
15 980 | 875 {130 0 11329 
30 900 | 800 0 01325 
45 #106 | 78 © [113 6 $25 11325 
panes 773 1100052451306 


Wenn man diefe dreitägigen Beobachtungen un- 
ier fich vergleicht, fo finden allerdings nicht unbeden- 
tende Abweichungen, auch bei gleichen Zeiten,’ ftatt. 
Sie mochten an den. beiden erften Tagen meift von | 
den vorüber ziehenden einzelnen Wölkchen herrüh- 
ren; aufserdem wirkte aber auf diele fehr empfindli- 
ehen Infirumente auch anderer Licht- und Wärme- 
Wechfel. Nach dem Mittel würde zur Zeit der ring- 
förmigen Sonnenfinfiernils das erfie Photometer etwa 
129° angegeben haben, während es damals nur 72,2 ° 
zeigte; das zweite Photometer 95°, fiatt deren es nur 
40,5 zeigte, und das dritte 146°, indels es nur. auf 
60° fiand. Es ergeben fich daher in diefer Hinfcht 
an ihnen Differenzen von 56,8°, 52,5° und 86°. — Gar 
fehr zeichnen fich diefe vor den beobochteten thermo- 
metrifchen Wärme-Graden aus. Zur Zeit der ring» 
formigen Finfternils ftand das gelchwärzte Thermo- 
meter nur etwa um ı° höher als das reine; während 
diefe beiden Thermometer bei den Beobachtungen am 


b 
ir 
of 
3 
4 
1- 
+ 
é 
2 
N 
e 
N 
4 
. 14 
q 
if 
; 


[ 222 ] 


12, 13 und 14 September überhaupt Differenzen von 
5,5° bis 9,2°, im Mittel allo für diefe Zeit eine Diffe- 
renz von B,ı° zeigten. 

Durch unfere achromatifchen Fernröhre wurden 
wir auch nicht die geringfte Spur einer Erfcheinnng 
gewahr, welche von einer muthmafslichen Mond - At. 
mo/phäre hätte herrühren können. .‚Der Mond er- 
{chien {chwarz; doch liefs fich unten an der Mond- 
{cheibe ein {chwacher, rach innen verwafchener roth- 
lich - brauner Schein erkennen, der vermnuthlich von 
einer Beugung des Lichts herriilirte, und etwa bis zur 
Hälfte des Austritts beobachtet wurde *). 


©) Io der Allg. Zeitung vom 13 Sept. und 1 Oct, 1820 erzählt 
der Kanonikus, Conrektor Stark in Augsburg, (wo die Fin» 
fternifs central uud ringförmig, aber nur von ı Uhr 34 bis 3 
Uhr 38° fi fichtbar, und oft noch von Wolken bedeckt war) von 
feiner Beobachtung folgehdes: „Um 2 Uhr 28° erfchien der 
"Mond vor der Sontie in'einer dunkeln Kupferfarbe. , Vor 
dem Schluffe des Ringes,um 2 Uhr 45’ 23‘ mittlerer Zeit, bil- 

»» !deten fich auf dem Monde drei koncentrifche Halbkreife, wel- 
‘es che fich mit heller und etwas röthlicher Farbe in Geftalt dreier 
Binden darftellten, deren gemeinfchaftlicher Mittelpunkt ein 2° 
29,6" breiter und 5’ 36,7” langer fchwarzer Flecken war, deffen 
Mitte 3/7" vom SSW-lichen Mondrande abftand, In ihrer Mitte 
“waren diefe Bindenförmigen Halbkreife am breiteften [ nämlich 

der gröfste, 9‘ 16,7‘ vom NNO-lichen Mondrande abftehende, 2! 
breit;, der zweite, 6‘ 44" von jenein entfernte, 1/ 33,5‘ breit; 
dey, dritte, 5’ 36, 6 vom zweiten entfernte, 17 14,8°* breit, und 
von diefem letztern fand dje Mitte des fchwarzen Fleckens um 

4! 59 3" ab). Diefe bindenartigen Halbkreife waren nach 
ihren Enden zu viel fehmäler; ihre Erfcheintng dauerte bis 2 
Ute 47" 16. Um 48” 93,3” bildete fich der Ring durch den 
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Als der Mond ganz vor die Sonne trat, wurden 
auf der linken Seite Randberge gelehen. Das Sonnen- 
licht brach an drei oder vier Stellen durch,.und die 
Lichtränder vereinten fich etwa wie gegen einander 
flielsende etwas zähe Flüfüigkeiten.. Sonnenflecken wa- 


ren keine zu fehen. 


in die Sonne ganz eingetretenen Mond, nachdem fich kaum ı 
Zeit-Secunde zuvor die feine Ringlinie der Sonne, an zwei 
Stellen durch Mondberge unterbrochen, dargeftellt hatte, und 
nun .das fchnelle Zufammenfliefsen der ununterbrochenen 
Lichttheile der Sonne den Schlufs des Ringes bewirkte. Um 
50° 54,6“, erfchien der Mond gauz central vor der Sonne, in 
gleichen Entfernungen von den hellen Sonnenrändern, nach 
Meffungen mit einem Brander’fchen Skalen - Mikrometer. Wih- 
rend der centralen Verfinfterung erfchienen die irdifchen Ge- 
genftande in gelber und etwas violetter Farbe; ein Reaum, 
Thermometer fiel um 3,5°, ein grofses Brennglas zündete aber 
noch, Um-s4/ 29,8‘ durchbrach der entgegenfetzte Mondrand 
den hellen Ring plötzlich, indem er die feine Ringlinie der 
Sonne zugleich an zwei Stellen theilte; der Ring hatte alfo 5° 
47,5“ lang beftanden, Um 57° 39‘ erfchienen die drei hellen 
koncentrifehen und bindenförmigen Halbkreife nebft den 
fchwarzen Flecken wieder auf dem Monde in beinahe ganz 
gleicher Entfernung wie zuvor; die Lage aber des grofsen 
fchwarzen Fleckens und der mit demfelben koncentrifchen 
Halbkreife,. richtete fich mit ihren in der Mitte breiteren Thei- 
len von SSO gegen NNW. Sie waren bis 5%‘ 17° fichtbar, 
worauf man die hervorragenden Berge an dem vor der Sonne 
befindlichen Mondrande wieder eben fo deutlich, wie vor der 
erften Entftehung der bindenförmigen drei Halbkreife fehen 
konnte,“ So weit Hr. Stark. 

Ich habe diefe Sonnenfinfternifs hier in Leipzig t bei dem 
Befitzer des vortrefflichen 6-füfsigen Fernrohrs. mit 43 Zoll 
Oeffnung aus dem optifchen Inftitute der Herren von Utz- 
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Zur Zeit der fiarkften Verfinfierung trat eine be- 
fondere Düfternheit. ein, welche eine ganz andere 
Wirkung auf das Gemiith machte, als die gewöhnli- 
che Dämmerung; der Himmel nahm eine eigene gräu- 
lich-violette Farbe an, die, vereint mit dem fchwa- 
‘chen Schatten, bei Vielen eine Art von Schauder er- 


fchneider und Fraunhofer, welches fich bei der vorjährigen 
Ausftellung vaterländifcher Kunftproducte in München befand, 
(Kunft - und Gewerbs- Blatt N. 4. 1820) ,’Hrn. Hofrath Gehler, 
zugebracht, und hatte zu meinem Gebrauch ein in demfelben 
Inftitute, für den vor einigen Jahren geftorbenen Rathsherrn 
Dr. Apel hiefelbft, verfertigtes achromatifches Fernrohr von 42 
Zoll Brennweite. Der Himmel war mit tiefftehenden Wolken 
und Nebeln bedeckt; abwechfelnd trat jedoch die Sonne an 
freien Stellen ungetrübt hervor, oder war durch die Nebel hin- 
durch, wenn man das verdunkelnde Glas fortnahm, fcharf 
und deutlich zu erkennen; zu andern Zeiten, und fo gleich 
zu Anfang der Finfternifs, war fie an unferm Standpunkte 
völlig unfichtbar. Als die Verfinfterung noch nicht ihr Gröfs- 
tes erreicht hatte, fah ich die Mondfcheibe mit einem fchmalen 
purpurfarbnen Rande, und fchon wähnte ich etwas Merkwür- 
diges am Monde gefunden zu haben, als die Bemerkung des 
Hofr. Gehler, der durch das mächtigere Fernrohr den Her- 
gang verfolgte, er fehe den Mond ohne Farbenrand und ganz 
wie zuvor (von deffen Richtigkeit ich mich fogleich felbft über- 
zeugte), mich belehrte, dafs dabei eine Täufchung im Spiele 
fey. In dem übrigens vortrefflichen Objective, deffen ich mich 
bediente, hatte fich zwifchen den beiden Gläfern ein matter 
Schleier gebildet; hichft wahrfcheinlich wirkte diefer auf ähn- 
liche Art, als der dünne Dunftfchleier, welcher die Höfe um 
den Mond mit ihren farbigen Ringen erzeugt. Man fieht hier- 
aus, wie leicht es ift, dafs ein einzelner Beobachter, der nicht 
mit aller Umficht verfährt, mit dem beflen Willen doch et- 
was Unrichtiges berichte, Gilbert, 
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regte. Huhne, die früher und fpäter nichts von Sch 
hören liefsen, fingen an zu krähen. 


Mehrere hiefige Freunde der Aftronomie beob- 
achteten zufällig auch die befondern Schatten, welche 
Gegenftande gleich nach Abnahme der Verfinfterung 
warfen, und theilten mir einige Zeichnungen davon 
mit. So z.B. zeigte fich bei dem Schatten der Finger, 
rechts neben dem Haupt{chatten ein zweiter viel 
fchwächerer Schatten, der in der Mitte nur etwa ein 
Drittheil von der Breite des erftern hatte, und gegen 
die Fingerfpitzen hin fchmäler, gegen die Hand zu 
breiter wurde, indefs der Hauptfchatten umgekehrt 
zu- und abnahm, und allo bei den Fingerfpitzen am 
breiteften war. Diefe Erfcheinung läfst fich nachah- 
men, wenn man den Schatten eines Gegenfiandes, 
der durch zwei Lichter von verfchiedener Helle er- 
leuchtet wird, gehörig auffingt. 
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XI. Verfuche über die Salzigkeit des Waffers in der 

‚Ofifee, im Sunde und im Schwarzen tx 
von Hrn. vow Sıvens. 

(Noch ein Zufatz zu Dr. Marcet’s Arbeit und Auffatz VI.) 


Ein Landrichter, von Sivers, macht in dem Ham-@ 
burgifchen unparth. Correfpondenten vom 2 Auguli 
1820 bekannt, er liabe fich von dem gefehickten Gas- 
künftler [Glasbläfer?] Greiner in St. Petersburg 
[wahrfcheinlich einem Bruder des Berliner] ein In-3 
firument verfertigen laflen, welches fo empfindlich [ey 
dafs es auf 100 000 Theile Waller einen Theil Salz an-# 

gebe, [wahrfcheinlich eine Soolfpindel, für die eine 


diefem Infirumente habe er gefunden, dals das wald ; 


fer der Oftfee _ 


bei Reval und Habfal nur 0,0075 Salz 
in der Pernauer Rhede nur 0,00425 enthalte 


Bei einer Seereile von Riga nach Kopenhagen und§ 
Helfingör im J. 1819 habe er gefunden, den Salzgelıaltf 
des Oftfee-Waffers 


im Rigifchen Meerbufen zwifchen 

den Infeln Runo und Rya 

und zwifchen Runo und  Deseaniale 0,0074 
Unweit Gothland 0,008 45 
Bei Bornholm 0,00855 


Dagegen im Sunde, auf der Spitze von Seeland, 
öftlich von Kronenburg 0,0154 


0,01563 
weftlich von Kronenburg bei 
mehrmaliger Unterfuchung 0,01767 


Der Salzgehalt im Schwarzen Meere fey 
bei Odeffa, nach e. von dort erhaltenen Probe 0,018 


Gilbert. 
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XI. METEOROLOGISCHES TAGEBUCH DER STER 


FÜR DEN MONAT SEPTEMBER 1820; GEFÜHRT VOM 
BAROMETER bei +10° R, THERMOMETER frei im Schatten 3AUSS. HAAR-HYGROMETER bei + 10° K, 
4 Ig sono: jo NMTs |6 anns ao wre} UHR | UHR |G UHR [10 BUHR | UHR g UHR | 6 UNA | 10 
p- Lio [p- Lio.| Lin, | p. Line] Lia, v 
ı 356, 261 55, 89 | 55, 49/55, 55. F-21196 5 11597 41496 gt 0,5 1 77°,61 709,5 | 749,6 | 9 9%,5|- 
54 29) 34 55 91/55 52155 50 an 5} 12 2| 32-5] :ı2 Oo 8 of 96 8| 97 7|ıo of 97 8] 96 
si 55 38| 55 50) 55 55/55 85/34 508 21 7| #12 7] as 10 10 Of go 8] 86 2] 81 9] gS 7} 9 © 
41 55 o7| 55 5358| 55 47/55 46)455 71 99 an 7 5 78 87 1179 91 77 75 6 
5} 55 89| 55 55 90/55 79) $5 7% ı0 7 12 15 4 a. 5] 10 Of 96 88 8ı 5) 05 8| 06 9 
61 35 55 55) 55 25/55 06/55 56 10 13 8 13 ı 32 0 10 Of 87. 8| 8] 57 BO a] gS 5 
35 95| 56 io! 56 14/56 6a} 56. 88 aa 6} at 9| 15 6] ase 97196 8] 8 | 81 of G&G] 97 
al 36 541 37 74) 57 541/57 53/57 98% 9 8) 215 9; 15 g| 19 8] 20 o 96 64 6} 69 6] 95 7 
9] 59 oo! 59 ı2| 59 08/58 88159 05 9 8! 1259| 15 4 9% 9% 78 &) 78 7195 8 
19} 39 12! 58°67) 58 58) 57 37 40 9 8} 15 8 13 5 us 53165 of 65 4] 79 7] 95 8 
11 57 271 572 24] 57 40,57 68H 31 7| 15 4] 24 0| 5} 22 Qf g8 2 | 56] 79 go 5] gb > 
19} 38 »5| 58 59] 58 25/58 98) $8 58h 1: 5) 15 5) 26 of 157 10 95 7177 7] 69 5) 76 5] 93 6 
15] 58 80) 58 67] 58 42/58 07/38 os§ ao 143) #384 6| as 2 7a 6] Ga 65 Gi 85 « 
a4} 57 55} 56 99] 56 49/56 05)55 90 go] 15 gf 146] 315 5 9 84 of 56 1] 6% 5| 65 79 2 
15} 34 95| 5% 46] 54 00/55 61155 58 CR _16 © 3}, 15.7 10 76 63° 5| 6. 58 8 
35 ga 53% 25| 54 26)54 47,5% 95 a6 345, 35 8 9 9) 72 8] 05 66 77 28 
17} 55 17 ‘56% 96] 5@ 3:1 9) 14 41 144] 12a & 9 66 4] 6@ s| 78 79 8 
18} 54 10 52 84| 5a 5a}5e 99] 50 65 to 1 16 9] 26 of 25 5 14 85 353] 76 8| 75 76 0; 86 4 
19) 51 35, 46) 50 10 324 “9 5 8 @o7 8] 88 4; 78 8; 78 4177 
55 15| 55 26] 55 o1|34 79; 54 57 _7 10 4 129 0 6 82 7] 65 6| 65 67 3! sf 
“as 5a 17| 50-90 30 „lag 78/99 5a 57 lo 97 6 5 6 80 78 8] 72 5}, 36 8} 88 
29 53 50 So 72/5: 51/52 76 70| 110 85 7480 8 75 o| 66 8] 69 gj 8 
23. 55 9, 35 85| 55 72,55 87/55 98 7% 10 4| 113] gol 6977 7] 6 1] 59 5] 79 4] 8 
ae} 55 06) 54 66| 54 28/55 56/52 gef 11 2] 35 9| 15 4] 21 6| 12 4] 6] 2] gt 
25 31 85] 52 65] 51 Sg 5a} 32 be 0) 34 0) 16 6) 11 5 8 97_ 5| 77 69 8] 78 1/83 47 
96} 52 68) 21) 53 06 | 55 45 55 40 $8) 107) 2 8 9 5 8s 6 5; 63 5,68 © 
97} 55 og| 55 55 96/56 13 56 57 6 0 8 5 84 4@78 7166 8| 68 4| 77 4 
a8] 56 65) 56 78) 56 vo/37 58 01 4: 8 $6; 88 76 7a 5| 71 67 5|75 
29] 38 a5| 57 82); 57 59/57 25) 37 48 5 4) 20 aaa 6 „a G6} 61 o| 55 2) 56 2) 72 ı 
58 97] 59 04| 58 20/57 661 +5 +7 gh 76 8| 56 59 7) 69 744 
Med!#555 428] 55457 55 298 35165} 55293) 928 5a 908] 87,55 | 7%, 40 ! 70,791 75. 26 86, os 4 
Tägliche Veränderung Einfluss der Winde auf den Stand des | Barometers | Ther 
c 5 Mittel des Monats — m 
Uhr des Barometers des Thermometers | des Hygrometers Mittel ‚33 gelind nördlichen Winden! m 3, 005|m 
- ——— bei } #9 lebhaft östlichen - m--o, gı7|m 
8 |m—ows,o1g fSteigen Vormug zuneh- | m 16°,84\ abneh-Ipeob. meist gelind =, 167 |m— 
,m Zor,osg'm—o, 585 meud 3 68f mend fach. weist stark westl, m—o, 700|m- 
2 |m—o, 745 f Fallen Nachmitzs |m m teten 3 Windstillen m+ 9, 373|m — 
6 |m—o, =o, »72|m— +, 54) abneh-|m 541 zunch-[beob. Max. am gy, 79 U. (15. 9U.) 3, 803 m- 
so |m—o, #46 Steig.Ab.—o, 126|m—4, 07S mend mond Min. am 27. 10U.(29.8U,) 99.9U. | m— 6, 
grösste Veräuderung 9, 804 
Nach dem Thermgraph wirkl. Max. — 19,5; Min, #,¢ | 


Erklärung der Abkürzan gen in der Witterungs-Spalte. bt. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr, trüb, Nb, Nebel, 
dig oder Wind, sirm. stürmiseh, Höhreb, Höheraush, Für die spätere Folge aber Sch. Schnee, Rf. Reif, Sehl. Schiossem, Rgb. Re 
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R STERNWARTE ZU HALLE, 


VOM OBSERVATOR DR. WINCKLER. 


ei THERMUME- WINDE WITTERUNG 

10 UHR nacuTs | TA0s NACaTS TAGS NACHTS Zahl 

: VoRBER | TAGS der Tage. 

92°99 mno Nb.Th.Mg.Ab | tr. Rg. heiter @ 
96 Of 10 o| 32 2/SW Nb Rg,Gw,iaW | sch. schön 4 
9% 6 8 2 14 SW Afır. Mg. Rg. wod. | tr. Rg. stem. Äverm. 26 

ss 6 9 0] 19 aftr. Rg, strm. ve, Rg. triib 6 

96 9 85) 35 NW NW _ ab, wad verm, Nebel 15 
95.5) 9 o| 15 2|N Mg, Ab. Duft § 

197 9 6] 15 s§N a|N Nb.Rg. Ab. | verm. Reif 5 
95 7 8 3 14 5INO.nnw naw Nb. Dt. Ab. a he Regen 
95 8 8 5! 14 NO at still Nb. Dt. Ab. bir. Gewitt. 
95 8 6 “| 16 SINW,W sindw olive Mg Nb, Ab. |tr, Hohrch. 9 | 
98 of 9 81 2% 9Iw.N aftr, Di. Ab. tr. windig 
93 6 9 5) 15 +IN.NO alvr.sirk Ab, htr, 7 
85 7 8| 35 4N0.0 3/0 Mg. Ab. Nb. hte. Nächte | 
79 32 6 o 15 ~ of80.0 Mg. Ab, Hobrch | bur, 
80 7 5 17 2 1/80 afht. desgl sch 
9 2 15 NW 2 still vr.sirk Ab. hir, verm, 5| 
79 8 7 15 Nb, Ab. Wd. | tr. trüb 
86 7 16 öfvr. Mg. Ab. wad. | tr. Nebel 9 
9 di aftr. ciws Rg, Ab. |tr. Regen 
ı 6 5 aa sinw.N 1/8 afsch Mg. Ab. Nb. | sch, etws Nh. windig | 
6&8 5 8] 10 3/5W wad. jstürm. 
8a @ s| a: ıfvr. etwas Nb,.Ab. | dagl. 

83 5 & 8] asNW.SW afsch. Mg. u, Ab. tr. Nb. Merth 16 
3 6 2] 45W 2 öfvr. degli. wad. tr, wad. Abrth 36 
81 4 9 25 of W SW NW __ Sivr, Abr. verm, 

79 6 ı» ıfew.W sfvr. Nb.Mg. stk Ab. | sch. 
77 4 5 13 8P5W sive.Mg. Ab. Rg.Reb.| sch. gen 
75 s 5 10 ol5W NW 3) ajvr,Nb. RI. Rg Ab | bir. 
72 (3 3a} 6550 sı|N afsch. RENb.Mg-Ab, | sch, 
69 7) 13/0 Nb. Rf.Mg.Ab, hir, 

86,05 +6. 95 +13, westl, wen}. | Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 150 


Berechnung det absoluten Höhe von Halle über dem Meere, 
aus den Mittags=beobachtungen des Monats Jali: 
Barometer | Tbermomet. Höhe 
— 
335,437 Fss,206 


Hygromete: 
“, 328 112,09 
2, 4, 981 20Beobb.im ganzen Mon. 
0, 917\m 85\|m— 4, a9 

seb. d. Mittel = m 
o, 7oo|m+ o, 55 m— +, osjdan.sind 5 beinordl, Wd 


meters ı Thermomet, 


m. 


2, 373|m— +1,85 m 9, 45 + bei östlich. - 1, 054] m Br |m-— 8 562 
3, 803 6, ar, ar vobeisüd. = 74 98.370 
6, cof\m— 7, 791m — 533, 61 esbeiwesl, - |m—o, 344|m 0, 08 21,069 
9, 804 13, 90 44, 


Min, = 4,0; Veränd, — 46, 4° 


Nb, Nebel, Th. Thau, Di, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wnd. oder Wd. win- 
om, Rgb. Regenbogen, und Mg, Morg ‚Ab A 


4 3 
% 
= 
- 
= 


BEMERKUN 


nach Howard’s 


Syflem 


Vom 1 bis 7 September. Am 1, früh Stratus, Nhl und Thau, dann! Cirrus in 


varia forma, Mittags Cumuli, [ehr mächtig; nachj und nach mengen fie fich 
mit Cirr. Str., Abds dazwifchen viel Cirro Cum. und Nehts wolk, Bed. Am 2, 
wolk. Bed, durch Cirro Str. yon 41 bis 5 Uhr Reg,, Abds Gewitt, in W von 7 
bis 8 heftig, aus W über S und N nach O hinziehend, fiark Regen bis Nchts, 
aber unterbrochen, dann heiter. Am 3. früh viel Cirro Sıratus mit einigen matten 
Cam, in S, daun bed. und von 30% Uhr an abwechfelud Regenfchauer, Am 4, 
Nehis fiark Regen, mäßig von 10 bis 12, dann mehr und minder Cirr, Str, 
Nchts mit heitern Stellen. Am 5. Nchts Reg., Tgs nach wolk. Bed, früh, Cirr, 
Str., Mugs tretea Cum, hinzu, Abds falt heiter uud Nehts wiederum viel Cirro 
Ser. Am 6. früh heirfchende wolk, Bed, fondert fich in rundliche Cirr, Sır., 
bald aber, und {fo bis Abds wechfelsweife, ftellt die Decke fich wieder her, dann 
faft heiter und Nchis Cirr. Str. in grofsen Mailen. Am 7. früh firk und zleichf. 
bed., nach 11 und um 7 Uhr Abds etws Reg, Vormtigs Cirro Str, lehr, häufig, 
Abds wolk, bed. und Gewitt.Format. in N wit zieheodem Nimbus, Nchts hei- 
tere Stellen, Der Neue Mond um 8 Uhr Morg. tritt daher mit firker Trübung 
ein. Die heute fiaufiodende Sounenfinit. die, da der Mond zugleich in der 
ErdF, ringförmig ift, [chlecht zu beobachten, nur für den Schluls des Ringes 
war wirkische Beobachtung, : derfetbe gefchah plötzlich und blieb nur, nach 
Schätzung, $ Minute vereint, ‚Die meteorol, Inlirumente wurden von 10 bis 
6 Uhr jede halbe Stande beobachter, indels war aur geringe Einwirkung auf das 
Thermometer [cheinbar vorhanden. 


Vom 8 bis 15. Am 8, Nach dichtem nals fallendem Nbl Cirr, Strati, die heitere 


Stellen lallen, Mttgs mächtige Cumuli, Abds überall Cirrus und Nchis geringe 
Cirro Sırati. Am 9. ganz wie geltern, und our Nchts heiter. Am 10, nach 
Nbl früh, dünne Bed., diefe geht in Cirr. Cum. über, welche Tags über mit 
Cırr. Str, abwechfeln und mitfammen Abds aus W fächerförmig lich verbrei- 
ten, Nachts bed, mit liehtem NW Horizont. Am 11. fiets wolk ked., doch 


walten Cirr, Sir, vor, früh [chwere, die tief ziehen. - Am 12. nach etws Nbl - 


wechfeln, auch Tgs über wolk. Bed,, Cirr. Str. und Cum,, zertheilen fich Abds 


und die Ncht ift heiter. Am 43, früh und Abds heiter, etwas Nbl und ftark _ 


bedünfteter Horiz., Mttgs viel kleine Cum. Am 14. früh und Nchts heiter mit 
Höherauch. Vormttgs viel Cirrus, der zu Cirro Str, fich verdichtet, die Mttgs 


‘vorhanden, daun aber bald fich auflölend. Am 15, heiter und nur feit Abds 


einige Cirr. Str. am W Horizont, früh Höherauch, das erfie Mond-Viertel um 
ı U. 45 Mrg. daher bei heiterm Wetter. 


Vom ı6 bis 21. früh herrfchende wolk, Bed, wird nach Mittag lichter, dann 
auf dünner Decke Cirr. Sır., Abds viel Cirro Cumuli, Nchts heiter. Am ı7. 


Nach etws Nbl früh, fiets Cirr, Sur. herrfchend, die Abds in wolk,, Nches in 
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KUNGEN 
Syfiem: der Wolken, . 


ftark, Bed, fich modificiren, Am 18, früh umd Abds wolk, Bed,, felten.etwas 
licht, Tags Cirr. Str., an die oft grölsere oder kleinere Cirr. Cum, fich anrei- 
hen. Abds find fie fächerförmig aus der Windgegend verbreitet, Ami 19. bie” 
Mittg Bed, über die tief, {chwere Cirr. Str. ziehen, abwechfelnd gelinde Regen- 
fchauer ‚ Nachmtigs Cirro Str. mit grofsen heitern Stellen, Nchts wieder bedi 
Am 20. Cirr. Str., die früh und Abds bei etwas Nbl [ehr einzeln ziehen, find 
Tags grofs, wechfeln Mugs mit Cum. und Abds-in W in Cum, Ser. modificirt. 
Am 21. noch Nbl, oberhalb heiter, Cirr. Str.,rin 8am Horiz., dann auch Nehts 
bed, und Regenfchauer, der Neue Mond um‘5 Uhr 9/ Abds daher mit trüber, 
regnigter Witterung, 

Vom 22 bis 28. früh nach Nbl Cirr. Str, die Mutgs:in Cum, fich modific, haben, 
und über diefen Cirrus, Abds oben heiter und Cirr, Str. am Horiz,, Nchts da- 
gegen lichter Horiz. und oben wolk, bed. Heute der Mond in der Erdnähe and 
zugleich eine hier unfichtb. Mond-Finfti. Am 25. die wolk. Bed, der Ncht fon- 
dert lich bald in Cirr. Str,, diefe löfen fich amf und es ift heiter, Mittgs ein- 
zeln ziehende Cum., Abds dünn verfchleiert, Nchts bed. und Nbl, "Um 4 Uhr 
38/37" Morg., Eintritt der Herbft - Tag - und Nchtgleiche, Am 24. früh wolk. 
Bed,, Tags viel Cum, die Nchmttgs zu Cirr. Str. werden, diefe Abds einzeln, 
dagegen viel Cirrus, der, befond, aus W, fächerförmig fich verbreitet, Nohts viel 
heitere Stellen. Am 25, dichte Cirr. früb, find Mttgs in wolk, Bed, übergeg , 
ziehen Abds wieder einzeln, Nchts aber [chr häufig, Am 26. Mrg; und Nchis 
heiter, nur ein Cirr, Str.Damm am Horiz., Tgs Cirr. Str, und Cam., die oft 
häufig, wechfeln ab, Am 27. Cirr. Sır,, die Tags über dicht, find früh und 
Abds wenig vorhanden, Nchmttgs Cum. Str. mit Nimbus in Nu, NO, von ı bis 2 
gelind. Reg, Am 28. früh Nbl und firk. Reif, dann heiter, Tags Cirr, Str. und 
Nchintigs in W und O mächtig Cum. Str., um 5 Uhr wenig Reg., Nchts meift 
heiter mit bedünft. Horiz, Das letzte Mond-Viertel tritt daher ein mit Auf- 
heiterung der’ Atmolphäre. , 

Den 29 und 30, erfiern Tags früh’ und felg. Nacht heiter mit etws Nbl, geringe 
Cir, Ser., Tags und Abds über dünn verfcheiert, der hin und wieder in matte 
Cirr, Cum, übergeht; letztern Tgs nach charakterilt, Stratus Nbl.wad Reif, früh 
heiter zwar, doch ftets der Horiz. ftark bedünftet, 
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Charakterifiik des Monats: Als Herbfl- Monat.[chön, oft hoher Thermometer- 
ftaud, im Ganzen wenig Regen bei mälsigen Aequinoctial-Winden aus Welten, 
überhaupt fehr günfüg der reichen Obft - Erndte, 
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Grotihufs, Theod. v., phyfifch - chemifche Forfchungen, Erfier 
Band, mit 2 Kupfertaf, gr. 8, Nürnberg bei Schrag 1820. 


Inhalt: I. Ueber die chemifche Wirkfamkeit des Lichts und 
der Elzctricitat; befonders über einen merkwürdigen neuen Gegen- 
genfatz diefer Wirkfamkeit, den das Licht auf gewifle Subftanzen 
äufsert, je nachdem es entweder aus nicht oxydirenden Körpern, 
oder aus der atmosphärifchen Luft unmittelbar in diefelben und 
aus letzteren in jene eindringt. JI, Merkwürdige Zerfetzung des 
Waffers durch Waffer im Kreife der Voltaifchen Säule. Ill. Ue- 
ber die Verbindung der Anthrazothionfäure mit Kobaldoxyd. IV, 
Zwei neue fehr wirkfame Heilmittel, V. Beitrag zur Gefchichte 
der Anthrazothionfäure, die von Porrett entdeckt, und vön ihm 
Schwefelchyazicfäure (Sulphuretted - chyazicadid) genannt worden 
it. VI. Verfuche über die Verbindung des Phosphors mit den Me- 
tallen und ihren Oxyden auf dem naffen Wege, nebft der Unter- 
fuchung eines Gas, welches durch eine befondere Zerfetzung des 
Alkohols erzeugt wird. VII. Ueber die galvanifche Zerfetzung des 
Waffers und der darin gelöften Subftanzen, VIII. Ueber den Eins 
flufs der galvanifchen Electrizität auf Metall-- Vegetationen. IX. _ 
Ueber die Theorie der Metallreduétionen des Hrn. v, Grotthüfs, 
pi über die Einwendungen einiger Chemiker dagegen, von H. 
Bofe. 


In der Jubilate - Meffe ift bei J. L. Schrag in Nürnberg er= 
Schienen : , 

Berzelius und Löwenhielms alphabetifches Verzeichnifs der Ge- 
halte fämmtlicher bekannter pears tom Verbindungen; aus 
dem Franzöfifchen überfetzt, mit Bemerkungen über chemi- 
fche Nomenclatur von Dr. Meinecke, gr. 8. 1820, 16 gf. 

Heinrich, J. S., die Phosphorefcenz der Körper nach allen Um- 
Standen unterfucht und erläutert. gr, 4. 1820. 

Vierte Abhandlung , von der durch mechanifches Verfahren 
oder durch Druck,; Bruch und Reibung bewirkten Phos- 
phorefcenz. 

Fünfte und letzte Abhandlung, von. der Phosphorefcenz durch 
chemifche Mifchungen. Beide Abhandlungen 3 Thir. 4 gr. 

, Das ganze Werk 83 Bogen 6 Thir, 22 gr. 

Marcet, A., chemifche Unterfuchungen über die Harnfteine? 
ans dem Englifchen von Dr. Meinecke, Mit 2 Kupfert, 
gr. 8. 1820. 16 gr. 

Repertorium für die Pharmacie. Unter Mitwirkung des Apothe- 
ker-Vereins in Baiern herausgegeben vom Dr. J. A. Buch- 
ner, Profeflor in Landshut. Achter Band. 12. ı Thir, 12 gt, 
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In der Key ferfchen Buchhandl, in Erfurt ift fo eben erfchienen: 


Dr, M. P. Orfila’s Handbuch der medizinifchen Chemie, in Ver- 
bindung mit den allgemeinen und technifchen Theilen der che- 
mijchen W iffenfcha/t nach ihrem neueften Standpunkte. Aus 
dem Franzofifchen uberfetzt von Dr. Fr. Tromms rif. Durch- 
gcjehen und mit’ Anmerkungen begleitet von Dr. Joh, Barth, 

ommsdorff. or Bd. mit 14 Steintafein, zu beiden Banden 

Banden gehörig. gr.8. Preis 3Thir. 4gr. Beide Bände 7 Thir, 
: Endlich it nun die Ueberfetzung des vortrefflichen Werks 
des berühmten Orfila beendigt; die Lefer verlieren durch diefe 
Verfpätung nichts, da die Herausgeber dadurch Geiegenheit erhiel- 
ten, alle feit der Herausgabe des Originals im Felde der Chemie 
gemachten Entdeckungen noch nachzutragen, fo dafs fie nun wirk- 
lich ein Handbuch erhalten, welches den neueften Standpunkt der 
Wiflenfchaft umfafst; und wenn fchon die Rezenfenten des franzö- 
fifehen Originalwerks bemerkten, dafs folches weder ein angchen- 
der noch Nun arc Arzt entbehren könne, fo wird diefes um fo 
mehr von der Ueberfetzung gelten, die daker auch befonders wich- 
tig für alle Pharmaceuten, Technologen, Fabrikanten und Freunde 
‘ der Chemie geworden ift, Ss auch diefe von den Herausgebern 
vorzüglich berückfichtiget worden find. 

Dis Zeiten find vorüber, wo der Arzt glaubte, die Chemie 
fey eine ihm entbehrliche Wiffenfchaft; man weifs es allgemein, 
dafs-es für jeden Arzt höchft wichtig ift, die Natur und Eigenfchaf- 

a ‚ten der Beftandtheile der Arzneimittel , die er verordnet, zu ken- 
nen, weil er fonft in Gefahr läuft, bald ein kraftlofes,; bald ein äu- 
fserft.giftiges Produkt zu verordnen, Ueberdiefs kann der Nutzen 
der Chemie in medizinifch-gerichtlichen Fällen, die eine Vergif- 
tung betreffen, nicht.in. Zweifel gezogen werden, Alle diejenigen, 
welche des Verfaffers Toxikologie befitzen, können diefes Hand- 
buch nicht wohl entbehren, da es thnen Auffchlüffe und Erläute- 
rungen über fo Manches gibt, was der Verfaffer dort nur kurz be» 
rühren konnte. Mit einer Deutlichkeit und Klarheit, die nichts 
zu wünfchen übrig läfst, entwickelt der Verfaffer in feiner Chemie 
alle diejenigen, deren ‚Nutzen unftreitig it — z, B. die, welehe 

"in die Therapeutik und medizinifche Rechtsgelahrtheit einfchlagen 

— und ftellt die Refultate der Verfuche, welche mit der Phyfiolo- 

gie gefchehen, gründlich auf. Wir halten es überflüffig, eine de- 
taillirte Inhaltsanzeige ‘hier mitzutheilen, und bemerken nur, dafs 
r erfte Band die allgemeinen Lehren der Chemie und Phyfik, 
d die fpezielle Bearbeitung der anorganifchen Natur, der zweite 

Theil aber die Chemie der organifchen Natur, der Vegetabilien 

und Animalien enthält, und auch eine ausführliche Auleitung zur 
chemifehen Unterfuchung ertheilt, In vierzehn Tafeln eines fchar- 
fen und fchönen Steindrucks wird der ganze chemifche Apparat 

fehr gut erläutert, und die Zeichnungen find fo deutlich, dafs je Ä 

ünftler leicht die Apparate darnach verfertigen kann. ‘ 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG ı820, EILFTES STÜCK: 


1. 
Entdeckung eines zuverläffigen Heilmittels gegen : 
den Kropf in der Jodine; 
von dem 
Dr. Coinper in Genf, 


(mitgeth. in der Verfamml, d. allg, fchweiz. Gef. für Natur, 
zu Genf den 25 Juli 1820.) 


Frei dargefiellt von Gilbert, 


Eine ausgezeichnete Stelle in diefen Annalen der Nae 
turwillenfchaft verdient ohne allen Zweifel die nicht blos 
für den praktifchen Azt ungemeim wichtige, fondern auch 
allgemein intereflante Entdeckung, welche ich eile meinen. 
Lefern in diefer freien Bearbeitung nach der Bibl. univer- 
/elle mitzutheilen, und die ich durch einige Bemerkungen 
und durch Verbindung mit den nachfolgenden Auflät- 
zen noch belehrender gemacht zu haben glaube, Sie 


ik ein in die Augen fallendes'Beifpicl, zu welchen un- 
Annal. d.'Phyfik, B. 66, St. 5. J. 1820 St. 11. P 
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L 228 j 
erwarteten-Divgen Forfchungen nicht felten führen, wel- 
che Viele für nutzlos und für eine mülsige Befchäftigung 
mit chemifchen, héchfiens Lehrer der Wiffenfchaft inter- 
elfirenden Raritäten anzulchen geneigt find ; und zugleich 


ein Beweis, welchen grolsen Vortheil es dem Arzte bringt, 


meinfchaft als er fieht, fich mit den Fortfchritten in der 
Phyfik und Chemie vertraut zu erhalten: für einen gut 
Unterrichteten keine fo Ichwere Sache, wenn er nur die 
Klugheit befolgt, fich nicht in Verwirrung letzen zu laflen, 
und fich hauptfächlich nur an Einen zuverläffigen Führer 
zu halten. Der Fund ift in ärztlicher Hinfich fo fehr bedeu- 
tend, dals es begreiflich it, wie die Ehre des erfien Ge. 
dankens von mehreren Seiten her in Anfpruch genommen 
wird; wie in allen folchen Streitigkeiten dürfte die Ehre 
mehr dem zuzulprechen feyn, der die Entdeckung fogleich 
gründlich verfolgt und ziemlich ins Keine bringt, als 
demjenigen, der zuerli, oft durch blofsen Zufall, auf fie 
gekommen ift, wenn er fie unverfolgt lälst, Unter diefem 
Gefichtspunkte dürfte Hrn. Dr. Coindet die Ehre diefer 
Entdeckung nicht{zu befireiten feyn, wenn es gleich aus 
den nachfolgenden Auflätzen hervor zu gehen fcheint, dafs 
die wahre Veranlaffung, in der Jodine das Heilmittel gegen 
den Kropf zu vermuthen, von keiner Partei ganz aufrich- 


tig angegebeu worden fey. 


"Gilbert. 


und überhaupt jedem, der mit der Natur in fo naher Ge 
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Ungefähr vor einem Jahre, fagt Hr. Coindet, habe er 
zufällig, als er, in dem Werke des Hrn. Cadet de Gaf- 
ficourt nach einem Recepte fuchte, gefunden, dafs 


Ruflel die Afche des fucus veficulofüs, unter dem Na- 


men Aethiops vegetabilis gegen den Kropf empfiehlt. 
Bis jetzt war caleinirter Schwamm die Grundlage al- 
ler Medicamente, deren man fich gegen den Krepf 
mit einigem Erfolg bedient hat; er wurde {chon von 
Arnaud de Villeneuve dagegen empfohlen *), 
Da jene Tangart mit dem Schwamme hauptfächlich 
nur das gemein hat, dale beide Erzeugnille find, die 
im Meere wachfen , fo fey er auf den Gedanken gera- 
then, ob nicht vielleicht auch der Schwamm Jodine 
enthalte, und ob nicht vielleicht überhaupt die Heil-, 
kraft beider Pflanzen anf der Anwefenheit von Jodine in 
ime beruhe. Er habe daher mit Jodine, wie man fie 
aus den Mutterlaugen des Varec (der Afche des Tang oder 
Meergrafes) bereite, einige Verfuche gegen den Kropf 
angefiellt, und der bewundernswiirdige Erfolg, den er 
erhalten, habe ihn ermuntert, diefe Spur zu verfolgen, 
um vglifiandig auszumitteln, was in einer Krankheit, 
die im reiferen Alter oder wenn die Gelchwulft fchon 
eine gewilleGrölse erreicht und länger beftanden hat, 
fo äußserfi [chwer zu heilen ift, von diefem in dem 


2 


*) Spongia ufta, das heifst verkohlter und dann zu einem feinen 
Pulver zerriebener (nicht eingeäfcherter) gemeiner Schwamm 
(Spongia officinalis, Bade -Schwamm, Meer-Schwamm, auch 

» Wohl Kropf-Schwamm genannt), welcher in der Tiefe an 

Felfen wichft, und von Täuchern, befonders im Archipelagus, 

aus dem Meer hervorgeholt wird. Gilb, 
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Heilvorrath noch ganz unbekannten Mittel zu erwar- 
ten fey. 

Dals der Schwamm wirklich Jodine enthalte, ha- 
be Hr. Fy fe in Edinburg gegen Ende des Jahres 1819 
dargethan; Hr. Dr. Coindet hatte aber, wie er lagt, 
{chon fechs Monate früher die aufserordentliche Wir- 
kung der Jodine in dem Kropfe aufgefunden *). Die 
Menge der Jodine in dem Schwamme ift **) fo gering, 
dals fie fich nicht befiimmen lälst, und wird noch: ver- 
mindert, wenn man den Schwamm wälcht und mace- 
rirt, ehe man ihn analyfirt. Da die Spanilche, die Si- 
eilianilche und die Römilche Sode keine Jodine ent- 
halt ***), fo {cheint diefe nicht allen Meeres - Pflanzen 
welentlich, und alfo nur ein zufälliger Beftandtheil 
zu leyn. 

Den calcinirten Schwamm gab man bis jetzt ge- 
gen den Kropf in verlchiedenen Geftalten, in Wein, 


*) Den Auffatz des Hrn. Fyfe und einige Bemerkungen über 
ihn, wird man weiterhin finden. Zugleich aber auch die Nach 
richt, welche der Arzt zu Hofwyl bei Bern, Dr. Straube, 
in dem naturwiffenfchaftlichen Anzeiger der Ailg. Mweiz, 
Gefellfchaft für Naturwiff, welchen Hr. Prof. Meifsner in Bern 
herausgiebt, in dem Anfange des gegenwärtigen Jahres über die 
Anwefenbeit von Jodine in dem Kropf- Schwamm (d. h. dem, 
defien Kohle allgemein gegen den Kropf verfchrieben wird) 
und in dem Torfe bekannt gemacht hat. Hr. Dr. Straube er- 
innerte an fie in der Gefellfchaft, gleich nach dem Vorlefen 
des Auffatzes des Dr. Coindet. Die älteren wichtigen, hierher 
gehörenden Unterfuchungen des Hrn, Gaultier de Claubry be 
halte ich dem folgenden Hefte vor. Gilbert, 


'#*) Nach des Prof, Fyfe’s Verfuchen, G. 
***) Nach Sir Humphry Davy, . G, 
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als Tafeln, als Pulver etc., und zwar immer.mit,¢twas 
Stärkendem verbunden, um die nachtheilige Wirkung 
deflelben auf den Magen zu mindern. , Welches ver- 
belfernde Mittel man aber auch hinzufügt, immer er- 
regt er Magenkrampf, der zuweilen noch lange nach- 
dem man mit dem Gebrauche diefer Arznei aufgehört 
hat, fortdauert, und zuweilen zur chronifchen, {chwer 
zu heilenden Krankheit wird. Finden auch diele, nach- 
theiligen Wirkungen nicht fiatt bei Kindern, und wenn 
der Kropf noch klein und nen iff, fo treten fie doch 
faft immer ein, wenn man in fortgefchrittenen Jahren 
oder wenn der Kropf eine gewille Grölse, erreicht hat, 
calcinirten Schwamm gegen denfelben braucht, Man 
hat diefe Nervenkrämpfe dem Verlchwinden des Kro- 
pfes zugelchrieben, fie rühren aber wahrfcheinlich 
von irgend einer unbekannten Verbindung her, die 
fich in dem calcinirten Schwamme findet; demn beim 
Gebrauch der Jodine, die viel anfehnlichere Kröpfe 
und diefe weit gelchwinder als alle Bereitungen aus 
Schwamm vertreibt, findet diele nachtheilige Wir- 
kung nicht Statt, 

Die Jodine bildet fowohl in Verbindung mit dem 
Sauerftoff als mit dem Wallerfioff eine Säure, und hat 
mit dem #etztern eine fo ausgezeichnete Verwandt- 
fchaft, dafs fie fich deflelben überall bemächtigt, wo fie 
mit ihm in Berührung kommt *), Da die Salze der 


*) Man findet die Unterfachungen tiber die Jodine, ihre Dar- 
ftellung und Natur faft vollftändig in den Jahrgängen 1814 und 
3815 diefer Annalen. Das Regifter am Ende von B, 48, Ar- 
tikel Jodine, giebt einen Ueberblick über die erften Upterfu» 
chungen, und in B. 49 findet fich S, ı u, 211 die Hauptarbeit, 
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Jodinefäure im Waller nur wenig auflöslich find, fo 
tangten fie nicht zu dem Zwecke des Hrn. Dr. Coin- 
det. Von den neutralen Verbindungen der Jodine- 
Wallerfioff-Saure rit den Bafen, bediente er fich als 
Medicament am häufigfien des Jodine- Wafferfioff- 
fauren Kalis, welches ein zerfliefsbares Salz ift; er er- 
hielt aber auch von Jodine - Wallerfioff-faurem Na- 
tron einen gleich guten Erfolg. Eine Auflöfung von 
48 franzöfifche Grain, oder 2 franz. Skrupeln, Jodine- 
Walerfioff- faurem Kali in ı Unze deftillirtem Wal- 
fer enthält nahe 36 Grain Jodine; nach diefer Dofis 
liefs Hr. Coindet die Auflöfung gewöhnlich machen, 
- Diefes fliiflige Präparat kann noch mehr Jodine 
auflöfen, wodurch es zu Jodine haltendem Jodine- 
Wafferfioff - faurem Kali wird, Wenn hästere Krö- 
pfe, oder wenn größsere oder ältere Auswüchle diefer 
Art, der einfachen Auflöfung des Jodinefalzes nicht 
weichen wollten, fo {chritt Hr. Dr. Coindet zu diefem 
kräftigeren Präparate, und er verfichert, damit oft fehr 
merkwürdige Kuren gemacht zu haben, . ; 
Ein drittes Jodine-Präparat, das Hr, Dr, Coindet 
verfchreibt, nennt er Jodine- Tinctur (tinstura jodi« 
nae). In Waller ifi die Jodine faft unaufléslich , in- 
dem Hr. Gay-Luflac fand, dafs 7000 GwÄhle Waller 
erfordert werden um ı Gwtheil Jodine aufzulöfen. In 
Aether und in Alkohol if fie dagegen auflöslicher. Al- 
kohol nimmt mehr oder weniger von ihr auf, je nach- 
dem er an Stärke verfchieden ift. Bei einer Wärme 


des Hrn, Gay-Luffac’s zu bewundernde und in der, That 
meifterhafte Unterfuchungen über die Jodine, nach meiner 
freien Bearbeitung, Gilbert. 
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von 15° R. und unter dem gewöhnlichen Luftdrucke 
löfen fich in ı Unze 55 - grädigen Weingeifis Go Gran 
Jodine, oder ungefähr 3, dagegen in ı: Unze 4o- 
grädigen Weingeilis volle 84 Grain, oder nahe $ des 
Gewichts deflelben auf. 

Um jedem Irrthum in der Gabe der Jodine;.aus- 
zuweichen, liefs Hr. Dr. Coindet zur Bereitung {einer 
Jodine -Tinktur fiets auf 1 Unze 55- grädigen Weingeifi 
48 Gran Jodine nehmen. Ihrer bediente er fich häu- 
figer alsder übrigen, (vielleicht, fagter, auch mit,befle+ 
rem Erfolg). Sie ift leichter darzuftellen, und der klei- 
nen Städte halber, deren Apotheker. nicht immer die 
nöthige Fertigkeit befitzen, reine jodine - wallerfoff- 
faure Salze zu bereiten, mufs darauf gelehen; werden, 
hinlängliche Sicherheit für ein Mittel zu’ gewähren, 
dellen Gebrauch allgemein werden foll. Man darf in- 
defs diefe Tinctur nicht in zn grofser Menge auf ein> 
mal zubereiten, denn es fetzen fich aus ilır in kurzer 
Zeit Jodin-Kryfialle ab, und fie verwandelt fich bei 
der grofsen Verwandtfchaft der Jodine zu der im Al- 
koliol in Menge enthaltenem Wallerfioff [ehr leicht.in 
jodinhaltige Jodin-Wallerlioff-Säure, welche zwar 
ohne Zweifel auch ein fehr wirkfames, aber doch nicht 
das Mittel iff, welches der Arzt haben wollte, Es giebt 
Fälle, in denen man Grund hat „.eine der drei Berei- 
tungen den andern vorzuziehen; auch mufs daranf, 
dafs jede derlelben fo befchaffen fey, wie der Arzt es 
wollte, aus dem Grunde gelehen werden, damit ex, 
feine Behandlung, mit Sicherheit leiten und richtige 
Folgerungen ziehen könne. tron 

Herr Dr. Coindet verordnet jedoch diefe drei Be- 
reitungen in gleichen Mengen, und zwar verfchreibt 
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er Erwachfenen 10 Tropfen in einem halben Spitzglas 
Capillairfaft mit Waller, dreimal täglich zu nehmen, 
früh nüchtern, dann um to Uhr, und das dritte Mal 
Abends, etwa beim Schlafengehen. Gegen Ende der 
erften Woche verftärkt er die Gabe auf 15 Tropfen 
dreimial täglich; und noch einige Tage fpäter, wenn 
die Jodine eine fehr merkliche Wirkung auf die Ge- 
{chwulft äulsert, fteigert er, um die Wirkung zu un- 
terhalten, jede Gabe bis 26 Tropfen; diefe Menge aber 
hat er nie überfehritten. Sie enthält ungefähr 1 Gran 
Jodine, und reichte hin, die gréfsten Kröpfe zu zer- 
theilen,; wenn fie nichts anderes als eine übermäfsige 
Vergrölserung des Schild- Körpers, olıne organifche 
Verletzung, waren. 

Die Wirkung ift in der Regel folgende: Nach 
etwa aclıttägiger Behandlung verliert die Haut ihre 
Spannung, und ift, als wäre fie dicker geworden; die 
Gelchwulft wird weicher ehe fie fich zertheilt, und 
diefes läßst ich durch das Gefühl erkennen, und wird 
einige Tage (pater noch deutlicher. Der Kropf, oder 
die kropfartigen Gelchwülfie, wenn deren mehrere 
vorhanden find, treten nun deutlicher hervor, tren- 
nen fich mehr von einander, werden weich und zer- 
fchmelzen allmählig. In manchen Fällen wird ihr 
Kern, oder vielmehr derjenige Theil, welcher orga- 
nifch krank ift, härter, kleiner, und ifolirt fich, und 
es werden einige dieler Gelchwiilfte in dem Maalse, 
als durch die Jodine ihre Umgebung aufgelöft wird, 
beweglicher, In fchwereren Fällen, die eine Opera- 
tion nöthig machen, gewährt diefes den grofsen Vor- 
theil, dafs, indem der Umfang des Kropfes fich ver- 
mindert, die erweiterten Arterien und Venen nach 
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und nach wieder zu ihren vorigen Durchmeflern zu- 
rück kehren, wodurch die Operation um vieles leich- 
ter und gefahrlofer gemacht wird. 

Hrn. Dr. Coindet find einige Fälle vorgekommen, 
in welchen die Gelchwulfi, die dem Anfcheine nach 
kropfartig war, der Jodine in jeder Form widerfiand, 
fo lange Zeit er auch den Gebrauch derfelben fort- 
fetzen mochte, Diele Gelchwülfte gehörten, glaubt er, 
entweder gar nicht zu den Kröpfen, oder hatten [chon 
in ihrer ganzen Malle eine organilche Veränderung 
erlitten, 

In einigen Fällen bleibt das Zellgewebe, welches 
die Gefchwulft umgab, aufgetrieben, und giebt fich 
dem Gefühl als ein leerer Sack kund. Oft auclı zertheilt 
fich der Kropf nur unvollkommen, jedoch hinlänglich 
um keine Belchwerde mehr zu verurlachen und nicht 
mehr zu verunftalten. In fehr vielen Fallen aber loft 
er fich gänzlich auf, und verfchwindet nach 6 bis 10 
Wochen fo, dafs auch nicht eine Spur von feinem 
Dafeyn übrig bleibt. 

Um die Wirkung diefes Mittels ganz rein und 
ohne alle Complication zu haben, vermied Hr. Dr. 
Coindet bei diefen Curen jedes örtliche Mittel, z. B. 
Kräuterfäckchen,. welche durch den Druck, den fie 
ausüben, und durch die falzigen und zertheilendep 
Subftanzen, welche fie enthalion, nicht ohne Wir- 
kung lind. 

Nach den Erfahrungen, welche Hr. Dr, Coindet 
bei diefen Behandlungen zu machen Gelegenheit hat- 
te, erklärt er die Jodine für ein Reizmiitel, das den 
Magen fiärkt, den Hunger erweckt, und weder anf 
den Stulıl noch auf den Urin treibt, nicht Schweiß er- 
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regt, aber unmittelbar auf das Gefchlechtsfyfiem und 
vorzüglich auf den Uterus wirkt; fie gehöre, in gewiller 
Menge und eine Zeit lang gegeben, unter die wirk- 
famften Emmenagoga die er kenne, und heile fo viel- 
leicht den Kropf in vielen Fällen durch diefe fympa- 
thifche Wirkumg.’ Auch hat er fie in einem Falle mit 
vollkommen gutem Erfolg in der Bleichfucht ange- 
wendet, wo er Myrrhe, Eifen-Präparate und dergl. 
verordnet haben würde, hätte er nicht der Jodine diefe 
befondere Wirkung zugetranet. Sie verdiene, be- 
merkt er, auch in diefer Hinficht die Aufmerkfamkeit 
der Aerzte, und er zweifle nicht, dals fie m gefchick- 
ten Händen eines der mächtigfien Heilmittel werden 
wird, mit denen die neuere Chemie den Arznei - Vor- 


ratlı bereichert hat, 


t, 


* * 


Es folgt hier nun, was Hr. Dr. Coindet gleich zu 
Anfang feiner Abhandlung von dem Kropfe, in phyfio- 
logifeher Hinficht, aus eigner Erfahrung’ auf eine be- 
lehrende Weife bemerkt, und welches ich hier um fo - 
‘weniger übergehe, je mehr Schwankendes und Un- 
richtiges man in Reilebefchreibiingen und felbf in 
arztlichen Schriften, yon diefer in Gebirgsthälern vies_ 
ler Lander fo haufigen Krankheit findet. 

‘Der Kropf ift eine nur felten fchmerzhafte Ge- 
fchwulfi, die in einer Vergréfserung der Schilddriife 
befteht, und ihren Sitz bald in dem Mittelpunkte, bald 
in irgend einem Lappen diefer Drüfe hat, fich manch- 
mal auch über den ganzen Drüfen - Körper verbreitet; 
es bilden fich auch wolil auf einem {chon an Umfang 
vergrölserten Lappen noch mehrere kleinere Läpp- 
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chen aus, welche fich als Beulen darfiellen nnd mit 
der Zeit organifche Fehler veranlaflen können. Mit 
Kröpfen von aufserordentlichem Umfang und die meh- 
rere Pfund [chwer find, -ift faft immer ein organifcher 
Fehler verbunden , und man findet in ihnen’ gewöhn- 
lich knorpelige, kreideartige oder knöcherne Concre- 
tionen. Wenn fie {chwaren, fo gehen fie in eine nicht 
um fich freflende, (chmerzlofe Exulceration über, und 
hierin weichen fie fehr von den Anfchwellungen der 
Lymphdrüfen ab. Oft auch enthält das Innere die- 
fer Gefchwülfte, aufser folchen organilchen Veränderun- 
gen, Säcke (kyfles), die von einander getrennt find, 
und einige Blut, andere eiterartige, gallertartige oder 
wällerige Fliiffigkeiten enthalten, und» ihrem ganzen 
Anfehen nach den Säcken in den Ovarien gleichen. 
Die organifchen Fehler beim Kropf find ohne 
Zweifel eine Folge von den fehr lebhaften, und zu an- 
dern Zeiten dumpfen und drückenden Schmerzen, 
von den Krämpfen, Zufammenfchnürungen,: Auftrei- 
bungen, welche die Kranken, zumial im Frühjahr, 
beim Wechfel der Jahreszeiten, beim Herannahen 
der Epochen darin empfinden; Symptome, welche 
nur zu oft verkannt oder vernachlälsigt werden, und 
in vielen Fällen eine befondere Behandlung erhei- 
fchen, um ihren fchädlichen Wirkungen zuvor zu 


kommen, 

Die falfche Benennung: Schilddrüfe (glans thys 
reoidea), hat die Aerzte irre geführt. Wahrfchein- 
lich iff diefer Körper keine Drüle (woraus fich erklä- 
ren würde, warum der Kropf welentlich vom Skro- © 
phelleiden verfchieden ift), fondern ein anderes, fei- 
nem ‘Nutzen nach noch völlig unbekanntes Organ. 


und 
iffer 
irk- 
riel- 
mit 
1ge- 
rgl. 
iele 
be- 
keit A 
ick- 
den : 
'or- 

\ 

zu 
fio- 
be- 
in 
Je+ 
üfe 
ald 
sh- 
et; 
+) 


(338 ] 


Diefes Organ ift an Größe verfchieden nach Maaß- 
gabe von Alter und Gefchlecht, in der Kindheit und 
bei dem weiblichen Gelchlechte verhältnilsmäfsig grö- 
{ser als in vorgerückten Jalıren und beim männlichen 
Gelchlechte. Die Farbe der Subfianz deflelben ift nicht 
immer diefelbe, und fein inneres Welen ift ganz un- 
bekannt; es hat keine eigenthümliche Hülle, keinen — 
Ausführungsgang, aber eigene Nerven und Blutge- 
fifse. Letztere entwickeln fich bis zu einer bodeuten- 
den Grölse, und. machen daher die Exftirpation des 
Kropfs oft unmöglich, fali immer gefälırlich, 

Bine eben nicht feltene Form des Kropfes ifi die- 
jenige, welche man hier zu Lande insgemein den 
Kropf im Innern ( goitre en dedans) nennt. Sie be- \ 
fieht in Vergréfserung eines oder zweier Lappen im 
Innern der fogenannten Schild-Drüfe, welche die 
Luftröhre umfallen, fie zulammen drücken und in ei- 
ner gewillen Länge abplatten. Die Stimme wird da- 
durch verändert und das Athmen fortwährend er- 
fohwert, vorzüglich wenn fich der Kranke anfirengen- 
de Bewegung macht; die Gefchwulfi ragt aber nach 
aufsen nur wenig herver. Diefer, glücklicher Weile 
nur (ehr feltene Fall, if um fo bedenklicher, je weni- 
ger die Kunft bisher zur Heilung deflelben zu thun 
vermochte. Durch den Gebrauch der Jodine [ah ich. 
eine Kranke, die dem Erfiicken ganz nahe war, erf 
erleichtert und bald darauf völlig geheilt werden. 

Die nächfie Urlache diefer fonderbaren Krank- 
heit, welche vom Cretinismus und vom Skrophel- 
Leiden wohl zu unterlcheiden ifi, ifi noch unbekannt. 
Man hat darüber nur irrige Hypothefen und Muth- 
malsungen, welche als wahr auf Treu und Glauben 
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berühmter Männer angenommen wurden, die diefen 
Gegenftand mehr phyfikalilch als medizinifch betrach- 
teten, und fich dabei theils auf einige allgemeine Be- 
obachtungen, theils auf Volks- Vorurtheile beriefen, 
welche felbfi die oberflächlichfie Unterfuchung ver- 
werfen mufs. Denn der Kropf ift in Gegenden ende- 


milch, wo die von ihnen angegebenen Urfachen nicht 


vorhanden find, und man findet ganze Gemeinden, wo 
diefe Krankheit faft gänzlich unbekannt ift, neben fol- 
chen, wo faft jeder Einwohner am Kropfe leidet, ob- 
gleich beide Gemeinden denfelben wahrnehmbaren äu- 
fsern Einflüffen ausgefetzt find, und auf einerlei Weife 
leben. 

In Genf {cheinen offenbar zwei verfchiedene Arten 
ven Urfachen den Kropf zu erzeugen. Die erfle ift 
das harte Trinkwafler aus den Brunnen in den tiefer 
liegenden Strafsen der Stadt, deflen Gebrauch den 
Kropf in fehr kurzer Zeit erzeugt. Die Soldaten der 
Garnilon, größstentheils junge aufser dem Canton ge- 
bürtige Leute, welche von diefem Waller trinken, be- 
kommen ihn auf eine eben fo merkwürdige als {chnelle 
Weile. In diefer Form ift jedoch die Krankheit felten 
bedeutend, vergeht von felbfi, wenn man mit dem 
Getränke wechfelt, und defüllirtes Waller hindert 
nicht nur ihre Zunahme, fondern trägt fogar zu ihrer 
Verminderung bei. Häufig begründet diefe Urfache 
eine Anlage zum Kropfe, die fich erft {paterhin ent- 
wickelt. | 

Die zweite Art von Urfachen find theils mecha- 
nifch -örtliche, theils eine phyfiologifche. Zu jenen 
gehören Anfirengungen durch {chweres Gebären , Er- 
brechen, Huften, Schreien, Zorn, und durch das bei den 
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Weibern hier übliche Tragen {chwerer Lafien auf dem 
Kopfe, und fie finden alfo vorzüglich: bei der ärmern 
Klaffe Statt. Die phyfiologifche Urfach fcheint vor- 
züglich auf das weibliche Gefchlecht zu wirken, und 
in der Sympathie zwifchen dem Halfe und dem Ge- 
{chlechts - Syfiena begründet zu feyn. So zum Beifpiel 
fängt der Kropf am häufigfien mit der erfien Schwan- 
gerfchaft an, und nimmt mit jeder folgenden Schwan- 
gerfchaft, und eben fo auch beim Stillen, zu. In vie- 


‘len Fallen entwickelt er fich beim Herannahen der 


Pubertät; Kummer, Nervenzufälle, moralifche Stö- 
rungen tragen auch das ihrige zu feinem Entfiehen 
bei. Daher erklärt es fich auch, warum der Kropf 
unter den Erwachfenen häufiger Frauen als Männer 
befällt. Der Schild-Kérper kann eine faft plötzliche 
Auftreibung erleiden, die fich in ihm eine gewille Zeit 
lang erhält und dann wieder verfchwindet. So ent- 
wickelte fich ein aulserordentlich grofser Kropf bei ei- 
ner jungen Frau während ihrer erfien Schwanger- 
fchaft, und zwölf Stunden nach der Niederkunft war 

er gänzlich verfchwunden. 
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ts Verfuche, um die Körper auszumitteln, welche 
Jodine enthalten; 
von 
Axoreas Fyre, Prof. der Chemie zu Edinburg *), 
er 
;- 
n Sir Humphry Davy führt in den Schriften der Lon- 
of doner Societät auf das J. 1814, in einer [einer erften 
- Abhandlungen über die Jodine, folgende Pflanzen auf, 
e aus denen er dielen Körper erhalten hat: 
13 Fucus cartilagineus ; Fucus filiformis 5 
* Fucus membranaceus ; Ulva pavonia ; 
“ Fucus rubens ; Ulva linza. 
- Dagegen fand er keine Spur derfelben weder in der 
r in Sicilien, Spanien und dem Kirchenftaate gewonne- 


nen Sode, noch in den Korallen, noch auch in dem 
eingeifcherten Meer-Schwamm. 

Bald nachdem feine Abhandlung bekannt gewor- 
den war fing auch ich einige Unterfuchungen an, um 
alle Körper, welche Jodine enthalten, kenmen zu ler- 
nen, und einen Auszug aus meiner Arbeit habe ich 
im Winter 1815 in der Edinburger königlichen medi- 
zinifchen Societät vorgelefen. Seitdem aber hatte iclı 


*) Aus dem Edinb. philof, Journ. 1819, zweites Quartal; in den 
Annal, de chim. et de phyf. Dec, ı819 findet fich davon eine . 
Ueberfetzung. Gilbert, 
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Gelegenheit, fie noch mehr zu erweitern und zu ver- 
vollkommnen. Ich mufs indels bemerken, dafs, als 
ich die mehrefien meiner Verfuche anfiellte, man noch 
nicht wulste, dals die Stärke em felir bequemes und 
empfindliches Mittel an die Hand giebt das Vorhanden- 
feyn von Jodine nachzuweifen. Wenn ich daher, 
beim Uebergiefsen eines falzigen Rückfiandes mit 
Sclhwefelläure, keine veilchenblauen’ Dämpfe aufllei- 
gen fah, nahm ich meine Zuflucht zum Silber, das 
Sir Humphry Davy zu dielem Endzweck empfoh- 
len hat. 

Das erfte, worauf ich bei meinen Verfuchen Rück- 
ficht nahm, war, alle Meeres- Pflanzen aufzufuchen, 
in welchen Jodine enthalten ifi. In diefer Abficht liefs 
ich am Meeres-Ufer, in der Nähe von Leith, alle Arten 
dalelbf# im Meere wachlender Pflanzen einlammeln, 
trocknetejede derfelben für fich bei mäfsiger Warme,und 
verbrannte fie dann einzeln in einem grofsen Schmelz- 
tiegel oder in einem Kellel, wobei ich forgfältig eine 
Hitze zu geben vermied, in der die Malle hätte {chmel- 
zen können. Die Erzeugnifle des Verbrennens wur- 
den in Waller aufgelöli, die Auflölungen zur Trock- 
ne abgedampft, und der Rückfiand in einer gläfernen 
Röhre mit Schwefelfänre übergollen und erhitzt. War 
in demfelben Jodine, fo mulste fie ich nun in Gefialt 
von Dämpfen entbinden, und erfolgten diefes nicht, fo 
nahm ich noch empfindlichere Prufungsarten vor, 

Auf diefe Weile fand ich die Jodine in der Afche 
des Fucus nodofus, ferratus, palmatus und digitatus; 
unter dielen Meer-Grälern entlialt fie das letztere in 
der grölsten Menge in feinen Blättern und in dem 


Stengel. Eben fo fand ich fie in der. Alche der 
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Ulea umbilicalis und in der einer Art von Cone 
ferve. 
Dagegen wareri meine wiederholten Verfuche mit 
dem Fucus veficulofus vergeblich: Aus der Afche def- 
felben entband Schwefelfaure keinen wahrnehmbaren 
Jodin + Dampf, und auch die feineren Reagentien wel- 
che ich gebrauchte, wiefen von, ihr keine Spur nach. 
Auch hat fchon der Dr. John diefen Fucus vergebens 
auf Jodine geprüft *). 


#) Eine forgfaltigere and gründlichere Unterfuchung über die 
- Körper, welche Jodine enthalten, hat fchon vor 5 Jahren ein 
gefchickter franzöfifcher Chemiker, Hr. Gaultier de Glau- 
bry in Paris bekannt gemacht, derfelbe, der in Vereinigung 
mit Hrn. Golin den Chemikern im März 1814 in der Stärke 
das empfindliche Reagens auf Jodine kennen lehrte (diefe 
Ann. B. 48 S. 247). Seine nicht unwichtige Arbeit, die 
fchon längft für die Annalen beftimmt war, und die jetzt’ ein 
neues Intereffe gewinnt, foll der Lefer ini nächften Hefte fin- 
den, In einem in den Ann. de Chimie abgedruckten Briefe, 
welchen Hr. Gaultier de Claubry, nachdem er den Auffatz des 
‘Urn. Fyfe gelefen hatte, Hrn. Gay+Luffac fchrieb, heifst es 
unter andern: „Da ich in meiner Abhandlung behauptet ha- 
be, der Fucus vrficulofüs enthalte Jodine, fo wollte ich mich 
überzeugen, ob diefes ein Irrtham fey. Nachdem ich mir eitie 
kleine Menge diefes Fucus verfchafft, und fie eingeäfchert 
hatte, habe ich mich vergewiflert, dafs der Rückftand aller- 
dings Jodine, doch nur in geringer Menge enthält. Auch hat- 
te ich in meiner Arbeit bemerkt, dafs unter den 6 von mir 
analyfirten Arten von Fucus der Fucus vefi culofus die Jodine 
mir in der kleinften Menge gegeben habe.“ Dafs er mit em- 
pfindlicheren Reagentien wahrnehmen konnte, was die HH, 
John und Fyfe nicht fanden, ift fehr begreiflich. Gib, 


Apnal, d, Phyfik. B. 66. St. 5. J, 1820. “St. 11, Q 
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Um mich zu übelzeußen, ob ‘die Jodine nicht 
auch in andern Meer - Gewichlen enthalten fey alg in 


denen, welche zu dem Cryptogamen gehören, fiellte 
ich mit Plantago maritima wid mit Arenaria peploi. 
des meine gewöhnlichen Verfuche an; aber in ihnen 
wär, keine Spur von Jodine zu entdecken. Eben fo 
wenig in der Afche der Salfola kali und in der käuf- 
lichen Barilla, welche die Alche von verfchiedenen 
Arten von Salfola und von Salıcornia +f... 

Dals eben fo wenig Jodin® in allen cryptogamifchen 
Waller -Gewächfen enthalten iey, darüber belelırten 
mich Verfuche, welche ich mit melıreren kryptoganıi- 
fcheri Gewächfen aus fülsem Waller anfiellte; ilıre 
Afche, auf gleiche Art behandelt, gab keine Spur von 
Jodine. Eben fo fruchtlos waren meine Verfuche mit 
dem Agaricus campeftris, mit einem nahe am Meer 
wachfenden Boletus, mit dem Polypodium filix und 
aculeatum, mit den Moofen und mit verfchiedenen 
Flechten - Arten. .Es {cheint allo, dafs felbf unter 
den Cryptogamen nur die im Bereich des Meeres wach- 
fenden Jodine enthalien, 

Noch waren mir die See- Thiere der eal ci. Ord- 
nungen, zur Prüfung auf Jodine übrig. Zu dielem 
Zweck löfie ich den Rückftand von der Einäfcherung 
einiger Auflern in Waller auf, dampfte die Auflöfung 
zur Trockne ab, und gols Schwefelläure darüber, oh- 
ne jedoclı eine Spur von Jodine wahrzunehmen, Dal- 
felbe Refultat gaben mir Korallen, die ich auf ähnli- 
che Weile behandelte. Als ich aber gemeinen 
Schwarm, wie er im Handel. und in den Kaufli- 
den vorkömmt, verbrannte, entdeckte ich bei obigem 
Verfahren in ihm fiets die Gegenwart von Jodine; 


\ 
| 
| 
| 
| 
| 
‘ 
’ 
$ 
1 
. 
; 


[ 245 ] 


denn immer ftieg, wenn ich auf die Afche desSchwam- 
mes Schwefelfiure gofs, Jodine- Dampf aus ihr her- 
vor. Da Sir'H. Davy nichts der Art wahrgenommen 
hat, (Philof. Trans. for 1815) fo wiederholte ich mei- 
nen Verfuch mehrere Mal; ‘der ee war immer 
derfelbe. 


Nur Meer -Producte hatten mir Jodine 
und es führte mich diefes natürlich auf die Unterfu- 
chung des Meer- Waffers felbft. In diefer Abficht 
fiellte ich mit dem Rückftande, welchen ich beim Ab- 
dampfen einer ziemlich bedeutenden Menge “Meér- 
Wiallers erhalten hatte, verfchiedene Verfuche an, ging 
aber dabei von meinem gewöhnlichen Verfahren, das hier 
nieht zureichte, ab. Wenn man das Meer - Waller in 
einer goldenen Schaale der Wirkung des Galvanismus 


'unterwirft, fo bildet fich eme geringe Menge’ cities 
fchwarzen Pulvers, das nach SirH.Davy’s Vermuthung 
aus Jodine und Gold befteht. Um diefe Vermüthung 
durch einen Verfuch zu prüfen, gofs ich eine beftirnmte 
Menge durch Abdampfung {chon concentrirten Meer- 


Wallers in ein filbernes Gefäls, das mit dem einen 
Pole einer galvanifchen Säule in Verbindung fand, 
und führte von dem andern Pole her einen Gold- 


draht in die Flüffigkeit. Nach einigen Augen- 


blicken erfchien das Silber gefchwärzt, und es hat- 
te fich eine geringe Menge des {chwarzen Pulvers ge- 
bildet. Diefes Pulver wurde zuerfi mit gefchmolzenem 
Kali, dann mit Schwefelfiure behandelt, und es zeigte 


‘keine Spur von Jodine, 


Da fowohl bei Bereitung der Sodeart, aus der man 
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die Jodine gewinnt (des Kelp oderder Vareck’s Sode), 
als bei meinem Verfahren mit den Pflanzen, im ‘welchen 
ich Jodine fand, Pflanze nnd Afche einer héhen Tem- 
peratur ausgefetzt werden, fo wäre es 'wolıl möglich, 
dafs die Jodine ein Product des Verbrennens fey. Die- 
fem Gedanken zu Folge vermilchte ich einen Antheil 
des falzigen Rückfiandes, den ich durch: Abdampfen 
des Meer. - Wallers erhalten hatte, mit Kohlenpulver, 
fetzte ihn einer, farken Hitze aus, und behandelte ihn 
nach. dem Erkalten mit Schwefelläure. Aber auch 
jetzt; gab fich auf keine We eile die Gegenwart von Jo- 
‘dine zu erkennen. 
‚ Ich iibergols nun etwas Fucus ferratus mit Wal. 


ke, und nachdem diefes einige Stunden lang darüber 


gefianden hatte, dampfte ich es ab, wobei es endlich 
dick wie Syrup wurde. „Als ich es nun mit Schwefel- 
{gure unter Mitwirken von, Wärme behandelte, fale 
ich Jodine - Dämpfe fich entbinden. Auch aus den eben 
fo behandelten Stengeln des Fucus digitatus erhielt 
ich fie. Dalfs ein Aufgufs von Meer-Schwamm, der 
auf diefelbe Weife behandelt wurde, keine Jodine 
gab, bleibt immer fehr merkwürdig; indefs erhielt ich 
fie leicht vermittelft Schwefelläure aus der Afche ei- 
nes Schwammes, der einige Zeit lang im Waller ge- 
legen hatte *). 


*) Hr, Gaultier de Claubry bemerkt hiergegen in dem Briefe 
an Herrn Gay-Luffac: Er fehon habe durch genaue Verfuche 
dargethan, dafs erftens Meerwaffer keine Jodine enthält; dafs 
aber zweitens der Tang vor dem Einäfchern fo gut als nach 
demfelben Jodine in fich fchliefst; und drittens habe er 
nachgewiefen, in welchem Zuftande fie fich in demfelben be- 
findet. Hrn. Fyfe’s Behauptung, dafs die Schwämme fie in 
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Diefe' Verfuche erlauben uns zu fchliefsen: ; 


1) dals das Meer-Waffer (elbfi keine Jodine enthält; 


2) dals die Jodine ausfchließlich nur in’ Meeres - 


Erzeugnillen vorkommt; sin! 
3) dafs die im Kelp enthaltene Jodine kei Rnodwot 
der Verbrennung ift; . 


4) dals die Kryptogamen allein Jodinei enähalten; 
man miifste «denn mit emigen Naturfot{eliern die 
$Schwämme zu den Thieren zählen. Linneiftellte die 
Fuci, Ulwae und Confervae, aus denen: ich die Jodi- 
ne gezogen habe, zu den Algis aquaticis, einer Un+ 
ter- Abtheilung‘der Cryptogamen; und hierher.brach- 
te auch der grofse Naturforfcher'die Meer - Schwäm- 
me, bemerkte aber, dafs diefe Anordnung noch Zwei- 
feln unterworfen fey *). Folgt man daher Linn¢, lo 


einem andern Zuftarde als der Tang enthalte, habe ihn ver- 
anlafst, den Verfuch des Hrn. Fyfe zu wiederholen, er habe 
fich aber überzeugt, „dafs fich die Jodine aus dem Schwamme 
vor und nach dem Verbrennen deffelben durch Waffer gleich 
leicht ausziehen laffe; und daraus könne man mit Grund fchlie- 


fseu, dafs die Jodine darin im Zuftande Jodine - Wafferfoff» - 


fauren Kalis, wie in den Fucns- Arten enthalten fey.“ Gilb, 


*). Die Schwämme find Meerkérper, welche zwifchen Pflanze 
und Thier fo in der Mitte ftehen, dafs felbft die neuefien Natur- 
forfcher noch nicht alle einig find, zu welcher von beiden 
Hauptklaffen organifirter Wefen fie diefelben rechnen follen, 
Sie fitzen in ziemlicher Tiefe unter der Oberfläche des Meeres 
an den Felfen, befonders in den tropifchen Gegenden, nnd er- 
reichen hier Höhen von 3! bis 4 Fufs; die mebreften kommen 
aus den griechifchen Infeln zu uns, wo die Täucher fie-in Tie- 
fen von 30 bis 36 Fufs von den Felfen abreifsen, Alle befte- 
hen aus wenigftens zwei verfehiedenen Subftanzen, einer mehr 
oder weniger hornartigen, faferigen und wie gelilzten, fich 
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darf man die Jodine als ein Product des Pflanzenreichs 
anfehen, indellen andere Naturforfcher fich ‘auf den 
Meer-Schwamm als Beifpiel berufen, dafs die Jodine 
vielleicht auch dem Thierreich angehöre. — Könnte 
man nicht diefe Thatfache einfiweilen als einen Be- 
weis anlehen, dals die Meer -Schwämme. wirklich 
eryptogamifche Pflanzen find? 


5) In'den Meer -Schwiimmen trifft,man die Jodi, 
ne auf atidere Weife mit den iibrigen Stoffen verbun- 


den an, als in den übrigen Körpern. _Man hat in der 
That gefunden, dafs die Jodine der Cryptogamen fich, 
im Waller leicht die der:Meer - Scliwimmie 
fich nicht darin aufléf *). 


1.3 


nimmt, und einigermafs@ das Skelett ausmacht, mit dem fie 
an den Felfen feft fitzen ( unfer gewöhnlicher Badefchwamm), 
und einer weichen, gallertartigen, welche jene als eine oft 
kaum bemerkbare Schicht überzieht und einhüllt, einen ganz 
eigenthimlichen Geruch hat, und dem man Senfibilität und 
Leben zufchreiben zu müffen glaubt. Mit den Meergräfern 
baben die Schwämme daher nicht die geringfte Aebnlichkeit in 

_ der Structur, da fich bei keinem Meergras ein folcher gallert- 
artiger Körper findet, indefs er ganz mit dem übereinftimmt, 
‘der mehrere wahre Zoophyten tiberzieht; daher man auch die 
Schwisime Zu den Zeöphyten rechnen zu dürfen glaubt, Gilb, 


Welches nach Der Anmerkung 
werden mufs, Gilb, 


veräftelnden oder anaftomifirenden, welche ihr Inneres ein- | 
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Bemerkungen über und. Anwendung 
der Jodine ; 


Sraiun, Med. D: in 


Indem ich mich erinnerte, dafs man vor ‘der Bnt- 
deckung der Jodine Verfuche zu medicinifeh'- wil- 
fenlchaftlichem Zwecke gemacht hat, die Kropf- 
Schwamm -Kohle' (Spongia ufla) kiinfilich zulam- 
men zu letzen, daly diefe Verfuche aber nicht gelan- 
gen, indem die Zufammienfetzungen alle von ungleich 
geringerer ‘Wirklamkeit als‘ die wirkliche Kropf- 
Schwamm -Kolile waren; und indem ich ferner in 
dem Geruche des Kropf-Schwammes eine Aehnlich- 
keit mit andern Jodine - haltigen 'Meeres - Produkten 
(Helminthochorton) **) und mit der Jodine felbfi 


*) Aus dem naturwiffenfch. Anzeiger der allg. Schweiz, Gefellfch. 
etc, 1 Februar, N. 8, J. 1820, wo der Auffatz nnterfchrieben 
it: December 1819, hierher übertragen, Gilb, 


**) Auch Fucus helminthochortos, [Conferva Dichotoma Lin.], 
genannt, von widrigem Meer-Geruch, falzigem Gefchmack , 
purgirend, ein Mittel gegen Würmer (Dunc.). Nach den 
Zufätzen zu dem Neuen engl, Dispenfator, von Lewis. heilst 
es auch Lemithochorten, Wurmkraut, wurmtreibendes Ko- 


rallenmioos, und ik eine aus, Corlica kommende Conferve, der 
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wahrnahin; fo gerieth ich jüngfi auf den Gedanken, 
ob nicht die Jodine oder deren Salze die in jenen Ver- 
fuchen fehlenden wirkfamen Befiandtheile der Spon- 
gia officinalis feyn möchten? 

Obfehon meine Zeit’ mir noch nicht erlaubt hat, 
Zahlen - Beftimmungen zn machen, ‘fo habe ich doch 
aus 3 Unze Spongia ufla; durch Auslaugen und durch 
Zerfetzen der gewonnenen Lauge mittelfi Schwefel. 
fäure, fo viel Jodine erhalten, daly meine Vermutliung 
dadurch einige Wahrfcheiylichkeit gewinnt, und dals 
es auffallend ift, wie diefer Beftandtheil der Beobach- 
tung bisher hat alien können. 

Daß die Kropf- Schwamm - Kohle in, Subllanz 
viabinirkägmer ii, als ihy Dekokt, wie viele behaup- 
ten, würde meiner Vermuthung nicht günfiig fayn; 
diefes Factum fcheint mir aber nicht ent{chieden dar- 
gethan zu feyn, da die Ungleichförmigkeit der Spongia 
ufta die Beobachtung erfchwert. Dagegen fimmt für 


yiel Seefalz anklebt, und wovon Aufgufs oder Decoct in neue 
ren Zeiten gegen die Würmer gegeben worden, vor dem ge- 
wöhnlichen Korallenmoos (Corallina officinarym ) habe es aber 
wenig voraus, Von diefem letzteren heifst es in dem Edinb. 
Dispenf.: ,, Muscus maritimus, (Corallina officinalis Linn.) if 
fteinig,.äftig, weils, wichft an Felfen oder an Schalen you 
Schalthieren, die geriihmte wurmabtreibende Kraft ift nicht 
einzufehen, da es gar keinen Gefchmack hat.“ Was in den 
Droguerien unter dem Namen Korallenmoos oder Korfikani= 
Sches Moos verkauft wird, ift aber, wie Hr. Decandolle 
gezeigt hat, eine Mengung von vielerlei Meerproducten; er 
hat darin 20 Arten theils biegfame Korallen, theils Algen, 
(Fucus, Ceramium, Ulva) in fehr verfchiedenen Verhälteiffen 
gefunden. Fucus Helminthocherton macht in einigen Paketen 
Korfikaner Moofes nur §, in andern bis auf aus. Wei/ses Koral- 
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meine Vermuthung die Unwirkfamkeit des zu Afehe 
verbrannten Schwammes, weil ich aus folcher Afche 
nur fehr wenig Jodine habe "darftellen können), ob- 
{chon die eg bei geringer zu 
gefchehen war. 

Ob aus der gut ausgelaugten’ Schwarim Kau 
durch weitere zweckmäfsige Behandlung noch mehr 
Jodine dargeftellt werden könne, uild worin die bei 
der Verkohlung des Schwamms felbft entweicheriden 
Theile beftehen ; "konnte ich noch nicht unterfüchen. 
Daßs letztere nicht blos Kohle, Wallerftoff und Stich: 
fioff find, lalst ihr Geruch 

Da weder die Jodine, noch ihre Salze bisher als 
Arznei - Körper beachtet worden find, obfchan Orfi- 
la giftige Wirkungen von erlierer bemerkt hat, fo 
möchte ich hierdurch Aerzten, deren Lage es erlaubt, 
zu Verfuchen mit ihr veranlaflen; um fo mehr, als 
die Spangia ufla wegen ihrer Bereitung (bei welshier 


lenmoos (Corallina alba) befteht faft ganz aus Linn. Corallina 
officinalis ; das rothe Korallenmoos (Corallina rubra) enthält 
fie in geringerer Menge. Latourette, der zuerft auf diefes 
Moos aufmerkfam machte, fchrieb die Wurm + rertreibende 
Kraft deflelben dem Fucus helminthochorton zu, ob fie aber 
nicht auch andern ähnlichen darin befindlichen Meerproducten 
zukomme, ift nicht ausgemacht, (Dict, des fc. nat.) Eben fa 
wenig ob die Korallen Pflanzen oder Thiere, und ihre äftige 
Kalkhülle Polypen - Wohnungen find, da einige der genaueften 
Beobachter im Innern derfelben nichts-als Körper von der Struc- 
tur der Fucus und Conferven gefunden haben, und noch nier 
mand in diefen die geringe Spur wilikührlicher Rewegung, 
wie in den Polypen, hat entdecken können, Notizen, welche 
für diejenigen, die nach Jodine fachen, und vielleicht auch für 
andere Lefer nicht uniutereflant feyn dürften, Gilb, 
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die. Dauner des Procefles und der Grad der Wärme und 
des Luftzutritts von fo grofsem Einfluß und fafi nicht 
{charf zu beftimmen find): fiets ein unficheres Mittel 

Es würden wohl das Jodinfanre Natron oder der 
Jodinfaure, Kalk zuerfi zu verfuchen feyn. Oder da 
reine Jadine -Salze anfänglich nicht überall zu erhal- 
ten koyn möchten, fo könnte man fich auch des Aus- 
was, der Spongia ufia durch Alkohol von einem be- 
ftiammten ; fpeeif, Gewichte bedienen, und um eine 


» Gleichförmigkeit, des Präparats zu. erhalten, dieles 


durch Abdampfen ebenfalls auf einen gewillen Ge- 
wichtszuftand -bringen. Ganz rein würden freilich 
folchei Beobachtungen noch nicht feyn. 


.Während-obiger Unterfuchung ließen mich Ge- 
ruchs - Wahrnelmmungen (die ny in der Nahe 
von Gebäuden, in welchen Torf gebrannt wurde, auf- 
gefallen waren) die Gegenwart der Jodine in unferm 
Torf vermuthen., Wiederholte Verluche haben diefe 
Vermuthung beltätigt, fo dafs {chon eine Behandlun 
von 2 Pfund Torf die Gegenwart der Jodine deutli 
erkennen liefs. . . ; 

Ich behalte mig vor, bei der erfien Gelegenheit 
das Sphagnum palufire, die Conferva rivularıs und 
andere Torf - Pflanzen zu demlelben Zwecke zu unter- 
fuchen. Auch möchte es wünfchenswerth feyn, durch 
Verfuche, die in andern Gegenden anzuftellen wären, 
zu erfahren, ob die Jodine als ein wefentlicher Beftand- 
theil der Torf- Alche anzufehen fey. Bekanntlich hat 
Einhof in der Torf- Erde freie Phosphorfiure, ver-. 
muthlich auch Effigfiure und fogenannten fauren Hu- 
mus als wefentliche Theile der Torf-Erde aufgefunden. 
“Gelegentlich erwähne ich noch, dafs fich auch der 
Rückftand von der Bereitung des Helminthochorion- 
Dekokts zur Gewinnung der Jodine anwenden lälst, 
oblehon die Ausbeute nicht grofs ifi. Der fiark aus- 
gekochte RiickRand von 2 Drachmen Helminthochor- 
ton gab noch eine Spur Jodine. 
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Von dem katadioptrifchen Mikrofkop ° 
des Profeflors Anıcı in Modena, 


und dem Kreislaufe des Saftes in einigen Pflanzen durch galva- 
nifche Kraft, welche er damit entdeckt zu haben glaubt ; 


zum Theil nach Hrn. von Schreibers, Direct. des k, k. Na- 
tural-Kab. in Wien, frei dargeftellt. 


Die folgenden Nachrichten find von mir aus einem 
Berichte zufammen gezogen, welchen Hr. Director 

v.Schreibers in dem fünften Bande der zu Wien 
vierteljährlich er{cheinenden’, vortheilhaft, fich aus- 
zeichnenden Jahrbüchern der Litteratur , Yon zwei 
Abhandlungen gegeben hat, die den, Ingegniere Tan 


hann Baptifia Amici, Profellor der Mathematik 


an der Univerfität zu Modena, zum Verfalfer haben. 
Diefe Abhandlungen find in 2 18ten Bande der 
Schriften der italienifchen Societät, von welcher 
Hrn. Amici für fein kadadioptrifches Mikrofkop eine 
goldne Metaille ertheilt worden iff, und auch einzeln 
im J. 1818 erfchienen *), und Hr. von Schreibers hat- 


*) Memoria di Microfcopi.catadiottrici Mod. 1818, 20 S, q., und 
Offervazione fulla circulazione del fucchie nella chara, Mod. 
2818 22S, jedes mit 1 Kupfert. Von der. zweiten Abhand- 
lung findet fich in den Annales de Chimie eine Ueberfetzung, 

aus der ich das, was ich hier meinen Lefern gebe, fo erganzt 


7 
253 ] 
id 
ht 
i 
el 

e- 
} 
er 
t 
Pt 
f- 
fe 
1 
it 
id 
h 
My 
l- 
at 
r=, 
1- 
n. — 
3 
5- a Ser; 
r- if 


{ 254 J 

te, als er feine Anzeige fchrieb, ein vortrefflich ausge- 
führtes Spiegel- Mikrofkop Amici’s vor Augen, wel- 
ches von dem Erzherzog Maximilian von Modena auf 
das k. k. Naturalien - Kabinett zur Prüfung und Ver- 
gleichung mit andern Mikrofkopen abgegeben worden 
war. Katoptrifche Mikrofkope find {chon von New- 
ton, Smi th, Barker und andern angegeben und 
zum Theil ausgeführt: fpäterhin aber durch die diop- 
trifchen völlig verdrängt worden, und waren bisher fo 

| gut als vergellen *), 

Ein horizontales, 12 engl. Zoll langes tnd 1,1 Zoll 
im Lichten weites mefligenes Rohr macht den Körper 
des Mikrofkops des Hrn, Amici, und zwei Metall» 
fpiegel die Hanpttheile deflelben aus: ein elliptifcher 
Hohlfpiegel von demfelben Durchmeller als das Rohr, 
und ein kleiner ebener Spiegel von ovaler Geftalt, wie 
fie ein Cylinder von 0,5 Zoll Durchmeller giebt, den 
man unter einem Winkel von 45° mit der Axe durch- 
{chneidet. Der elliptifche Hohlfpiegel befindet fich an 
dem einen Ende des Rohres, und fieht fo, dafs leine 
Axe in die des Rohres fällt; der eine Brennpunkt der 
Ellipfe, nach der er gelchliffen iff, fieht 2,6, der an- 


habe, dafs es ein vollftindiger Auszug ift, bei dem fich auch 
die Abbildungen des Hrn. Amici befinden, Gilb. 


*) Schon früher hatte Hr. Prof. A mici mit demOpticus u,Mechanicus 
Gualtieri in Reggio, ein 7-füfsiges Spiegel- Telefkop zu 
Stande gebracht, fiir deffen Güte der Ankauf für die Mailän- 
der Sternwarte bürgt. Gualtieri yerfertigte darauf zwei 10- 
füßsige Reflectoren, welche Hr, Dr. Chladni, wie er mir fagt, 
in Bologna gefehen hat, und von denen das eine für die dortige 
Sternwarte gekauft werden follte, Grib, 
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deve 12 Zoll von, dem Scheitel des Spiegels, oder dem 
Punkte in feiner Mitte ab, welchem: zu Folge die gro- 
fse Axe diefer Ellipfe 14,6 Zoll und ihre Excentrici- 
tät 0,644 Z. ift. Der kleine Planfpiegel ift an einem Fu, 
fse im Innern des Rohres fo befeftigt , dals fein Mittel- 
punkt fich in der Axe des Rolıres und des Hohlfpie- 
gels, 1,5 Zoll von dem Mittelpunkte diefes entfernt, 
befindet, mit feiner nnter 45° gegen diele Axen geneig- 
ten polirten Oberfläche nach unten gekehrt, und einer 
kleinen Oeffnung in der Wand des Rolhrs zugewendet, 
unter der an dem Stative, 2 Zoll vom Rohre abfiehend, 
der bewegliche Objeetenträger angebracht iff, Zur Be- 
lenchtung des Objects dienen zwei metallene Hohlfpie- 
gel; ein durchbrochener unter der offenen Stelle des Tu- 
bus, der ich herauf und herab bewegen lälst, und zur Be- 
leuchtung dunkler Gegenfiände von oben her dient; und 
der gewöhnliche grolse, an dem Stativ angebrachte Be- 
leuchtungs-Spiegel, von 3 Zoll Durchmeller und höch- 
fiens 24 Zoll Breunweite. Beide vereinigt geben die 
vollkommenfte Beleuchtung des Gegenfiandes von al- 
len Seiten. Der Planfpiegel wirft die Strahlen, wel- 
che auf denfelben fallen, auf den elliptifchen Hohlfpie- 
gel zurück, der fich an dem einen Ende des Rolırs 
befindet, und dieler macht an dem entgegengeletzten 
Ende des Rohres ein Bild, welches ınan durch die ver- 
grölsernden Ocnlar-Binfätze, die hier angefchraubt 
werden, betrachtet *). y 


*) Da der halbe Durchmeffer des Rohrs im Lichten 0,55 und die 
Dicke der Röhrenwand 0,05 Zoll ift, fo wird, wenn das Ob- 
ject 0,5 Zoll von dem Rohre, alfo 1,1 Zoll vom Mittelpunkte 
des kleinen Spiegels entfernt ift, das Bild des Gegenftandes im 
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Herr Amici halt die hier angegebenen Dimenfio- 
nen. unter allen für die bequemften, indem fich: bei 
men ein hoher Grad von Wirkung erreichen und 
die fiarkfien Vergröfserungen anwenden laflen, ohne 
dafs man den Gegenfiand dem Rohre näher als + Zoll 
zu bringen braucht; eine Entfernung, bei der die voll- 
fie Beleuchtung, felbfi blofse Erleuchtung von oben, 
angebracht werden kann, und fich Gegenftande von 
nicht bedeutender Gröfse, ohne dals man fie zu zer- 
ftückeln braucht, kleine Thiere felbft lebend betrach- 
ten’laffen. Eine folche Entfernung des Gegenftandes 
und diefe davon abhängenden Vortheile läfst ein dioptri- 
‘fehes Mikrofkop nur bei einer Objectivlinfe zu, welche 
6 und mehr Brennweiie hat, und allo nur bei {chwa- 
cher (38 bis 45-maliger) Vergréfserung. Hr. Ami- 
éi hat mehrere Mikrofkope der englifchen Kiinfiler 
Adams und Dollond mit dem feinigen verglichen, 
‘und behauptet, das feinige zeige die Gegenfiände {char- 


kleinen Spiegel eben fo weit hinter demfelben in der Axe des 
Rohrs und des grolsen Spiegels, und wenn die Mittelpunkte 
beider Spiegel 1,5 Zoll weit von einander abftehen, in ihr 2,6 
Zoll von dem elliptifehen Spiegel, alfo genau in dem einen 
Brennpunkte deffelben zu ftehen fcheinen. Alle Strahlen, die 
von dem Punkte des Gegenftandes, deffen Bild in diefem 

_ Brenn-Punkte zu ftehen fcheint, zu dem elliptifchen Hohlfpie- 
gel gelangen, werden folglich von diefem fo zurück geworfen, 
dafs fie fich in dem andern Brennpunkte deflelben durchkreu- 
zen, der 12 Zoll vom Spiegel abiiegt, und hier ift alfo der Ort 
des wahren Bildes, den der Hohifpiegel von dem Gegenftande 
macht, und die Stelle für die Blendung, hinter welcher einfa- 
che Ocularglifer ungefähr in der Entfernung ihrer Brennweite 
geftellt werden miiffen. Gilbert, 
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fer und dentlicher, felbf bei gleicheriGraden von Ver. 
grölserung. Mikrofkope Delabarre’s, und des Mürich- 
ner Optilchen: Infütuts der HH. Utzfchneider Aha 
Fraunhofer konnte er zwar nicht-neben dem feinigen 
fiellen, dafs es aber'wenigfiens ungleich-größere Grade 
von Vergrölserungalsdie leizterenzulalfe, gehe, fägt er, 
aus dem Münchner Preiscurrent hervor, dem zivFolge 
das gréfste 1140 Franken koftende: Mikro kop: des: In- 
fiituts nicht über +56' Mal’ (das feinige dagegen'bik 
1000 Mal) vergröfsere. Und dafs:iiberhaupt. beireinem 
dioptrifchen Infirumente keine 'grofse: Vergrölßse: 
rung zu erreichen fey, zeigt er durch: Berechuning,> ’ 

Folgendes find die Vorzüge; welche Hr. Amici 
von feinem katadioptrifchen Mikrof kope ‘rithmt: 

1) Die horizontale Lage des Rolirs erlaubt fitzend 
und ohne den Kopf zu beugen, und daher béqnerier, 
ruhiger und anhaltender zu beobachten, als mit: diop- 
trifchen Mikrofkopen von gewöhnlichem Baue, in. die 
man von oben herab fieht. 

2) Die Vergréfserungen jlaflen fich felinell 
dern, denn dazu bedarf es blos anderer Oculare bei. 
unverändertem Abfiande des Gegenfiandes:’ Dioptri- 
{cle Mikrofkope erfordern dagegen für; jede ;andere 
mikrofkopifche Linfe einen andern Abfiand des Ge- 
genfiandes von ihr, und zeigen daher den Gegenfiand 
faft nie in derfelben Lage und aus demfelben Gefichts- 
punkte wie zuvor. Zwar ley, bemerkt Hr. vou, Schrei- 
bers, einer diefer Vorzüge auch, bei, einigen neneren 
dioptrifchen Mikrofkopen dadurch erreicht worden, 
dals man die 6 mikrofkopilchen Linfen in emer um 
ihren Mittelpunkt drehbaren mellingnen Scheibe fo 
angebracht und eingefchloffen habe, dals es nur einer 
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Drehung der Scheibe bedürfe, olıne dafs man das Au- 
ge vom Okularglafe zu entfernen brauche, wenn mau 
die Vergrölserung; ändern wolle; doch mufs auch dann 
noch der Abfiand des Objectivträgers von der Linfe 
und .die Beleuchtung jedes Mal verändert werden. 

3) Da der Gegenfiand in. dem. katadioptrifchen 
Mikrofkope bei allen Vergröfserungen unverändert au 
derfelben Stelle, und zwar $ Zoll von dem Körper des 
Inftrumentes entfernt bleibt; fo lafferi ich damit Ge 
genfäride, welche in Flülfgkeiten liegen, und Thier 
re, die in ihnen [chwimmen, fehr gut, und bei jeder 
Vergrößserung beinalie in gleicher Tief betrachten; 
indels in gewöhnlichen Mikrofkopen, wegen Kürze der 
Brennweite bei den ftirkfien Vergré{serungen, dieLin- 
fe mit der Oberfläche der ow faft in Berührung 
werden mules. 4 

4) Zum Beleuchten lafst fich auch eine Lampe 
oder Kerzenlicht brauchen, da die Flamme’'ohne Beli- 
ftigung des Beobachters [elır nahe an den 
Spiegel gebracht werderi kann. 

5) Da bei Metallfpiegeln keine ERREER 
vorgeht, fo ftellen fie die Gegenflände [chärfer dar als 
dioptrifche Vorrichtungen, und in ihren wahren Far- 
ben. Auch geben fie ein deutlicheres und helleres 
' Bild, da der elliptilche Spiegel nur Eine, mikrofkopi- 
fche Linfen mehrere krummie Flächen haben, und je- 
ner eine verhaltnifsmafsig größere Oeffnung zulalst. 
Er verträgt daher auch fiärkere Vergröfserungen. 


Bei fehr ftarken Vergrößserungen, fügt Hr. v.Schrei- 
bers hinzu, fiehen diedioptrifchen Mikrofkope dem ka- 
tadioptrifchen ohne Streit nach, weil Ge bei fehr kleinen 
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Brennweiten der Objectiv- Linfe keine zureichende Be- 


leuchtung zulalfen, und daher an Schärfe und Deutlich- 
keit fehr zurück bleiben, auch nur ein fehr kleines Ge- 
fichtsfeld haben; bei mittlerenVergrélserungen dagegen, 
wo derGegenfiand von oben wie yon unten fich auch in je- 
nen hinlänglich erleuchten lälst, werde dem dioptrifchen 
doch wohl der Vorzug bleiben, weil gebrochenes Licl:t 
immer kräftiger als zurück geworfenes fey. Auch lalle 
fich in dem katadioptrilchen Mikrofkope bei faft 12 
Zoll horizontalem Abfiand des Gegenfiandes vom Ocn- 
larglafe, ‘wihrend ununterbrochenem Fortletzen des 
Beobachtens der Gegenfiand nicht wohl wenden, zer- 
gliedern und theilweife betrachten, oder fonfi eine Ver+ 
änderung oder Unterfuchung damit vornehmen. 

Hr. Prof. Amici hat fein Mikrofkop noch dadurch 
vervollkommnet, dals er eine dem Welentlichem nach 
mit Wollafion’s Camera lucida iibereinfiimmende 
Vorrichtung anbrachte, um das vergrölserte' Bild des 
Gegenfiandes bequem und genau. nachzeichnen. zu 
können *); Hr. v. Schreibers hatte indels mit ihr noch 
keine Verluche angefiellt. 

Bei den vergleichenden Prüfungen, eR Herr 
Amici mit feinen und den beiten dioptrifchen Mikro- 
[kopen, die er haben konnte, anftellte, hatte er unter 
den kleinen und zarten Gegeniiinden ea Jol- 


*) Daffelbe ‘war fchon bei gewöhnlichen Mikrofkopen gefche- 
„hen (f. diefe Ann. 1812 B 42 $. 110), und einer daflelbe leiften- 
den, viel einfachégn Vorrichtung hat fich Hr. Dr. von Sémmer- 
ring, jetzt in Frairkfurt, zu feinen vortrefflichen mikrofkopi- 
fchen Zeichnungen bedient (Ann, B. 61 S. 103 u. 335). 


Annal. a, Phyäk. B. 66. St. 3. ds 1820, St, Ih R 
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ehe ausgewählt, die ihn zugleich intereflante Entdek- 
kungen hoffen ließsen, unter andern die fo einfach ge- 
baute Waflerfaden- oder Armleuchter - Pflanze ( Cha- 
ra vulgaris L.), in welcher der Abbe Corti, Prof. der 
Phyfik zu Lucca, fchon im J. 1774 eine Art von Kreis- 
lauf des Saftes beobachtet zu haben glaubte *). Hr 
Amici war fo glücklich, mit Hilfe feines fo viel fiär- 
ker vergröfsernden Mikrofkopes Organe und Umflän- 
de bei der Bewegung des Saftes in ihr zu entdecken, 
welche-dielem fleifsigen Forfcher entgangen waren, 
und die über die Phyfiologie der Pflanzen überhaupt, 
und über die viel beftrittenen poröfen Röhren Mir- 
bel’s ins befondere, und deren Function in der Ocko+ 
nomie der Pflanzen ein neues Licht verbreiten. Alles 
was er hierüber in den Jahren 1814 bis 1818 beobach- 
tet, und in feinem Journale aufgezeichnet hat, und 
für dellen Wichtigkeit in botanifcher Hinficht die Pro- 
felloren Targioni Tozzetti und Racagni, als (ehr acht- 
bare Gewährsmänner, auftraten, hat er in feiner 
zweiten Abhandlung der italienifchen Gefell{chaft der 
Wilfenfchaften vorgelegt: Es befieht wefentlich in 
 Folgendem: 


©) Offervazioni microscopiche fulla Tremella e fulla Circulazio- 
‚0 me del fluido in una Pianta aquajuola, dell’ Abate Bonay, 
_ Corti, Prof. di fificu etc. Lucca 1774. 8  Corti's Beobach- 
tungen beftätigte Hr, Prof. L. C. Treviranus, damals noch 
in Bremen, in feinen in Weber’s und Moor’s Beiträgen zur 
Naturgefchichte, B. 2, Kiel 18:0 abgedruckten „ Beobachtun- 
gen über die Bewegungen des körnigen Wefens in einigen 
Conferven und in einer Chara,“ welche Hr, Amici nicht ge 
kannt zu haben fcheint, 
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Man bemerkt in allen Theilen diefer Pflanze (der 
Chara vulgaris), in den zarten Wurzelfäferchen fo 
' gut, als in den feinften grünen Stamm - und Zweig- 

Endchen, einen regelmäfsigen Kreislauf des Saftes. 
Das Gefäls, ein einfacher, cylindrifcher Kanal, läuft 
der Länge nach durch die Pflanzenfafer, und ift Strek- 
kenweis durch Knoten unterbrochen und hier durch 
Scheidewände gefchloflen. Die Wurzelfafern enthal- 
ten nur ein einziges folches Gefäls; in den grünen Fa- 
den der Pflanze aber ift das grolse Central - Gefäls von 
mehreren ähnlichen kleineren Gefilsen umgeben , wie 
die Abbildung des Querfchnitts eines folchen Fadens 
in 30- maliger Vergrölserung auf Taf. II in Fig. ı zeigt. 
Jedes dieler kleineren Gefälse hat [eine eigenen Schei- 
dewände, fo dals fie fich völlig von dem Central - Gefa- 
fse trennen lallen, und in jedem findet ein für fich be- 
fichender, dem Central- Gefälse aber ent{prechender 
Kreislauf Statt. In den dicken Wurzelfafern, wel- 
che in ihrem natürlichen Zuftande durchfichtig find, 
und mit denen Herr Amici feine Beobachtungen an- 
fing, weil fie aus einer einzigen cylindrifchen Röhre 
beftehen, fieht man weilse durchfichtige Kügelehen von 
verfchiedener Gröfse regelmafsig und ununterbrochen 
umher kreifen , mit einer vom Centro gegen die Sei- 
tenwände allmählig zunehmenden Gefchwindigkeit in 
zwei entgegengeletzten Strömungen auf- und abwärts, 
längs der beiden durch keine Scheidewand von einan- 
' der getrennten, gegenüber fiehenden Hälften eines und 
dellelben Gefälses.“ „An jedem Ende des Gefä- 
Ra 
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fses ii ein mit Wurzelhaaren umgebener Auswuche 
oder Knoten, und hier gehen die Kügelchen aus den 
Kanälen (2), in welchen fie herabfieigen, in die, in wel- 
chen fie herauf fieigen, über, oder umgekehrt, und 
das befiindig fort, fo dafs man dallelbe Kügelchen 
den Umlauf immer wiederholen fieht *). Eben fo geht 
der Kreislauf in der ganzen Pflanze und in allen 
ihren Fafern vor fich, von einen Knoten bis zu dem 
andern, in jeder fo befchränkten Stelle für fich und 
unabhängig von den übrigen. In jedem Knoten be- 
findet fich eine Querwand, welche das Central - Gefäß 
und die kleinen umgebenden Gefilse luftdicht ver- 
{chliefst, und nur in denen, die durch zwei Querwän- 
de verfchlollen find, findet der Umlauf Statt. Diefer 
geht gewöhnlich lothrecht auf- und abwärts, in eim- 
gen Fafern aber auch /piralförmig (im Central- Ge 
fälse wie zugleich in den umgebenden), fo dals die 
auffteigenden Strömungen, die fich anfangs zur Rech- 
ten zeigten, zur Linken erlcheinen, und umgekehrt, 


- 


*) Hr. Amici verfichert: nach den Beobachtungen, die er in 
den Jahren 1816 und 1817 oft wiederholt habe, (und die er im 
Einzelnen nachweift, zu denen aber Corti’s Mikrofkop von Dok 
lond nicht ausreiche,) fey es aufser Zweifel, dafs die Axe der 
eylindrifchen Röhrchen ohne Scheidewand fey, und der auf 
fteigende und an der gegenüber fiehenden Wand herabfteigen- 

. de Saft fich in ihr beriihre. An den Wänden bewegt er fich 
am fchnellften, näher nach der Axe zu immer langfamer, und 
hier ift zu Zeiten völlige Ruhe in der Berührungsebene der 
beiden entgegengefetzten Ströme; welche alfo, diefem zu Fol- 
ge, jeder aus fehr vielen, parallel, aber mit ungleicher Ge- 
fchwindigkeit neben einander fich hin Copeyendes Saftkiigel- 
chen beftehen, Gilbert. 
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Knicken in, einem {charfen Winkel, oder fanftes Un- 
terbinden, bilden in den Gefäßsen’eine Art kiinfilichén 
Knoiens, bis. zu welchem dann ‘nur. die Circulation, 
von beiden Seiten her, geht; Herftellung des vorigen a 
Zufiandes ohne welentliche Befchädigung fiellt die vo- 
rige Circulation. wieder her. ';Beim Durchichneiden 
eines Gelälses nach, der Quer läuft zu Anfang nur der 
nach dem Schnitte zuwärts fich, bewegende Saft ‚aus, 
der von demfelben fich ab bewegende vollendet erft, 
wenigfiens ‚einmal, feinen Kreislauf.: Efüg ‚hebt die 
Bewegung des Safies auf ( wie {chon Corti bemerkte), 
und verhindert felbfi das Ausflielsen deflelben aus. eis 
nem zerfchnittenen Gefäls. .. |. 

In einigen, Röhren der Chara bemerkte Hr. mich 
fehr deutlich Anhäufungen kleiner Kügelchen zu @i« 
her grofsen Kugel, deren Durchmeller faft bis auf 4 
yon dem des Röhrchens fiieg (hehe C Fig. 2) und die 
manchmal: durch einen fiarken’ Stols hervorgebracht 


ch- 

rt. werden. , Sie drehen fich um, wie es die Richtung der u 
beiden entgegengeletzten Strömungen erfordert, -und 

u‘ aulser! dieler drehenden Bewegung um eine auf der 

in des Röhrchens fenkrecht fiehenden Axe, gehen fiezuwei- 

)ol- len auch in dem Röhrchen olcillirend nach der Länge 

det | dellelben hin und-her. Die Saftkügelchen, welche ~ 

durch die. Strömung: gegen folche Anhäufungen’hin- 

” geführt werden, bleiben an der Oberfläche derfelben, 

‚nd und bewegen fich mit ilır bis zu der leeren Stelle zwi» 

Jer {chen der Anhänfung aud der Wand, -wo fie fie wie- 

ol der verlaffea. Wenn z. B, das Kügelchen Q, welches - 

e dem Strome 4B angehért, auf die [phärifche Anhau- 

ols fung C fidfst, dreht es ich mit ihr bis M, von wo aus | 


es dann leinen vorigen geraden Weg weiter fortletzt. 
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Beim Durchfchneiden des Röhrchens an dem einen 
Ende flielst auch diefer rotirende Körper mit aus, und 
verbreitet fich im Waller, ja mitunter zerberfiet er 
auch an der Luft, wie eine Seifenblale. 

Die Gefälse werden gebildet von einer weilsen, 
durchfichtigen, äufserfi zarten und glatten Membran, 
welche der Länge nach grünlich und fehr regelmäfsig, 
entweder lothrecht oder fpiralförmig, in gleich weit 
von einander abfiehenden Zwilchenräumen ge/ireift 
ift. ‘Und diefer Streifung entfprechend bewegt fich'in 
ihnen der Saft, fowohl in den lothrecht geftreiften, von 
denen Fig. 3 eine darftellt (von A nach B zum Bei 
{piel aufwärts, von C nach D abwärts), als auch in 
den fpiralförmig geftreiften, von denen man in Fig. 4 
eine fieht, in welcher die Saftkügelchen von M nach 
N, und von R nach S der Streifung entfprechend 
fchief aufwärts, von P nach Q aber abwärts gehen. 
Auf der Membran jedes Gefälses finden fich einander 
gegenüber, zwei glatte, von Streifen leere Zwilchenräu- 
me, 5 bis 6 Streifen breit, wie man in beidenFiguren fieht; 
Da, wo diefe Zwilchenräume find, gränzen die beiden 
entgegengeletzten Strömungen, die aufwärts und die 
herab fteigende, an einander, und es ifi hier immer die 
Trennungs-Fläche, in welcher der Saft fill fieht, oder 
die Saft-Kügelchen nur eine héchft fehwache, un- 
terbrochene, fiofsweile Bewegung zeigen. Die An- 
zahl der Streifen in jedem Gefälse beträgt über 100, 
und ihre Anordnung lälst fich aus dem transverla- 
fen Durchfchnitt eines Röhrchens in Fig. 7 erfehen. 
Sie find erhaben, an der innern Wand der Mem- 
bran befefiigt, und verichieden an Stärke und Ge- 
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dringtheit ,*). Da wo die Streifen am dichteften und 
fiärkfien find, welches in M und N der Fall iff, und 
überhaupt in ihrer Nähe (alfo nach der Wand des Ge- 
fifses hin), fieht man immer den Saft fich am {chnell- 
fin und fiärkfien bewegen, indels er in A und B 
faft ganz in Ruhe ift. Ob die Streifen der einen Hälfte 
eines Röhrchens, fich in den Knoten über die Scheide- 
wand hinweg fortletzen, oder auf fonft eine Weile 
mit denen der andern Seite zulammen hängen, konn- 
te Hr. Amici durchaus nicht erkennen. Je deutli- 
cher und dichter die Streifen find, defio fchnel- 
ler bewegt fich der Saft in einem, Röhrchen; wo die 
Streifen völlig zerfiört find, findet kein Kreifen deflelben 


‚mehr fiatt; alles offenbare Beweile, dafs yon den Strei- 


fen hauptlächlich der Kreislauf des Saftes abhängt. 
Diefes veranlafste Hrn. Amici die Streifen mit fei- 
nen fiärkfien Vergrößerungen genauer zu, unterfu- 
chen, und fo fand er nun (bei 455-maliger Vergrö- 
Gerung) dafs diefe Streifen aus lauter kleinen grünen — 
Kügelchen oder unregelmäfsigen Körperchen belie- 
hen, die Rofenkranz -artig an einander gereiht find 
(wie'man fie in Fig. 5,.naclı/Hrn, Amici 100 000 Mal? 
vergröfsert, abgebildet fieht). Diele Kügelchen hän- 
gen. an, der innern Wand der Membran, laflen fich 
aber vou ihr durch Daranlchlagen oder Erfchüttern 
trennen, zerfireuen fich dann durch die Röhre oder 
häufen fich in ihr unregelmafsig zufammen, und un- 


*) Es Reite ‘ANB M die von der Rinde und von den fie umge- 
benden änfsern Röhrchen, befreite Membran der grofsen Central- 
Röhre und die Kügelchen der Streifen in ihr vor. Die leeren Zwi- 
fehenräume bei 4und B’inächen jedes etwa des Umfangs aus, 
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terfcheiden fich durch ihre grüne Farbe vori den im 
Kreislauf begriffenen Saftkügelchen. Wird ein Röhr- 
chen quer durch{chnitten, ‘fo fliefsen’die nachften da- 
bei mit dem Safte aus; ohne fich mit ihn zu vereini- 
gen, vielmehr häufen‘fie fich zufammen. Auch’tren- 
nen fich nur die nächfien'bei dem Schnitte von der 
Membran, die entferntern bleiben an. ihr angeheftet, 
die Streifen aber krünmmen fich, bei der fich verlieren- 
den Spanming der Membran (Fig.6); und fo lange 
die Bewegung der Saftkügelchen dann noch fortgeht, 
folgen: fie‘ dieler neuer Richtung der Streifen, wo 
diele am dichteften bei einander find, am fchnell- 
fen. Durch Drücken lallen fich alle grüne Kügelchen 
allmalilig äus den Schnitt heraustreiben; und dann 
ift die Membran ganz glatt, rein, weifs und durch- 
fichtig wie Glas. Effig macht, dals fie im Zufammen- 
hange ‘und kleine Rofenkränze darftellend (Fig. 9), 
zum Vorfchein kommen, ‘durch ein äufserfi feines 
Häutcheh verbunden, indels fie vor der Einwirkung 
des Effigs-oline Ordnung und haufenweis (Fig.8) her- 
vordrangen. 

Eine: ganz ähnliche Befchaffenheit als das’ 
Central- Gefäßs der Aefie der Chara haben auch die 
fie umgebenden kleinen cylindrifchen Gefälse, nur dafs 
ihre Membran viel'feiner ift, nnd die Körperchen ih- 


rer Streifen noch’ grüner find; auch circulirt in ihnen 


der’ Saft eben fo als in jenem, welches indefs nicht - 


leicht zu beobachten ift, da bei dem Fortnehmen ih- 
rer undurchfichtigen Hülle fie faft immer zerreifsen. 
Diele kleinen Röhren find mit den Streifen der grolsen 
gleichlaufend, und zwilchen manchen Knoten find ihrer 
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mehrere über einander. Eben folcheStreifen laffen fich 
auch in‘den grofsen Wurzelfafern erkennen, mit wel- 
chen Hr. Amici feine’ Beobathtungen dufing, fie find 
in ihnen aber minder deutlich als in den Röhrchen 
der Zweige, weil die’röfenkranzartig gereihten Körper- 
chen hier kleiner, ‘minder grün und fat gärizlich 
durchfichtig find. Selbfi in den Haarwurzeln fieht 
man den Saft bis in die äufserfien Fäden von Knoten 
zu Knoten-eircnliren. In ihnen lafst fich'zwar mit ‘den 
fiärkfien Vergröfserungen keine Spur mehr von Strei- 
fung erkennen, wahrfeheinlich aber fehlt fie dennoch 
nicht; nur fand Herr Amici den Durchrmefler diefer 
Haarwurzeln 15 Mal kleiner als den der. Central- 
ren der Zweige, und {chon in diefen habein die Körper- - 
chen nur Durchmefler von 7245 Zoll, daher in jenen 
die Streifen auch bei den füäürkfien. To 
unfichtbar feyn mülfen. eigen 
Der wunderbare Kreislauf des Saftös i in allen die- 
fen Röhrchen der Pflarize lälst fich ansikeiner, der vie} 
len Hypothefen erklären, welche man für das Aufliei- 
gen des Saftes in den Pflanzen erdacht hat. Weder 
der Haarröhrchen Kraft, noch durch Ausdnnfien ent- 
fiehender leerer Raum, noch abwechfelndes Zufam- 
menziehen und Wiederausdehnen der. filberfarbenen 
Faler Knight's, welche überdem in der Chara fehlt, 
noch die Reizbarkeit, der Dr, Thomfon das Austreten 
des Milchfaftes aus der Euphorbia zufchreibt, kénnen 
die Urlaéh’ des beftindigén und regelmalsigen Kreis- 
laufes des Saftes in dieler Pflanze feyn, deren Gefälse 
felbfi fich dabei offenbar ganz leidend verhalten. Dagegen 
haben auf Art und Gefchwindigkeit dieler Bewegung 
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die [ymmetrifchen, aus Kügelchen zulammengeletzten 
Streifen im Innern der Gefäß-Röhren, den angen- 
{cheinlichften Einflufs: wo fie fehlen ruht der Saft; je 
niher er bei ihnen ift und je dichter fie bei einander 
find, defio gefchwinder bewegt er fich, und. er folgt 
ihrer Richtung. Offenbar ift alfo, fchlielst Hr. Amici, 
an. diefen grünen ’Rofenkranz -artig an einander gerei- 
heten Körperchen, die Urfach dieles Kreifens des Saftes 
zu fuchen. Und er wagt die Vermuthung, es fey je- 
der diefer Streifen eine Art Voltaifcher Säulen, und 
das galvanifche Agens das Urlächliche der Kreis - Be- 
wegung des Saftes; denn damit ftimme der Bau diefer 
Streifen und die Erfahrung überein, dafs dieles Agens 
das Waller durch die für daflelbe fonfi undurchdring- | 
lichen Poren einer Blafe vom pofifiven zum negativen 
Pole hindurch führe, und es über das Nivea erhebe, 
wie in Porret’s Verfuche *). _ 

Eine ähnliche Organifation als die heichrie- 
bene, will Hr. Prof. Amici bei mehreren andern Pflan- 


‘ı#) Diefen Verfuch findet der Lefer in dem folgenden Auffatze. Hr. 
Prof, Amici müfste indefs zum wenigfien nachweifen, wo er in 
‚ den Streifen und der Saftbewegung der Chara etwas den Be- 
dingungen und den Wirkungen galvanifch - electrifcher Appa- 
rate entfprechendes erblicke, „ehe er zu einer folchen Vermu- 
thung berechtigt feyn kann, © Was wir bis jetzt wiffen ift fei- 
ner Meinang ’ nicht günfigy ‘es verdiente aber doch, dafs ein 
Phyfiker yerfuchte, ob fich nicht durch wirkliehe-galvanifch - 
electrifche Vorrichtangen, die in ibrer Anordnang Achnljob- 
keit mit dem hätten, was Hr. Amici in den Safıgefäfsen der 
Chara vulgaris beobachtet hat, kreifende Bewegungen von der 
Art, wie er fie aufgefunden zu haben glaubt, in einer Säule 
einer Flüfigkelt hervorbringen liefsen, 
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zen gefunden haben, die er der’ poréfen Röhren we- 
gen unterfuchte, welche Mirbel in ihnen entdeckt 
und andere Pflanzen -Phyfiologen beftatigt haben, na- 
mentlich in Tropaeolum majus und in Humulue Lu- 
pulus, an denen man unter gewillen Umfiänden [ fehr 
problematifche] electrifche -Erfcheinungen hat’fehen 
wollen *), und in denen beiden man ähnliche grüne 
Körperchen in Menge findet, wenn man fie gleieh 
noch nicht rofenkranzartig an einander gereiht gefehen 
hat. Die kleinen Körner, welche Sprengel in:den 
Zellen einiger Pflanzen fah,-und die oft’ eine. regel- 
mälsige Stellung zeigten, halt Hr. Amici für-ähnliche 
Streifen von Kügelchen, und fomit auch für ähnliche 


galvanifche Apparate; und es beruhie, vermuthet:ier 


dem zu Folge, die Bewegung des Saftes in allen Pflan+ 
zen welentlich auf einerlei , jedoch verfchieden in'ih- 
nen modificirten Organifation , auf. daflelbe'-Prin- 
äp und auf die: nämliche Kraft... Auch Mirbel’s Réh» 


ren und Poren war er fehr geneigt für gefireifte Saft- . 


Gefälse mit fymmetrifch geordneten Kügelchen, die 
eine optifche Taulchung als durchlöchert felen lafle; 
zu nehmen; er überzeugte fich endlich aber doch voll- 
kommen von dem Gegentheile, Es find keine Saftge- 
fälse, fondern unbeftreitbar Luftgefäße mit wirklichen 
Poren, für'welche fie auch Link [chon annahm. Da» 
gegen erkannte er in den tubis fibrofis dieler und 
mehrerer anderer Pflanzen, welches ihre wahren Saft- 


*) Vom erftern bemerkt Linné: Flores ante crepufeulum Jul- 
minant ; vom zweiten Willdenow: murmur electricum, quaft 
remotifimum tonitru, vento exagitante humuli.palos, guid? 
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Gefifse find, ahnliche,Streifen und Kügelchen, wie ey 
fie in der Chara gefehen und befchrieben hatte... |... 

Auch über die-Gefialt und Bewegung der Blutkü- 
gelchen in den Blutgefälsen der Thierevföll Hr. Amici 
mit, (einem Mikrofkope interellante Beobachtungen 
gemacht haben, die aber'von ihm noch nicht nekeung 
gemacht finds ~ 

Dieler. Notiz fügt Hr. Direotae von 
noch foljende Bemerkungen hinzn: „Gerade um 
diefelbe als Hr. Prof. Amici,: hat ich auch in 
Deutfchland: ein eifriger.Botaniker, veranlafst durch 
die Beobachtungen der. HH. Corti, und Treviranus, 
über.die Chara, mit den nämlichen {chwierigen phy- 
totomileh~mikrofkopifchen Uuterfuchungen belchäf- 
tıgt; Inämlich Dr, Martiws,' Mitglied der kö- 
nigl. baierifchen Akademie.der. Willenfchaften zu 
Miinchen, der feitdem Brafilien im; dem Gefolge 
der Kronprinzeffin'.befucht, und dem: Auftrage. der 
baierilchen Regierung zu Folge : in» uaturhiftori- 
{cher Hinficht bereifi' hat.. Seine Abhändlung über 
den Bau und die Natur der Charen it im J. 1815 in 
der Münchner Akademie vorgelefen, aber erft im J, 
1818 in-B. ı der neuen Schriften der Leopold. Karolin; 
Akad. der Naturforfcher, zu Erlangen gedruckt wor- 
den. Bei mehreren :Chara - Arten, die er unterfuchte 
(Chara vulgaris, aut die fich Amici’s Beobachtungen 
befchrinken, flexilis und hispida) fand er. dielelbe in- 
nere Orgenilation als Amici, die er felbfi noch deutli- 
cher als diefer befchrejbt und befler durch ausgeführ- 
te Abbildungen verfinnlicht, diefelben einfachen, häu- — 
tigen, durch Knoten unterbrochenen und hier mehr 
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oder weniger blafenförmig abgefchloflenen Röhren-oder 


Schläuche (unvollkommene Zellen), von denen er 
bisweilen 3 Reihen kleiner in fymmetrifcher Stellung 
um’ die Centralröhre, diefe anch manchmal {piralfor- 
mig umgebend, und Stellenweife zart durchlöchert 
fand; dielelben ‚grünen Kügelchen oder Körner, die 
fich ihm aber auch aufsen um die Röhre ‚und weder 
hier noch in ihr in einer regelmäfsigen, fireifenartigen 
Aneinanderreihung gezeigt haben; denfelben Mangel 
einer Scheidewand in den Röhren; — aber durchaus 
keine Regelmäfsigkeit in der Bewegung des Saftes, am 
weniglien eine folche entgegengeletzte Bewegung in 
derlelben Röhre, wie Corti und Amici fie befchreiben, 
obgleich er die Pflanze, und namentlich Chara flexilis 
in ganz frifchem Zuftande und in allen Jahrezeiten in 
diefer Beziehung unterfuchte. Dagegen hatte {chon 
Hr. Profellor Treviranus diefe regelmäfsige Bewe- 
gung des Saftes in der Chara flexilis genau fo wie Hr. 
Amici fie angiebt, beobachtet, aber durchaus keine 
Spur davon in der Chara vulgaris; und auch er hat 
keine regelmalsige Vertheilung der griinen Körner i in 
Streifen, und Befeftigung derfelben. an der innern 
Wand der Réhren bemerkt, und fie nicht im entfern- 
teften für das Urlächliche diefer wre genom- 
men.“ 
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V.. 
Ein merkwürdiger galvanifcher Verfuch 


von 


“ Hrn. Ponszr, dem J üngeren, in London *). 


"Verfüch ı. Es war eine kleine galvanifch - elec- 
trifche Batterie *) von 50 Platteu-Paaren von $ Zoll 
Seite, mittelft Ichwacher Salzfäure in Thätigkeit geletzt 
und;durch zwei Enddrähte mit Waller, das fie leb- 
haft zerfetzte, fo lange in Verbindung gelaflen worden, 
bis diefe Wirkung wahrnehmbar zu feyn aufhérte, 
Nun fog Hr. Porret mit einer Spritze aus den Zellen der 
Batterie den größsten Theil der fauren Flüffigkeit, fo dafs 
nur etwa noch § derfelben zurückblieb, und die Wir- 
kung diefes Fortnelimens war, dafs die zu Anfang 
wahrgenommene [chnelle Zerletzung des Wallers wie- 
der eintrat. — Als aber diefer Verfuch mit einer Bat- 
terie mit tieferen Zellen wiederholt wurde, aus wel- 


*) Frei ausgezogen aus Thomfon’s Ann, of Philof. Jul. 1816, walt 
hier, weil Hr. Amici fich auf diefen Verfuch im vorigen Auf- 
fatze beruft, noch nachgetragen von Gilbert, 


**) Wabrfcheinlich ein Trogapparat nach Wollafton’s Einrichtung ; 
beide Platten jedes Paars deffelben werden iu die ihnen zukom- 
mende Zelle des aus gebrannter irdener Waare beftehenden Trogs 
herabgelaffen, wenn die Wirkung vor fich gehen foll. Gilb, 
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chen fich eben fo viel der fauren Fliifligkeit als zuvor ' 
herausnehmen liefs, ohne dafs die Platten von ihr'ent- 
plöft wurden, blieb diefes Fortnehmen ohne Wir- 
kung. — Der erfte Erfolg [cheint allo auf der Einwir- 
kung der Luft auf die feuchten Metall- Platten zu be-- 
ruhen. 
Verfuch 2. Hr. Porret hatte eine Glasfchale (den 
untern abgelprengten Theil eines englifchen Medicin- 
Glafes) in zwei gleiche Hälften nach einem grölßsten © 
Kreife zerfchnitten, über die Ränder des Schnitts der 
einen Hälfte eine Blale gefpannt, beide Stücke dann 
wieder in ihrer anfänglichen Lage an einander ge- 
fügt, alles was von der Blafe herausreichte wegge- 
fchnitten, und dann die beiden Hälften der Schale 
durch Siegellack an einander gekittet, womit er dem: 
Schnitt von Aufsen überzog. So hatte er alfo eine Glas- 
{chale, die durch eine Scheidewand von Blafe in zwei 
kleine Zellen getheilt war. Waller, womit er die eine 
derfelben angefüllt hatte, ‚war nach melıreren Stunden 
durch die Blafe nicht hindurchgetreten; alfo war of- 
fenbar die Blafe nicht porös genug um Waller hin- 
durch zu laflen. Er brachte nun auch einige Tropfen 
Waller in die andere Zelle, deren Boden diefe eben 
bedeckten, und verband den pofitiven Enddraht einer 
Batterie von 80 quadratifchen Platten- Paaren von § 
Zoll Seite mit dem Waller in der erfiern, und den ne- 
gativen Enddraht derfelben mit den’ wenigen Tropfen 
in der zweiten Zelle. Aufser der gewöhnlichen Waller- 
zerfetzung zeigte fich noch eine Hrn. Porret (ehr merk- 
würdig und belehrend dünkande Wirkung, welche er 
folgendermalsen befchreibt : „Der grölste Theil des 
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» Wallers, demi Impnlfe des galvanifchen Stromes pon, 
»dem pofitiven nach dem negativen Drahte folgend, 
„überwand den Widerftand, der von der dichten Tex- 
„tur der Blafe herrührte, fo dafs nach weniger als.4 
„Stunde das Waller fich in beiden Zellen im Niyean 
„befand; und dann überwand dieler Strom anch noch 
sendianl den Widerfiand der Schwere der Flülßg- 
„keit, und trieb das Waller in foleher Menge in die 
„negative Zelle, dals es hier endlich um 3 Zoll.höher 
„als in der pofitiven Zelle fiand. Ein kräftigerer Aps 
„parat und längere Fortfetzung des Verfuchs würde 
„wahrfcheinlich einen noch größern Unterfchied in 
„den Waller-Höhen bewirkt haben; aber [chon: in 
„diefer Ausdehnung [cheinen mir die Refultate ent- 
„fcheidend zu, feyn. \ 
Mehrmalige Wiederholung diefes Verfuchs BR; 
Hrn. Porret jedesmel ein Anfieigen der Flülfigkeit in 
der negativen Zelle über das Nivean der Flülfigkeit in der 
pohtivenZelle,welches letztere herablank; diefes hinderte 
indels nicht die chemifchen Wirkungen. zu Stande ay 
kommen, wie fie fich in Sir H. Davy’s berühmtem Ver- 
fuche des Hinübertreibens zeigten, in welchem aber 
die mechanifche Wirkung des galvanifch - electrifchen 
Stromes nicht walırgenommen werden kann. Um 
diefe Wirkung vor Augen zu bringen, miiflen die po- 
fitiv und negativ electrifchen Flüffigkeiten nothwendig 
von einander durch einen Körper getrennt werden, 
der porös, dabei aber doch fo dicht. if, dals kein 
Durchfiltriren der Flüffigkeiten unter den gewöhnli- 
‘ chen Umfiänden durch ihn Statt findet. Die Blafe ent- 
Spricht diefer Bedingung, doch beller noch, glaubt Hr. 
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Porret gewöhnliches Filtrirpapier, das man mit Eiweifs 
dünn überftrichen und fogleich in kochendes Waller 
getaucht hat, um diefes gerinnen zu machen. Viel- 
leicht, meint er, fey dickes Papier {chon ohne eine 
folche Zubereitung hierzu brauchbar, doch hat er da- 
mit keinen Verfuch gemacht. | 
„Ich glaube, fügt Hr. Porret hinzu, densi dicken 
zweiten Verluch dargethan zu haben, dafs der galvani- 
{che Strom das bisher noch nicht bekannte Vermögen 
befitzt, Flülligkeiten durch felir kleine Poren eines 
Körpers, die anfangs für dicfelbe undurchdringlich 
waren, hindurch zu treiben *), und die Kraft der 
Schwere zu überwinden *). Sollte nicht diefe electri- 
{che Filtration zugleich mit der electrilch - chemifcheri 
Wirkfamkeit, in den Poren der Gefälse des thieri- 
{chen Syfiems, eine Rolle fpielen ?“ 


*) Wollafton bewerkftelligte fehon vor mehr als io Jahren das 
Durchdringen des Waffers durch eine Blafe mittelft eines ein- 
zigen Metall- Paars, Zink und Silber, und gründete darauf Be: - 
trachtungen „über den Einflufs der Electricität auf die thieri- 
„chen Secretionen“ (diefe Annal. 1810 B. 36 S.1.) Gilb, 


**) Auch das hatte fchon Gerboin mit Quechfilber 14 Jahre 
"früher gezeigt (Annalı 1g02, B. 11 S. 340:) Gib. 


Annal, d, Phyfik, B, 66, St, 5. J. 1820 St. 22. 
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VI. 


Ueber das Schlefifche Zinkoxyd und den Kadmium. 
Gehalt deffelben ; 
von 


Heamayy, Admin, d. kn. chem. Fabrik zu Schénebeck"), 


A. 
Analyfe des käuflichen Schlefilchen Zinkoxydes. 


Zu meiner Analyfe hatte ich 25 Pfund diefes Oxydes 
beftimmt, und durch diefe bedentende Menge bin ich 
in den Stand geletzt worden alle metallifche und an- 
dere Körper, welche fich in diefem Oxyde befinden, zu 
erkennen und abzufondern, und die Unterfuchung mit 
Genauigkeit bis zu Ende zu führen. Das Folgende zeigt, 
wie und in welcher Ordnung fie angefiellt worden. 

\ a) Ich löfte diefe 25 Pfund Zinkoxyd in 38 Pfund 
gewöhnlicher englifcher Schwefelfäure auf, filtrirte 


#) Der Lefer wird fieh der Anfprüche an der Entdeckung des 
Kadmium erinnern, die von verfchiedenen Seiten her zur 
Sprache gekommen find. Hr. Adminiftrator Hermann fcheint 
die Aufmerkfamkeit der Chemiker auf diefes neue, mit ausge 
zeichneten Eigenfchaften begabte Metall zuerft gelenkt zu ha- 
ben, (Ann. 1818 B. 59 S. 95 f.) und wie mehrere andere, fo 
bin auch ich von ihm fpäterhin mit Kadmium (in regulinifcher 
und in andern Geftalten) freigebig verfehen worden. Gilb. \ 
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- die Auflöfung, wufch den Rückfiand rein aus, trock- ° 
nete ihn, und fand ihn g Unzen 1 Qt. 35 Gran {chwer. — 

6) Diefer Riickftand wurde mit Waller ge- 

{chlemmt, und das dadurch abgefonderte fandige Salz 


mehrere Male mit Salzläure und Salpeierläure dige- 
rirt, endlich rein ausgewafchen und getrocknet. Er 
wog nun 6 Unz. 3 Qt. 40 Gr. 

d ee) Von dem Sande war eine kohlige Subfianz 
durch Schlemmen gefchieden. Dieler kohlige Körper 


2 _ wurde zuerft mit kolilenfaurem Natron gekocht, dann 
der Rückfiand nach dem Filtriren melirere Male mit 
Salpeterfäure digerirt, und nach nochmaligem Filtri- 
ren mit kauftifchem Natron in einer Platin{chaale ge- 
kocht, damit fich die etwa dabei befindliche Kiefelerde 

les abfcheide. Was dann noch nach abermaligem Filtri- 

cli ren als Rückfiand blieb, wurde nochnsnals einer Diges- 
ın- tion mit Salzfäure und Salpeterfäure unterworfen; und 
zu endlich rein ausgewafchen, getrocknet und gewogen. 

nit Das Gewicht dieles letzten Rückfiandes war 2 Unz. 55 

gt, Gran. Er verhielt fich wie ein Gemenge aus kohligen 
Theilen und Graphit. 

nd d) Sämmtliche in 6 und c erhaltene, von mir - 


rte der Reihe nach mit I bis V bezeichnete Flüffgkeiten, 
wurden darauf zufammen gegollen, und ihnen fo lan- 


des ge kohlenfaures Natron zugefetzt, als’ fich noch ein 
zuf Niederfchlag zeigte, dann das Ganze zur Trockne ab- 
eint geraucht, und in Waller wieder aufgelöf. Den dabei 
ri zurückbleibenden, durch das Filter gefchiedenen und 
ei + Sorgfältig ausgefiifsten Rückfiand bezeichnete ich mit A. 
‘has e) In die {chwefelfaure Fliiffigkeit a hing ich ge- 


b. wogene Zinkliangen. Es bildete fich an denfelben 
52 
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ein metallifcher Niederfchlag von unreinem Kad- 
mium. Nach 14 Tagen wurde diefer abgenommen, und 
betrug, ausgewafchen und getrocknet, 27 Unz. 4 Qt. 
Die Zinkfiangen hatten 4 Pfund 5 Unz. an Gewicht 
verloren; fo viel Zink giebt nach Berzelius 5 Pfd. 6 
Unz. geglühtes Zinkoxyd, und diefe Menge ifi alfo von 
der ganzen, im Lauf der Analyfe abzufcheidenden 
Menge des Zinkoxyds abzuziehen. 

Sf) Der durch Zink gefällten Flüffigkeit wurde nun 
noch 8 Unz. Schwefelfäure zugeletzt, und dann durch 
fie ein Strom Schwefel- Wallerfioffgas fo lange durch- 
geleitet, als noch ein gelber Niederfchlag erfolgte. Die- 
fer wurde ausgewafchen, in Salpeterfiure aufgeléf, 
und durch kohlenfaures Natron gefällt, der kohlenfau- 
re Niederfchlag aber aufs Nene durch Schwefelfäure 
aufgelöft. Hineingeftellte Zinkftangen gaben nun aber- 
mals einen metallifchen Niederfchlag von unreinem 
Kadmium, der ausgewalchen und getrocknet ein Ge- 
wicht von 2 Unz. 1 Qt. hatte *). 

8) Diele beiden in e und f erhaltenen metallini- 
{chen Niederfchläge habe ich durch Salpeterfiure auf- 
geléft, und die Auflöfung, nachdem ich fie mittelf 
kohlenfauren Natrons der Neutralität fo nahe ge- 
bracht hatte, als es gelchehen konnte olıne einen 
Niederichlag in ihr zu erzengen, mit {chwefelfaurem 
Kali verletzt, und dann durch Abdampfen concentrirt. 


*) Auch von dem diefer Kadmium - Menge entfprechenden Zink- 
oxyde gilt das unter e bemerkte. Wenn indefs der Hr. Verf. 
diefes auch nicht mit in Rechnnng gebracht haben follte, fo ift 
das bei diefer Unterfuchung fo gut als von gar keinem Ein- 
flufs. Gilbert, 
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Es fonderte fich bei dem Erkalten ein Niederfchlag ab, 


der fchwefelfanres Blei war, und nach dem Auswa- 
{chen und fcharfen Trocknen 1 Unze 6 Qt. wog. In 
fo viel {chwefelfaurem Blei find nach Döbereiner 1 Uz, 
2 Qt. 22,5 Gr. Bleioxyd eythalten. 


h) Die auf diefe Art vom Blei befreite Flüffigkeit ' 
habe ich méglichft ftark mit Chloringas gefchwängert, 
und fie dann fo lange mit ätzendem Ammoniak ver- 
fetzt, als noch eiu braun gefärbter Niederfchlag er- 
folgte. Dieler Niederfchlag wurde durch Filtriren ge- 
fchieden, ausgewalchen und mit B bezeichnet. Die 
filtrirte Fliffigkeit aber wurde vollends durch kolhlen- 
faures. Natron zerlegt, und der Niederlchlag forgfältig 
ausgewalchen , getrocknet und gewogen. Er ift koh- 
lenfaures Kadmiumoxyd und wog 2 Pfd. 9 Unz. 6 Qt. 
40 Gr., welches nach Stromeyer 1 Pfd. 15 Unz. 1 Qt. 
28 Gr. anzeigt, 


i) Ich wendete mich darauf zu der durch Zink 
und Schwefel - Wallerfioffgas gefällten Flüfigkeit. f 
Nachdem ich noch eine Zeit lang Schwefel- Waller- 
fioffgas hindurch geleitet hatte, fällte ich die fo oxy-_ 


dirte Flülfigkeit durch ätzendes Ammoniak fo lange, 


als der Niederfchlag noch braun gefärbt erfchien, und 
diefen durch das Filter gefonderten Niederfchlag be- 


zeichnete ich mit €. Die filtrirte Flülligkeit verletzte 


ich darauf noch mit mehr ätzendem Ammoniak, doch 
nicht bis zum gänzlichen Aufhören alles Nieder- 
{chlags, und erhielt auf diefe Weile ein blendend wei- 
fses Zinkoxyd, das, forgfältig ausgewalchen, und ge- 
glühet 21 Pfd. 4 Unz. 74 Qt.wog. © 
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& Nun erfi wurde die Fällung der Flüffgkeit durch 


kohlenlaures Natron vollendet, der erhaltene. Nieder- 
fchlag aber vorläufig mit D bezeichnet. Und da die 
Flülfigkeit noch fiark auf blaulaures Eifen-Kalı rea- 
girte, fetzte ich ihr von dielem zu, fo lange als fich 


noch ein Niederfchlag zeigte, der dann ansgewalchen, 
getrocknet und geglühet, und was davon auflöslich 
war in Salpeterläure Br aufgenommen wurde, 
Diefe filtrirte Aufléfung zerlegte ich durch kohlenfau- 
res Natron, und bezeichnete den Niederichlag, den 
ich auf diefe Weileerhielt, mit £. 

Es waren nun alle bis hierher erhaltenen Fliiffig- 
keiten unterfucht; Ich wendete mich daher nun zu den 
feften Riickfianden, die ich zur weitern Analyle zurück 
gelegt hatte. 

1) Sämmtliche bei den unter d, h, i, k befchrie- 
benen Operationen erhaltene, und mit 4, B, C, D, E 
bezeichnete Niederfchläge, wurden zulammen geglü- 
het, mit einem Uebermaals von Salpeterläure digerirt, 
und dann filtrit. Die abfiltrirte Flülfigkeit bezeichnete 
ich mit No. VI, den unauflöslichen Rückfiand aber di- 
gerirte ich aufs neue mehrere Male mit reichlichem 
Zufatz von Salzläure, vereinigte diefe falzfauren Flüf- 
figkeiten und bezeichnete fie mit No. VIL Es hin- 
terblieb deflen olingeachtet ein unauflöslicher Rück- 
fiand, der ausgewalchen und getrocknet 2 Unz. 4 Qt. 
36 Gr. {chwer war. 

m) Dielen letztern wunanflöslichen Rückftand 
fehmelzte ich mit feinem 5-fachen Gewichte kohlen- 
fauren Natrons, und als er auf gewöhnliche Weile 
weiter behandelt wurde, zerlegte er fich in 
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Kiefelerde 1 Unze 3 Qt, 32 Gr, 
Thonerle 5 16 
Bifenoxyd — 3 «48 


2 Unz. ‘4 Qt. 36 Gr. 


n) Als die falpeterfaure Fliffigkeit No. VI / mit 
ätzendem Kali faft bis zur völligen Neutralifation ver- 
fetzt wurde, fonderte fich ein 58 Gran {chwerer wei- 
fser Niederfchlag ab, der fich wie Zinnoxyd’ verhielt. 
Und als der’ Flüffigkeit, nachdem fie durch neuen Zu- 
fatz von Kali noch nentraler gemacht worden, fauer- 
kleefaures Kali zugefetzt wurde, und ich fie dann 
durch-Abrauchen etwas in die Enge brachte, erfolgte 
ein häufiger weilser Niederfchlag, den ich durch Fil- 
tration [chied, auswulch, trocknete, glühete, und mit 
Schwefelläure vorlichtig behandelte. Er hinterliefs 


“einen unanfgeléften Rückfiand, welcher fich als Gips 


zeigte, und 7 Qt. 36 Gr. wog; eine Menge, die nach 
Bucholz 3 Qt. 10 Gr. Kalk anzeigt. Die von dem 
Gips abfiltrirte fchwefellaure Flüffgkeit wurde zu der 
durch fauerklcefaures Kali gefällten wieder hinzu- 
gefügt. 

o) Diele beiden vereinigten Fliiffigkeiten 
ich mit falzfaurem Kali, und brachte fie durch Abrau- 
chen in die Enge, worauf fich falzfaures Blei in glän- 
zenden Kryftallen abfonderte. Dieles wog 2 Unz. 3% 
Qt., welches nach Berzelius ı Unz. 7 Qt. 40 Gr. Blei- 
oxyd anzeigt. 


p) Die vom Blei befreite Flüffigkeit wurde mit ät- 
zendem Kali fo weit neutralifirt, dals ein weilser Nie- 
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‘derfchlag fich zu zeigen anfing; und nun trieb ich ei- 


nen Strom Schwefel- Wailerftoffgas fo lange hindurch 
als fich noch ein weifser Niederlchlag abfonderte, wobei 
die durch die Abfcheidung gefiörte Neutralität durch 
neuen Zulatz von Kali von Zeit zu Zeit wieder herge- 
fiellt wurde, um der Abicheidung alles Zinks gewils zu 
feyn. Der durch Schwefel - Wallerftoff bewirkte Nie- 
derfchlag wurde übrigens in Salpeterläure wieder auf- 
gelöft, und aus diefer durch kohlenfaures Natron als 
kollenlaures Zink gefällt, welches nach. dem gehöri- 
gen Auswafchen, Trocknen und Glühen 5 Pfd. 5 Una. 
5 Qt. 27 Gr. Zinkoxyd gab, Die Flüffigkeit felbfi aber 
fallte ich dann vollfiändig durch kohlenfaures Natron, 
glühte den Niederfchlag fiark und behandelte ihn mit 
Schwefelfäure, wobei ein beträchtlicher brauner Rück- 
fiand blieb, der durch Filtration gelchieden wurde. 
Aus der filtrirten, durch Abrauchen in die Enge ge- 
brachten und mit [chwefelfaurem Kali verfetzten Flif- 
figkeil, Schofs {chwefellanres Nickel- und Kobalt-Kali- 
Doppellalz an, die durch Kryfiallifation. von einander 
getrennt 51,5 Gr. Kobaltoxyd und 1 Qt. 35 Gr. Nickel, 
oxyd lieferten, 

q) Der zuletzt in p erhaltene braune, in Schwe- 
felfiure unauflösliche Rückfland löfte fich in Salzfaure 
auf, und diele Aufléfung nebft der Fliifligkeit, aus der 
das Kobalt- und das Nickel- Doppellalz angelchoflen 
war, vereinigte ich mit der Flüffigkeit No. VII 4, Als 
dicle vermengten Fliffigkeiten, mittelft Kali neutrali- 
firt, dann mit fauerkleefaurem Kali yerfetzt, und durch 
Abrauchen concentrirt wurden, lielsen fie einen etwas 


fehmutzig weilsen Niederfchlag fallen, den ich durch 


AY 


| 

| 

| 


a 


285 4 

das’ Filter fchied, troeknete, glühete, mit kohlenfau- 
rem Natron kochte, dann abermals durch Filtriren ab- 
fonderte, und nun mit Salzfinre behandelte. Sie 1ö- 
fie einen Theil deffelben auf, den ich durch Filtration 
von dem Unaufgelöfien fchied. Aus diefer falzlauren 
Auflöfung fällte Kohlenfaures Natron. kohlenfauren 
Kalk, welcher geglühet 3 Qt. 15 Gr. Kalk lieferte. 


r) Was die Salzfiure bei dem Verfahren unter q 
nicht aufgenommen hatte, erlchien grölstentheils als 
falzfaures Blei. Es wurde in mehrerer Salzlänre auf- 
gelöft, und dann mit der durch fanerkleefaures Kali 
bei dem Verfahren unter q gefällten Flüffigkeit zufam- 
men gegollen. Beide vereint neutralifirte ich nochmals 
durch Kali, verletzte fie dann mit. falzfaurem Natron, 
nnd rauchte fie fiark ab, worauf aus ihnen noch 2 Unz. 
62 Ot. falzfaures Blei kryfiallifirte, die nach Berzelins 
2 Unz. 2 Qt, 4,5 Gr. Bleioxyd anzeigen. 


_ ) Die übrige Fliffigkeit verfetzte ich mit.8 Unz, 
Salmiak , erwärmte fie, und fällte dann das in ilır be- 
findliche Eifenoxyd durch ätzendes Ammoniak. Die; 
fes Oxyd wog geglüht 1 Qt. 55 Gr. Und aus der von 
Eifenoxyd befreiten Flüffgkeit fchied ich das Man- 
ganoxyd durch kohlenfaures Ammoniak; es wog ge- 
glühet 4 Unz. 50 Gr.. 


Es enthält alfo nach diefer Unterfuchnng, iis ver- 
käufliche Schlefifche Zinkoxyd, welches mir 2u-dieler 
chemilchen Zerlegung gedient hat 
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In Too Gewichis -Thei- 
in 25 Pfunden len, ohne auf der Verlag 
zu fehen berechnet » 

Pf. Unz. Qt. Gr. ' 
Zinkoxyd (i, p,¢,f) 21 4 4 57 86,673 
Kadmiumoxyd (A) 1:936 
Bleioxyd or) © — 4.4 71 1,149 
Manganoxyd (s) = 4 — 30 1,034 
Eifenoxyd (m, s) - 3: 43 6,182 
Nickeloxyd (p) 1°.35 0,050 
‚Kobaltoxyd (p) 515 0,627 
Zinnoxyd (n) 98 ‚9,031 
Kalk (n, 4) 6 0,204 
Thonerde (m) 5 16 0,167 
Kiefelerde (m) — 1 3 32 | 036 - 
Sand (6) -'6 3 40 1,643 
Kohle u. Graphit () — 2 — 55 0,538 
Verlußt ds 


Diefe Mifchung des verkäuflichen fchlefifchen Zink- 
oxydes ift übrigens quantitativ fehr ungleich, fonder- 
lich wechfelt der Gehalt an Kadmiumoxyd [ehr ab, 
nach meinen Erfahrungen von 13 bis 11 Procent. Es 
wird aber nicht fo viel Zinkoxyd dort im Handel ge- 
fucht, als auf den Königlichen Hütten gewonnen wards 
man reducirt defshalb einen Theil deflelben wieder## 
Zink, und natürlich mufs das bei diefer Reduction ab- 
fallende Zinkoxyd an Kadmiumoxyd befonders reich 
feyn. Es wäre daher zu wünfchen, dafs diefe Art von 
Zinkoxyd auf den Hütten befonders gelammelt wer- 
den könnte, nicht nur um den Chemikern, denen es 
noch nicht allgemein bekannt feyn dürfte, neue Vor- 
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räthe deffelben zu liefern, .fondern vorzüglich um die 
{chon begonnene ärztliche Prüfung deflelben, als ein 
Mittel in Augenkrankheiten nut defio beflerem as 
fortfetzen zu können. 


B. 


Noch ein Beitrag zur Gefchichte des Kadmiums, 


Ich kann nicht umhin, bei diefer Gelegenheit 
noch einiges Berichtigende im Bezug auf die Entdek- 
kung diefes Metalls, und namentlich den Auflatz des 
Hrn. Medizinalrath Roloff, der in Ihren Annalen 
Bd. 61 S, 205 ff. enthalten if, hinzu zu fügen, da 
ich darin auf eine Weile erwähnt bin, die mir 
nicht ganz gleichgültig feyn kann, Die durch meine 
Gelchäfte verzögerte Beendigung vorfieliender Unter- 
fuchung, zu deren Begleiter ich diefe Berichtigungen 
gleich beftimmt hatte, hat auch ihr Erfcheinen fo [ehr 
verlpätet; ich würde mehr damit geeilt haben, ‚hätte 
die Sache etwas wichtigeres bedeutet, als die Theilnah- 
me an der Ehre der Entdeckung eines neuen Metalls 
überhaupt leyn kaun. 

Die Rüge des Hrn. M. R. Roloff wegen der Mag- 
deburger Apotheken übergehe ich, da Sie diefelbe 
{chon durch eine Anmerkung dazu hinlinglich zu be- 
richtigen die Güte gehabt haben. Die Vortrefliclkeit 
der Magdeburger Apotheken ift von denen, die fie 
kennen, allgemein anerkannt. Reines Zinkoxyd, 
wenn man darunter ein folches verfieht, das auch frei 
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von einem Kadmium - Gehalte fey, wie die Chemifche 
Fabrik zu Schönebeck es jetzt ihren Abnehmern allge- 
mein liefert, konnte bis dahirt in keiner Apotheke ge- 
fucht werden; doch diefs letztere beiläufig. _ 

Da Hr.M.R.Roloff eine Darftellung des Factifchen der 
Entdeckung auf feine Rüge folgen lafst, fo fey auch mir 
vergönnt, diele nach meinem beften Willen zu erzäh- 
len. Nach der Entdeckung des vermeintlichen Arfe- 
nik-Gehalts kam die Medizinal - Commiffion überein, 
die Sache noch näher zu unterfuchen, ehe man zur 
officiellen Anzeige {chritt; allein Hr. M. R. Roloff, of- 
fenbar gegen diefe Verabredung handelnd, konnte die 
Mittheilung der vermeintlichen Entdeckung ‘an den 
Herrn Geheimen Staatsratlı Hufeland nicht unter- 
drücken. Dafs diefer, feine Pflicht kennend, die Sa- 
che fogleich der hohen Medizinal-Behörde anzeigte, 
und diefe dann eine chemifche Unterfuchung des frag- 
lichen Zinkoxyds veranlalste, war natürlich die wn- 
mittelbare Folge davon, fo wie dals fimmtliche Oglle- 
gen des Hrn. M. R. Roloff, und ich felbfi, wenigftens 
fürerfi, dadurch kompromittirt wurden. — Ob der 
Herr M. R. nun fo bald von feiner erfien Idee, dafs 
das Verunreinigende Arfenik fey, wirklich zurück kam, 
(indem er {chon im Februar 1818 dem Hrn. G. St. R. 
Hufeland die Aenderung feiner Meinung bekannt ge- 
macht und ihm fogar eine Probe des reducirten Metalls 
(?) überfchickt haben will, von welcher Probe es zu 
wünfchen wäre, fie fey noch zu haben, ym ihre Natur 
jetzt gegen reines Kadmium prüfen zu können,) dar- 
über geht einiges Licht hervor aus einer unter dem 31 


Mürz 1818 von der Regierung zu Magdeburg, mit der 
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Auffchrift citiffime, an mich erlallenen Verfügung, 


die mir den ferneren Verkauf des Zinkoxydes un- 
terfagte, da in 500 Granen 1,5 Gr. Arfenik enthalten 
feyen. ‚Hr. M. R. Roloff mulste aber von diefer Ver- 
fügung, vermöge feines Amtes, nothwendig Kennt- 
nils haben. . 

Da fich nun, wie gefagt, Hr. M. R. Roloff immer 
noch nicht überzeugen konnte, dals in dem Schleß- 
fchen Zinkoxyd kein Arlenik enthalten fey, fo Ind ich 
ihn ein, in meinem Haufe einigen Verfuchen mit dem 
unbekannten Körper beizuwohnen, Sein Befuch er- 
folgte auch in Begleitung einiger meiner Freunde aus 
Magdeburg, namentlich der Herren Medizinal - Aflef- 
foren Michaelis und Hauckenkamp. Aufsr 
mehreren angeftellten Verfuchen fah Hr. M. R. Roloff 
hier auch, wie ich aus einer elfiglauren Auflöfung 
des Zinkoxyds das Kadmium durch Zink gefällt hat- 
te, welchen metallinifchen Anflug ich damals, da er 
wirklich viel Blei enthielt, als grölstentheils aus die- 
fem befiehend anfah. Man wird gefiehen müllen, dals 
es ihm nach dielem (ehr leicht werden mulste, das 
Kadmium zu finden. 

Herr M. R. Roloff that mir nun allerdings den 
Vorfchlag, die fernere Unterfuchung des Zinkoxydes 
gemeinfchaftlich zu machen; eine folche Verabredung 
aber konnte, bei der ganzen Lage der Sache, indem 
ich mich ja nicht einmal an demfelben Orte@nit dem 
Heren M. R. befand, für mich nicht den geringlien 
Zweck haben, wie jeder leicht einfehen wird. Auch 
war ich zu folcher Mittheilung keineswegs etwa amt- 
lich verbunden, wie es beinahe aus der Art, wie Herr 
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M. R. Roloff die Sache vorträgt, {cheinen könnte, Ich 


verpflichtete mich daher nie beftimmt zu einer folchen 
Miitheilung gegen den Herrn M. R. » theilte demfel- 
ben aber freiwillig in einem Briefe am 10 Apr. 1818, 
aus dem Sie mir das Welentliche hier einzulchalien 
erlauben, folgendes mit: ‘ 

„Ew. etc. überreiche ich hierbei eine Probe von 
einem Metalloxyd, welches aus dem Schlefifchen Zink- 
oxyd abgelchieden ift, und welches mit Schwefel- 
Wallerfioff die gelbe Farbe hervorbringt. Dieles 
Oxyd wurde anf folgende Art gefchieden: 2 Pfund 
Schlefifches Zinkoxyd wurden in Effigläure aufgelöf, 
und in diefe Auflölung Zinkfiäbe gehangen. Nach 4 
Tagen hatte fich an die Stäbe ein Metall- Anflug m 
lockern Flocken aiigefetzt, der getrocknet 515 Gran 
wog. Dieles Metall wurde in Salpeterfäure aufgelöft, 


aus der Auflöfung das Blei durch fchwefelfaures Na+ 


tron, das Manganoxyd durch weinfieinlaures Kali, 
wnd das Eifen durch Ammoniak gefchieden; auch 
fonderte fich ein flockiges Welen ab, wovox ich heute 
hoch nicht befiiminen kann, ob es hlols Seliwefel, 
oder Schwefel mit Zinnvermifcht ift. Das in der lal- 
peterfauren Auflöfung befindliche Oxyd wurde nun 
durch kohlenfaures Natron gefällt — —. Ich habe 
von dielem Metall-Oxyde beteits an den Herrn Ober- 
Berg-Hauptmann Gerhard, und an Herrn Pro- 
fellor Stromeyer in Göttingen gefandt (beides an 
demfelben Tage, den 10 Apr. 1818) und muls es fich 
nun bald ausweifen, ob es ein noch unbekannter Na- 
turkörper iff. — — u. w.“ 

Der Inhalt deflen, wasich, wie gelagt, an demfelben 
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Tage an Hrn. O. B. H. Gerhard und Hrn. HR. 
Stromeyer [chrieb, ift Ihnen, und zum Theil anch 
der gelehrten Welt, durch Ihre Annalen (J. 1818 St.5 
0d,B.59 $.g5f.) bekannt. Hr .M. R.Roloff {chrieb nun eben- 
falls an Hrn. H. R. Stromeyer, und zwar, wie er [elbfi 
lagt, den 14 Apr., alfo {chon im Befitze meines Brie- 
fes; dennoch giebt er vor, erft von Hrn. Stromeyer er- 
fahren zu haben, dafs auch ich mich an diefer ge- 
wandt, oder vielmehr gar, dafs ich iiberhaupt Unter- 
fuchungen mit dem Zinkoxyd angeftellt. habe. Was 
dieles offenbare Verläugnen von Thatfachen, die doch 
dem Hrn. M.R. völlig bekannt waren, bewirken foll, 
zeigt der Schlufs feines Auflatzes hinlänglich,, wo Hr. 
M. R. Roloff {pricht, als könne. nur zwilchen ilım-und 
Hrn. H. R. Stromeyer von einer Theilnalime an der 
Ehre der Entdeckung des Kadmiums die Rede feyn, 
ja fogar fagen kann, dafs er im Herbft 1817 zugleich 
mit Stromeyer auf das Kadmium aufmerkfam gewor- 
den fey, da er es doch noch im März 1818 für Arfe- 


_nik hielt, und vielleicht noch dafür halten würde, hät- 


ten ilın nicht fremde Verfuche eines belleren belehrt. 
— Eine eigene Erlcheinung ift es, einen Mann, def- 
fen Verdienfie in eine ganz andere Sphäre gehören, 
und dort lingft anerkannt find, mit Gewalt fich eine 


Entdeckung zueignen zu fehen, die nicht gemacht zu 


haben, ihm niemals hätte ein Vorwurf feyn können, 
zu der er aber, oder vielmehr die bewnlste Apothe- 
ken-Vifitation dem eben Erzählten nach, wahrlich 
doch nur erfte Veranlaflung wurde, ja von der er, bis 
fie durch Andere gemacht war, gar keine Ahnung 
hatte. Hermann. 
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VIL Das Crodonium. 


Erfi nach vielem Bemühen konnte fich Herr Hofrath 
Trommsdorff in Erfurt englilche Schwefelfiure 
verfchaffen, aus der fich mehr yon dem Körper ab- 
fcheiden liefs, welchen er für das Oxyd eines neuen 
Metalls (Crodonium) gehalten hatte (Annal. 1820 
St. 6 $. 208 Anm.). Genaue chemifche Prüfungen, 
die er mit demfelben anftellte, und über die er ei« 
nen lehrreichen Bericht in feinem fchätzbaren Journ. 
fir Phyf. B. 4 St. ı $. 130 erftattet hat, führten ihn 
zu’dem Refultate, dal» das vermeintliche Crodon- 
oxyd nichts anderes als Magnefia mit einem Mini- 


mum von Kupferoxyd verbunden ‘if. Eine Auflöfung 
von 1 Gran Kupferoxyd und 100 Gran Magnefia in i 
Unze concentrirte Schwefelfäure, die er zuvor mit 
Waller verdünnt hatte, gab nach dem Abdampfen 


und Glühen ein neutrales Salz, aus deflen Auflöfung in 


‘Wailer Kali einen Körper niederfchlug, der nach deni 


Walchen und Trocknen mit feinem Crodonoxyde über- 
einftimmte, Vielleicht waren die Wände der Verbrens 
nungskammer in der Fabrik, die diele Säure lieferte, 
mit Porcellainplatten überzogen, und befand fich im 
Kitte derfelben oder unter dem Schwefel etwas Schwe- 
felkupfer. 
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VII. 

Entdeckung ausgezeichneter Wirkungen des ge 
 fehlofjenen galvanijch-electrifchen Kreifes auf 
.die Magnetnadel, 
und der 


Kraft der galvanifchen Blectricität zu magnetifiren, 


Vorbericht von Gilbete. 


Eine gewifle Uebereinfimmung in den electrifchen 
und in den magnetifchen Erfcheinungen fiel [chon den ers 
fen Phyfikern auf, die fich mit der Electricität befchäftig- 
ten; und als man die electrifichen Wirkungen des Turmae 
lins etwas genauer kennen gelernt hatte, war die Meinung 
ziemlich allgemein, bei genauerem Forlchen werde fich die- 
fe Uebereinfiimmung immer mehr bewähren, Als indels 
Herr van Swinden im J. 1784 im Haag [eine bekannte 
Sammlung der Abhandlungen über die Achnlichkeit zwi- 
[chen Electricitat und Magnetismus herausgab, fand lich 
diefe Hoffnung noch wenig gerechtfertigt; vielmehr äufserte 
Franklin um eben diefe Zeit als [eine Ueberzeugung, diefe 
Achnlichkeit fey blols zufällig. Durch die Wunder, wel- 
che uns die Voltailehe Säule und überhaupt die electromo- 
torifchen Apparate kennen gelehrt haben, wurde der Gedan- 
ke an einerlei Grundurfach von Electricität und Magnetis- 
mus aufs neue lebhaft angeregt, und mit den [ehr vermehr- 
ten Mitteln firebten mehrere eifrigh den Beweis dazu zu ere 


Annal, d, Phyfik, B. 66. St. 3. J.1820. Suit, » T 
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langen; — bisher aber ganz umfonft. Alles Bemühen ans 
Magnetliaben etwas der Voltaifchen Säule Aehnliches zu 
fammen zu fetzen, blieb ohne Erfolg. Es gelang eben fo 
wenig, aus Scheiben eines Metalls und feuchten l’apiers zu- 
fammen_ geletzte Säulen, durch das Hindurchfirömen von 
Electricitit, in Electromotore von danernder Wirkung zu ver- 
wandeln. - Und an einer frei {chwebenden Zink - Silber- 
Nadel, oder einer frei beweglichen Voltaifchen Säule, ein 
Drehen in eine befiimmte Richtung der Rube, nach Art der 
Magnetnadel zu entdecken, blieb ein vergebliches Bemii- 
hen. Dafs Stahlfiäbe durch electrifche Entladungsfchläge 
Magnete werden können, und dals das wundervolle electri. 
fche Feuer des Nordlichts auf die Magnetnadel wirkt, ja in 
Strahlen und Bogen von magnetifcher Natur erfcheint (wor. 
über der Lefer in den folgenden: Heften viel Intereflantes 
finden wird), darauf {chien fich » bei genauer Prüfung, die 
ganze Gemeinfehaft zwilchen Electricitat und Magnetismus 
bis jetzt zu befchränken. 

Was alles 'Forlchen und Bemühen nicht hatte geben 
wollen, das brachte ein Zufall Hrn Profeflor Oerfied in 
Kopenhagen, während feiner Vorlefungen über Electricität 
und Magnetismus im verfloflenen Winter, Er und die 
würdigen Naturforfcher, in Gemeinfchaft mit welchen & 
den Fund verfolgte, haben durch ihre Verfuche die folgen 
reiche Entdeckung völlig bewalirt, dafs der gefchloffene gak 
vanifch - electrifche Kreis fiarker Apparate eine mächtige, 
bisher ungeahnete Wirkung auf die Magnetnadel äulsert. 
Der erfle der folgenden Auffätze if eine faft wörtliche Ue- 
berfetzung der beiden lateinifchen Qnart-Blätter, in welchen 
Hr. Oerfied feine Verfuche bekannt gemacht hat. Dals die Ab- 
ficht, in welcher die lateinifche Sprache fcheint gewählt zu 
feyn, — allgemein verftanden zu werden, — ganz erreicht 
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fey, mufs ich bei Vergleichung der franzififchen Ueberfez- 
zungen, die von diefen Blättern erfchienen find, fal be- 
zweifeln; auch ift es mir fchwierig geworden an manchen 
Stellen den wahren Sinn aufzufinden, ich wollte aber doch 
diefe Schwierigkeit lieber befiehen, als fie meinefi Lefern 
allein überlaflen,. Der zweite Auffatz enthält die zu Genf 
von den HHi Pictet und De la Rive, mit den mächti- 
gen Zellen - Apparaten des letztern, angeftellten glänzenden 
Verfuche zur Befiätigung der Kopehhagner, Hr. Arago 
war bei ihnen gegenwärtig, und welche lebhafte Theilnah- 
the die Nachricht, die er von denfelben nach Paris zurück 
brachte, dort erregte, beweilt der dritte Auflatz. Und hier 
bewährte fich wieder recht auflallend, welchen aufseror« 
dentlichen Vorfprung vor vereinzelten Gelehrten Plıyliker 
haben; die in einer folchet Gemeinfchaft wie in dem In- 
fitute in Paris leben, wenn ihr Eifer aufgeregt wird. Die 
HH. Arago und Ampere find in kurzer Zeit zu noch 
größsern Wunden als die Kopenhagner Phyfiker’ ge- 
langt, und haben durch fie den Schlüffel zu vollfiändiger 
Erklärung aller erlangt. Der electrifche Strom, wie er in 
dem gefchloflenen galvanifch - electrifchen Kreife wirkt, hat 
Mmagnetifirende Kräfte, macht Meffihg, Platiny kurd alle 
Metalle, fo lange er durch fie fliefst , (Stahl atch fiir die 
Folge bleibend) zu Magneten, und es bedarf mür eines 
Kreifens des electrifchen Stroms in einer Spirale tin einen 
fählernen Stab, um ihn in einen ftarken Magneten zu ver- 
wandeln, Grofse und herrliche Entdeckungen, welche der 
vierte Auffatz kurz und geifireich erzäht. Hrn. Arıpe- 
res fcharffinnige Unterfuchungen’ und wichtige Entdeckun- 
gen, durch welche die ganze Sache faft fchon in das Reine 
gebracht ift, machen den Gegenftand des fechfien Auffatzes 
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aus. Dals diefes alles in Zeit von zwei bis drei Monaten 
hat geleifiet werden können, ift in der That ein erfreulicher 
Beweis, dafs wir in der Wiffen/chaft der Electricität nicht 
mehr an der erfien Schwelle fiehen, 

Von Hrn, Oerfied’s Verfuchen wulste ich anfangs nur 
von hören fagen. Sobald mein Milstrauen durch die An- 
ficht der Ankündigung, durch die Namen Hauch, Jacob- 
fon u. a. als Mitarbeiter und Zeugen, und durch die Gen 
fer Verluche entfernt war, fiellte ich mehrmals Verfuclie 
über diefe folgenreiche Entdeckung an, würde jedoch ihrer 
und des Auflatzes, den fie veranlalst haben, nicht gedenken, 
da die beiden Parifer Phyfiker mir mit gehaltvolleren 
Arbeiten zuvor gekommen find, ich auch {chon ling mit 
mir darüber einig bin willenfchaftliche Verfuche nur zu mer 
ner eigenen Belehrung anzufiellen, um dem mir zugefallenen 
Theile an dem grolsen Baue der Willenfchaft, (dem Lehren 
und dem Ausarbeiten diefer Jahrbücher der Natnrkunde,) 
nicht zu viel Zeit zu entziehen, und um andere nicht be 
denklich zu machen, mir ihre Arbeiten änzuvertrauen, — trate 
hiernicht der Umftand ein, dafs die Art, wie meine Verfuche an- 
gefellt find, theils durch die Einfachheit des Apparats und die 
überralchende Gröfse der Wirkung fich empföhle, theils ich 
durch fie anfErörterungen und neue Verluche geführt wordeg 
bin, welche mir willenfchaftlichen Werth za haben fcheinen; 
und meinen Lelern die richtige Einficht in diefe Erfcheinungen 
und das Anftellen eigner Verfuche über fie erleichtern werden; 
Da darin zugleich im Einzelnen nachgewielen if, wie fich die 
Kopenhagner und die Genfer Verfuche, ungeachtet alles Pa- 
radoxen, das fie für den erfien Anblick haben, doch unter 
eine allgemeine Ausfage zulamnıen fallen laflen, fo habe ich 
meinem Auffatz die fünfte Stelle gegeben. Gilbert. 
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Verfuche über die Wirkung des electrifchen Con- 
flicts auf die Magnetnadel, 


von 


J. Cun. Ornstep, Prof. d. Phyf. zu 


Die erfien Verfuche über den Gegenfiand, den_ich 
aufzuklären unternehme, find in den Vorlefungen an- 
geftellt worden, welche ich in dem verfloflenen Win- 
ter über Electricität, Galvanismus und. Magnetismus 
gehalten habe. Aus diefen Verfuchen {chien zu erhel- 
len, dafs die Magnetnadel fich mittelft des galvanifchen 
Apparats aus ihrer Lage bringen lafle, und zwar bei 
gefchloffenem galvanilchem Kreife, und nicht bei of- 
fenem, wie vor mehreren Jahren einige berühmte 
Phyfiker umfonft es verfucht haben. Da aber diefe 
Verfuche mit einem wenig kräftigen Apparate ange- 
fiellt waren, und daher die erhaltenen Erfcheinungen 
nieht auszureichen fchienen für die Wichtigkeit der 
Sache, fo nahm ich meinen Freund, den Juftizrath 
Esmarch, zu Hülfe, um mit ihm die Verfuche mit- 


teli eines grolsen, von uns gemeinfchaftlich einge- 


richteten galvanifchen Apparates zu wiederholen und 


*) Eine faft wörtliche Ueberfetzung des einzeln gedruckten, la- 
teinifchen, den 21 Juli 1820 gefchriebenen Viertel-Bogens, der 
von Hrn. Prof. Oerfted mehreren zugefchickt worden ift. Die 
umklammerten Zahlen, und die Auszeichnung einzelner Worte 
im Druck zur leichtern Ueberficht der Verfuche, in diefem und 
dem folgenden Auffatz , rühren von mir her. Gilb. 
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zu vermehren. Auch der Regierungs - Prifident 
Wleugel, war bei unfern’ Verfuchen gegenwärtig 
als Theilnehmer und Zeuge. Ueberdem waren Zeu- 
gen derfelben der als vortrefflicher Phyfiker längfi be- 
kannte Oberhofmarlchall Hauch, der Profellor der 
Naturgelchichte Reinhard, der Profeflor der Medi- 
cin Jacobfon, ein vorzüglicher Experimentator und 
Kenner der Chemie, und der Dr. Philof. Zeile. Auch 
habe ich öfters allein experimentirt, immer aber wenn 
ich dabei neue Erfcheinungen fand, fie in Gegenwart 
dieler verfammelten Gelehrten wiederholt. 

In der Erzählung von unfern Verfuchen iibergehe 
ich alle, welche zwar zu der Erfindung geführt haben, 
nachdem die Sache aber einmal gefunden ift, nichts 
zur Erläuterung derlelben beitragen, und [chränke mich 
auf diejenigen ein, aus welchen die Natur des Gegen- 
fiandes deutlich hervorgeht. 

Der galvanifche Apparat, deffen wir uns bedient 
haben, befteht aus 20 rechteckigen kupfernen Zellen, 
die jede 12 Zoll lang, 12 Zoll hoch und 22 Zoll breit, 
und jede’ mit zwei Kupferfireifen yerfehen ift, welche ß 
geneigt find, dafs fie den Kupferfiab tragen können, 
der die in der Fliiffigkeit der benachbarten Zelle fchwe- 
bende Zinkplatte hält. Das Waller, womit die Zellen 
angefüllt wurden, war mit 75 [eines Gewichtes Schwe- 
| felläure und mit eben fo viel Salpeterfäure verletzt, 
und der in jeder Zelle eingetauchte Theil der Zink- 
platte war ein Quadrat von etwa 10 Zoll Seite. Doch 
können auch kleinere Apparate gebrancht werden, wenn 
fie nur einen Draht zum Glühen zu bringen vermögen. 

Man deuke fich die beiden entgegengeletzten En- 
den des galvanilchen Apparates durch einen Metall - 
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Draht verbunden. Diefen werde ich der Kürze halber 
fiets den verbindenden Leiter oder den verbindenden 
Draht nennen; die Wirkung aber, welche in diefem 
verbindenden Leiter und um denfelben her vor fich 
geht, mit dem Namen electrifcher Conflict bezeich- 
nen. 

(1) Man bringe ein gradeliniges Stück diefes ver- 
bindenden Drahtes in horizontaler Lage über eine ge- 
wöhnliche, frei fich bewegende Magnetnadel fo.dafs er 
ihr parallel fey; und zu dem Ende kann man den. 
Draht olıne Schaden nach Belieben biegen. If alles 
lo eingerichtet, fo wird die Magnetnadel in Bewegung 
kommen, und zwar fo, dafs fie unter dem vom nega- 
tiven Emde des galvanilchen Apparates herkommen- 
den Theile des verbindenden Drahtes nach W/eften zu 
weicht. If die Entfernung des Drahtes von der Mag, 
netnadel nicht mehr als $ Zoll, fo beträgt diele Abwei- 
chung ungefähr 45°. Bei gröfserer Entfernung neh- 
men die Abweichungs-Winkel ab, wie die Entfernun- 
gen zunehmen. Uebrigens ift die Abweichung ver- 
fehieden, nach Verfchiedenheit der Stärke des Ap- 
parates. “A 

Der verbindende Draht kann nach Often oder nach 
Welien bewegt werden, wenn er nur immer der Na- 
del parallel bleibt *), ohne dafs diefes einen andern 
Einfluß auf den Erfolg hat, als dafs die Abweichung 
kleiner. wird. Es läfst fich folglich diefe Wirkung Kei- 
neswegs einer Anzieliung zulchreiben; denn derfelbe 


*) und überdem immer in einer hastagatsion Ebene, welche‘ 
uber der Nadel fortgeht; eine wefentliche Bedingung, deren 
Uebergehen zu Mifsverftand Veranlaflung gegeben hat. Gilb. 
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Pol der Magnetnadel, der fich nach dem verbindenden 
Drahte zu dreht, wenn er öfilich von der Nadel if, 
dreht fich von demfelben abwärts, wenn er fich weli- 
lich von derfelben befindet, welches nicht möglich wä- 
re, wenn diefe Abweichungen auf Anziehungen und 
Abfiofsungen beruheten *). 

(2) Der verbindende Leiter kann aus melıreren 
vereinigten Drähten oder Metallfireifen befiehen. Die 
Natur des Metalls verändert den Erfolg nicht, es fey 
denn vielleicht in Hinficht der Gréfse. Wir haben . 
Drähte aus Platin, Gold, Silber, Mefling und Eifen, 
ferner Zinn- und Blei-Streifen und Queckfilber mit 
gleichem Erfolg gebraucht. Wird der Leiter durch 
Waller unterbrochen, fo bleibt nicht alle Wirkung 
‚ aus, es fey denn die Wallerfirecke fey mehrere Zoll 
lang. 

(3) Der verbindende Draht wirkt auf die Magnet- 
nadel durch Glas, durch Metalle, durch Holz, durch 
Waller, durch Harz, durch tépferne Gefälse und durch 
Steine hindurch; denn als wir zwifchen beide eine 
Glastafel, oder eine Metallplatte, oder ein Brett ge- 
bracht hatten, blieb der Erfolg nicht aus, ja felbft al- 
le drei vereinigt [chienen die Wirkung kaum zu [chwi- 
chen. Eben fo wenig ein Blectrophor, eine Porphyr- 
Platte und ein irdenes Gefäls, felb{t nicht wenn es voll 
Waller war. Unfere Verfuche haben auch gezeigt, 
dals die erwähnten Wirkungen nicht verändert wer- 
den, wenn man eine Magnetnadel nimmt, die fich in 


einer mellingenen voll Waller gegollenen Büchfe einge- 


*) fi hae declinationes ab attractionibus vel repulfioniBire pende- 
rent, d.h, wahrfcheinlich, von den gewöhnlichen electrifchen, G. 
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fchloffen befindet. Dafs der Wirkungen Durchgang 
durch alle diefe Materien’, bei Electricität und Magne- 
tismus bisher noch nie ift beobachtet worden, brauche 
ich kaum’zu bemerken. Die Wirkungen, welche in 
dem elektrifchen Conflicte Statt finden, find alfo von 
den Wirkungen der einen oder der andern Dune: 
Kraft gänzlich ver{chieden. 

(4) Wenn fich der verbindende Draht in einer 
horizontalen Ebene unter der Magnetnadel befindet, 
fo gehen alle angegebenen Wirkungen nach enigegen- 
gefeister Richtung vor, als wenn er in einer über der- 
felben befindlichen horizontalen Ebene ift, fonft aber 
auf ganz gleiche Weile. Der Pol der Magnetnadel, 
unter welchem fich derjenige Theil des verbindenden 
Dralites befindet, in welchen die Electricität des nega- 
tiven Endes des galvanifchen Apparates zunächfi hin- 
ein tritt, weicht jetzt nach Oflen ab. 

Damit man dieles leichter im Gedichtnifle behal- 
te, bediene ich mich folgender Formel: Der Pol über 
welchem die negative Electricität eintritt, wird nach 

Wefien, der Pol unter welchem fie eintritt, nach 
Often zu gedreht. 

(5) Dreht man den kind Draht in der 
horizontalen Ebene, fo dafs er allmihlig immer grö- 
{sere Winkel mit dem magnetifchen Meridiane macht, 
fo wird die Abweichung der Magnetnadel vermehrt, 
wenn das Drehen des Drahtes nach dem Orte der ge- 
fiörten Magnetnadel zuwärts gefchielit; fie nimmt da- 
gegen ab, wenn das Drehen von diefem Orte zurück 
gelchieht. 

(6) Ein verbindender Draht, der [ich in der hori- 
zontalen [vertikalen?} Ebene ‚befindet, in welcher 
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fich eine durch ein Gegengewicht äquilibrirte Mag- 
netnadel bewegt, und der Nadel parallel iff *), bringt 
fie weder nach Ofien noch nach Weften hin zum Wei- 
chen, fondern macht fie blos in der Ebene:der Inclina- 
tion {chwanken, fo dafs der Pol, nahe bei welchem in 
dein Drahte die negative electrifche Kraft herkömmt, 
herunter gedrückt wird, wenn der Draht fich an der 
wefilichen, dagegen herauf gedrehet wird, wenn er 
fich an der dfilichen Seite derlelben befindet. 

(7) Wird der verbindende Draht fenkrecht auf 
die Ebene des magnetifchen Meridians über oder un- 
ter der Nadel gefiellt, fo bleibt diefe in Ruhe, ausge- 
nommen wenn der Dralit dem Pole ziemlich nahe iff. 
Dann aber wird der Pol gehoben, wenn der Eintritt 
von der wefllichen Seite des Drahtes her gefchieht, 
und herunter gedrückt, wenn er von der öfllichen 
Seite her vor fich geht **). 


(8) Wird der verbindende Draht lothrecht nahe 


*) Filum conjungens in plano horizontali, in qua movetur acus 
magnetica, ope facomatis aequilibrata, fitum, et acui ‘paral- 
lelum. Seheinen auch diefe Beftimmungen nicht recht zifam- 

‘men zu pafien, wie man fie auch deute, fo läfst fich doch kaum 
daran zweifeln, dafs hier nicht von der Inclinations- Nadel die 
Rede fey. Sie bewegt fich aber in einer Vertical- Ebene, und 
ein ibr paralleler Draht kann fich nicht in einer Aorizontalen 
Ebene, und eben fo wenig wenn er öftlich oder weftlich von 
ihr it, fich mit ilir in einerlei Vertikal-Ebene befinden. Gilb. 


**) Unftreitig ift diefes, wie vorhin, von der negativen Electrici- 


tät zu verftehen, ft aber hier von der Inclinations - Na- 
del wie vorhin, oder von der Abweichungs- Nadel, oder von 
beiden die Rede? In des Hrn. Verfs, Worten liegt nichts, was 
diefes beftimmt. Gilbert. 
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bei einem Pole der Magnetnadel, ihm gegenüber geftellt, 
und das obere Ende des Drahtes erhält die-Electricitat 
von dem negativen Ende des galvanilchen Apparates, 
fo bewegt fich diefer Pol nach Ofien; befindet fich da- 
gegen der Dralıt mahe bei einem Punkte in der Nadel, 

der zwilchen dem Pole und dem, Mittelpunkte der Na- 
del liegt, fo wird fie nach Wefien getrieben. Erhält 
das obere Ende des Drahtes die Electricität von dem: 
pofitiven Ende, fo gehen die entgegengeletzten Er, 
fcheinungen vor. 

(g) Biegt man den verbindenden Draht fo, dafs 
er an beiden Theilen der. Biegang parallel wird, oder 
zwei parallele Schenkel bildet *), fo werden von ihm 
die magnetifchen Pole nach Verfchiedenheit der Um- 
fuinde angezogen oder abgeftofsen. Man fielle den. 
Dralt einem der beiden Pole der Nadel gegenüber; ‘fo 
dafs die Ebene der parallelen Schenkel auf dem mag- 
netifclien Meridiane fenkrecht fey “*), und verbinde 


*) Si filum conjungens ita flectitur, ut ad ambas flexurae partes 
fibi fiat paralleium, aut duo formet crura parallela, 


**) Ponatur filum e regione polo alterutri acus, ita ut planum 
crurum parallelarum fit ad meridianum magneticum perpendi- 
eulare. Ift hier, wie kaum zu zweifeln, von der magnetifchen 
Abweichungs-Linie die Rede, fo mufs man fich die beiden 
Schenkel des Drahts lothrecht denken, weil der eine der weft- 
liche, der andere der örliche- feyn foll. In der franzöfifchen 
Ueberfetzung heifst es: „Si lon dispofe le fil relativement 
a lun on Fautre pole de l’eguille, de maniere, gu¢ le plan 
vertical qui fepare les deux cötes paralleles du fil foit perpendu- 
culaire au méridien magnetique „..“ Diefes ift aber eine 
Auslegung, welehe ganz von dem Texte abweicht, der von 
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_ den öfllichen Schenkel mit dem negativen, den weft. 
licheu mit dem pofitiven Ende des galvanifchen Appa- 
rates; in diefer Lage wird der nächfie Pol suriickgefto- 

Jfsen entweder nach} Often, oder nach Welten, wie 
die Lage der Ebene der Schenkel es mit fich bringt *). 
Ift der öftliee Schenkel mit dem pofitiven, der weftli- 
che mit dem negativen Eınde verbunden, fo wird der 
nächfie Pol angezogen. Wird die Ebene der Schen- 
kel fenkrecht bei einer Stelle zwifchen dem Pol und 
dem Mittelpunkt der Nadel gebracht, fo erfolgen die- 
felben Wirkungen nur umgekehrt. 


(10) Eine Nadel aus Mefling, welche nach Art 
der Magnetnadeln aufgehängt ift, kömmt nicht in Be- 
wegung durch die Wirkung des verbindenden Drah- 
tes. Auch eine Nadel aus Glas oder aus Gummi-Lack 


bleibt bei ähnlichen Verfuchen mit ihr in Ruhe. 


Aus allen diefem laflen fich einige Momente zur 
Erklärung diefer Erfcheinungen ableiten. Der elec- 
trifelie Conflicct vermag nur auf die magnetilchen 
Theile der Materie zu wirken. Alle nicht magneti- 
fche Körper fcheinen für den electrifchen Confliet 
durchgänglich zu feyn, die magnetifchen Körper dage- 
gen, oder vielmehr ihre magnetifchen Theilchen, dem 

- Hindurchgehen diefes Conflictes zu widerfiehen, und 
daher kömmt es, dals fie durch den Stoß der käm- 


der Ebene der parallelen Schenkel redet, und nicht von der 
Ebene, die die beiden Schenkel trennt. 


*) polus proximus repellitur vel ad orientem vel ad occidentem 
pro fita plani crurum, ; 
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pfenden Kräfte in Bewegung gefetzt werden kön- 
nen *). 

Dafs der 2lectrifche Conflict nicht j in dem leiten- 


den Drahte eingefchloflen, fondern, wie gelagt, zu- 


gleich in dem umgebenden Raume ziemlich weithin 


verbreitet ift, ergiebt fich aus den angeführten’ Be- 


obachtungen hinlänglich. 


Es lafst fich auch aus dem, was beobachtet wor- 
den fchliefsen, dafs diefer Conflict in Kreifen fortge- 
he **); denn és fcheint ohne diefe Annahme nicht 
au begreifen zu feyn, wie derfelbe Theil des verbin- 
denden Drahtes, der unter einem Pole der Magnet- 
nadel geftellt, diefe nach Often treibt, fie nach Welten 
bewegen follte wenn er fich über diefen Pole befin- 
det; eitie Kreisbewegung geht aber in den beiden ent- 
gegengeletzten Enden eines Durchmeflers nach entge- 
gengefetzten Richtungen vor fich. Es fcheint über- 
dem, es mülle die Kreisbewegung, verbunden mit der 
fort{chreitenden Bewegung nach der Länge des Lei- 
ters, eine Schneckenlinie oder Spirale befchreiben, wel- 
ches jedoch, wenn ich nicht irre, zur Erklärung der 
bisher beobachteten Erfcheinungen nichts beiträgt. 

Alle hier angegebene Wirkungen auf den Nord- 
pol der Nadel lallen. fidh leicht verftehen, wenn man 
annimmt, dafs die negaaiy electrilche Kraft oder Mate- 
rie eine rechts gewundene Spirale durchläuft, und 
den Nordpol fortfiöfst, auf den Siidpol aber nicht 


*) quo fit, ut impetu oiniaam certantium moveri pofint. 


**) hune conflictum gyros peragere. 
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wirkt; und eben fo: alle Wirkungen auf den Südpol, 
wenn man der pofitiv electrifchen Kraft oder Materie 
eine Bewegung in entgegengeleizter Richtung, wrid das 
Vermögen auf den Südpol und nicht auf den Nordpol 


_ der Nadel zu wirken, zufchreibt. Von der Ueberein- 


fiimmung dieles Gefetzes mit der Natur überzeugt man 
fich beffer durch Wiederliolen der Verfuche, als durch 
eine lange Erklärung. Die Benrtheilung der Verfuche 
würde aber durch Figuren fehr erleichtert werden, 
welche den Weg, den die electrifchen Kräfte in u 
verbindenden Drahte gehen, zeigen. . 

Ich fiige dem Gefagten nur noch hinzu, * dale ich 
in einem {chon vor fieben Jahren herausgekommenen 
Werke bewiefen habe, dafs die Wärme und das Licht 
der elestrifche Conflict find *). Aus den neuen hinzy 
gekommenen Beobachtungen läfst fich {chliefsen , dals 
die Bewegung im Kreifen auch in diefen Wirkungen 
vorkomme **); ; welches zur Aufklärung ‚derjenigen 
Thatfachen, die man dic Polarität des Lichts nennt, 
wie ich Kr viel beitragen kann ), 


Gefchrieben zu Kopenhagen den 21 J oli ly 


et effe conflictum electricum. 


motum per gyros etiam in his effectibus occurrere, 


N ka “quod ad phaenomena, quae polaritatem lucıs appellant, i- 
lufiranda perquam facere puto, ont 
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2. 


Erfte öffentlich ‘bekannt gewordene Wiederholung 
diefer Verfuche 
von den 


HH. Pıcrer cis DE LA Raye, Proff. z zu Genf *); 


=— 


i 


Wir haben Gelegenheit gehabt, die mehrfien der vor- 
fihenden merkwürdigen Verfuche mittelft der mäch- 
tigen Voltaifchen Batterie unfers gelehrten Kollegen, 
des Prof. De la Rive, zu wiederholen, weiche aus 
38 Trögen, jeder mit 10 viereckigen Paar-Platten von 
6 Zoll Seite, überhaupt alfo aus 380 Paar - Platten be- 
fieht. ‘Er hatte fie am 19 Auguft in’ Thatigkeit gefetzt, 
um einigen verfammelten Freunden, ‘titer andern 
Hrn. Arago, einem ausgezeichneten Mitgliede der 
Akademie der Willenfchaften zu Paris,’ den herrlichen 
Verfuch des Glühens fehen zu laflen, welches zwilchen 
den (pitzen Enden zweier Kohlenfplitter entfieht, wenn 
min den Voltailchen Kreis, gleich viel ob in der Luft 
oder itn hiftleeren Raum, mittelft ihrer [chliefst, v 

"Wir machten von diefer ‘Gelegenheit Gebrauch, 
um anf die von dem Verfafler vorgelöhriebene Weile 


die Magnetnadel einer Boullole abwechlelnd über und 


unter einen Platindraht von 4 bis 5 Zoll Länge zübrin- 
gen, der fich in dem magnetifelien Meridian’ befand, 


*) Aus der Addition des Redacteurs, welche der Ueberfetzung 
der Oerfted’fchen Anzeige in der Biblioth. univerfelle auge- 
hängt it, frei überfetzt von Gilbert; © 
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den Kreis des Voltaifchen Apparates {chlofs, und durch 
die Wirkung deflelben diefen Dralit roth glühete, 


(1) Wurde die Nadel unter diefen Draht in un- 
gefähr ı Zoll Abftand von demfe]ben gebracht, fo wich 
fie nahe um 45° nach Weften von dem magnetifchen 
Meridiane ab; und ungefähr um eben fo viel nach 
Oflen, wenn man fie über dielen Draht brachte. Die 
Wirkung war augenblicklich und liefs keinem Zwei- 
fel Raum. 

Wir verfuchten diefes mit zwei verfchiedenen Na- 
deln, von denen die eine aus einer Btahlfeder gemacht 
war und ein melfingenes Hütchen hatte, die andere ein 
3% langer parallelepipedifcher Stahl {tab von 2 Breite 
tind Höhe war. Auf beide fand die Wirkung gleich- 
mäfßsig Statt, und wenn gleich die letztere {chwerer als 
die andere war , fo {chien fie dennoch kräftiger dureh 
diefe fonderbare Wirkung des Voltaifchen Apparates 
abgelenkt zu werden. ch 

(2) Diefe Einwirkung iff um fo aufserordertli- 
cher, da fie.in dem Fall, in welchem man glauben 
Sollte fie mülste am größten feyn, null ifi, nämlich 
. wenn man die Nadel fo anbringt, dafs fie (elbfi einen 


Theil des fchliefsenden Kreifes ausmacht; fie bleibt — 


dann in vollkommener Ruhe, die Voltailche Batterie 
mag in der verlängerten Rictung der Magnetus- 
del fiehen, oder feitwärts in einer Linie, welche die 
Axe der Nadel fenkrecht durchfchneidet; in beiden 
Lagen des Apparats zeigt fich in der Nadel nicht die 
geringfie Bewegung. 

Bei den folgenden Verfuchen nalımen wir Statt 
diefer grolsen Batterie einen einzigen von Hrn, Sel- 
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‘ligne in Genf verfertigten Trog, der aus 12 kupfer- 


nen Zellen beftand, in deren’ jeder eine Zinkplatte 


hing, und der fo kräftig wirkte, dafs er von dem 


Platin-Drahte, welcher zum Schliefsen der Kette dien- 
te, eine Länge von 5 Zollen'und mehr im Bon 
blicke des Schliefsens glühen machte. 

(3) Es wurde verfncht ob der {chliefsende Driht 
nicht auch auf Nadeln aus Kupfer, ans Meffing und 
aus Holz einen Einfluß äußere; es war aber ein fol- 
cher nicht wahrzunehmen. Dagegen wirkte er fehr 
kräftig auf flählerne magnetifirte Nadeln. _ 

' (4) Diefe Einwirkung fand Statt durch eine ziem- 
lich-dicke Glasicheibe hindurch. 

Sie erfolgte in dem luftleeren Raume der‘ Laft- 
pumpe, und da vielleicht noch kräftiger als im der 
Luft. Auch {chien der verbindende Draht hier fehnel- 
ler glühend zu werden, und {chmelzte mehrere Male. 

(5) Wenn der verbindende Draht horizontal, der 
Magnetnadel parallel, und ihr zur Seite war, und man 
brachte ihn erft in eine höhere Horizontal - Ebene, 
dann in die Horizontal -Ebene der Nadel felbft, end- 
lich unter diefe Ebene, fo fand nur in der erfien und 
in der dritten diefer Lagen eine Ablenkung Statt, und 
zwar nach entgegengefetzten Seiten zu, nicht aber in 
der zweiten, der mittleren Lage zwifchen ihnen; denn 
in der Horizontal = Ebene der Nadel felbf war die Ab- 
lenkung null. 

(6) Es tall darauf eine Beihe wah, Verfuchen 
angefiellt , bei denen der verbindende Draht fortwah- 
rend in. dothrechter Lage war, zwei Umfiände aber ab- 
wechfelnd verändert wurden; nämlich erfiens die La- 

Annal, d, Phyfk, B,66, 
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ge der Pole der Voltaifchen ‚Batterie in, Beziehung anf ( 
den verbindenden Draht, indem man bald den pofiti- 
ven, bald den negativen Pol derfelben mit dem oberen, i 


und den entgegengefetzten Pol mit dem unteren Ende 

des Drahtes verband; und zweitens die Lage der Mag. 1 
netnadel gegen den Draht, den wir in jeder der er 1 
wälnten Lagen erfi öfllich, dann wefilich neben den 
_Siidpol der Nadel, und dann eben fo neben den Nord- 
pol der Nadel brachten. _ Folgendes war was lich 
ergab | 


als der lothrechte und verbunden waren des Drahtes 


verbindende Draht |ob. Ende m.d. +- Pol job. Ende m. d. — Pol 
geftellt war neben |unt, Ende m. d. — Pol |unt. Ende m.d, + Pol 
der Magnetnadel |der Voltaifch. Batterie |der Voltaifch. Batterie 


Südpol, weftlich erfolgte Anziehen erfolgte Abftofsen 


0 


, Sftlich Abftofsen Anziehen 
Nordpol, weftlich Abftofsen i Anziehen 
öftlich Anziehen Abftolsen 


(1) Es wurde darauf der verbindende 
horizontaler Lage über die Magnetnadel gebracht, und 
nun die beiden Pole des Trogapparats abwechfelnd mit 
den beiden Enden dellelben verbunden. Der Erfolg 
war folgender als fich befand 32: ae 


‚der Magnetnadel wich ab der 

Südpol an der — E Seite S. P. nach Often a 

an der + E Seite S. P. nach Often © , 

Nordpol an der — E Seite | . N.P. nach Welten ime 
ander +-E Seite. | N.P. nach Welten 


Es weicht alle die Nadel im ıften und 3ten Fall nach 
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einerlei Seite hin ab, und eben fo im 2 und 4; in je- 


nen und diefen aber nach entgegengefetzten Rich- 
tungen. 

Immer erfolgten die Bewegungen fchnell, 
und fo, dals über ihre Richtung nicht te oo 
Ungewifsheit blieb. 

Diefe Refaltate kann man auf eine citifacheré und 
kürzere Weife ausdrücken wie folgt: in jeder der br- 
lateralen Stellungen des verbindenden Drahts fahrt die 
Nadel fort‘fich nach der Seite zu bewegen, nich wel- 
ther die Voltaifche Einwirkung fie hinführt, welche 
aus der Lage, oberen oder a der Pole des Krei- 
fes entfieht *). = Sa 
© “Bin Syfiem auf diefe ifolirte gründen 
m wollen’, würde uns voreilig dünken. “Es iff eine 
wichtige Thatfache, die fich vielleicht künftig au an- 
dere fchon gefundene oder erft noch zu entdeckendé 


‚ reihen, und die Beziehungen, in der die magneti- 


{chen und ‘electrifchen Krafte, die Wärme and das 
Licht zu’ einander fiehen, Vervielfiltigen’ wird. Für 
jetzt aber ift es am nöthigften, dafs über die vornehm- 
fe Thatlache kein Zweifel, keine bfeibe; 
nnd nach” ‘demi, was wir gefehen und getiati Zi Bern 
ten gefucht haben, diele Bedingung’ er- 


4) en “difant’, que? aiguille continue a fe mouvoir dans chacune 
des pofitions bilaterales du fil conjonctif, du cöte vers lequel 
Ja conduit Viiifluence voltaique réfultant de la mer 
rieure, ou inferieure, des pöles du circuit, 9) aa 
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| Bekanntwerden und Verfolg diefer Entdeckungen 
in Paris, 


(Auszug aus den Protokollen ‚der Sitzungen der Akad, 
der Wifl.) Montag d. 4 Sept. 1320, Hr. Arago theilt ei- 
niges mit von den Verfuchen, welche Hr. Oerfied über die 
gegenleitige Einwirkung des Galvanismus und des Mague- 
tismus auf einander gemacht hat, erzählt, dafs Hr. De la 
Rive in Genf diefe Verfuche in feinem Laboratorium mit | 
dem ent{chiedenften Erfolg wiederholt habe, und erhält von | 
der Akademie den Auftrag ihr diefe Verfuche im der nach | 
fien Sitzung zu zeigen. — Montag d, 11 Sept. Hr, Arago | 
wiederholt in Gegenwart der Akademie die Verluche des | 
Hrn. Oerfied. — Montag d, 18 Sept. Hr.. Ampere lick | 
eine Abhandlung über die neuen galvanifch- magnetifchen 
Erfcheinungen vor. — „Montag d. 25 Sept, Hr, Arago 
kündigt an bemerkt zu haben, dafs fich an dem die beiden 1 
Pole des Voltaifchen Apparates verbindenden Drahte Ei/ew | 
feile wie an einem Magnet anhänge; dieler Draht witke i 
alfo nicht blos «uf {chon magnetifirte Nadeln, fondern ent 
wickele auch den Magnetismus id Kifen, das noch keinem 
Magnetifiren unterworfen worden fey: auch würden ‘noch 1 
nicht magnetifirte Stahlnadeln durch die Wirkung des ver v 
bindenden Drahtes zum Abweichen gebracht. Hr. Ampé i 
re hält eine Vorlefung über die Wirkungen der Säule, und 
fiellt dann vor der Akademie den Verfuch an, in welchem 
die gegenleitige Wirkung zweier Voltailchen Ströme 
vor Augen legt, 
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4. 
Verfuche über die Magnetifirung des Eifens und 


n 

des Stahls *) durch den Strom Voltaifcher 
Batterien 

ad, j 

eis Arıco, Mitgl. d. Akad. d. Wilf. zu Paris, 

die Frei überfetzt von Gilbert **), 

ne- 

mit Die glänzende Entdeckung, welche Hr. Oerfied vor 

von Kurzem bekannt gemacht hat, betrifft die Einwir- 

ch kung, welche der Voltaifche Strom auf eine fehon zu- 

ago vor magnetifirte Stahlnadel aufsert. Beim Wieder- 

des holen feiner Verfuche bin ich gewahr geworden, dafs 

iet dieler Strom auch in Eifen- oder Stahl- Nadeln, wel- 

hen che vollkommen unmagnetilch find, die magnetifche 

5° Kraft in einem hohen Grade xu entwickeln ver- 

den mag. Ich will die Verfuche, welche diefes darthun, 

em ungefahr in der Ordnung angeben, in der ich fie 

tke angeftellt habe. 

ty 

nd Ich hatte zum verbindenden Drahte einen ziem- . 

och lich dünnen cylindrifchen Meffing -Dralt genommen, 

w und bemerkte, dafs in dem Augenblicke, als ich mit 

i ihm die Kette der Voltaifchen Säule {chlofs, er Feil- 

und anderer Metalle. 

me 


*) par Vaction du courant voltaique; fo nennt Hr. Arago die-, 
fen Strom nach dem Vorbild des Hrn, Pictet. Gilb. 

**) Aus der HHrn Arage und Gay-Luffac Ann.de Chim, et 

de Phyf. 1820 t. 15. Sept. 
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fpähne von weichem Fifen eben fo anzog, wie diels ein 
wirklicher Magnet gethan haben würde. WVurde der 
Draht in die Feilfpähne getaucht, fo belnd er fich mit 
ihnen rings um, fo dals er an Dicke bis zu der eines 
gewölnlichen Federkiels zunahm, 

Sobald der verbindende Dralit aufhörte mit bei- 
den Polen der Säule zugleich in Verbindung zu feyn, 
liels er die Feilfpähne fallen. 

Dals an diefen Wirkungen nicht etwa eine vor- 
hergehende Magnetifirung der Eifenfeile Antheil hat- 
te, zeigte fich dadurch, dafs dicfe Feilfpähne von 
Drähten weichen Fifens und von Stähläräiten nicht 
im mindeften angezogen wurden. 

; Eben fo wenig beruhen fie auf der gemeinen elec- 
trifchen Anziehung. Denn wenn man fiatt der Eifen- 
feile Kupfer - oder Meffing - Feile oder Sagefpahne 
nimmt, fo aufsert der verbindende Draht auf fie nie 
die mindefte Anziehung. 

Diefe Anziehung, welche der verbindende Draht 
auf Eifenfeile ausübt, nimmt fehr fchnell ab, wenn 
die Wirkfamkeit der Säule nachlafst. Vielleicht fin- 
det fich künftighin, dafs das Gewicht der Eifenfeile, 
welche von einer gegebenen Länge des Drahtes getra- 
gen wird, fich zum Malse der Kraft der Säule während 
der ver{chiedenen Zeiten der Dauer eines Verluchs wine 
brauchen laffen. 

Der verbindende Draht wirkt auf das Eifen in 
die Ferne. Man kann fich fehr leicht davon überzeu- 
gen, dafs die Fifenfeilfpähne beim Annähern an den 
Draht bedeutende Zeit eher fich aufrichten, als der 
Draht mit ihnen in Berührung kémmt. 

Was ich bis hierher von einem Melfingdraht, mit 
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dem die Voltaifche Säule gefchloffen wird, ausgefagt 
habe, gilt eben fo von Silber-Draht, von Platin - 
Draht und andern Metalldrähten; alle geben ganz 
ähnliche Refultate. Ob indefs nicht in der Stärke die- 
fer Wirkungen eine Verfchiedenheit bei übrigens glei- 
cher Dicke und gleichem Raum oder gleicher Malle, 
nach Verfchiedenheit der Metalle Statt finden follte, 
mals kiinftighin genauer unterlucht werden. 

Weichem Eifen theilt der verbindende Dralit nur 
eine Magnetifirung von einer angenblicklichen Dauer 
mit; nimmt man aber kleine Stahltheilchen, fo wer- 
den fie manchmal bleibend magnetilch. Es ifi mir 
felbft gelungen auf diefe Weile eine Nähnadel voll- 
fändig zu magnetifiren. 


2. 


Als ich diefe Verfuche Herrn Ampere zeigte, 
hatte er kurz zuvor die wichtige Entdeckung ge- 
macht, dafs zwei geradlinige, parallel neben einander 
fich befindende, bewegliche Drähte, durch welche zwei 
electrifche Ströme hindurchgehen, fich anziehen, wenn 
diefe Ströme einerlei Richtung haben, dagegen fich abfto- 
ßen, wenn die Richtungen der beiden Ströme einan- 
der entgegengefetzt find. Und daraus hatte er, auf 
Analogie fich gründend, die Folgerung gezogen: Es 
beruhe auch die Eigenichaft der Magnete, anzuziehen 
und zurück zu ftolsen, auf electrifchen Strömen, wel- 
che um die kleinen Eifen- und Stahl- Theilchen in 
einer auf der geraden Linie zwilchen den beiden Po- 
len fenkrechten Richtung umher kreifen. Auch nahm 
Hr. Ampere noch an, dals in einer horizontal {éhwe- 
benden, nach Norden gerichteten Magnetnadel der 
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Strom in dem obern Theile in der Richtung von Often 
nach Wefien gehe *). 


Diefe theoretifchen Anfichten führten ihn, als er 
meine Verfuche fah, fogleich auf den Gedanken, es 
mülle fich eine viel fiärkere Magnetifirung erhalten 
laffen, wenn man fiatt eines geradlinigen verbinden- 
den Drahtes, wie es der meinige war, einen [chrau- 
benförmig gewundenen verbindenden Draht nähme 
und die zu magnetifirende Stahlnadel in der Axe der 
Spirale anbrächte. Auf diefe Art, hoffte er, werde 
man immer diefelbe Lage der Pole erhalten, welches 
bei meiner Methode zu verfahren nicht zu erreichen 
feyn würde. 

Folgender Geftalt haben wir gemeinfchaftlich die: 
fe Vermuthungen einer Prüfung durch die Erfahrung 
unterwerfen. Wir wanden den mittleren Theil eines 
Mellingdrahtes in eine Schraubenlinie, und letzten die 
beiden geradelinigen Enden diefes Drahtes mit den 
Polen einer kräftigen horizontalen Voltaifchen Sän- 
le **) in Verbindung, und erft nachdem diefes gelchehen 
war, brachten wir eine mit Papier umwickelte Stahl- 


_ nadel in die Spirale. Diefes gefchah, damit man nicht 


eiwa den Erfolg, den wir erwarteten, der im Augen- 


*) Hr. Ampere hat diefe intereffanten Verfuche und Ideen ums 
ftändlich und gründlich in der Abhandlung entwickelt, deren 
ich in der Einleitung zu diefen Auff¥ize gedacht habe, und, 
die ich meinem Lefer in dem nächft folgenden Hefte mit aller 
Sorgfalt zu ftudiren empfehle, Gilbert, ‘ 


**) Dafs hierunter ein Trog- Apparat zu verftehen fey, läfst fich 
aus Hrn, Ampére’s Auffatz entnehmen. Gib, 
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blick der Schliefsung des Kreifes mittelft des’ verbin- 
denden Drahts Statt findenden electrilchen Entladung 
zufchreiben könne. Alles war überdem fo eingerich- 
tet, dals der {chraubenférmige Theil des Drahtes fich 
während des Verfuchs fiets in einer auf den magneti- 
{chen Meridian fenkrechten Lage befand, fo dafs von 
dem Magnetismus der Erde hierbei kein Rarendes Ein- 
füß zu befürchten war. 

Als wir die Nadel einige Minuten lang in der 
Spirale‘ bei gefchloflener Kette gelalfen hatten, fand 
fie fich in der That ziemlich fiark_magnetifirt, und 
ihre beiden Pole lagen genau fo, wie es Hr. Ampere 
vorausgeletzt hatte, zu Folge der Richtung der Ele- 
mente der Spirale, und der Hypothefe, dafs der elec- 
trifche Strom durch den verbindenden Draht von dem 
Zinkende der Säule nach dem Kupferende zu gehe. 

Es {cheint aus diefem Verfuche zu erhellen, dafs, 
wenn ein galvanilcher Strom, der durch einen Stahldraht 
felbft nach deflen Länge hindurch geht, diefen mag- 
netifirt, die Lage der Pole in demfelben nicht durch die 
Richtung des Stromes allein befiimmt wird, und dals 
(ehr geringe, felbft kaum wahrnehmbare Umfiände, z. 
B.ein (chwacher Anfang von Magnetifirung, eine kleine 
Unregelmäfsigkeit in derGeftalt oder dem Gefüge des ver- 
bindenden Drahtes, die Refultate ganz verändern kön- 
nen. Wenn dagegen der galvanifche Strom um den 
Draht herum längs der Windungen einer Spirale 
läuft, fo läfst fich immer voraus beftimmen, wo der 
Nordpol und wo der Südpol ihre Stelle erhalten wer- 
den. 

Es giebt bekanntlich zwei 'verfchiedene Arten von 
Spiralen, rechts gewundene und. links gewundene; 
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bei gleichem Durchmeller und gleicher Neigung der 
Windungen können fich beide dennoch nie einander 
decken, wie man fie auch zu legen verfuche. Die Na- 
tur zeigt uns faft immer nur rechts gewundene in ei- 
ner grofsen Menge kriechender Gewächle; auch in den 
Künften bedient man fich ausfchliefßslich der rechts ge- 
wundenen Schneckenlinie. Ein von einem folchen 
rechts gewundenen [piralférmigen Verbindungs-Drah- 
te umgebener fiählerner Cylinder, erhält einen Südpol 
(d.h. einen folchen, der fich nach Norden hin drelit % 
nach der negativen oder Kupfer-Seite der Voltaifchen 
Säule zuwärts; dagegen wird fein nach diefer Seite zu 
gekehrtes Ende in einer links gewundenen Spirale des 
Verbindungs-Drahtes, ein Nordpol (d. h. ein folchay 
der fich nach Süden hin dreht); Refultate, die, wie 
gelagt, der Theorie, des Hrn. Ampere völlig ent{pre- 
chen. 


3. 


In den Verfuchen über das Magnetifiren von 
Stahldrahten durch electrifche Entladungs - Schläge, 
haben fich bekanntlich den Phyfikern die fonderbar- 
fien Widerfprüche gezeigt. Es {chien mir aus diefem 
Grunde nothwendig zu feyn, die Erfcheinnngen der 
in Spiralen gehenden elektrifchen Ströme einer noch 
entfcheidenderen Prüfung zu unterwerfen. Der Le- 
fer urtheile, ob mir diefes gelungen fey. 

Wir brachten in dem verbindenden Melling- 


‘) Und der bei uns allgemein der Nordpol genannt wird, Hr. 
Arago folgt hierbei der von Hrn. Ampere angenommenen Be- 
“nennung, die freilich die richtigere, aber nicht die en‘ 
liche ift. Gilbert, 
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drahte an zwei Stellen Spiralen von 5 Centimeter 
(nicht ganz 2 Zoll) Lange an, welche durch ein kur- 
zes geradeliniges Stück des Drahtes von einander ge- 
trennt blieben; die eine war rechts, die andere links 
gewunden, im übrigen abe? waren beide ganz gleich. 
In jede diefer Spiralen legten wir einen in eine kleine 
Glasröhre eingeféhloflenen Stahldraht von gleicher 
Länge und Befchaffenheit in beiden, um ihn auf diefe 
Weile durch die Umhüllung von Glas gegen alles Ein- 
wirken des electrifchen Entladungsfchlages zu fchüt- 
ten. Ein kurzes geradliniges Stück des Meffingdrah- 
tes, das fich hinter der zweiten Spirale befand, war 
an dem pofitiven Pole der Voltaifchen Säule befeftigt; 
wir brauchten alfo nur das vor der erften Spirale be- 


findliche Ende des Drahtes an dem negativen Pole 


der Säule zu befeftigen, um den Verfueh zu beginnen. 
Sobald diefe Verbindung gemacht wurde, flofs die am 
pohtiven Pole der Säule angehäufte Electricität durch 
jenen geradlinigen Theil des Drahtes ab, folgte dem’ 
Drahte in allen Windungen längs beider Spiralen, 
und ergofs fich dann durch das vordere geradlinige 
Stück deflelben in den negativen Pol der Säule. Die’ 
Stahldrähte waren alfo beide während der Dauer des 
Verfuchs der Einwirkung eines galvanifchen Stroms 
von gleicher Kraft ausgefetzt, der im Ganzen nach 
derfelben Richtung fortging, jedoch um den einen von 
der Rechten nach der Linken, um den andern dage- 
gen von der Linken nach der Rechten umher kreifte. 
Der Erfolg in allen Verfucben diefer Art; die wir bei 
Hrn. Ampere mit der ziemlich fiarken- Säule *) an- 
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fellten, welche er befitzt, war, dafs diefe blofse Ent- 


gegenfetzung in der Richtung des Umherkreifens des 


galvanifchen Stroms um beide Stahldrähte hinreichte, 


nm ihnen ganz entgegengeletzt liegende magnetifche 
Pole zu geben: beide StaM@™@rihte, welche fich in den 
übrigens ganz gleichen Spiralen befanden, waren in 
gleicher Zeit magnetilch geworden, aber in entgegen- 


_ geletzten Richtungen *). 


Mier noch ein ähnlicher Verfuch. Wir 
brachten in dem zum verbindenden Drahte befiimm- 
ten Melfingdrahte an dre? ver{chiedenen Stellen fchran-, 
benförmige Windungen an, jede in einer Länge von 
5 Centimeter (nahe 2 Zoll); die-erfte diefer Spiralen 
war rechts-, die zweite links-, die dritte wieder rechts- 
gewunden, und zwilchen ihnen befanden fich geradli- 
nige Theile des Drahts.. Wir nahmen nun von einem, 
Stahldrahte von 1 Millimeter (3 Linie) Dicke ein ge- 
radliniges Stück, das fo lang war, dals es vom Anfang 
der erfien bis zu dem Ende der dritten Spirale reichte, 
fieckten es in eine Glasröhre, und brachten diefe in 


“die drei Spiralen. Als nun der galvanifche Strom längs, 


diefer Windungen umher kreifte, wurden die Theile, 
des Stahldrahtes, welche fich in den Spiralen befane, 
den, gerade fo magnetifch, als hätten fie von einander 
getrennt in den Spiralen gelegen; denn diefer Draht 
\ a 

*) Nemlich der in der erften, rechts gewundenen, Spirale hatte 
feinen Nordpol vorn, (nach dem — E oder Kupfer- Ende der 
Säule zu gekehrt) feinen Südpol hinten, dagegen der in der 
zweiten, links gewundenen Spirale, feinen Nordpol hinten (nach 
dem + E oder Zink - Ende der Säule zu gekehrt) feinen Süd» - 

pol vorn, die magnetifchen Pole in dem gewöhnlichen Sinn (nicht 

mit Hrn. Arago in dem entgegengefetzten) genommen. Gib. 
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zeigte, als wir ihn unterfuchten , am einen F.nde’ ej- 
nen Siidpol und 5 Centimeter weiter einen Nordpol, 
dann in einiger Entfernung nech einen Nordpol und 
5 Centimeter davon eitien Südpol, endlich wieder ei- 
nen Südpol und 5 Cehtimeter am 
einen Nordpol. 

‘Man kann alfo beim Magnetifiren eines Stalilfta= 
bes, durch diefes Verfahren, zwifchen den beiden End- 
polen fo viele zwifchenliegende Pole als man will; 'er- 
zeugen, ‘oder das, was die Phyfiker Putte 
genannt haben. 

“Teh muls hiérbei jedoch ‘dafs der Ein 
fluls, welchen ein längs den Windungen kreifender 
gilvanifcher Strom auf den in ihnen eingefchloflenen 
Theil eines Stahldrahts Aulsert, fich auch noch auf 
die benachbarten Theile erftreckt, fo dafß,'wern im 
verbindenden Drahte zwei Spiralen mur * surat! ein 
kurzes geradliniges ‘Stick von einander getrennt find, 
auch das diefem entfprechende Stück des Stahldrahtes 
Magnetifirt wird, ‘gerade fo, als werin die kreifende 
Bewegung, in welche, nach Hrn. Ampéres’ Vorftel- 
fung, die magnetifche Flüffigkeit durch den Binfluß 
der Spirälen verletzt wird, noch fiber die Win- 
dung hinaus förtgeletzt tind 
"Ein zweites, wovon ich hier noch Einiges ans 
nen muß, ift, dafs ich, noch wälirerid desDrucks die- 
fer Blätter, mich beltrebt habe, die Umftande zu ent- 
decken, welche ‘die ‘Lage der magnetifchen Pole des 
Stahldrahts in dem Fall “beftimmien, wenn, wie’ bei 
meinen erften Verfüchen, ein ‘galvanifcher Strom 


durch ihn nach feiner ‘Lange geradlinig hindurch 


fliefst. Ich habe dabei mit Zuverlafligkeit und unver- 
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anderlich folgendes gefunden, Ili der verbindende 
Draht vollkommen geradelinig, fo erhält ein darunter 
befindlicher Stahldraht gar keinen Magnetismus vou 
dem durch jenen hindurch fliefsenden galvanifchen 
Strom, felbft nicht.wenn man es mit einer recht kraf- 
tigen Säule zu thun hat. Zwar hat eine fiählerne Näh- 
nadel bei meinen .erfien Verfuchen diefer Art in der 
That magnetilche Pole erhalten; da mir aber damals 
der Einfluls noch nicht bekannt war, den die Geftalt 
des verbindenden‘ Drahtes auf den Erfolg hat, fo hatte 
ich ihn, damit er die Stahlnadel ficherer halten follte, 
sinigemal um Ais finden umber gewunden. 

fiehenden Verfuchen fiets bemüht gewefen bin ZU: Ver- 
meiden, dals nicht eine electrifche. Entladung aus dem 
verbindenden Drahte in die Stablnadel , tie meget 
firt werden follte,. über[prang. 4 

«Diele Art eine Stahlnadel zu if all 
wefentlich von, derjenigen verlchieden, über welche 
‘Wilke, Franklin, Dahbard, Beccaria, van Swinden 
and van Marum Unterluchungen angeftellt haben, 
Denn in den Verfuchen diefer  Phyfiker wurde ‚die 
Maguetifirung von Stahlfiäben dadurch 
bracht, dafs man, fiarke elektrilche 
durch diefelben hindurch leitete. 

Ob. nicht auch der Funke der Voltaifchen Saul 
fich in dieler Hinfcht eben th serhaltd ale der Lver- 
fiärkte] Funke,.der gewöhnlichen Electrifir - Malchi- 
ne, ift ee. ganz, interellante Frage.. Ich hére von Hrn. 
Boisgiraud, Repetitor der Phyfik an der Militais- 
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fchule von St. Cyr, dafs er dielen. Verfuch wirklich 
und mit Erfolg angeftellt hat. Er vermuthet, dafs bei 
diefer Art zu verfahren die magnetifche Kraft nur 
dann ein wenig merklich werde, wenn die beiden den 
Stahlitab mit den Enden der Voltaifchen Säule verbin- 
denden Drähte felbfi aus Stahl befiehen; und ihm 
gleichfam als zwei Armaturen dienen, Ich werde fei- 
ne Verfuche den Lefern mittheilen, wenn er fie writs 
geführt haben wird. 

Der verbindende Draht von Melling befitzt, wie 
wir gelehen haben , eine fehr fiarke magnetilche Kraft 
folange als er mit den beiden Polen der Säule in Ver; 
bindung if. Mehr als einmal habe ich noch einige 
Spuren , deflelben einige Augenblicke nach, völliger 
Treunung der Verbindung mit beiden Polen in ihm 
wahrgenommen; diefes ift aber eine ‚äußerfi fchnell 
vorübergehende Erfcheinung, und es ift mir nichtge- 
lungen fie nach Willkühr hervorzubringen. . Herr 
Boisgiraud ift hierin nicht glücklicher gewefen als ich; 
doch fand fich einft, wie er verfichert, in einem Pla+ 
tindrahte, dellen er fich als verbindenden Drahtes bes 
dient hatte, die magnetifche Kraft nach ganzlichem 
Fortnehmen deflelben.yon der Säule noch in einem 
folchen Grade, dals der Draht eine ‚kleine Nahmn 
del trug. 


5. 

Die von Hrn. Oerfied angeregten Verfuche müf- 
fen ich, wenn mich, nicht alles trügt, noch auf eine 
andere Art anftellen lallen, bei der fie noch felır an In- 
terelle gewinnen, und uns in der Erklärung des bis-, 
her unbegreiflichen Nordlichts einen Schritt weiter 
führen dürften. 
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_ Die Royal Inftitution zu London befitzt eine Vol 
tailche Säule, [einen Trogapparat, £ Ann. B.37, 5.50] 
die aus 2000 Doppel-Platten von 4 Zoll im Quadrate 
befteht. Bei den Verfuchen, welche Sir Humphry | 
Davy damit anfiellte, hatte er den pofitiven und den 
negativen End-Draht, jeden an feinem Ende mit ei- 
nem zugefpitzten Kohlenftreifen verfelien. Als er 
diefe einander bis auf einen Abfiand von 4 bis 4 Lik 
nie näherte, erfolgte die electrifche Entladung, und al 
unmittelbare Wirkung derfelben dasRothglühen beider 
Kohlenfireifen. Waren fie einmatglühend, fo konn- 
te er fie allrnilig’ weiter von einander entfernen, bis 
die Spitzen der Kohlen 4 Zoll von einander abftanden, 
ohne dafs dadurch das Licht zwifchen ihnen unter 
brochen wurde. Diefes Licht war äufserft lebhaft, in 
der Mitte breiter als an den Enden, und latte die Ge! 
fialt eines Bogens:’ Der Verfuch gelang defio befler, | 
mehr man die Luft um die Kohlen her mit einer 
Luftpumpe verdünnt hatte. Stand die Barometerpro- 
be nur noch auf 4 Zoll, fo erfolgte die Entladung 
fchon als die beiden Kohlenfpitzen $ Zoll von einan- 
der abfianden, und nun konnte Sir H. Davy fie all- 
mählig fo weif von einander entfernen, dafs die zu- 
fammenhängende,  purpurfarbene Flamme 
ihnen eine Länge von 7 bis 8 Zoll hatte. 

| Sehr wahrfcheinlich dürfte ein elektrifcher Strom 
auch in diefer Geftalt auf die Magnetnadel eben fo wir- 
ken, als wenn er längs eines verbindenden Metall- 
drahtes hinfléffe. Es verdiente, dafs Phyfiker, wel- 
chen fehr kräftige Voltaifche Säulen [Batterien] zu ti 
Gebote fiehen, hierüber Verfuche anftellten, da dar- 
aus intereflante Folgerungen in Beziehung anf ‘dav 
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Nordlicht 2u-¢iehen wären. atich abgefehen von 
} üllen Anwendungen, eine im luftleefen oder hiff- 
e verdünnten Raus hervorgerufene Flamme, welche 
y auf die Magnetnadel wirkte und von den Polen ‚eines 
Magneten felbft angezogen und abgeftolsen wiirde,,.ge+ 
- wils eine-höchf merkwürdige Er{cheinung, 
= w hoe 
Die beiden ‘Auffitze, welche in’ der Einleitung’als der fünfts 
. und fech/te angegeben find , mufs ich flir das folgende Stück’ diefet 
ly Annalen zurücklegen;2fo gern ich auch ‘wenighens meine Arbeit 
- tugleich mit dem vorftehenden das Publikum gebracht hätte} 
n dena die Materieift zu‘reich als dafs fie’ fich, alelı bei allem 
g Beftreben nach möglichfter Kürze in Darftellung und Ausdrack; 
= inden engen Raum, den ich hier für fie beftimmt hatte ‚ zufan- 

5 " Dafür flehe hier hoch einiges aus einem Briefe des Ob. Finanz« 
Raths und Akademikers von Yelin an mich, gelchrieben zu 
8 München am 17 November, den ich eben erhalte. „Von Hrn Prof, 
- Oerfed’s fehr wichtigem Funde erhielt ich vor acht Tagen die er- 
- Re Runde durch das, Was Herr Hofrath Mayer davon in den 
3 Göring, gelehrten” Anzeigen Stück 171 (vom 23 Octob. ]. ) ‘bes 
kannt gemacht ‘hat, Ich eilte fogleich Verfüche "deshalb anzuliel- 
f, len, und hielt:Tags darauf in der Sitzung der math. phyf. Klafle 

unferer Akademie einen mit Verfuchen begleiteten Vortrag darüber, 
Pr wovon das Wefentliche in der beiliegenden No. 271 unferer hiefis_ 
2 gen politifchen und auch in der-Allg. Zeitung fieht, Ich füge Ih< 
hen hier rioch einiges bey.“ 
P ' Was davon meinen Lefer nach dem, was er hier fthon erhal« 
a ten hat, noch intereffiren kann, dürfte folgendes feyn: 
Annal, d, Phyfik, B. 66. St. 6. J. 1820. St. 1a, x 
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„Die gewöhnliche trockene Zambonifche Säule jfcheint. ‚auf 
die ‚Magnetnadel, nicht zu wirken, wenigftens brachten Säulen aus 
5500 und aus ‚11009 Scheiben von 8 par. Linien Durchmeffer, in 

einer 47 Lin. langen und 69,6 “Gran fchweren Nadel gar keine 
Schwehkungen hervbr; ’[wie das bei dem Mangel an Leitungs- 
Vermögen in diefer’ Säule zu’ erwarten wär.'C.] 


„Die Länge des Leitungsdrahtes fonwitehie die Wirkung ait de 
Magnetnadel nicht; ein 6 Ellen und ein 13 Ellen langer Silberdraht 
gaben fie gleich ftark.** —-zrEine Säule von 50 Paaren gab keine 
bedeutend gröfseren Elongationen der Nadel, als Säulen von 30, ja 
von 10, Platten «Paaren, ‚dagegen „feheing die Vergrö/serung der 
Platten die Wirkung falt im geraden Verhäitniffe der Flächengrö- 
fse zu »Ueber die Intenfität der Wirkung habe ich 
eben, Verfuche unter den Händen ; fie erforderten einen: völlig ‘tw 
higen, vor Erfchiitterang und Zugwind'ganz- ficheren: Beobach 
tungsort, aber ein. folcher ‚fehlt mir leider ganz! Vor der Hand 
kann ich nur fo viel fagen ‚dafs die Wirkung des galvanifch - 
trifchen defto gréfset)iift,~ je näher er der 
Magnetnadel von ‚oben oder untew gebracht wird, dafs er aber 
felbft für Säulen von 100 14 zölligen Platten - Paaren in: einer! Ent 
fernung von ı par. Zoll | fait ganz ‚verfehwindet !« [Mir zeigt ein 
einfacher Electrometor die Wirkung bis auf Zoll Abftand, 

„Ich fange nun ‘in der That, an, auf meine vor zwei Jahren ane 
geftellte Meinung: dafs Electricitat und ‚Magnetismus identifeh ound 
blofse Modificationen, ‚einer ‚und derfelben Urkraft feyen (Min 
eben 1818. 4 vergl, Zn 1819 St. 5 S, 952, peuen Werth zu le 
gen,“ ... weit Herr, Akademiker von Yelin,. 
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Bemerkungen über us Breichaue 

Geh. Ob, Pofi-R, ‘Piston i in Berlin. 
(Aus piney Briefe an den Prot Gilbert. ). 


‘Berlin die 20 Nov. 
Ja habe die Abhkhälng über Goniometer im gten St. 
Ihrer Annalen der Phyfik gelefen.’ Dem darin aufge: 
fielten Grundlatze kann ich fo wenig, als ‘dem’ ‘Ur- 
theil über Wollafton’s Goniometer beitreten. Es fcheiitt 
mir, als wenn derVerfaller, wie die mehrefien Beobachter 
welche fich Wollafton’s Goniometer haben bedienen 
wollen, das Welentlichfte dellilben verkannt, und 
die fehr finnreiche Einrichtung deflelben überfehen 
und nicht. gehörig benutät haben.’ Es foll nämlich 
darnach erforderlich feyn,,den Mittelpunkt der Thei- 
lung und die Scheitellinien des zu beobachtenden 
Winkels in eine und diefelbe fenkrecht auf der Ebene 
der Theilung fiehende Linie zu bringen. Dießs if 
aber ganz und gar nicht erforderlich, obgleich faft alle 
Beobachter, die ich noch bis jetzt mit diefem Infirn- 
ment habe operiren fehen, es fo gebrauchen, ale’ ob 


‚ diefsnöthig wäre: Daher kommit es denn auch, ‘dafs; | 


wie mir es oft gegarigen iff, die, welche fich des Inftru- 
mentes haben rs wäßen, klagen, dafs die Theis 
iow y x 2 
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lung bis auf halbe Grade unrichtig feyn mülle, weil 
der beobachtete Winkel fo viel und mehr von der 
Wahrheit abweiche, Das eigentliche Kunftftück beim 
Beobachten liegt darin, fich den Apparat fo zu fiellen, 
dals man die beiden reflectirten Bilder (nicht blos ei- 
nen Lichtfirahl) des enifernten Gegenfiandes auf eine 
ebenfalls entfernte Linie (Wollafton fchlägt eine Fen- 
fterfprofle dazu vor) zur, Berührung bringt, und da 
habe ich noch nie 3° Fehler im Beobachten gehabt, 
Hierüber bitte ich gefalligh Biot’s Vorlchrift und feine 
Verfuche nachzulefen; fie iff fo deutlich, dafs man 
fie kaum mißsverfiehen kann. | 
‚Wenn man übrigens Mikro{kope bei kleines 
Krißallen gebrauchen will, fo fcheint mir Bre wfiers 
Goniometrifches- Mikrofkop yon grolsen Vor zügen yor 
dem Studer - Breithaupt’ichen Infirumente zu foyn, ' 


Zwei Nachrichten von fonderbarem Fund nach 
einem und einer 

r. Ein problematifches Erzeugnifs, bei einem Blitzfchlage; von“ 

Fifcher, zu Ovelgöhne im 

Am 6 Auguft, diefes Jahres umzog ich, nach einer 

drückenden Hitze von 24° R., der Himmeldes Abends 


mit dunklen Wolken, und das Thermometer fiel-auf _ 


| 14°. ‚Man hörte in der Ferne donnern, und manch; 
mal fchlängelten fich Blitze, und gegen ‚Mitternacht 
weckte fiarker Donner die Schlafenden. Zwei Gewit- 


i. 


‘ 
x 4 
j 
- 
| 

| 

da 
X. 
X 
cu 

\ 


it- 


t 527 J 
ter, eins von Norden, das andere von Siidoften kom- 
mend, entluden ich, und näherten fich immer mehr; 
unaufhörlich zuckten Blitze durch die dunkle 
Nacht, und es regnete fiark. Anf eirimal rollte der 
Donner unter abwechfelndem Krachen, gleich. dem 
Getöle aus {chwerem Gelchütze; ein heftiger Blitz- 
fchlag mit einem flarken Gepfeife folgte dem Getöfe. 
Nirgende fah man indels, dafs es gezündet hatte. Am 


andern Morgen. fagten mehrere. Landbewohner aus, 


der Blitz habe 4 Stunde von. hier in einen Haufen Heu 
eingefchlagen, ihn aber nicht zum hellen Brennen, 
fondern nur ins Schwälen gebracht. Am Nachmittage 
um 4 Uhr, allo 12 bis 14 Stunden nach dem Er, 
rauchte noch ein Theil des Schobers, 

Mehrere Neugierige gingen hin, rilfen die rau- 
chenden, größstentheils {chon iverkohlten Halme aus- 
émander und fanden unter denfelben, jedoch auch ne- 
ben denfelben, eine nicht unbedentende Menge einer 
wie Bimflein aiısfehenden Mäffe, wovon ich gern 
erbötig bin, noch mehrere Exemplare abzugeben, 
Nicht alle Stücke derfelben find von gleicher‘ Härte 
und Dichtigkeit, einige find porös wie Bimftein, an- 
dere {chlackenartig, einige {chielen vom Weilßs-grauen 
ins Graugelbe, andere vom Milchweilsen ins Schwarz- 
grüne; einige haben eine {pecifilche Schwere von 1,079 
bis 1,200, andere nur von 1,045 bis 1,050; an einigen 
finden fich Spuren von verkohlten Halınen, an andern 
kleine Fädchen, wie am Federalaun. In vielen diefer fon- _ 
derbaren Stücke verliert fich eine geflaflene kiefelartige 
Malle, wie in Blitzréhren, Der Gefchmack ift bei den 
leichtern Stücken felıwach alkalifch, bei einigen weni- 


gen etwas zulammenziehend, bei den mehrefien fehlt 
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er ganz. Sehr viele Stücke find fo hart;:dafs fie awit 
{chen den Zähnen knirfchen und das Glas ritzen. Alle 


‚Stücke liolsen beim Zerreiben und Pulvern einen Öe- 
rauch nach Schwefel - Wallerfioffgas aus,» der. durch 


Hinzugielsen. von *Salzfiure oder von Schwefelfäure 
noch stärker wird.: Die chemifche Analyfe gab in 1006 
Thlen: Kiefelerdeg52 Th. Ichwefellaures Kali und fale- 
faures Natrum 40 Th.; Eifen und Marigan 28 Th. 
Doch: dürfte das Verhaltnils diefer Beftandtheile fehr 
verfohieden feyn, indem ich meine Vörfnche nur mit 


- einigen der fchwerfien und fefiefien Stücke vornahm. 


"Wie und auf welche Weife ift diefe Maffe entftan- 
den? Dals auch durch die fiärkfie Hitzejdas Heu keine 
folche Beliandtheile geben könne, ‘und einer folehien 
Conglomeration fähig fey, if ausgemacht. Es würde 
alfo nur der cosmilche Urfprung übrig bleiben. Chiads 
ni hat mehrere ähnliche Phänomene in feinen vortrefl- 
lichen Auffatzen über Meteormallen, ‘unter Steinre- 
gen mit Getöfe und Zerplatzen von Feuerkugeln auf 
geführt.‘ Und hierfür fpricht auch das Zerfireutfeyn 
der Malle; denn einige Tage nachher fand ich noch 
Fragmente in einem Umkreile von 15 bis: 20 Schritt 
Sehr häufig fallen diefe glühend zur Erde und theilen 
diefe Gluth den berührten und getroffenen brennba- 


ren Körpern mit *). ' 


*) In einem vom Blitz getroffenen Baume fand man hier vor ein 
*; Paar Jahren beim Brennen des daraus gefpaltenen Holzes ei- 
nen harten, gelblich weifsen feften Körper, aus dem ebenfalls 
fchwache Schwefelfäure Schwefel- Wafferftofigas entwickelte, 
und den mehrere für ein Erzeugnifs des Blitzes anzufehen ge- 
neigt waren, Des Hrn Verf Analyfe kann nicht vollkändig 

' feyn, da fie keinen Schwefel angiebt. Ein faft ganz aus Kie- 
felerde beftehender Körper kann weder ein Product der Mate» 
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Problematifche Materie einer Jeuchtéenden Kugel; Herrt 
Mart in.S¢herb, in der Einhorn’ Apoth, in Kaffel, 


""Katfel d. 15 Nov. 


Die in Ihren Ichätzbaren Antialen der Phyfik Jahrg, 
1819, St.g vonHrn Chladni aufgezeithineten achrichten 
von noch unbekannten Fenermetéoten, welthe ich fo 
eben zu leferi das Vergniigen hatte, veranlaflen mich, 
Sie zu bitten, de Erlcheinung, ich 
beobachten das Glück hatte, bekännf zu macliert; da fie 
mit Chrift. Mentzel’s gelehener 
(däf, B. 63, S. 5). Adlinlichkeit 
“Im Jalir 1811 im Juli, als ieh bei ‘dem ‘Apotheker 
Frey in Ladenburg servirte, und éines Abetrds 
Uhr von Heidelberg zurück kam, Warde idh etwa 
noch taufend Schritte von, der’ Stadt plötzlich ‘durch 
ein, dem Blitz älınliches, Licht ind’ Geräufch er! 
{chreckt, und fah in Sehr je- 
doch hoch über der Landftralse, eifie prächtige Feuer? 
niafle, von der Gröfse einer kleitien Bombe, Ach fehr 
félinell ölingefähr 20 Fuls aufwärts bewegeii, ‘dann 

latzen, und minder Ichnell, in Geftalt einer anunter- 
(cheinenden Feuer- Säule‘, die Funken 
{prihete, bis ungefähr Mannshöhe fich der Erde’ na+ 
en, und. verfchwinden. 
"Ich verdoppelte meine Schritte, am nach der'Stelle 
zu gelangen, wo das Feuer verfchwand konnte aber, 
vermuthlich weil ich von dem Glatz des Feuiers ‘ge! 
blendet wär, dort {chlechterdings "nichts Merkwärdi- 
8es auffinden.. Anı andern Morgeti machte ich‘ mich 
mit dem ‚frühelten wieder auf den Weg, fand’aber an 
der dutch verfchiedene Gegenflände wohl gemerkten 
Stelle nichts anderes , als zerfireut liegenden, vöin 
Staube der Stralse belchmutzten, etwas zäheren 
Schleim, wie der, welcher fich häufig auf Pflanzen 


vorfindet, und zwar mit länglichen , fich durchkren- 


rie des Blitzes noch des Heues feyn; höchftens liefse fich den- 
ken, dafs der Blitz die Kiefelerde einem andern getroffenen 
Körper entführt und im Heu abgefetzt habe, wie etwas ähnli- : 
ches mehrmals mit Metallen der Fall gewelen feyn foll, Doch 
‘hat auch diefe Annahme viel Schwierigkeit. Gil, 
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zenden:Löchern verfehen, fo dafs er beinahe das An- 
fehen ‚eines dickfadigen Gewebes hatte. Da ich mir 
nicht denken konnte, dafs diefes die Hefte der geftri- 
gen Erlcheinung wären, kehrte ich zurück, ohneet- 
was davon mitzunehmen. : 

.,,| Bimige Wochen. naclıher begegnete ich an derlel- 
ben Stelle dem Drechsler Milter Schneider, 
welcher nur fogleich erzählte, was ich lelbft gefähen 
hatte, und dals dort den andern Miller ‚als ihn fein 
Neg wieder da vorbei eins 'grolse Menge 

chaum gelegen, wie er ich gewöhnlich auf fark’ 

endem trübem Waller bildet, den er mit dem Stocks 
auseinander gelchlagen ‚habe. Jeizt war es mir ef 
klar,rdals ich mich doch in dem Vorgefundenen nie 
geirzt. hätte, und bedauerte fehr nichts davon mitge- | 
nommen, zu haben, da man vielleicht durch eine ¢hes. 
milche Unterfuchung, dieles räthfelhaften Welens 
näherer Kenntnifs folcher Feuermeteore gelangt wite, 
Noch mufs ich bemerken, ‚dals es den Tag über fehe 
warm, und faft ganz Windliill war. mee AES 
„. , So oft ich nacher Gelegenheit hatte, mit Natar- 
kundigen zu reden, unterliefs ich nie, diefes Ereignila 
mit allen Neben-Umftinden zu erwähnen allein am 

einem Befremden konnte mir keiner die Entfehung 
Feharmeteore mit Beftimmtheit erklären, & 
fie waren meiltens verichiedener Meinung. 
nacholhrer Aeufserung {cheint diefes der Zukunft 
behalten zu feyn, daher ifi es wohl nicht überflä 
Wahrnehmungen folcher Art aufzuzeichnen, weshall 


m Zwecke mitzutheilen. Genügt Ihnen meine ge- 
ue ‚fo würde oben gedachier 


I mir auch die Freiheit nehme Linen obiges zu 
eignilg gewils als der Wahrheit 


Schneider ‚dieles 
tren bofätigen. 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH 


rin DEN MONAT OCTOBER 1820; cEFiup 


BAROMETER bei + 10° R, THERMOMETER frei im Schatten SAUSS. HAAR - HYGROMI 
p- Lin. |p. Lin, |p. Lin. | p. Lin, 
54. ggf 55, 00]55, 95] 35, 76 | + 6%8 11416%,5 859,0 | 789,5 | 76°, 
28 61) 38 55158 57 8a) 2127| ara 95 60 87 1:65 4] 61 5 
55| 58 66| 58 48|59 09] 59 70 64 86 89 6a 5 2h 8] 66 58 6 
51| 40 54] 40 47} 40 ag] 40 52 a 8 84) 00 75 72 5) 7155 7 
40 359 57/59 26] 39 26 40} of its 76 5} 6: ao] 58 5 
15] 58 76] 58 58/58 18/58 a2 24) 10 of] 11.9 87 75 2] 66 oOo | 
57! 58 98) 57 98|57 57] 37 17 so 97) 10 8 so 49,576 4] 66 6 
94] 56 59) 56 09/56 56 os “a 89| 106 sol 75 5168 5; 58 ı 
45! 57 68| 57 62137 4g!är7 55 26 90 99 65 209175 43 66 65] ro 7 
sol 56 751 56 58/36 05} 55 56 oo 7 6 8 6 6 6 2 5S] 5a 6} 1 
34 84) 5% 5a] 55 99/55 54] 55 3+ oo 75 95 69 5) 68 56 55 6 
55°00] 52 89] 59 75/52 90|55 30 o 6) 765 go 69 6 1} 69 ©| 69 4] 55 9 
51 55 564 05|54 54] 54 Bı 5 8 “5 50 48 @ 5177 1) 86 79 8 
55| 55 57] 35 0#/5% gı]33 20 40 76 8 8 6 2 45] 8: 81 70 4] 6@ 9 
40| 50 89] 30 50j99 85] 50 13 7 18» 5) 15 a: 5) 22 Of ya 8) 76 8] 7g 53 
50 01) 29 97| 99 59)99 10 8) sh 14 ata 9 8191. 6} 8 4 
99 56] 98 85! 98 59la7 jo] 27 9 5} 11 6G! 12 of 10 8! 10 of 78 66 7} 68 7 
26 68) 26 24] 85 72/25 45] 25 40 8 5) 100 8 8 67 5 4) 8@ gl 86 a] 1 
25 65] a6 54] 26 Gsia7 26, 28 39 6 5 so 91 65 5 88 1) 8: 5) 69 
, 28 15) 27 52) 26 88197 035) a7 59 5 4 75 74 5 of 75 6] 72 5] 7% » 
38 54}29 »2| 39 55/50 25) 50 74] g 10 0) 8 6 of 78 9] 67 9] 65 0 
5a 2g} 50 77} 50 73] 28 55 49] 104 97 75 5 4475 6 gi 7s 5 
96 51) 25 98| 26 01,96 57] 96 78 6s 9° 91 691 64 77 2) 72 a] 72 2 
a6 71] 25 gu| 25 66/04 235 59 63 80 81 77177 3175 9175 2 
a4 Sı) 94 76] 95 52/96 55| 27 99 75) 80 78 60) 6 6] 78 o| 7a 4 
711 30 03) 30 15450 19] ug 78 59 95 91 6 8 6 of 78 4) 68 1] 68 7 
57] 38 64) 28 76/98 29 78 69] 10 4) 10 6 8 o 66175 7| 78 7% 
58] 50 9*| 52 09/51 52 a1 60 61 85 5 9 4 6) 78 6) 68 6 7 
55 51158 30/59 77/50 Gh 44) 7 1] 7 6} Sol 31477 Alyı 7| 69 4 
52 40] 33 69] 8a 76} 59 76 17 80 86 59 53 7166 65 5 
56150 46] 50 05/9 29] 38 19 $5 of $5 6145 7] 77 2] 78 6] Be 8 
Med'552 688] 35 578 | 52 414! $2 058] 53 695 + 5141 +916 +969! 475514564] 77, 58 | 70, 54 | 69; 46 
Tägliche Veränderung influss der Winde auf den Stand de 
| ¢ A Mittel des Monats m 
Ubr ‘des Barometers des Thermometers | dis Hygrometers Mittel (33 gelind nördlichen Wind 
bei lebhaft östlichen = 
8 16 m— 49,55 zuneh- |m 10°,79\ abneh-neob. / 77 meist gelind südl. 
Fallen, Tags \m—0, meud ‘mp 3 08f mgad | 48 meist stark westl 
2 Im—o, 158 Z041,650 |m m teten ( 5 Windstillen 
jm—o, 9, #4) abneh- 3 33, sunch=[beob, Max. am 4. 13 U. (1.2 U.) 4. 40) 
so Steig, Ab. —o, 655|m—4, o5/ mend |m 9 447 mend Min. am 94,70U. (r0.8U, 40.45) 
grösste Veränderung 
Nach dem Thermgraph wirkl. Max. — 


Bıklärung dtr Abkürzun gen imder Witterungs-Spalte. ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr 
dig oder Wind, strum. stürmisch, Höhreh, Hébersush. Pür die spätere Folge aber Sch. Schnee ; RE. Reif, Sebi. 
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UCH DER STERNWARTE ZU HALLE, 


HRT VOM OBSERVATOR DR. 


WINCKLE 


>3ROMETER bei + 10° THERMOME- 
TROGRAPH SICHT. 
| G6 UNR | 10 DER § | Tacs NACHTS | NACHTS Zahl 
VORHER | TAGs Tage. 
1.84%, 71 99°29 vr. Nbi Mg. wndg | tr. ctweRg. Qheiter 
2 6] 68 sf 75 7 6 8 ivr. Rg. Rebog. sch. schön 
8 6] 68 » “7 te. Rg-Schl.Abr.wd | sch. ir ErdFr.fverm. ı 
5 7156 7] 69 “1 °8 ivr. Abrth, ir. trüb 
5/59 5| 66 5 s 5 bt. Abrth.wnd. {htr. Nebel 3 
8 of 55 24168 4] © g bt. Mg. Abr. RE. | btr. Reif Höhrch. 
6 2197 9 s 5 Mg Rf Hobr Abr | vr. Reif Daft 
1/65 5] 78 af o 8 alsch.Rf dck Nb, Abr | ach. Reif Thaa 
o 7158 4 Rf Nb.Mg,Abr| ht. strkNb, Rf.[Reif 
2.1] 56 69 6l—ı © af bt.NbMgAbrHéhr | br. Nb. Regen 1 
5 55 5 2 0 bt, desgl. 
3 9} 68 4] 8 ol—ı Sjvr. Nb Rf Mg. Abr. | tr.Rg,wad. 
9 8] 8] 8: gifts 5 Regen tr. Rg. ndig 9 
“ 79 5] 75 8 5 9 2 Sivr.Nb. DftAbr,. [sch. wad, Nicht 
9 8 go 8 5 5 4ive-Rg. Abr. wodg,| vr. strm. heiter 4 
0 41/76 88 4 9 8; 15 815-SW 5 vr. Rg. Abr. sirm, | te- wnd, schön 
8 7176 4) 76 6 7 1a] 35 4|Sw tr, desgi. tr. strm, verm, 
» 1) 88 6] 85 7 3] 12 ofso.NO aivr.Mg.Rg. Abe. | vr, Rg. trüb aa 
9 78 8 5 o 9 afvr. Dt. Rgsch.wnd. | vr. Rg. Nebel 4 
of 75 7a 8 49 8§8.SW 3 Sftr.etwRg Abr.sirm | sch. wad. Deft 4 
5 o| 70 11 77 0 8 vf 10 6ISW.W § 4/S.SW 5 ıfsch. Abr. strm, tr. Reif 6 
» 5175 41 76 © 4 of 1. SivraRg- Rgbg, wad. |sch. wnd. Regen 5 
1 a] 79 6} 76 7 “ 9 gfSW Rg. Abr. strm. | tr. wod, windig 9} 
5 oo] 81 8] 8 5 5 9 8 4/8 4itr, strm. tr, stem. stürm. 
» 67 1] 76 8 6 io 5 5ischM gRgRbA br.st | sch. wad. 
7) 74 76 9 5 of 10 5418 5hsch. Mg. Abr, atrm, | tr. wnd. 
s 75 8) 76 6 5 I 12 5 4/SW aftr. Rg. Abr; strm. | verm. 5} 
> 71 69 of 73 5 4 6) 210. Sive. Abrth. vr. wad. M 
9 67 51/75 © 8 afsw.s sivr. Mg. Abr. Nb. ht. Nb. 
5 5173 7175 ef—o >» 8 7150.8 Asch. Nb. Abr. tr, byth 2 
ı 8] 76 82 +7 ojmow.N s»| «still ftr,Rg. Dt. dckNb. ptr. Dt. dck 
2 46 | 70, 79 | 79, 40 5, 781+10, 731 sudwest), | südweskf Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 155 
and des ıB t Th Hygrometerf B nang der absoluten Höhe von Halle über dem ER 
—| 3330, 487) + 99,44 20,75 aus Mittegs~Beobachtungen des ‚Monats Jali ; 
Winden' m+ 3, 0, 93'm — 14134Beobb.im geusen Mon.| Barometer |Thermomet.} 
- m—s, 793/m o, 43\m 3, 06 geb. d« Mittel 333,575) 99,06) 496 808) 
+ +, s7 +, 45 007|m— +, 86 1m—130,4,8| 
mt, 738|\m—4 5, 26|m— o, 38 8 bei östlich. ~ 64 |m— 0, 42) 
059|m+ 8, 96, 45 #3 bei |m—a, 950 at o, 70 913.468 
10.4930.|m — 8, m— 7, — ar, 95 Sbeiwestl, - |m— 1, 658 0,7% 199,090 
16, 46, Jo 49, 60 
Max. 17,9; Veriind. — 18,30 


ht, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitse,, wad. oder Wa. wia- 
und Mg, M » Ab. Aber \ 


‚ Sebi. Schlosen, Rgb 
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‘CUpEMERKU 


nech Howard’s 
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Vom 1 bis 7 October, Am ı. früh, unten Strati, oben Cirri, diefe gehen, fich 


. -werdichtend, in Cirro Str. über ans denen, Abds {chon uad Nchfs mehr, wolk, 
Bed, fich formiri. Am 2. aus gleichf. Bed. bilden fich Mttgs Cum., Cirro 
Sir. verdrängen lie Nchmug, in NW Cum, Ser. und um 5 Uhr, 3 Stunde fiark 
Regen, dann Aufheitrg und eine fternhelle Nacht. Während des Regens Wolken 
und Wind aus NW. Am 35, früh, wolk, Bed., dann Cum. Str, mit Nimbus u, 
wenig Reg., hierauf Cum, herrichend, um 2 U, wenig Regen mit Schlofsen u. 
alsdann Aufheit, zur fternhellen Nacht. Am 4, Nchis geringer erfter Erd-Froft, 
Schuell fteigendes Baromet, früh ftark Reif etwas Nbl, dann Cirr, Str; ern 
mächuge Cumuli die fich auflöfen,, Nachts heiter. Am 5, heiter und nur Ab 
einige geringe Cirr. Str. am Horiz. Heute der Mond i in der Erd-Ferne. Am 6. 
heiter doch bedünfi. Horiz.; früh fiark Reif. Am 7. häter, früh Reif und Nbl 
am Tage Höherauch Nachts dünner Schleier durch den matt die,Sterue, Um 
8 Uhr 6° Mrgs Eintritt des Neumondes, bei heiterer Witterung daher, 


Vom #bis ı5. Am 8, heiter, fiets bedünft. Horiz, und abwechfend mit einigen 


geringen Cirr. Str. befetzt, früh firk Nb}, und die Nacht nicht ganz klar. Am 
g. früh Reif und nafs fallender Nbl, dann Cirr. Str. die Metgs in kleine einzelne 
Cum,, Nchmtigs iu fali, bedeckende Cirr. Str. ich modif, und Nehts ver{chwin- 
den ; die Nacht daher heiter, doch neblig. Am 10, heiter meift, nur Nchmitgs 
diinne Cirr, Strati am Horiz. und Abds in W Stratus, nach Reif früh, ftark 
Nbl, fo auch Abds, Nactits heiter mit bedünft, Horiz, Heute der erfie Froft 
des Walfers in Pfitzeu, Am 11. heiter, Reif und Nbl früh, Stratus und Nbl. 
Abds. Amız2, Nach Nbl und Reif früh, einige Cirr. Ser., diefe nehmen fchnell 
zu, modifiz. lich in Cum, die felten offge Stellen laflen; Abdg verichwinden 
fie, fchnell aber ziehet fich aus NW eine Wolkendecke herüber und Nehts ift es 
glcich und dicht bed. Um 10 Uhr etwas Reg. Am 13, fick bed. von 11-5U, 
el. Reg., dann wieder von 8 bis Nchts, Am 14. Nchts Reg., früh wolk, Bed,, 
Dufe und Nbl; Mugs Cirr. Str. doch ‚meift Cum., Abds und Nachts heiter bis 
auf einen Cirr, St.Damm in W, Am 15, wolk, Bed. die iv Cirr, Str. überge- 
het, gegen Abd heitere Stellen, Nehts meili fiernhell. Das erfte\ Viertel des 
Mondes tritt daher mit heiterem Wetter ein, * 


Vom 16 bis 21. Am 16, früh wolk, Bed, und diefe modifiz. fich in’ Cirr, Str.; 


ave faft heiter, doch ift Nehts die wolk, Bed. wieder herrfohend; Mitgs wenig 
entropfen, Am 17, wolk. bed. wird nur bisweil. am Horiz. etwas lichter, 

wenig| Reg. Am 18, früh Cirr. Str. mit heitern Stellen, befond, in 
N wechfelnd und mit Cirr. Cum. in SO, bald aber, bis Abds 8 Uhr gleichf, 
bed. mit ununterbrochenem Reg.; {pit Abds Zertheil. in Cirr. Str., Mchts meift 


\ 
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KUNGEN 
yfiem der Wolken, 


Cum., die Nachmttg herefchend werden ; Abds Regenfchauer, Nachts Cirr, Str. 
mit heitern Stellen. Heute der Mond in der ErdNahe. Am 20. Nachts eıwa® 
Reg., früh modif. fich wolk, Bed. in Cirr, Str., Mittgs treten Cum. hervor, 
Abds verfehwinder die Wolkenbildng und es folgt eine heitere Nacht mit etwas 
Cirres. Am 21, ans Cirr, Str. formiren fich [chon Mittgs Cum, und diefe Nch- 
mittgs charaktenfülch, Abds Cirr. Str, und Nachts dünne Decke, über die tie- 
fere Cirr. Str. ziehen, früh FR U. fiarker Regenfchauer und ein [chöner Regen- 
bogen. Mit dem Vollmonde, 

bung zu. 


Yom 22 bis 28. Cirr, vermindern fich Tags über und fichen fpät Abds nur fehr 
fchwach noch am S.u. W-Horiz, Am 25. wolk. Bed. hat felten, und zwar dem 
Horiz. nahe, einige lichtere Stellen. Mittg wenig, um 2 Uhr $ Stde ftark Reg. 
Am 24. gleiche Bed, wird felten wolkig und in N wenig licht; oft ziehen, tie- 
fer, Cirr. Str. drüber hin. ‘ Abds 10 Uhr der tieflie bis jetzt beobachtete Baro- 
meterftand bei heftig. und anhaltend. SW-Winde. Am 25, früh löfen Cirr, 
Str. ich in Cirras auf, doch werden fie wieder herrfchend, Mittg treien Cum, 
und Nimb. zu; etws Reg., dünn und ein fchöner Regbogen, hierauf: Außöf, in 
ziebende Cirr,; Str. Am 26. wie gefterd, doch ohne Regen, Abds die Wolken 
av den Horiz. gefenkt und eine heitere Nacht folgend. Am 27. genau wie am 
26. ohne Regbogen aber, beim Regen Mrgens, Am 28, Aus Cirr, Ste. die früh 
lichter werden , bildet fich Mug wolk. Red., Nchmttgs zertheilt fich diele u. die 
erfiere Wolk Art, wechfelnd mit heit. Stellen, Nchts bleibt es fo. Auf das er- 
fie Mond-Viertd um 8 Uhr 19/ Abds [cheint daher lichterer Himmel zu folgen. 


Vom 29 bis 31, genau wie gefiern, am Tage, die Nacht dagegen heiter mit etws 


der um 5 Uhr 9° Abds eintritt, nimmt die Trü- 


Nbl. Am 30. früh Cirrus dünn, firablig und fein, in FächerForm aus S ver- I 


breitet, Mittys wenig Cirr, Str., fie nehmen Abds zu, eine dünne Decke ver- 
breitet fich und Nachts ziehen auf diefer noch Cirro Str, Am 3ı, gleichförm, 
und fiark Daft und dicht Nbl, felbfi Mitigs, 


Charakterifiik des Monats: Lange vom Landmann erfehnter Regen folgt mä- 


sig. Sehr heftige SW-Winde, die beim Aeqninoctio fich verlpätet zu haben 


fcheinen, führen greßse Barometer ~Variatien herbei. Die Temmperatur erhält‘ i 


heiter, die Conj’ des Japiter und des Mondes zu beobachten nicht möglich. Am“ 
9. gegen Morg. Reg., bed. dann, Duft, Nbl, Mittg Cirr. Str, mit Neigung za 


fich hoch gegen font, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1820, ZWOLFTES STUCK. 


1 


Unterfuchungen über die Einwirkung des gejchlof- 
fenen galvani/ch- electrifchen Kreifes auf die 
Magnetnadel, 


Gruzert, Prof. d. Phyf. zu Leipzig. 


Die merkwürdigen Verfuche, auf welche die Entdek- 
kang des Hrn. Oerfted, ihn und feine Kopenhagner 
Freunde, fo wie die HH.Pictet und De la Rive in Genf, 
und Hrn. Arago in Paris geführt hat, welche meinen 
Lefer aus den Auflätzen in dem vorhergehenden Stük+ 
ke diefer Annalen bekannt find, vor allen andern aber 
Hrn Ampere, deflen wichtige Arbeit weiterhin folgt; — 
würden nur wenigeri zugänglich feyn, werm fie in der . 
That fo mächtiger galvanifch - electrifcher Apparate be- 
dürften, als die Urheber diefer Verfuche geglaubt zu ha- 
ben fcheinen. Grolsplattige Zellen - Apparate, deren fie 
fich bedienten, find eine kofibareSache, und nur an wenig 
Orten zu Stande zu bringen, erfordern auch Kenntnife, 


Annal, d, Phyfk, 66, St. 4 J. 1890 St, 12. Y 
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Uebung und Gefchicklichkeit im Experimentiren. Zu 


diefen Verfuchen find fie aber völlig überflüffg, und 
ein aus einem einzigen Paar Electromotore neuerer 
Einrichtung befiehender\ Apparat reicht hin, die meh- 
refien det neu entdeckten wundervollen Er{cheinun- 
gen, und insbefondere die Einwirkung des galvanilch- 


electrifchen Stroms anf die Magnetnadel, auf eine be- 


ftimmte und [ehr in die Augen fallende Weile hervor 
zu bringen. 

Da es nicht leicht einen Ort in Deutfchland geben 
möchte, wo fich nicht diefer Apparat für wenig Geld 
einrichten läfst, die Art aber, wie er wirkt, mancher 
Erläuterung bedarf, er fich überdem auch zu einigen 
willenfchaftlichen-Unterfuchungen belfler vielleicht als 
andere eignet, fo wollte ich meinen Lefern über ihn 
und über meine Verfuche mit demfelben Einiges als 
Anhang zu den Berichten von den Kopenhagner und 
den Genfer Verfuchen mittheilen, zu deren Prüfung 
Erläuterung und Erweiterung die meinigen theils die- 
rien, theils eine befiimmte Veranlaflung geben follten. 
So entftand der gegenwärtige Auflatz, von dem {chon 
in dem vorigen Hefte die Rede gewefen ift.  Indels 
wurden mir, während ich noch mit demfelben be 
{chaftigt war, die großen und überrafchenden Entdek- 
kungen der HH. Arago und Ampére mitgetheilt, 'wel- 
che die Lage der Sache fehr veränderten. Auch diele 
Phyfiker haben aber nur mit großen Trogapparaten 
gearbeitet: Hrn Ampére’s Vortrag ifi überdem fo kurz, 
dafs er felbft in der etwas lichtvolleren Darftellung in 
meiner freien Bearbeitung {chwerlich allen verftind- 
lich:feyn möchte. Ich unterdrücke daher meinen Auf- 
fatz nicht, fo wenig vortheilhaft für ihn auch: eine Zu- 
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fammenfiellung mit fo ausgezeichneten Arbeiten if. 
Vielmehr habe ich mir die Mühe nicht verdriefsen 
laffen, ihn noch einmal zu überarbeiten, und ich lalfe 
ihn in feiner. jetzigen Geltalt unbedenklich dem Auf- 
fatze des Hrn Ampere yorangehen, überzeugt, er wer- 
de nicht nur diejenigen, welche ohne in die Lehre von 
der Electricität und dem Magnetismus gründlich ein-. 
geweiht zu feyn, fich einige brauchbare Kenntnifs von 
diefen einflulsreichen Entdeckungen über den Mag- 
netismus zu verlchaffen wünlchen, hierzu behülflich 
feyn, fondern jauch zur richtigen Beurtheilung und 
Würdigung derfelben welentlich beitragen. Möchte 
ich mir insbefondere durch umftändliche und lichtvolle 
Auseinanderletzung nach den Lehren der neueren 
Phyfik das Verdienft erwerben, eine Menge chimäri- 
(cher Vorftellungen und grundlofer in der 
Geburt zu erfücken. 


‘ 1. 

Die magnetifchen Kräfte find, wie jeder weils, haupt- 
fächlich in den Eudpunkten der Magnetnadel thätig, 
und wirken an jedem Orte in der Richtung, in welcher 
eine frei bewegliche, in ihrem Schwerpunkt aufge- 
hängte Magnetnadel (die ‚alfo Abweichungs- und 
Neigungs-Nadel zugleich if) dort zur Ruhe kömmt. 
Was die wahre Natur diefer Kräfte if, wo fie ihren 
Sitz haben, und was das Eifen von allen Körpern faft al- 
lein für fie empfänglich macht, das waren bis jetzt un- 
zubeantwortende Fragen, auf die es indeß bei den ge- 
genwärtigen Betrachtungen zunächft nicht ankömmt. 
Die horizontal - Ichwebende Abweichungs - Nadel (und 
fe, iff hier immer zu verfiehen, wenn von der Mag- 
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netnadel ohne weitere Beftimmung geredet wird) iff 
fo eingerichtet, dais in ihr der nach Jothrechter Rich- 
tung herabwärts wirkende Theil der magnetifchen 
Kräfte, welcher allo jene Nadel gegen den Horizont 
neigt, nicht fichtbar wird, und dafs es fo gut iff, als 
wirkten auf fie die magnetifchen Kräfte in horizontaler 
Richtung, der maguetilchen Abweichungs-Linie pa- 
rallel Um welchen Winkel auch die Abweichungs- 
Nadel aus der Lage der Rulie abgedreht fey, diefe Rich- 
tung der Kräfte bleibt bei Verluchen unverändert die- 
felbe; aber von diefem Winkel der Drehung hängt es 
ab, mit welchem Theil der ganzen horizontalen mag- 
netifchen Kraft die Nadel nach der Abweichungslinie 
zurück gezogen wird. Die Bewegung, in die fie da- 
bei kömmt, erfolgt nach ganz ähnlichen Geletzen, als 
die Bewegung des Pendels durch die Schwere. 

Nun wirkt zwar auch der electrifche Strom, 
der durch einen fefiftehenden geraden Draht oder ei- 
nen älınlichen geradlinigen Leiter hinfliefst, im- 
mer nach einerlei Richtung, und fo lange der elec- 
tromotorilche. Apparat nicht an Wirkfamkeit nach- 
lafst oder zunimmt, mit einerlei Stärke: in unferm Fall 
aber, wo es auf die Wirkungen ankémmt, die diefer 
durch den Draht fliefsende Strom auf eine in feiner 
Nähe befindliche Magnetnadel äufsert, wird feine 
Wirkfamkeit dadurch fehr befchrankt, und zugleich 
die Betrachtung erfchwert, dals lobald die Nadel fich 
dreht, der fenkrechte Abfiand ihrer Endpunkte von 
dem electrifchen, in dem Drahte hinfließenden Strome 
fich fchnell verändert, und wie die Quadrate dieler 
Entfernungen zunehmen, fo der electrifche Einfluß auf 
die Nadel abzunehmen {cheint. DieleEntfernungen felb& 
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verändern fich überdem nach verfeéhiedenen, ziemlich 
zufammengeletzten Verhältniffen, je nachdem der bei 
dem Pole einer Nadel vorbei 'gehende Dralit einen an- 
dern Winkel mit dem magnetifchen Meridiane maclit. 
Sehr viel einfacher würden daher die Umfiände 
beildem Kampfe electrifcher Ströme gefchloflener Vol- 
iailcher Kreife mit den magnetifchen Kräften feyn, wie 
er fich uns in den nen entdeckten Erfcheinungen zeigt, 
blieben die Pole der Magnetnadel, während diefe fich 
dreht, immer in einerlei Abftand von dem electrilchen 
Strome. Das Refultat diefes Kampfes, der nene Ruheftand 
der Magnetnadel, würde dann nicht nur leichter zu 
überfehen, vielleicht felbft als Mittel des Mellens bei an- 
dern Erfcheinungen zu brauchen feyn, [undern wahr- 
(cheinlich möchte auch von einem Schwachen eleetri- 
{chen Strome, der auf diefeWeife wirkt, die Magnetnadel 
um gréfsere Winkel aus dem magnetifchen Meridiane 
abgelenkt werden, als von Strömen fiarker Voltaifcher 
Batterien, die längs eines Drahtes hinfléflen.. Wie 
ift es aber zu bewirken, dafs jene Bedingung erfillt, 
das heilst, die Magnetnadel, während fie fich dreht, 


‘immer in einerlei Abfland von dem electrilchen Stro- 


me erhalten werde? 

Diefer Aufgabe zu genügen ift nicht {chwer. 
Hier die Auflöfung: Man Jaffe den electrifchen- Strom 
ftatt durch einen Draht durch einen breiten. Metall- 
fireifen, der hreiter als die Magnetnadel lang ift; fo 
hinfliefsen , dafs ex; die ganze Breite deflelben auf ei- 


.nerlei Weile einnehme, und fielle die Magnetnadel 


mitten im Streifen dicht über oder dicht unter demiel- 
ben. In welche Lage fie fich dann auch drehen mag, 
überall bleibt der electrifche Strom. in einerlei fenk- 
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rechtem Abfiand von ihren Polen, und wirkt auf fie 
in fofern auf einerlei Weile, fo dafs dann blos die 
Winkel veränderlich find, welche ‘die Nadel mit dem 
magnetifchen Meridiane und mit der Länge des Strei- 
fens, und alfo mit den Richtungen macht, in welchen 
die magnetilchen und die elecfrifchen Kräfte wirken. 


Be 


Diefer fase der Apparat, ‚dellen ich mich 
zu den mehreften meiner Verfuche bedient habe, und 
den man auf Tafel III in Fig. 1 abgebildet fieht. Er 
aft ein einfacher Voltaifcher Kreis, blos aus zwei i Electro- 
motoren und einem ‘fliiffigen Leiter beftehend, deflen 
Wirkungsart fich leicht überfehen lafst aus der eben 
fo {charffinnigen als einfachen Theorie Volta’s von der 
galvanilchen Electricitat , für welche Hr: Pictet keinen 
andern Namen als voltaifehe Electrieität anerken- 
nen will, und deren wahrem Erfinder zu Ehren er 
und/Hr, den durch diefen Apparat erregten ele- 
trifohen Strom den voltaifchen Strom nennen *). ‘Ein 


*) Es mifsbillige der Lefer nicht, hier den Ausdruck freudiger 
Erinnerung zu finden an mein Zufammentreffen mit dem ehr- 
wiirdigen und unfterblich verdienten Veteran der Phyfiker auf 
feines würdigen Schülers, Nachfolgers und Stellvertreters zu 

. ‘Pavia, Configliachi’s , reizendem Landfitze und in Volta’s pa- 
triarchalifehem Haufe ‘zu Como, wo ich im vorigen Herbite 

‚mehrere Tage im Genufs edier Gafifregndfchaft und belehren- 
der Unterhaltung verlebte, und in dem grofsen Entdecker den 
einfachften und befcheidenften Mann bewunderte, deffen Auge 

noch mit jugendlichem Feuer glänzte wenn er von wiffen- 
fehaftlichen Dingen redete, und deffen Ermahnung mir unver- 
gefslich feyn wird: ;,er fey nun alt, und könne nicht mehr 
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oder zwei Streifen gewalzter Zink, fo lang als. ihn 
Zinktafeln ‘geben (18 Zoll), und ein zum Aufnehmen 


des feuchten Leiters beftitnmtes fchmales, zellenférmi- 


ges, rechtwinklig - parallelepipedifches Gefäß aus Ku- 
pfer, 4” weit, 5” lang und 4“ hoch, deffen ebener 
Boden ringsum über die Seitenwände $ Zoll weit her- 
vortritt, fo dafs es mit Sicherheit fieht, find die beiden 
Erreger, welche die Electricitat in meinem Apparate 
in Bewegung [etzen. Das kupferne Gefäßs fieht auf 
dem einen Ende des Zinkfireifen, dellen anderes Ende 
etwa 3 Zoll tief in die Fliffigkeit diefes Gefälßses einge: 
taucht wird, wenn der electromotorifche Kreis ge- 
{chloflen werden foll. Wie der Zinkfireifen an drei 
Stellen rechtwinklich gebogen ift, zeigt die Abbildung; 
die beiden Biegungen um die Mitte find mehr bogen- 
förmig als {charf, damit der Zink fo flark federe, dafs 
fich das obere rechtwinklig gebogene Ende des Strei- 
fen willig in die Höhe drehen und in das kupferne 
Gefäls hinein tauchen laffe, in diefem aber frei {chwe- 
bend fich erhalte (wobei man durch Unterftemmen eis 


viel für die Wiffenfehaft thun, nun fey es an Meines Gleichen, 
ihrem Dienfte fich hinzugeben, für fie zu kämpfen, und nicht 
gleichgültig zuzufehen, wenn man fie verderbe und entheili- 
ge.“ In fo fern es gewifs niemand gelungen feyn würde, ohr 
ne Hülfe deffen, was Volta in das Reine gebracht hat, fich in 
die’neu gefundenen paradoxen Wirkungen der Electromo- 
tore mit Klarheit zu finden, gebührt auch ihm ein Antheil an 
der Ehre diefer neneften unverhofiten Erweiterungen der Na- 
turlehre in dem Zweige, den er gewiflermafsen gefchaffen hat: 
und welche Freude mufs es nicht für Volta feyn, die Zeit noch 
erlebt zu haben, wo durch fie feinen Entdeckungen und Leh- 
ren einigermafsen die Krone aufgefetzt wird. Gilbert. 
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nes nicht - leitenden Stäbchens zu Hülfe kommen karm) 
fo dals er ringsum mit dem feuchten Leiter, nirgends 
aber mit dem Kupfer in Berührung fey, . Diefes if 
wefentlich, und man darf während der Verluche es 
nicht unterlaflen, fieh davon zu überzeugen. Denn 
wenn der eingetauchte Theil des Zinkfireifens mit 
dem Kupfer an irgend einer Stelle in Berührung 
kémmt, hört augenblicklich alle electromotorifche 
-Wirkung und alles Strömen der Electricität auf; wel; 
ches. einen fchöänen Beweis von der Richtigkeit der 
Anfichten Volta’s abgiebt, dafs die gegenleitige Berüh- 
rung der beiden Metalle (und nicht die in diefem Falle 
fo mächtige chemifche Wirkung) die Quelle der er- 
regten Electricität if. Denkt man an diefen Umfiand 
nicht, fo kann man bei den Verfuchen (ehr getäufcht 
werden, und dieles if eins der vorzüglichfien Hinder; 
nille beim fortgefetzten Verfuchen mit gelchlollen blei- 
bender Kette; denn bei jedesmaligem Schlie{sen.giebt 
es fogleich das Gefühl, ob der eingetauchte Streifen 
frei in der Flülligkeit [chwebt, oder das Kupfer berührt 
(wie fich auch am Stande der Magnetnadel, von dem 
gleich die Rede feyn wird, zeigt). Da bei diefer Bin 
sichtung meines einfachen electromotorilchen Appara, 
tes die "beiden Metalle fich in ihrer ganzen Breite ber 
rühren, und die Zinkplatte von einer doppelt fo gro- 
fsen Kupferplatte i in einem nur kleinen Abfland rings 
umgeben ift, worauf der grolse Vorzug der ‘Wolla- 
fion’fchen Einrichtung des electromotorifchen Appara- 
tes beruht, fo find, wie man fieht, bei meiner Ein- 
richtung die Umftände zur ren Wirkung 
vorhanden. 
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Die mehreften der folgenden Verfuche habe ich 
mit einem Apparate (1) angefiellt, in welchem ich, da- 
mit er zum Scliliefsen und Oeffnen des Kreifes beqne- 
mer fey, den Zinkfireifen aus zweien ihrer Länge nach 
mit einander verbundenen Streifen , jeder 18 Zoll lang 
und 14Zoll breit, zufammen gefetzt hatte, Der eine war 
auf ein 12 Zoll langes Fufsbrett aufgenagelt, dann auf- 
wärts gebogen, und hier mit dem zweiten 2ym Eintan- 
ehen in das Kupfergefäß beftimmten Streifen fel zum 
fammen gebunden, welches ich dem Zufammenlöthen 
vorziehe, weil ich dann zwifchen beide Streifen andere 
Leiter bringen lallen, auch der zweite Streifen leicht — 
gereinigt und mit ‚einem andern (wenn er zerfrellen 
ift) vertanfcht werden. kann, Das ‚Anfallen dee 
Streifens während des Schliefsens, {cheint dem elec- 
trifehen Strome nichts an Wirklamkeit zu entzie- 
hen. Wohl aber wird die Wirkung [chwächer, wenn 
der Zink anläuft und das Kupfer fich mit Salzen über- 
zieht; es hört dann; manchmal die Wirkfamkeit auf, 
bis man das Kupfergefäls hip und her rückt, nnd da- 
durch wahrfcheinlich wieder. mit dem Zinke i in me- 
tallifche Berührung bringt. . Daher ift es. rathfam, zu 
genauen Verfuchen nur ganz reine metallifche Qher- 
flächen zu nehmen. Mein zweiter Apparat. (Io. hatte 
nur einen einzigen 18 Zoll langen Zinkfireifen , def- 
fen unterer Theil 4 Zoll, .deflen,oberer 2%. Zoll breit 
war. Zu Verfuchen, bei welchen der Kreis fortdauernd 
gelchloffen bleiben foll, ift er brauchhar;, weniger zu 
folchen, bei welchen man den Kreis oft hinter einan- 
der öffnen und {chliefsen will, da diefes in einem fa 


kurzen Apparat belchwerligh is und der Genauigkeit 
Schaden kann. 
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"Die Magnetnadeln deren ich mich zu meinen Verfu- 
chen bedient habe, find insgefammt kräftige, nicht arge- 
laffene, und nicht allzu leichte Stahlnadeln oder vielmehr 
Stahlfiäbchen, von 2 bis 43 Zoll Länge, mit fauber ge- 
arbeiteten Agathütchen. Die mehrefienVerfuche find 
nie ‘einer folchen 44° langen Nadel, welche 514 nürnb, 
Gran wiegt, angeftellt worden. — Zum Mellen der 
Größe der Ablénkungen dierit mir eine einzelne ver- 
filberte Meffing/cheibe von 4 Zell Durchmiefler, auf 
welcher, einander gegenüber, zwei Eintheilungen in 
einzelne Grade, die eine von 2 Zoll, die andere vont 
"Zoll Halbmeller aufgetragen find. Der Mittelpunkt if 
aurchbohrt, fo’ dafs die welche’die Nadel 
tragen (öl, eben hindurch geht; auch lafst fich in der 
Oeffnung felbfi eine Stahlfpitze einfchrauben. Soll 
die Magnietnadel über dem Zinkfireifen fchweben, 
welches der gewöhnliche Fall ift, fo liegt diefe Schei- 
be auf dem Streifen auf, und wird von dem electti- 
{chen Strome in derfelben Richtung wie er durchflof- 
fen. Für Nadeln die unter dem Streifen {chweben, if 
fie‘ außser aller Berührung mit dem Zinke. Sollte man 
fürchten, daß im erften Fall diefe Berührung electro- 
motorifch und flörend mit einwirken könne, (welches 
nicht der'Fall zu feyn fcheint), [a überziehe man die 
untere Fläche mit einer dünnen Lage Firniß, wodurch 
die Wirkung des electrifchen Stromes nicht verhin- 
dert wird, da er durch Glas, Stein, Harz und fo wei- 
ter hindurch wirkt. — Ungeachtet frei {chwebende 
Nadeln gewöhnlich etwas angegriffen werden, wenn 
fchwache Säuren in dem Kupfergefäßs find, fo ziehe 
ich es doch vor fie unbedeckt zu laflen, da das Ein- 
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fchliefsen in ein meffingries Kaftchen mit Glasfchei- 
be die Verfuche und das Beobachten erfchwert; aber 
freilich mufs’ dann während der Verfache die‘ ‘Buft 
ganz ruhig feyn, und gegen die Nadeln zu ‘nicht in 
—, geletzt werden. 

- Fir die Magnetnadeln ift in der Mitte jedes der 
beiden horizontalen Theile des Zinkfireifens’ theirtes 
Apparats eine ftahlerne Spitze, fo angebracht, dafs 
wenn man die eingetheilte Scheibe fo’ auf denfelben 
legt, dafs durch das Loch inihrer Mitte die Spit: 
z# hindurch geht, und dann eine'meiner Magtietita- 
deln mit ihrem Agathütchen‘ auf die Spitze; fetzt, 
fie in ungefähr 1 Linie Abftand über der Scheibé 
fchwebt. Um auch die Wirknrig anf eine under dem 
Zinkfireifen, in einem kleinen Abftand von ‘démfel- 
ben frei {chwebenden Magnetnadel mit BequemliéH® 
keit darftellen zu können, ift in dem lothrechten The. 
le B des Zinkfireifen ein Meffingdraht eingefchtaubt, 
der eine lothrechte Stahlfpitze y trägt: Auch ‘lielse | 
fich leicht eine Magnetnadel unter dem untern Théile 
Ades Zinkfireifen anbringen, (welches jedoch völ- 
lig überflüffg if), wenn man die beiden Binden 
diefes Theils auf Unterlagen ftellte. Zwei kräftige'Na- 
deln, welche die eine über der andern ftehen, flören 
einander auch bei 4 Zoll Abflahd. ‘Mit {chwachen Na! 
deln, wie man fie in Tafchen-Bouflolen hat, ift diefes 
nicht der Fall, und mit ihnen laflen fich die Wirkun: 
gen des den Zinkfireifen nach feiner Länge durchflie: 
senden electrifchen Stromes, auf eine auf der Spitze « “ 
und eine auf der Spitze 8 oder y [ehwebende Nadel) 
zu gleicher Zeit’ auf eine und 
Weife darftellen: 
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. 1. Was bisher ganz unbekannt war, dafs der in dem 
gelchlofienen galvanifch -eleotrifchen Kreife durch die 
Electromotore erregte, und je vollkommner die Lei» 
tung und Schliefsung ift, defio ungehinderter umbei 
kreilende electrifche Strom, aus kleinen Weiten her auf 
die Magnetnadel wirkt, und fie nach Verfchiedenheit 
der gegenleitigen Lage des: Stroms und der ‚Nadeliauf 
verlolliedene Weile: aus ihrer Lage der Ruhe ablenkt, 
das willen wir nunmehr durch Hrn Prof. Oerfted, deflen 
wichtige Entdeckung ebewhierin befteht. Durch dieein- 
fache und bequeme Art, wie fich an meinem Apparate 
“die Magnetnadeln anbringen, der Wirkung des ela- 
trilchen Stroms unter beftiiminten Bedingungen aus- 
fetzen ‚und genan ‚beobachten lallen, fcheint dieler 
Apparat nicht blos ‘zum Darftellen der ney entdeck- 
ten; Krifte und Erfcheinungen .iiberhaupt fich zu 
eignen, fondern auch ;zu willenfchaftlichen Unter- 
fuchnngen fehr brauchbar zu feyn, bei ‘welchen die 
Magnetnadel durch ihre Ablenkung als Anzeige der 
Wirklichkeit, oder als Infirument zum Mellen der 
Intenfität des electrifchen Stromes gebraucht werden fell, 
Denu bekanntlich wirkt dieler Strom bei vollkommener 
Schlielsung des Veltaifchen Kreifes auf kein Electrome- 
ter; und es find dann alle Zeichen electrifcher Spannung 
verfchwunden. Bevor jedoch fo etwas fich ausführen 
lafst, müffen wir alles, was den electri{chen Strom in 
den gelchlollenen electromotorifchen Apparaten. be- 
trifft, auf befiimmte Varftellungen bringen, und alle 
Umfiände genan erwägen, welche auf fein Einwir- 
ken ani die Magnetnadel Einfluß haben. Dazu find 
die folgenden Betrachtungen beftimmt, ‘Yi 
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Um in mieinem Apparate den galvariifcl - electri- 
{chen Kreis zu /ehliefsen, bedarf es’ weiter nichts, ile 
dafs man, nachdem das kupferne Gefifs it der lei-’ 
tenden Flüffigkeit gefüllt und in feine Stelle ‘gefetzt 
worden ift, das umgebogene Ende des oberen Theilé des’ 
Zinkftreifens unter den'vorhiri angegebenen Vorfichts-' 
Regeln in die Flülfigkeit eintancht: Es bilden dann, 
wie in die Augen fällt, die beiden Metalle und die 
Flüffgkeit einen einfachen Voltaifchen gefchloffe- 
nen Kreis, in welchem der Zink pofitiv und das 
Kupfer in eben dem Grade negativielectrifch wird, 
und beide Metalle immerfort diefen Zuftand air ih- 
ren entgegengefetzten Enden, wo fie mit der Flüfs 
figkeit jin "Berührung find, mittelft diefes Leiters 
eweiter Klafle wieder ausgleichen. Und fo entfteht, 
nach der Anficht Volta’s, eines unerfchütterlichen An- 
hangers der electrilchen Theorie Franklin’s, ein ee 
trifcher Strom, der vom Kupfer sum Zinke, und längs 
diefesin den feuchten Leiter fliefst, welcher ihndemKn- — 
„pfer defto {chneller wieder zuführt, je befler fein Lei- 
tungs- Vermögen ift. Während des Gefchloflenfeyns 
des Kreifes befteht alfo hiernach, vermöge der gleich- 
formig fortdauernden electromotorifclien Wirkung, 
welche die beiden Metalle in ihren Berührungsflächen 
auf einander ausüben, und durch das beftandige Ab- 
fliefsen der‘ erregten Electricität durch den flüffigen- 
Leiter von einem zum andern, ein befiändiges Um- 
herkreifen des electrifchen Stroms nach der Länge des 
Zinkftreifens , von dem Kupfergefälse ab- dem in der‘ 
Fhilligkeit eingetauchten Ende zu-wärts, und zwar in 
der ganzen Breite des Streifens ;in 


leler Richtung. 
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"Nach der dualifüfchen Theorie-ifi diefes die Rich. 
tung, in welcher.der pofitiv -electrifche Strom flielst) 
indels der negativ. -electrifche Strom in engegengeletz® 
terRichtung, von den Punktenab, wo Zink und Kupfer 
fich berühren, längs des Kupfers (oder durch daflelbe?) 
nach dem-feuchten Leiter, und aus diefem längs ‘des 
Zinkfireifens nach dem Kupfergefälse zu fliefsen mülste, 
Wie zwei folche Ströme von entgegengeletzter freier 
Electricität, die fich unter gewöhnlichen Umfiänden 
gegenfeitig felleln und neutralifiren, durch einander 
hindurch gehen können, oder was fonft aus ihnen wird, 
ift eine noch zu beantwortende Frage, über welche uns 
hoffentlich die neu entdeckte Wirklamkeit galvanilch- 
electrifeher Stvöme endlich Auffchlufs geben wird. 
Um die Sache nicht unnöthiger Weile zu verwickeln, 
werde ich immer nur von einem einzigen electrilchen 
. Strome, welcher in dem electromotorifchen Apparate 
vom.Kupfer längs des Zinks zu dem fenchten Körper 
geht, reden. In der Franklin’fchen Theorie ift er der 
einzige, und ein wirklicher Strom von umherkrei- 
fender Electricität. In der dualiftifchen Theorie hat 
‚man darunter fiets den Strom pofitiver Electricität zu 
verfiehen, und würde dabei im Erklären manches. mo- 
dificiren müllen, worüber aber noch nähere Belehrung 
zu erwarten ifi, und worauf es in diefer KEN Sr 
nicht, 

Noch müllen wir hier einen Umftand in Betrach- 
tung ziehen, der bei diefen Unterfuchungen von we- 
fentlichem Einflufe ifi. .Der electrifche Strom Hat im 
meinem Apparate in Beziehung auf die beiden Elee- 
tromotore diefelbe, Richtung als in dem electromotori- 
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{chen Theile, dagegen die enigegengefetzte als in dem _ 
leitenden Theile (den fchliefsenden Drahten oder Me- 
tallfireifen) einer Voltaifchen Batterie; denn in diefer 
felbfi geht der electrifche Strom ebenfalls vom Kupfer - 
zum Zinke, Plattenpaar für Plattenpaar, in dem Schlie- 
fsungsdrahte aber vom Zink zum Kupfer. Solch eine 
Entgegenfetzung der Richtung findet vermöge der Na- 
tur der Kreisbewegung bei allem Umherkreifen nach 
demfelben Sinn in zwei entgegengeletzten Hälften des 
Kreiles Statt; und in diefem Fall ift der phyfikalifche 
Grund, weil der Zink, wo er electromotorifch wirkt, 
dem Kupfer die Electricicät entreilst, fie ihm aber wie- 
der zufirömen läfst, wo blos leitende Gemeinfchaft mit 
dem Kupfer Statt findet. 

Gefetzt alfo, es hinge die Wirkung,, weiche äh 
electrifche Strom des gefchloflenen Voltaifchen Kreifes 
auf die Magnetnadel, durch Ablenkung derfelben, aus 
der magnetifchen Abweichungslinie ausübt, nicht blos 
von der Richtung ab, welche er gegen die magneti- 
{chen Kräfte hat, fondern auch {chon davon, ob er in 
der Richtung der Kräfte, welche den. Nordpol antrei- 
ben, oder in der entgegenletzten kommt, fo mülen alle 
Ablenkungen in meinem Apparate unter übrigens ganz 
gleichen Umftanden nach entgegengefetsten Richtun- 
gen, als an Schliefsungsdrähten Voltailcher Batterien 
vor fich gehen. Alle Verfuche der HH; Prof.,Q¢x- 
fied, Pictet und De la Rive Gnd aber an, folchen 
Schliefsungsdrahten mächtiger Trogapparate angeftellt 
worden. In der That zeigt fich dann auch völlige 
Entgegenfetzung in den) Refultaten ihrer und, meiner 
Verfuche, was die Richtungen betrifft, nach welchen 
die Maguetnadel bei übrigens gleichen Umftanden ab- 
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gelenkt wird; welches man bei Vergleichung und 
Beurtheilung der Verfuche wohl vor Augen haben 
muls, um nicht in Verwirrung zu kommen. 

Hat zum Beifpiel mein Apparat eine folche Lage, 
dals der electrifche Strom den Zinkftreifen in der mag- 
netifchen Abweichungslinie von Nord nach Süd durch- 
flielst, fo lenkt er die in « über dem Zinkftreifen fchwe- 
beride Magnetnadel nach Weften ab. Der Fall fimmt 
mit dem Oerfted{chen mit (4) und den Genfer mit (1) 
von mir bezeichneten Verfuchen überein, bei welchen 
der electrifche Strom durch emen unter der: Mag- 


netriadel gefpannten Schliefsungsdraht von Nord 
nach Süd geleitet wurde, und gehört zu den Fallen, 


für welche Hr. Oerfted S. 299 die Formel aufftellt: 
"Der Pol unter welchem die negative Electricität ein- 
„tritt, wird nach Ofen zu gedreht,“ und bei wel- 
chem fich “sach 9.306 fand, dafs als Hr. De la Rive 
die Magnetnadel uber den Schliefsungsdraht brachte, 
augenblicklich tach Ofen abgelenkt wurde.“ 
Hrn De la Rive diente zu diefem Verfuche fein mäch- 
tiger zellenartiger Trogapparat von 380 Paar Platten, 
6 Zoll im Viereck, welcher zwei [chlielsende Kohlen- 
fireifen weifs glühend, und den [chliefsenden Platin- 
draht roth glühend machte. Und hier zeigt fich auf ei- 
ne fehr in die Augen fallende Weile, wie viel vortheil- 
hafter die Einrichtüng meines Apparates für diefe Art 
von Wirkangen ii, da Hr. De la Rive durch die im 
Glihen ‘von Körpern faft unermeßlich größere Kraft 
des feinigen, im 1 Zoll Abfiand der Nadel über dem 
glühenden Drahte, nur eine Ablenkung um 45° vow 
dem magnetilchen Meridiane erhielt, indefs meiu Ap- 
parat, als er noch wenig gebraucht war, in denobigen 
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Lage, (wie man bei den unter 8 anzuführenden Ver-, 
fuchen finden wird) in der Abweichung der Nadel, 
eine bleibende Aenderung von 42° nach Weflen, und 

ein bis 80° wefilich reichendes erftes Schwingen der 

Nadel bewirkte. Der die ganze Breite des Zinkfireifens. 
einnehmende electrifche Strom meines einzigen Paars 
Electromotore, brachte hier alfo in etwa 1 Linie Ab-, 
fiand der Nadel von dem Streifen eine eben fo grofse 

Wirkung auf die Magnetnadel hervor, als der electri- 

{che Strom des ungeheuern Trogapparats des Hrn De 

la tive, der durch einen Platindraht in Abfiand von 

ı Zoll unter der Nadel hinflofs, obgleich er diefen Pla- 
tindraht rothglühen machte. 

Es läfst fich auch mit meinem Apparate der electri-, 
fcheStrom durch einen fefifiehenden Melfingdraht na- 
he über der Magnetnadel fortleiten, und man kann fo 
die Verfuche den Oerfied’fchen ähnlicher wiederholen. 
Zu dem Ende fchob ich das Kupfergefäls an das ei- 
ne Ende des Dralıtes an, und brachte den zum Schlie- 
fsen des Kreifes dienenden Zinkfireifen mit dem an- 
dern Ende deflelben in Berührung. Und zwar hatte 
ich, um ganz den erften Oerfted’fchen Fall zu haben, 
den Draht in der Richtung der magnetifchen Abwei- 
chungslinie gefpannt, das Nordende dellelben mit dem 
Kupfergefälse, das Südende mit dem Zinkfireifen in , 
Berührung geletzt, damit die negative Electricität unter. 
dem Nordpole der Nadel einträte, und Ichloß nun den 
Voliaifchen Kreis durch Eintauchen des andern Endes 
des Zinkfireifens in die Fliffigkeit des Kupfergefälses 
(Fig. 2). Allein die nahe über dem Drahte befindliche 
Magnetnadel wurde nicht, wie in dem Oerfted’fchen: 

Annal, d, Phyfik, B. 66. St. J, 1820. St.12«, 


| 

2 

n 
= 

1; 
t: 
te 

% 

q 

lis 

nl, 

n- 

a 
1 
is 

rt 

ft 
Zu 

i 

pit 

fa 

m 


\ 


{ 348 ] 


‚Verfuche, nach Often abgelenkt, fondern machte eine 
Schwingung bis 60° nach Wefen und bis 0° wieder 
zurück, welches auf einen Ruheftand von 20% und 
mehr woftlicher Ablenkung vom magnetifchen Meri- 
diane deutet *). Ich war durch diefen , wie es fchien, 
offenbaren Widerfpruch mit der Oerfied’ichen Regel 
damals überrafcht; nicht weniger dadurch, dafs (auch 
unabhängig von der durch die Breite des electrifchen 
Stroms in dem Zinkfireifen begründeten gleichförmigen 
Fortdaner der Wirkung auf die Magnetnadel) das ein- 
zige Paar Electromotore eine Ablenkung bewirkte, die 
der durch den electrifchen Strom des ungeheuren De 
la Rive’fchen Trogapparats hervorgebrachten, nicht um 
fehr viel mehr nachfiand. 

Was den Widerfpruch, worin mein Verfuch mit 
der Oerfied’{chen Regel zu fiehen {chien, betrifft, fo 
verfchwand er [ehr bald, als ich den Fall genauer über- 
legte. Der von mir zwilchen dem Zinkfireifen und 
dem kupfernen Gefiifse eingefchaltete Meflingdraht 
war kein Schljefsungsdraht, fondern immer noclı ein 
wefentlicher electromotorifcher Theil des Apparats. 
Denn da Kupfer und Melling fo gut als gleiche electro- 
motorilche Kraft haben, fo gefchieht die ganze Erre- 


*) Als die Nadelj unter dem Drahte bei übrigens gleichen Um- 
finden war, wich fie dflich bis 49°, und zurück ging die 
Schwingung nur wieder bis 0°. Als das Kupfergefäfs den 
Draht in Süden, der Zinkftreifen ihn in Norden berührte (die 
negative Electricität alfo unter dem Südpol der Nadel eintrat), 
wich der Nordpol der Nadel unter dem Drahte bis 30° We? 
und ruhte bei 15° W, über der Nadel dagegen bis 35° nach 
Of und ruhte bei 18° öftlicher Ablenkung ; welches alles in 
Hinficht der Richtung mit dem erften Verfuche übereinftimmt. 
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gung in der Berührung des Zinkfireifens mit dem 
Mellingdrahte, und gehtalfo der electrifche Strom durch 
den Zinkfireifen, die Fliffigkeit, das Kupfergefäfs und 
den Melfingdraht wieder nach dem Zinke, kreift al- 
fo nach derfelben Richtung umher, wie zuvor, als kein 
Melfingdraht in meinem Apparate eingefchaltet war, 
folglich bei der angegebenen Lage, des Kupfergefälses am 
Nord- des Zinkfireifens am Süd-Ende des Drahtes, 
von Norden nach Süden. Dagegen wird der Draht, wenn 
erin Norden mit dem Kupfer- im Süden mit dem Zink- 
Ende einer Voltaifchen Batterie verbunden ifl, von dem 
electrifchen Strome der Säule von Süd nach Nord durch- 
flofen. Ich weils nicht, ob Hr. Prof, Oerfted wirklich 
an diefen Fall gedacht hat; fo viel ifi aber gewils, er 
palst unter feine Regel, die alfo Zutrauen zu verdie- 
ten {cheint *). 

Noch mufs ich bemerken, dafs da nach Volta’s 
gründlich bewielener Lehre, eine ganze Reilıe gegen- 
feitig ich berührender Metalle in den beiden äußser- 
fin denfelben electromotorifchen Zufiand hervor- 
bringt, als diefe beiden Metalle bei unmittelbarer Be- 
rührung mit einander annehmen würden, alles in 
meinem Apparate in Hinficht der Stärke und der Rich- 
tung des electrifchen Stroms dallelbe bleibt, es mag das 


*) Hr. Hofrath Ma yer hat eine folche entgegengefetzte. Wir- 
kung eines aus einem einzigen Plattenpaare beftehenden elec- 
tromotorifchen Apparates auf die Magnetnadel, mit dem, was 
die Voltaifche Säule bewirkte; fchon als etwas befonders merk- 
würdiges bemerkt, in feiner Anzeige der Oerfted’fchen Verfu- 
che in. den. Götting. Gel, Anz, vom 23 Oct, 1820. , Das hier 
Entwickelte giebt dazu die Auflöfung, \ A 
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Kupfergefäls unmittelbar auf dem Zinkfireifen fiehen, 
oder es mag zwifchen beide eine ganze Reihe fefier 
Leiter gebracht werden, bleibt nur alles übrige un- 
verändert *): 


#) Ein Beifpiel hierzu giebt der oben erwähnte Fall, und ich 
fetze daher die Stelle, wo Hr. Hofrath Mayer von demfelben 
redet, der Hauptfache nach hierher; denn es haben fich meh- 
rere des von ihm erwähnten Apparats bedient, und, fo viel ich 
weifs, hat noch niemand diefes Paradoxe bei demfelben erklärt, 
» Wir können jedoch,‘ heifst es am angef. Orte S. 1709, „eine 
wichtige Bemerkung nicht übergehen, welche uns Hr. Prof, 
Schweigger vor kurzem mitgetheilt hat: Taucht man eine Zink- 
platte und eine Kupferplatte, die beide an den entgegengefetz- 
ten Enden eines meffingnen Klavierdrahts, der über oder unter 
einer Magnetnedel ihr parallel dicht weggeht, angelöthet find, 
fchnell in eine ftarke mit etwas ätzendem Ammoniak verfetzte 
Salmiak- Auflöfung, fo bewegt fich die Nadel fogleich vielleicht 
um 30°, und bei abgefetztem mehrmaligem Eintauchen bis 50° 
aus ihrer Lage, und behält, wenn mah die Platten in der Flüß 
figkeit in ihrer Ruhe läfst, eine Abweichung vom magneti- 
fchen Meridiane von 4 bis 5°; — — und fo vertraten bei die- 
fem Verfnche 2 folche Platten die Stelle einer Voltaifchen Säus 
le von 60 und mehr 1 zölligen Plattenpaaren, Was wir aber 
insbefondere merkwiirdig gefunden haben, ift, dafs diefes Ein- 
tauchen der Platten eine Bewegung der Magnetnadel verur- 
facht, derjenigen gerade entgegengefetzt, welche die Voltai- 
fche Säule bewirkt. Befindet fich z. B. die Zinkplatte am 
Nordende des Drahtes, fo wird der Nordpol der Nadel nicht, 
wie bei der Voltaifchen Säule, nach Offen zu, fondern viel- 
mehr nach Weften zu feine Schwingungen anfangen,“ — = 
» Aufdiefe Art [fo befchliefst Hr. Hofrath Mayer feine An- 
zeige, und wer würde nicht begierig feyn das Urtheil zu ken- 
nen, das ein fo ausgezeichneter Phyfiker zu der Zeit fällte, als 

ihm diefe erften Verfuche bekannt wurden], ift demnach die 

Zz ’ merkwürdige Verbindung des Magnetismus mit dem Galvanis- 
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ben verlucht. Denn mehr ift doch wohl nicht feine 


' befindet. Der electrifche Strom wird in der Stelle, wo Zink 


[351 
6. 
Schon Hr. Profeffor Oerfted hat für die mannigfal- 

igen paradoxen Erfcheinungen des Näherns und Ent- 

fernens der Magnetnadel in Beziehung auf einen ihr 


‘aahen Draht, welchen ein galvanifch - electrifcher Strom 
durchfliefst, einen alle umfaffenden Ausdruck anzuge- 


] 


mus als erwiefen anzufehen, und es ift zu erwarten, dafs wei- 
tere Veriuche über diefen Gegenftand auf höchft wichtige Fol- 
gerungen ‚führen werden, Aber bis jetzt ift es noch fchwer 
einzufehen, auf welche Weife jene zwei Kräfte in Verbin- 
dung ftehen . . .* 

Der von Hrn Hofrath Mayer hier angefiihrte Erfolg ift 
von einer Bouffole zu verftehen, auf deren Glasplatte fich der 
meffingne Klavierdraht, alfo über der Magnetnadel, ihr parallel 


und Meffing, und wo Mefling und Kupfer zufammengelöthet 
find, erregt, und da diefe Metalle, einfchliefslich des Lothes, 
vom Zink bis zum Kupfer eine ununterbrochene Reihe metalli- 
fcher Leitung bilden, geht in ihnen die Erregung fo vor fich, 

' dafs die Summe der Erregungen in der ganzen Reihe gerade ; 
fo grofs ift, als die zwifchen Zink und Kupfer bei unmittelba- 
rer gegenfeitiger Beriihrung, (ein Hauptfatz in Volta’s Lehre 
von der: galvanifchen Electrieität). - Folglich geht in diefem ‘ 
Apparate der erregte electrifche Strom vom Kupfer durch 
das Meffing zum Zinke in die Fliiffigkeit, mit eben der Intenfi- 

. tät der Erregung, als in meinem Apparate, in welchem das Ku- 
pfergefils den Zinkftreifen, der auf die Magnetnadel wirkt 
unmittelbar erregend berührt, ‘und hat alfo eine entgegenge- 
fetzte Richtung, ‘als wenn man das Nordende des Drahtes mit 
dem Zinkende, und das Südende des Drahtes mit dem Kupfer- 
ende einer nach Volta’s Regeln gebauten Säule verbindet, 
in welchem Fall der electrifehe Strom vom Zinke durch den 
Meffingdralit ix das Kupferende der Säule fliefst, 


: 

= 

E ES 

‘ 

= 

= 

n- 

yen 

ich 

art, 

ine 

ık- 

1622 

ter 

zte 

che 

ti= 

ius 

ber 

ine 

ire 

aie 

| 

im 

el- 

n- 

ils 

lie = 

ise 

= 

. 


[ 352 ] 


Hypothefe, von dem Kreifen der pofitiven Electricitat 
in einer rechts gewundenen. Spirale um:den leitenden 
Draht, und von ihrem Fortftoßsen des Nordpols der 
Nadel, ohne dafs fie auf den Südpol wirke, — obfchon 
nach 8.304 feine Meinung zu feyn fcheint, es gehe in 
der Natur wirklich fo zu. Denkt man fich.eine menlch- 
liche Figur an der Stelle des geradlinigenDrahtes, mit 
dem Kopf nach der Seite zu gekehrt, nach welcher der 
electrilche Strom den Draht entlang fich bewegt, und 
das Geficht nach dem Nordpol der Nadel zu gewendet, 
fo würde bei einem folchen Kreilen und Zurückfiolsen 
in einer rechts gewundenen Spirale *) der Nordpol 
iınmer nach der linken Seite dieler menfchlichen Fi- 
gur zu, durch die Wirkung eines einen Draht durch- 
flielsenden electrilehen Stromes abgelenkt werden (un- 
ter welchem Strome, wie 9.344 erwähnt worden, in 
dm dualiltifchen Syfteme der pofitive zu verftehen 
it). Hr. Ampere in Paris iff mir darin zuvor ge- 
kommen, das [chon von Hrn Oerfted wahrgenommene 
Allgemeine der Erfoheinungen auf diefe Weile kürzer 
und zweckmälsiger auszudrücken, und mit der abkiire 
senden Formel zu bezeichnen: „der Nordpol wird 
„von dem electrifchen Strome fiets links, a Siidpol 
» flets rechts abgelenkt.“ 

| Wir wollen nun fehen, ob diefe Regel wirklich 
allen Kopenhagner und Genfer Verfuchen entfpricht, 
und ob fie fich auch beim Fliefsen des electrifchen 
Stromes durch einen dünnen, Die und aa Me- 
tallfireifen bewährt, 
. *) Das heifst in einer leben welche man im Kreifen von der 


linken nach der rechten Hand, von dem eignen Körper ab- 
wärts zu befchreiben anfängt. 
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Dals diefes bei den eben zuvor angegehenen Ver- 
fuchen S.348 wirklich der Fall ift, überlaffe ich mei- 
nem Leler felbft fich (nach Fig. 2) zu entwickeln, und 
wende mich zu einigen andern belehrenden Verfuchen 
und zu Bemerkungen über fie, welche zugleich zu einer 
Art von prüfendem Commentar zu den Oerfied’fchen | 
und den De la Rive’fchen Verluchen dienen mögen, 

(a) Gleichzeitiges Verhalten zweier Magnetna- 
deln, welche an den beiden horizontalen Theilen des 


 Zinkfireifens meines Apparats auf der Spitze « und auf 


der Spitze 8odery (Fig. 1) angebracht find. — „ZweiNa- 
deln, welche, die eine &ber dem untern, die andere über 
dem obern Theil des Zinkfireifen {chweben, werden 
fiets nach entgegengefetzien Seiten, dagegen zwei Na- 
deln, von denendie eine fich über dem untern, die an- 
dere ich unter dem obern Theile des Zinkfireifen be- 
finden, nach einerlei Seite zu abgelenkt,“ 

Als ich das erfte Mal dieles gleichzeitige entgegen- 


‚gefetzte Drehen einer über dem obern und einer über 


dem unteren Theile des Zinkftreifen [chwebenden Na- 
del beim Schlielsen des Kreifes fah, (Hr. von Buch, 
der mit mir einige Verfuche gemeinfchaftlich anficll- 
te, hatte auf den obern Streifen (eine Tafchen - Boul- 
fole von Uhrgeftalt gefetzt) glaubte ich für diefes, 


bei der Scheinbar übereinfiimmenden Lage beider Na- 


deln mich überrafchende Schaulfpiel, eine geniigende 
Erklärung darin zu finden, dals durch die zweimalige 
Biegung des Zinkfireifen die untere Fläche deflelben 
in C zur oberen wird, und deshalb eine’ über C 
fchwebende Magnetnadel fich beim Schließen gerade 
fo als eine unter A befindliche verhalten miiffe. Wei- 
teres Nachdenken zeigte mir aber bald das Irrige diefes 
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Gedankens. Vielmelir ift der Erfolg ein recht in die 
"Augen fallender Beweis, dafs bei diefen Wirkungen des 
electrifchen Stroms auf die Magnetnadel, alles anf das 
Uebereinfiimmende oder Entgegengeletzte in der Lage 
‚der Magnetnadeln gegen den electrifchen Strom beruht. 
Eine Nadel, die ich an derfelben Stelle des Zinkfirei- 
fens erfi über und dann unter ihm befindet, wendet 
dem Strome in diefen beiden Lagen entgegengefetzte 
Seiten, die untere die obere zu, und wird deshalb in 
beiden Lagen entgegengefetzt abgelenkt. Diefer Grund 
fallt bei den auf den Spitzen « und 6 {chwebenden Na- 
deln ‘weg, da beide ihre‘unteren Flächen dem electri- 
{chen Strome zuwenden, aber in Hinficht ihrer ifi die 
Richtung des Stroms entgegengeletzt; flielst er x. B, 
vom magnetifchen Süd nach Nord im untern, fo ge- 
fchieht es vom Nord nach Süd im obern Theil des 
Streifens, und das Links vom electrifchen Strome liegt 
deshalb in beiden Theilen des Streifens nach entge- 
gengefetzten Seiten, Das findet auch im erften Falle 
Statt, chen aus dem Gründe, weil für einen herauf 
und einen herab Schanenden links entgegengeletzt 
liegt. Der Erfolg entfpricht in beiden Fällen d 
Regel *), 
(6) Geht der electrifche Strom durch die Magnet- 
nadel felbft, und nicht neben ihr hin, fo findet unfe- 


 *). In den Genfer Verfuchen mit einem in der magnetifchen Ab» 
weichungslinie über der Nadel gefpannten horizontalen Drahte 
“€7) find zwei der Ablenkungen zu berichtigen: Befindet fich 
der Südpol der Nadel an der — E Seite des Drahtes, fo mufs der 
Nordpol nach Often, der Südpol alfo nach Weften abweichen, 
(wofür dort Often fteht); und ift der Nordpol an der + E Sei» 
te, fo weicht er nach Ofen (wofür dort Welten ftebt). - 
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re Regel keine Anwendung, indem aller Sinn von links 

wegfällt. Dafs in diefem Fall die Magnetnadel ganz in 

Ruhe bleibt; wird in Verf. (2) der Genfer Phyfiker 

(S. 306) als etwas Merkwürdiges und durch mennig- 

faltige Verfuche Erprobtes gedacht, 

te) Ich hatte aus einem fiarken Meflfingdraht einen 

Kreis, der die Länge der Nadel zum Halbmeller hatte, 
bilden laffen; er ftand auf ifolirenden Fülsen felt, war 
an einer Seite offen, und hatte hier zwei geradlinige 
Arme (Fig. 3). Als die Nadel mit ihrer Spitze im 
Mittelpunkt gefiellt war, fo dafs beide Pole dicht über, 
oder beide dicht unter dem: Drahte {chwebten, brach- 
te ich das Kupfergefals meines Apparats mit dem,ei- 
nen diefer geradlinigen Arme, den Zinkfireifen mit 
dem andern in-Berührung, und {chlofs nun den Vol- 
taifchen Kreis, durch Eintauchen, des andern Endes 
des Zinkfireifen in die Flüffigkeit des Gefälses,, In bei- 
den Lagen blieb die Nadel in Ruhe, und wich weder 
nach Of noch nach Weft, Da die Kreislinie auf al- 
len Halbmellern fenkrecht fieht, fo fiel bei diefer An- 
ordnung das Links von dem electrifchen Strome , fiets 
in die magnetifche Abweichungslinie felbft, giebt alfo 
auch die angegebene Regel für diefen Fall unverin- 
derten Stand der Ruhe *), 

*) Hrn Oerfted’s Verfuch (1). gehört zu dem gegenwärtigen 
Fall; „ein Heben, wenn — E von Weften, und ein Herab- 
drücken, wenn — E von Often eiutritt, desjenigen Pols, dem 
der horizontale, auf dem magnetifchen Meridian fenkrechte 
Draht) nahe ift, * wie Hr. Oerfted bemerkt zu haben angiebt, 
findet aber nur dann Statt, wenn der Draht in einerlei Hori- 
zontal- Ebene:mit der Nadel ift und dicht vor dem Pole vorbei 
geht, nicht wenn er über oder unter demfelben weg geht, Denn 
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(d) Eben fo wenig wird, diefer Regel.zu Folge, die 
Nadel von einem magnetifchen Strome abgelenkt, der 
neben ihr hin, darch einen in der magnetifchey Ab- 
weichungsliriie gefpannten ziemlich. fiarken Draht 
fliefst, wenn diefer Draht fich mit ihr in horizontaler 
Ebene befindet. Denn in diefem Fall liegt das Links in 
der lothrechten Linie durch den Nordpol, und wird 
der electrifche Strom in diefem alfo blos ein Befireben 
anzufteigen oder herabzufinken bewirken. — Der Strei- 
fen meines Apparats ift zu dünn, als dafs an ihm un. 
mittelbar diefer Verfuch fich ausführen liefse; daßser 
mit einem eingefchalteten Drahte gerade fo erfolgen 
‘würde, wie die Regel es angiebt, geht aus dem Genfer 
Verfuch (5) hervor. 

(e) Ein lothrechter Draht, dellen oberes Ende 
mit dem negativen, das untere mit dem pofitiven En- 
de einer Voltaifchen Batterie verbunden ift, (durch den 
alfo der eleetrifche Strom aufwärts fliefst), foll nach 
Hrn Prof. Oerfied, (8) S.300, je nachdem er einem 
Pole der Magnetnadel-gegenüber, oder zwilchen ihm 
‘and dem Hütchen geftellt ii, ihn im erften Fall 
nach Often, im zweiten nach Weften ablenken. Für 
den Nordpol ift diefes der Regel zu Folge ganz richtig; 


wenn — E von Welten kömmt, der electrifche Strom alfo den 

"+ Draht Von Often nach Weften durchfliefst, fo weifen in Bezie- 
‘bung auf den Nordpol das Links, in Beziehung auf den Süd- 
” pol das Rechts, welche die Richtung des Ablenkens diefer Po- 
le anzeigen, in jenem Falle beide lothrecht aufwärts, und bei 
entgegengefetztem Fliefsen des electrifchen Stroms beide loth- 
recht herabwärts, wie die Anwendung der Regel klar ergiebt. 
Diefer Fall gehört aber mehr zu dem Folgenden (d) als zu 


gegenwärtigem, 
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denn denkt ‘man fich in der Richtung des Stroms nach 


dem Nordpol der Nadel ‘hinfehend, fo liegt im erfien 
Fall Oft, im zweiten Fall Weft, links! Es ift es “aber 
anch fiir den Südpol; "denn dem, der dem Siidpol 
gegenüber aufrecht fiehend nach ihm hinfieht, liegt 
Often rechter Hand, und der electrifche Strom desikt 
den Südpol fiets rechts ab *). 2 


Die Genfer Phyfiker wollen bei ähnlichen Verfu- 
chen mit einem lothrechten Drahte, „den fie erfi öß- 
lich, dann wefllich neben einem der Pole der Nadel 
brachten, Abftofsungen und Anziehungen, das heifst 
Ablenkungen nach Oft oder nach Weft erhalten haben“ 
(vergl. 7 $.308). In diefen Fällen weift aber das Links 
und das Rechts nach Richtuingen, welche der magneti- 
{chen Abweichungslinie parallel find, kanii alfo kein. 
Ablenken der’Nadel aus ihrer Lage ‘der Ruhe erfolgt 
feyn, — Offenbar haben aber die HH.'Pictet und De 
la Rive den Draht nicht neben den Polen ‚-(das heifst 
nicht in einer lothrechten Ebene durch die Pele, wel- 
che fenkrecht anf dem magnetifchen Meridiane war, 
unweit der Pole) geftellt, fondern ihm eine etwas grö- 
fere Entfernung von der Axe der Drehung der Nadel 
als den Polen gegeben, ihn alfo i in eine der mittleren 
Lagen zwifchen den beiden, die durch’ die Ausdrücke 
neben dem Pole, und vor dem Pole bezeichnet weh- 
den, gebracht; und in diefem Falle mußten allerdings 
Ablenkungen nach Oft und nach Welt, ganz demOer- 
fed'fohen Verfüche und dem hier 


*) Ueber den Oerfledifchen (9) fich ik dan’ 


fetzen überlaffe ich meinen Lefern; fie haben dazu hier, wie 
ich glaube, hinlängliche Anleitung. ar 
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fprechend, entfiehen. Die dort angegebenen Erfolge find 
richtig für den Siidpol, aber nicht die entgegengeletzten 
‚welche die Riegel für den’Nordpol giebt, und miiffen 
hiernach verbellert werden, wie man fich leicht über- 
zeugen kann, wenn man der Phantafie durch eine 
‘kleine Zeichnung (wie in Fig.3) oder durch Darfiellender 
Lagen mit Hilfe einer Magnetnadel zu Hülfe kömmt. 


1. 

Verfache mit einem Inclinatorium ‚ angeftellt am 3 November, 
+ Das, Infirument, welches mir zu diefen Verfuchen 
diente, ift von meinem hiefigen Gehülfen, dem Herrn 
Mechauikus Fuchs verfertigt, und zu genanen Be- 
obachtungen. brauchbar, ungeachtet es fehr viel weni- 
ger als. die Nairne’fchen und Borda’fchen Inclinatorien 
kofiet. Der Meflingring, in welghem die 5 Zoll 5 Li- 
nien lange, gut äquilibrirte Nadel, in Karniol - Pfan- 
nen, innerhalb eines in: Viertel-Graden eingetheil- 
ten Kreifes zwilchen zwei Glasplatten {chwebt, hängt 
anveinem kopifchen, mit einem eingetheilten Azimu- 
thal - Kreife, verfehenen Stifte, mittelfi eines Doppel- 
rings, iff alfo nach. allen ‚Richtungen frei beweglich, 
‚und der Limbus leicht jn die magnetilche Abwei- 
chungs-Ebene,:zu, bringen, | Da es mir nicht auf Be- 
Simmung der Inclination ankam, fo berichtigte, ich 
weder die Lage des Nullpunkts- der Theilung genau, 
noch, hing ich gie/Nadel um, noch ‚verkehrte ich die 
Pole... Sic zeigte 70% bis 70%” Neigung, 

Als ich die folgenden Verfuche dir Fer waren 
mir die Kopenhagner und die Genfer Verfuche eben 
erft bekannt geworden s und ich hatte noch nicht über 
‘das Allgemeine derfelben nachgedacht. Ich hielt.es 
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daher fiir den Hauptverfuch mit dem Inclinatorium, 
den Einfhifs eines electrifchen Stroms, der einen in 
der magnetifchen Abweichungs - Ebene dicht unter 
oder dicht über der Nadel befindlichen, ihr parallelen 
Draht durchfliefst, auf die Neigung*der Nadel zu er-. 
forfchen. Für einen Beobachter, den man fich in ei- 
nem folchen Strome, das Geficht nach dem Nordpole 
gewendet, denkt, liegt jedoch Jinks nicht in der loth- 
rechten Ebene durch die Nadel, fondern in einer auf 
diefe’ fenkrechte, der Nadel parallele :Ebene, und: 
weit allo entweder gerade nach dem magnetifchen Of 
oder nach dem magnietifchen Weft. Meine blos in ei+ 
ner vorgefchriebenen lothrechten Ebene bewegliche 
Neigungsnadel , hätte alfo völlig in Ruhe bleiben müf- 
fen, da nur eine Nadel, welche Neigung und Abwei- 
chung zugleich zeigt, (alfo eine völlig frei bewegliche 
in ihrem Schwerpunkt aufgehängte Magnetnadel), 
durch den electrifchen Strom, der in diefem Falle in 
der mittleren Richtung der magnetifchen Kräfte flofs, 
hätte aus ihrer Lage der Ruhe können abgelenkt wer- 
den, Und zwar, je nachdem er ihr parallel vom $- 
zum N-Pol, unter, oder über ihr hinfloß, nach Ofen 
imerften, nach Weften im zweiten Fall; und bei ent- 
gegengeletztem Fliefsen vom N- zum S-Pol, unter, oder. 
über der Nadel hin, nach Weflen von erfierem, naclı 
Often von letzterem, wie ein Blick auf die magneti+ 
{che Windrofe in Fig. 4 zeigt. es 

Der Umftand, dafs ich nicht ohne Weitlaufig- 
keit ein Glas aus dem Ringe meines Inclinatoriums 
nehmen konnte, verhinderte mich diefen Verfuch an- 
zuftellen, bei dem das unverriickte Stillfiehen meiner 
Neigungs-Nadel mich damals überralcht haben wür- 
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de. Ich begniigte mich aus diefem Grunde einen fiar- 
ken Meffingdraht aufsen auf die Glasfcheibe, der, Na- 
del parallel, ein Mal etwas unter ihr, und ein zweites 
Mal etwas über ihr, auf dem Glafe an der Wefifeite, 
und dann auf dent an der Ofifeite der Nadel, fo zu hal- 
ten, dals er in allen vier Lagen etwa 4 Linien von der 
Nadel abfiehen mochte. Das eine Ende dieles: Drah- 
tes drückte ich an das anf dem Tifche fiehende Kn- 
pfergefafs an, an dem andern Ende hielt mein Gehiilfe 
das vordere Ende des Zinkfireifens, und fchlols dann 
den Kreis durch Eintauehen des hinteren Endes del- 
felben in die Flüffigkeit des Gefälses. Es ging folglich 
der .electrifche Strom in allen diefen Verfuchen mit 
meinem Apparate, von dem Kupfergefälse, durch den 
Melfingdraht nach dem Zinkfireifen, und das ift die 
Richtung in die fich der Beobachter, das Geficht nach 
dem Nordpole gewendet denken mufs, um die Regel des 
Links-Abweichens des Nordpols (welches der nach un- 
ten gekehrte derNeigungs-Nadel ifi) richtig anzuwenden. 
Folgendes war der Erfolg in diefen mehrmals wie- 
derholten Verfuchen: 
Erflens: Das Kupfergefäls fiand im magnetifchen 
Süden, und es wurde das obere Endes des Drahtes mit 
demfelben in Berührung gefetzt, der Zinkfireifen mit 
dem untern Ende, fo dafs nach dem Schliefsen der 
electrifche Strom den Draht von oben nach unten, 
(von Süd nach Nord) durchfloß: Als fich nun be- 
fand 
der Draht ößlich von der Nadel, ihr parallel, bewegte fich der 
Notdpol herabwarts, und blieb bei 83 bis 87° Neigung ruhen, gleich 
viel ob fich der Draht unter oder über den beiden Polen befand; 
der Draht we/tlich von der Nadel ihr parallel, machte dagegen 
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den Nordpol in beiden Lagen Aeraufwärts PR und in 57” 
bis 60° Neigung ruhen; 

Zweitens. Das Kupfergefäßs fiand im magneti- 
fchen Norden, und es wurde fo gefchloflen, dafs der 
electrifche Stroim den Draht von N nach $, oder von 
unten nach oben durchfloßs: 

der Draht dflich von der Nadel, ihr parallel , machte in bei- 
den Lagen den Nordpol herabwärts fehwingen und bei 83 bis 87° 
ruhen ; 

der Draht weftlich von der Nadel, ‚ihr Bäckiet, trieb in bei- 
den Lagen den Nordpol herauf und machteiihn bei 57° ruhen. ~ 


Denkt man fich in der Richtung ‚des ‚den Draht von 
oben nach unten durchflielsenden. ‚electrifchen Stro- 
mes, das Geficht nach dem Nordpol Nadel gekelırt 
(Fig.5), fo weilt, je nachdem man fich an der Ofifeite 
oder an der "Weftleite der Nadel befindet, links i im er- 
fien Fall nach unten, im zweiten ‘nach A att hin, die 
auf der lothrechten Schwingungs - -Ebene der Nadel 
fenkrecht fiehende Ebene gehe durch die Nadel, oder 
gehe über oder unter ihr weg *). Allo entiprechen 
die beiden erften Refultate der Regel. — Für'einen 
von N nach S, das eine Mal öfllich, das andere Mal 
welilich von der Nadel, ihr parallel, hinfließenden 
electrifchen Strom, weift links im erften Fall nach un« 
ten, im zweiten nach oben in allen drei Lagen des 
Stroms. Alfo entlprechen auch diefe Fälle der Regel. 


*) Nur in der erften diefer drei Lagen‘ des Drahtes ift die Rich- 
tung links der lothrechten magnetifchen Abweichungs + Ebene 
parallel; in den beiden andern durchfchneidet fie in der einen 
diefe Ebene, und weißt in der andern von ihr fort; ‘daher ei- 
ne frei bewegliche äquilibrirte Nadel in diefen beiden letztern 

- Lagen des Dralites, mit der Neigung zugleich die Abweichung, 
in der einen weftlich, in der andern öftlich verändern milfsté. 
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Das Abweichende in der Gréfsé der Refültäte hängt 


ab von der ganzen Art den Verfuch anzuftellen. 
Man fieht aus diefen Verfuchen mit der Inclina- 


tions-Nadel, die fo viel ich weils noch nicht von ’ 
andern angeftellt worden *), dafs die angegebene“ 


Regel nicht blos für den nach horizontaler Richtun 
wirkenden Theil der magnetilchen Kräfte des Erdkör- — 
pers, fondern für diefe Kräfte überhaupt gilt. Die, 
Folgerungen , welche fich aus der Regel ziehen len, 
haben alfo allgemeine Gültigkeit. 


%) Dafs Hrn Prof. Oerfted’s Verf. 6 mit einer in ihrem Schwer- 
punkt aufgehangenen frei beweglichen Magnetnadel (welche) 
, Neigungs- und Abweichungs - Nadel zugleich if) angelellt: 
fey, wie ich im vorigen Stücke diefer Annalen S. 300 vermu 
thete, darin habe ich mich geirrt. Er fagt: Filum conjungeng. 
in plano horizontali, in quo movetur acus magnetica ope fa= 
comatis aequilibrata, fitum, et acui parallelum, eandem neo 
' 'Vörientem nec occidentem verfüs deturbat, fed tantummodo in’ 
plano inclinationis nutare facit , ita ut polus penes quem ine 
1, greditur vis negative electrica deprimatur quando ad latus oe=) 
cidentale, ef elevetur, quando ad orientale fitum eft, Unter, 
„einer äquilibrirten Magnetnadel pflegt man allgemein eine ol, 
: “che zu verftehen, die vor dem Magnetifiren, nicht erft nach 
Ainfelben, äquilibrirt worden ift, alfo die Inelinations- Nadel: 
"auch wird nar’ in diefem Fall des Aequilibrirt-feyns gedacht, 
Nadel foll überdem in. der Inclinations - Ebene fchwingen‘ 
„Durch diefe Ausdrücke verleitet glaubte ich, es folle Ratt planum - 
horizontale ftehen planum verticale. Die Stellung des Verfuchs 
‚zeigt indefs, dafa Hr. Prof. Oerfted in der That einen horizon- 
_ talen, der Abweichungs+ Nadel parallelen, dicht neben ihr in 
der Ebene der Bewegung befindlichen Draht hat 'bezeichnen 


y 


-owellen; er wirkt aufidie Abweichungs+Nadel eben fo, wie in - 


-- seinen Verfuchen mit der Inclinations - Nadel ein ihr paralleler 
...feitwärts gehaltenerDraht, daher der:von:Hrn Oerfted angegebene 
Erfolg mit meinem hier befchriebenen Verfuche ibereinftimmt, 
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Einflufs, der Richtung des electrifchen Stroms auf die Bewegung 


der Magnetnadel und ihren neuen Ruheftand. 

Die Abweichungs-Nadel giebt an jedem Orte die mitt- 
lere Richtung desshorizontal wirkenden Theils der ınag- 
netifchen Kräfte des Erdkörpers zu erkennen, unddiele 
Richtung bleibt unverändert, fo lange die magnetilche 
Abweichungs - Linie ich an dem Orte nicht verändert. 
Die Richtung der electrifchen Kraft in,dem gelchlofle- 
uen electromotorifchen Kreife, oder dafs, was wir 
den electrifelien Strom nennen, geht dagegen in mei- 
nem Apparate fiets nach der Länge des Zinkfireifen, 
von dem Pünkte db, wo das Kupfergefafs auf ilim 
fieht, bis in die Flüffigkeit womit diefes Gefäls ange- 
füllt ii. Diefe Richtung läfst fich’alfo beliebig veran- 
dern; man braucht zu dem Ende nur den Zinkfirei- 
fen durch Drehen in feiner horizontalen Ebene in an- 
dere Lagen gegen die magnetilche Abweichungslinie 
and überhaupt gegen die magnetifchen Weltgegenden 
zubringen. ‘Willman daher Verfuche anftellen über den 
Einfluß, welchen die Richtungeines electrifchen Stroms 
gegen die mittlere Richtung der magnetilchen Krafs 
te des Erdkörpers :auf' den’ Stand der Magnetnadel 
hat, fo bémerke man auf dem: dazu befimimten‘Ti- 
{the die Lagen der maghetifchen Weltgegenden mit 
Linien, oder befeftige auf ihm eine nach Art’ der 
Windrofen: auf einem grofsen Bogen Papier gezeich- 
nete Nachweifung der 8 oder 16 Haupt- Weltgegen- 
den, fo, dafs@ie*Linie von Nord nach Süd fich in 
der maguetifchen Abweichungslinie befinde, und die 
Zeichnung die magnetifchen Weltgegenden richtig 

Aunal, d, Pbylik: B. 66. St. 4. 3.1820. St, 12. Aa 
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nachweife. Mittelfi einer folchen Nachweifung läfst 
fich dann der Apparat augenblicklich fo fiellen, daß 
der electrifche Strom des gelchlollenen Voltailchen 
Kreifes, die mittleren die Nadel richtenden magnetifchen 
Kräfte unter einem beliebigen Winkel durchkreuze, 
Was dadurch für ein Kampf und neuer Ruheftand be- 
wirkt wird, mit einiger Genanigkeit darzuftellen, dazu 
find die folgenden Verfuche befiimmt. 
Es macht, je nachdem das Kupfergefäfs fieht 


im magnet. Süd, SO, Off, NO, Nord, NW, Weft, SW 


der electrilcheStrom mit der mittleren Richtung der mag- 
netifchen Kräfte, welche den Nordpol der Abwei- 
chungs-Nadel in der magnetilchen Abweichungs-Linie 
zu erhalten firebt einen 
Winkel von 0°, 45% 90°, 1359, 180°, 225%, 270°, 315° 
0, ER, R, R, 2R, 3R, 
Denkt man fich in den electrifchen Strom verletzt, der 
den Zinkftreifen fiets von dem Kupfergefäls ab nach 
dem in der Flüffigkeit eingetauchten Ende cuwiirts 
dureliflielst, das Geficht dem Nordpol der Magnetnadel 
zugekehrt, um das Links- und Rechts- Ablenken in 
unferer Regel richtig zu befimmen, und man hat ¢ 
(wie in allen folgenden Verfuchen) mit Nadeln zu 
thun, die dicht über dem Zinkfireifen fchweben, 
fo entfpricht jenen Ablenkungen der nördlichen Hälfte 
der Magnetnadel links, ein Bewegen des Nordpols der 
Nadel 
nach Oft, Oft, keinem, Weit, Welt, Weft, keinem, Of 
‘wie man fich mit Hülfe der magnetifchen Wind- 
rofe in Fig. 4 leicht verdeutlichen kann. Und dazu 
‚gehören folzende Winkel; welche die ablenkende Kraft 
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des electrifclhen Stroms mit der magnetifchen Abwei- 
chungs-Linie, alfo mit der mittleren Richtung der 
magnetijehen den Nordpol antreibenden Kräfte des 
Erdkörpers, macht, in fofern fie durch diefe Beliimmung 
des Links gegeben ift: 


magnetifches Süd, SO, Off, NO, Nord, NW, Wet, SW 


Winkel der 
abienk. Kraft R, 2R,1R, R,3R, O, 


Im Weft und Off fallt die Richtung links in die mag- 
netifche Abweichungs - Linie felbfi, foll allo kein Dre- 
hen in der Nadel Statt finden, fondern nur ein Befire- 
ben fie in diefer Linie vorwärts oder rückwärts zu 
(chieben, [Steht die Nadel unter dem Zinkfireifen, fo 
mufs das Geficht nach entgegengefetzter Richtung wie 
zuvor gekehrt gedacht werden, wird alfo das Ablenken 
der Nadel dinks in diefem Fall ein Ablenken nach den 
entgegengefetzten Himmelsgegenden.] 


.Erfle Reihe von Verfuchen, angeftellt mit dem 
Apparatl am 5 November. Dem Waller in dem Kupfer- 
gefälse waren ungefälr 14 Procent Schwefelfiure, eben 
fo viel Salzfäure und etwas Kochfalz zugefetzt worden, 
und die 4% 4“ lange kräftige Magnetnadel [chwebte 


„auf der Spitze «, ungefähr ı Linie über, dem Zink- 


fireifen, oder vielmehr über der auf ihm liegenden 
eingetlieilten Mellingfcheibe und deren Null- Punkte, 
Wurde der electromotorilche Kreis durch Eintanchen 
des oberen Endes des Zinkftreifen in die Flülfigkeit 
des Kupfergefälses gelchloflen, und die Magnetnadel 
kam in fiarke Bewegung, fo gefchah das auf eine fehr 
in die Augen fallende befchleunigende Weile, und die 
Nadel blieb oft lange in Schwingung ehe fie zur Ruhe 
kam. Die folgende tabellarifche Zulammenfiellung 
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giebt die Relultate diefer Verfuche möglichfi kurz, und 
auf eine leicht zu überfehende Weile. Sie fiehen hier 
wie ich fie erhielt; ilınen mehr Schärfe zu geben, 
wird naclı diefen Auseinanderfetzungen nicht [chwer 
feyn. Man findet in der Spalte 


A, die magnetifche Weltgegend, in welcher das Kupfergefäfs 

fand , aus der alfo der electrifche Strom her kam; 

in B, den diefer Richtung entfprechenden Winkel des electri- 
fchen Stroms mit der magnetifchen Abweichungs - Linie, 

in CG, die Ablenkung nach Often (O) oder nach Weften (W) der 
Nord - Hälfte der Magnetnadel, nachdem diefe in ihrer neuen Lage 
zur Ruhe gekommen;war, von der magnetifchen Abweichungs-Linie, 
und ob diefe Ablenkung der über dem Zinkftreifen in & fchweben- 
den Nadel links (2) oder rechts (r) in dem oben erklärten Sinne 
war. Wo zwei oder mehrere Gradmengen bei einer Weltgegend: 
in diefer Spalte angegeben ftehen, find es Refultate verfchiedener 
Verfuche, die mehrentheils gleich hinter einander angeftellt wur-. 
den. 

D, zeigt die Gränzen der Schwingungen vorwärts und zurück 
nach dem Augenblick der Schliefsung: (unter 6 ftehen fie für eine 
ganze Folge folcher Schwingungen vorwärts und zurück ) 


50°; 42° (1)| bis 120° O 
1, Süden og 42%38°0 - |bis 70°; 60° 


2. SO ZR!ı5°0() ohne Schwingen 

3. Often R ° unverriicktes Stillftehen (1) 
NO 13 Rj 15° W (1) |20° und 10° 

Se Norden 2R 40°; 42° W (I)! bis 70°; 


apt? 165°, 135° » (2) 
Ro W (1)! 200,30, 170,50,110,60, 100,65,90(3) 
7: Weiten $3R | o die Nadel rührt fich nicht, 2 Verf. 


8. SW | 75° 0 190° bis 200° 
9.’ Süden 136% 38°O {bis 60°; 70° 
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Die Fliffigkeit im Kupfergefals hatte alfo, fo kräftig 
fie auch der Zink angriff, und fo viel Gasblafen auch 
aufftiegen, doch faft nichts an Leitungs-Vermögen, und 
derApparat, wenn man den dünnen [chwarzen Ueberzug 
auf dem Zink abwilchte, (welches, nachdem ich fah 
dals es nöthig war, jedesmal gefchah) faft' nichts an 
Kraft verloren. Dieles zeigt fich deutlich’ ans der Ver» 
gleichung der Verfuche unter ING a befon- 
ders des letzten mit dem erfien. 

Die Ablenkungen in Spalte C in Hin. 
fieht der Richtung, nach welcher fie erfolgten, insge- 
fammt der Regel, dafs der electrifche Strom des ge- 
ichloffenen Voltaifchen Kreifes den Nordpol der Mag- 
netnadel links in dem angegebenen rn — den 
Siidpol rechts ablenke.’ 

Auch in der Gröfse ftimmen diefe Ablehkungen 
viel befler. mit einander überein, als icli das von Ver- 
fuchen diefer Art erwartete, indem fie bei gleichen 
Winkeln: der ablenkenden Kraft mit der mittleren ho- 
rizontalen Richtung der magnetifchen Kräfte'der Erde, 


gleich grofse Ablenkungen geben. Denn es gehörten zu 


(1) Sehr entfcheidend, in zwei auf einander folgenden Verfu- 
chen. fos 


(2) Der Zinkftreifen war von feinem fchwarzen Ueberzuge durch 
Abwifchen gefiubert worden, und gab nun diefe Refultate in 
zwei auf einander folgenden Verfuchen. 


(3) Als ich diefen Verfuch aufickrieb, glaubte ich noch, es laffe 
fih' aus den Gränzen zweier nächften Schwingungen auf 
den Rohepunkt der Nadel febliefsen, und fchrieb für diefen 


93° 2 SE hin; darin hatte ich mich aber, wie die 
beiden folgenden Verfuche zeigen, fehr getäufcht, 
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Winkeln in Verfuch die Ablenkungen 


von 0% 


wR, 20. 4, 15° O, 15° W; 
R, ıu5, 42°0, 38° Wi 
iR, 6u.8, 75°W, 75° 0. 


In Verfuch 2 kam der electrifche Strom aus SO, und 
es war allo die den Nordpol links ablenkende Kraft 
deffelben, für eine über dem Zinkfireifen [chwebende 
Magnetnadel nach NO gerichtet. (Vergl. Fig 4 u.6,) In 
Verluch 6 hatten der eleotrifche Strom und die den 


_ Nordpal der Nadel links ablenkende Kraft deflelben, 


entgegengeletzte Richtungen mit der vorigen, erfterer 
aus NW, letzterer nach SW, Die Winkel, welche 
die beiden, nach diefen Richtungen wirkenden ablen- 
kenden Kräfte mit-dem magnetifchen Meridian mar 
chen, #R die erfiere, ı$R die andere, ergänzen einan- 
der zu zwei Rechten, dalıer zum Drehen des Nord- 
pols der Nadel aus der Abweichungslinie, im erften 
Fall nach Ofen, im zweiten nach Welten, in beiden 
Fallen ein gleicher Theil der ganzen ablenkenden 
Kraft diente, nach dem Gefetze der Zerfällung der 
Kräfte. Und doch ergaben fich anfserordentlich un- 
gleiche Ablenkungen, indem die erfiere 14° nach Of, 


die zweite 75° nach Welt betrug. Wolier diefe gro- 


Verfchiedenheit ? 

Ungeachtet aller Uchersiafininalay 3 in den mei- 
fien andern, find diefe beiden Fälle doch darin fehr 
verfchieden , dafs wenn die Nadel fich uach der Seite 
hin dreht, wohin die ablenkende Kraft fie treibt, im 
erfien Fall mit Verminderung des Winkels, den die 
Magnetnadel mit der ablenkenden Kraft macht, ( und 
der anfangs #R ib, der Thaj] diefer Kraft, der das Dre- 
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hen, der Zerfallung der Kraft gemäfs, bewirkt,,.im- 
mer kleiner wird, indels der fie zurück drehende Theil 
der magnetilchen Kraft an Gröfse wächfi, bis beide 
{chon in 15° Ablenkung einander gleich find, und die 
Nadel fiehen bleibt; — dafs dagegen im zweiten Fall 
«wo diefer Winkel anfangs 14 Rift) der Theil der ab- 
lenkenden Kraft, der das Drehen der Nadel bewirkt, 
immer gröfser wird, bis endlich, wenn der Winkel 
bis auf einen rechten abgenommen hat, die ganze 
ablenkende Kraft das Drehen bewirkt, Ueher diefe 
Lage hinaus wird der auf das Weiterdrelien verwen- 
dete Theil derfelben wieder kleiner, deflo mehr, je 
weiter die Nadel fortrückt, zugleich aber wächfi der 
Theil der magnetifchen Kraft, welcher den Nordpol 


nach dem magnetifchen Meridian zurück zu drehen 


firebt, noch immer fort, bis ge® Ablenkung, wo- er 
am grölsten ift. Erfi in diefer Gegend (nach Verf. 6, 


5° wefil. Ablenkung) erreicht daher die Nadel: in 


diefem Falle eine Lage, in der die fie vorwärts und die 
fie rückwärts drehenden Kräfte einander gleich find, 
die Nadel alfo zur Ruhe kömmt,,, Auf diefe Art, glau- 
beich, erklärt fich das anfcheinend Paradoxe im den 
Ergebnilfen von Verluch 2 und.6 genügend, befonders 
wenn man dabei nech folgendes,itherlegt;, 

: Da in meinem Apparate: der electrifche Strom fo 
breit als die Nadel lang ift, und in allen feinen Theilen 
parallel durch den Zinkfireifen hinflielst, fo muß die- — 
fer Strom auf dem Südpol einer in « {chwebenden 


Magnetnadel genau mit eben der Kraft rechts, als auf 


den Nordpol links ablenkend einwirken; und.da ein 
Fortgehen der beiden Pole. der Nadel nach entgegen- 
geletzten Richtungen, ein Drehen der Nadel in einerlei 
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Sinne’ bewirkt, fo, bedarf es bei diefen Verfuchen 
keiner befondern Ueberlegung deflen, was an dem Süd- 
pol vorgeht, indem fich dort alles in Beziehung auf 
diefen Pol übereinfiimmend,, und’ fai das Drehem der 


Nadel ‘gleich wirkend mit'dem verhält, was am Nord- 
pole’ Statt findet: eine für nicht ım- 
Wiel weniger Uebtreinftimmung der Gröfse, 
um‘ welche die Nadel im‘ neuen Ruhefiande abgelenkt 
ift; herrfcht in ‘der’ Grafse der Schwingungen, im die 
die Nadel beim Sclitiefsen des Kreiles gerieth,; wie man 
fie in der Spille Dvangegeben findet. "Was mir vor- 
züglich bei diefen Schwingungen auffel, war, dafs die 
Stelle, bei ’welcher die Nadel nach.wiederholtem 
Schwingen Jin ‘und ‘her zur Ruhe’ kömmt, nicht in 
der Mitte der beiden Gränzen der Schwingungen liegt, 
wie'das bei dem Pendel: und bei einer micht unter 
nem‘eleotrifehen Binfinfle fiehenden Magnotnadel det 
Fall fondern dafe diefe Stelle der Ruhe dem mag 
netifchen Meridian’ weit nälıer als der vordern»Grän- 
ze'der Schwingungen Yiegt Recht auffallend zeigen 
das’ die Verfuche hinter 6; bei der erfién Schwirigung 
ging die Nadel vorwärts'bis 200°, dann zurück bis 50% 
daranf wieder vorwirte bis 170° -zurück ‘bis: 50%. and 
fo fertier, und ‘endliéh kam ‘fie bei weil Ablen- 

diefes erklärt fich indefs aus Sia 
wickelten‘ genügend.‘ Den Pendel treibt eine eitizigé 
befchleunigende Kraft ; die der Schwere, deren Größe 
und Richtung’ wrivérandert bleibt, von der aber immer 
nur ein‘durch die Lage des fchwingenden Pendels: be- 
Rimmter Theil das Pendel befchleunigt oder verlang- 
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famt: Eben dis gilt von der Magnetnadel, wenn, fie 
blos von der magnetilchen Kraft angetrieben Wird., 
unferm Fall find es:aber zwei confiante Kräfte, wel- 
che auf die Magnetnadel jede nach, einer befändigen 
Richtung, die aber:eine von deriandern ver{chiedey 
find, wirken, und die Nadel antreiben durch. Theile 
der ganzen Kraft, welche zu zwei verfchielenen Elon; 
gations - Winkeln gehören, und fie bald nach „entge- 
gengefetzten, bald nach übereinfimmenden Richtun- 
gen-zu drehen fireben. Diefei.zufammengeletzten, 
von: zwei angleich - befchleunigenden Kräften | gere- 
gelte Pendel - Schwingungen , ‚feheinen einer muifiber 
auch der Fall einer um den Pol, eines Magna 
bes fchwingenden Magnetnadel gehört. ‚Im Ver 
fuch 6 befchleunigt, die ablenkende, Kraft. des eleo- 
trilehen Stromes die Nadel yom magnetilchen Merir 
dian an. zunehmend bis 45° weltlicher, Ablenkung, ‚und 
u. zwar, abnehmend, aber doch noch i immer, ‚fort 
meiner Ablenkung von (136°) ‚wefilich, 
Hier würde alfo, wirkte diefe Kraft allein, i in der Mag- . 
neinadel die gréfste erlangte Gelchwindigkcit feyn; 
erft weiterhin wirkt diele Kraft tetardirend. Die mag- 
netifche Kraft firebt dagegen ‘yon o bis 180° Ablen- 
kung die Nudel zurück zu drehen, (in 90°. mit ihrer 
gauzen-Kraft), und über 190° hinans befchleunigt fie 
die Nadel’ vorwärts. _ Geletzt alfo auch, es’ ware der 
nene Stand’der Ruhe (25° welt. Ablenkung) die Stel- 
le gröfster Gefchwindigkeit der {chwingenden Nadel, 
foift hedoch nicht zugleich, wie beim. Pendel, die Stel. 
le, wo alle Befchleunigung aufhört nnd bles Retar- 
dation eintritt, vielmehr wirkt. die, ablenkende. Kraft | 
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noch bis 135° befchleunigend, und die retardirende 
magnetifche Kraft erreicht {chon bei go” Ablenkung ihr 
Größstes; daher es fehr begreiflich ift, wie das erfie 
Vorwärtsfchwingen über 2 mal 75° hinaus gehen: und 
“wie in Verfuch 6) bis 200° reichen konnte, eine Liage, 
in welcher die magnetilche Kraft {chon firebte die Na- 
del weiter vorwärts zu drehen, die ablenkende Kraft 
aber fie mit viel grölserer Stärke zurück trieb. Erft wenn 
die Nadel über 240 oder 250° hinaus kame, wiirde die 
snagnetifche Kraft überwiegend werden, dann aber dis 
Nadel einen ganzen Kreislauf und wahricheinlich 
mehrere’ hinter einander machen *), 

Dafs aber die Größse der erfien Schwingung der Nadel 
in wiederholten Verfuchen, unter Umftanden, die übri- 
gens demAnfcheine nach gleich find, bedeutend verfchie- 
dex ausfielen, daran konnten mehrere Umfiände Schuld 
feyn, Die vielen Luftblafen, welche in dem flüffigen 
Leiter auffteigen, fich auch wohl an die Metallflächen 
anfetzen, können den electrifchen Strom verlangl- 
men und dadurch machen, dafs er minder kräftig im 


%) Wenn man während des Vorwärtsgehens der Nadel denKreis 
‘ öffnet, indem fie an der Stelle anlangt, bis wohin die ablen- 
kende Kraft fie befchleunigt (bei 135°), fo mufs die erlte 
Schwingung noch durch einen bedeutend gröfsern Bogen vor- 
wärts gehen, da dann die weiterhin retardirende Wirkung der 
ablenkenden Kraft wegfällt; und fo kann es gefchehen, dafs 
die Nadel gleich beim erften Vorwärtsgehen einen ganzen Um 
lauf macht, Gefshieht das hicht, fo fchliefse man, um es zu 
bewirken, den Kreis wieder beim Anfang des zweiten Vor- 
wärtsfchwingens, .und öffne ihn aufs neue wenn die Nadel 
"bis 135° gelangt ift, (verfiebt fich, alles bei der N 
- Lage des Streifen), 
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Ablenken wirkt; eine kleine Lage Oxyd oder falzar- 
tiger Verbindungen, die fich an dem Metalle abfetzen, 
können daflelbe bewirken; auch kann Bewegung des 
eingetauchten Theils des Zinkfireifens (der bei diefen 
Verfuchen mit den Fingern gehalten wurde), vielleicht 
auch ein plétzlicheres oder ein langfames Eintauchen, 
an der Grölse diefer Schwingungen Antheil haben. - 

Diefes iff es, was ich über die erfte.Reihe meiner 
hierher gehörenden Verfuche zu bemerken habe, —_- 


' Zweite Reihe von Verfuchen, Da die Flülfigkeit 
in dem Kupfergefälse zn Leitungs - Vermögen nur erfi 
wenig hei Vollendung der erfien Reihe der Verfuche 
verloren zu haben fchien, fo fuhr ich mit den Verfa- 
chen fort, theils um die erlangten Refultate zu prü- 
fen, theil um diejenige Richtung des eleotrifchen Stro- 
mes zu finden, in welcher er die grölste Ablenkung in 
der Magnetnadel bewirkt. Den Erfolg zeigt die pach- 
folgende Zufammenfiellung, deren Spalten dallelbe ala 
in der vorigen bezeichnen, 

A c D 

10, 5°O|bis 190°, 160% 160° (4) 


11. Wette: o nverrücktesStehen (5) 
12. WNW 736% 4% 6). 

13. NW 5°: 65°;65°W bis130° inallen 3 Verf, 
14. SW 590 is 120° 

15. WweNW 5° W is 9° 
16. WNW 10°; 10°W [bis 20° 


| (4) Auffallend war es in diefen 3 Verfuchen, wie fehr langfam 
die Nadel in Bewegung kam; erft von 40° an wurde fie zu 
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‘Eine ähnliche Entwickelung als die, aus der fich 

die grolse Verlchiedetiheit des Erfolgs in Verf. 2 und 6 
bei anlcheinend: gleichen Umfianden geniigend erklar- 
te; belehrt uns, dafs in Verfuch 10 und Verfuch 12 
ne folche Verfchiedenheit nicht Statt finden follté 
‘Denn als der electrifche Strom von. WSW herfloßs 
(Verl. 10 Fig.4 u. 7); hatte die den Nordpol links ablen- 
kende Kraft deflelben die Richtung nach SSO, und es 
wurde daher der Nordpol der Magrietnad«l aus dem 
magnetilchen Meridiane nach Often zu gedreht, aber 
ärtfangs nur mit! einem fehr kleinen Theile der äblen- 
kenden Kraft welche fogleich im Kampfe‘ trat mit der 
2ürückdrehenden;' und beim Fortfchreiten der Nadal 
ebenfalls immer wachfenden magnetifchen Kraft, Erf 


fehends befchleunigt, und kam nun in eine fehr fchnelle Ber 
‘ wegung. Es follte mich daher nicht wundern, wenn fie bel 
Wiederholung diefes Verfuchs nach einem Drehen von 15° 
» zum Stillftehen, obue alles Schwingen käme, ungeachtet die 
Richtung des electrifchen Stroms die gröfste Ablenkung giebt, if 
nur die Nadel erft über 40° hinaus gedreht. Ob diefes 'wirklich 
bei ein Paar meiner Vetfuche der Fall war; laffe ich\dahin 
ow geftelit feyn , da, was ich während des Verfuchens-aufichrieb, 
eine zu kurze Andeutung if, um mit dariiber eect mi 


(3 5) Als die Nadel mit dem Finger sadlake würde, > fie auf 
den o- Punkt in der magnetifchen Abwejchungs- Linie zurück, 


(6) Diefer tibereinftimmende Erfolg in 4 aufeinander folgenden 
Verfuchen macht es mir wahrfeheinlich, dafs mein Notat zwei- 
maliger Abweichung von 1 5° in Verf. 19 richtig war, 


(6) In der Meinung die Flüffigkeit habe an Leitungs-Vermögen 
verloren, gofs-ich'beim dritten ‘Verfuche ein wenig Säure hin- 
zu, der Erfolg blieb aber derfelbe, 
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ali die Magnetnadel bis 4R oder 684° öflich vorge- 


fchritten war, wirkte die ablenkende Kraft auf fie rechts 
winklig, alfo mit ihrer ganzen Größe befchleunigend, 
weiter hin nalım fie wieder ab. Dagegen erreichte 122° 
weiterhin, oder in go® Ablenkung, die magnetilche 
Kraft ihr Gröfstes; doch hielten beide Kräfte fich er® - 
in 95° bis 100° öfil. Ablenkung das Gleichgewicht, ein 
Zeichen, dafs die electrifche ablenkende Kraft ein we- 
nigüberwog. Die erfte Schwingung gieng bis 160% 
einmal bis 190°. — Die Bedingungen, von welchen 
die Bewegung der Nadel abhing, waren vollkommem 
dielelben , nur jetzt nach Welten, zuvor nach Ofter 
wirkend, als der electrifche Strom aus WNW her 
flols, die den Nordpol: ablenkeride Kraft: allo ‘tach: 
SSW . gerichtet war. Es hätte folglich in diefem‘ 
Fall der Erfolg der gleiche feyn, die Nadel bis 160° 
oder 190° wefilich fchwingen, und bei 95* oder 100% 
weifilicher Abweichung zur Rulıe kommen »müllen.' 
Diefes gefchrah aber nicht, fondern ‘die Nadel blieb in: 
dem 4 Mal angeftellten Verfuch 12 bei 4° bis 6° und in 
Verfuch 16 beide Male bei 10° weftlicher Ablenkung’ 
fiehen. 

Wahrfcheinlich mochte diefe Verfchiedenheit von 
derfelben Urfach herrühren,, welche maclıte , dafs im 
Verfuch 13 die wefiliche Ablenkung nur 65° betrug; 
indefs die öftliche wie zuvor 75° war. Oder lag diele 
letztere Anomalie viclleicht in einem Verrücken des 
Nullpunkts der Meffingfcheibe, und die erfte darin, 
dafs die Zwilchengegenden zwifchen den 8 Hauptge- 
genden nicht mit Linien aufgezeichnet waren, fondern 
nur nach dem Augenmaals genommen wurden, und dals 
bei fo (chwachen ablenkenden Kräften, ‚wie fees in die- 
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fer Lage des electrifchen Stroms gegen die magietilche 
Kraft find, kleine Verfchiedenheiten im Winkel fo be- 
deutende Ver{chiedenheiten in dem Erfolge hervorzu- 
bringen vermögen? Ich kann jetzt hierüber nicht mebr 
ent{cheiden, lafle aber die Anmerkungen unter der ta- 
bellarifchen- Darftellung fo fiehen, wie fie bald nach 
dem 3 November gefchrieben worden find *). 

‚Dritte Reihe von Verfuchen. Diele Ungewiß- 
heit befiimmte mich, die ganze Reihe von Verfuchen 
noch einmal, und zwar für 16 magnetifche Himmels- 
gegenden der Folge nach anzuftellen. Leider aber führte 
mich dabei der Gedanke irre, es werde fich eine gröfsere 
Genauigkeit erreichen laflen, wenn man den electro- 
motorifchen Apparat nur einmal, zu Anfang des Ver- 
fuchs, fchlölle, und ihn dann gefchloffen durch dlle 
16 Richtungen [chnell herumführte, und in jeder den 
Stand der Magnetnadel aufzeichnete. Ich habe zwei 
folche Folgen von Verfuchen gemacht, aber die Ergeb- 
nille find fo anomal und fo voll offenbarer Unrichtig- 
keiten, daß fich von beiden gar kein Gebrauch me 
chen lafst. Ich fchreibe diefes mehreren Umftanden 
zu. Der Hauptumftand ifi, dafs der Apparat {chon zu 
oft gebraucht, und d'e Metalle zu fehr angelaufen und 
unrein geworden waren, fo dals man fich auf die Be- 
rührung des Kupfergefälses mit dem Zinke nicht mehr 


+) Es wurde der Zinkftreiferi während des Schliefsens von mei 
nem Gehülfen mit der Hand gehalten, utid fpätere Verfuche 
haben mich belehrt, dafs wenn die Nadel in Bewegung if, 
durch tieferes Eintauchen oder durch ein kleines Herauf- und 
Herab - Bewegen des Streifens, der Nadel eine viel gréfsere 
Bewegung gegeben werden kann, wenn auch die Stelle der 
Ruhe diefelbe bleibt. 
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verlafen konnte Um fie mit Sicherheit hervorzu- 
bringen, mufste das Kopfergefäß anf dem Zinke hin 
und her gefchoben werden, worauf.ich zu fpat. auf- 
merkfam wurde. Dann auch kann der Zinkfireifen 
mit dem Kupfer im Gefälse in Berührung gekommen 
feyn, olıne,dafs man es fogleich merkte; denn da die 
Magnetnadel beim Drehen des Apparats immer an 
nene Stellen kam, fo fiel es nicht fo in die Augen, 
wenn der Apparat unwirklam war, als wenn:man vor 
dem Schliefsen die Nadel auf o geftellt hatte, und ienun 
beim Schliefsen ihre Stelle nicht veränderte, Endlich. 
verändert fich auch der Zuftand der Flüfigkeit. und 
der Metalle während des langen Ruhene in einander 
viel bedeutender, als wenn die Kette häufig geöffnet 
und gefchloflen, und dabei in dem engen Gefäls alles 
durcheinander gerührt wird. In der That fand fich 
auch die Ablenkung der Nadel, als das Kupfergefals, 
deffen Waller mit Kochfalz und #5 Schwefelfäure ge- 
mengt war, in Süd fiand, zu Anfang 29°, beim Schlufe 
der 16 Beobachtungen 23° öfllich. Meine erfte Art zu 
verfahren ziehe ich daher vor, es fey denn, es lafle ich 
durch Stellen des Apparats auf eine horizontale, um ei-, 
ne Axe drehbare Scheibe, über einer magnetifchen 
Windrofe, die zu den 16 Beobachtungen nöthige Zeit 
fehr abkiirzen, und man habe alles fo eingerichtet, 
dals keine Fehler, ohne dafs man fie fogleich bemerke, 
vorfallen können. 


Rubt die Nadel in meinem Apparate ftets, wenn der electrifche ~ 
Strom von Weft nach Oft fliefst? i 


‚ Bei den erfien vorläufigen Verfuchen, zu welchen 
mich Hr, Leopold von Buch bei einer. Darchreife ver- 
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anlafste, befand fich das mit Schwefelfiure, Salzfäure und 
etwas Koch{alz verfetzte Waller in einem cylindrilchen 
Platiugefälse von 14 Zoll Durchmefler und 13 Zoll Höhe, 
das auf dem von Welt nach Oft gerichteten Zinkfirei- 
fen im magnetilchen Welten fiand. Beim Schlielsen 
follte allo eine auf der Spitze «, über dem Zink fireifen. 
fehwebende Magnetnadel in Ruhe bleiben. Dieles ge- 
fchalı auch in der Regel, einmal kam mir jedoch fol- 
gender fonderbarer Fall vor: Die ganze innere Fläche 
des Platins hatte fich in den vorhergelienden 'Verfu- 
chen mit grolsen anhängenden Gasblalen fo überzo- 
gen, dafs ich mich verwunderte überhaupt noch Wir 
kung'wahrzunehmen. Ich wilchte die Blafen mit ei- 
nem Glasfiäbchen fort, und als ich nun den Kreis 
fehliefsen liefs, fetzte lich nach einigen Secunden die 
Magnetnadel, anfangs fehr langfam, dann immet 
{chneller in Bewegung, und vollendete fo einen Um- 
lauf, ob jedoch ganz, entfinne ich mich nicht mehr, 
Ich erhielt etwas Aehnliches noch ein zweites Mak 
feitdem aber nicht wieder; doch habe ich mich auch 
nur bei dielen vorläufigen Verfuchen eines Platingefi~ 
fses bedient, feitdem immer der grölseren und fchick- 
licher geftalteten oben befchriebenen Kupfergefälse. 
Die den Nordpol der in « fchwebenden Magnet 
nadel links ablenkende Kraft des electrifchen Stroms, 
ift in diefer Lage des Apparats nach Süden, und alfo 
der magnetifchen Kraft, die den Nordpol antreibt, ge- 
rade entgegenfetzt gerichtet. Von beiden Kräften 
find daher in jeder Lage der Nadel gleiche Theile zum 


Drehen der Nadel wirkfam, und überwiegt diefe ab- 


lenkende Kraft die magnetilche in irgend einer Lage, 
fo mufs das, dem Parallelogramm der Kräfte gemäls, in 
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jeder andern ebenfalls der Fall feyn, Es kam daun nur 
darauf an, dals die Nadel fich anfing zu bewegen, fo 
mulste fie bis 180° Ablenkung belchleunigt fortgehen, 
und alsdann yermége.der erlangten Gelchwindigkeit 
den andern Halbkreis (retardirt durch den Ueberfchufs 
der ablenkenden electrilchen über die magnetilche 
Kraft), ganz oder grolsentheils dirchlanfen. Der hier 
angegebene Erfolg hatte alfo nichts gegen die Theorie. 
Aber warum trat er nicht mehrmals bei den Verfuchen 
mit einem Platingefälse, und nie bei Verfuchen mit den 
Kupfergefälsen ein? Sollte vielleicht nur in dielem einzi- 
gen Fall die ablenkende Kraft der Electricität die magne- 
tilche Kraft bedeutend genug überwogen haben, um die 
fchwerere Nadel in Kreislauf zu fetzen und zu erhal- 
ten; und follte diefes durch das Fortwifchen der die Lei- 
tung unterbrechenden Gasblaferi bewirkt worden feyn? 
Platin ift vielleicht derWirkfamkeit überhaupt günfliger 
alsKupfer; denn follten auch Platin und Zink die Elec- 
tricität nicht fiärker als Kupfer und Zink in ihrer ge- 
genleitigen Berühffing erregen, fo behält Platin doch 
immer eine reine Metallfläche, indels das nach dem 
Kupfer hingetriebene Natron dort vielleicht Verbin, 
dungen eingeht, die das Leitungs - Vermögen vermin- 
dern. Da der fehliefsende Zinkltreifen mit der Hand 
gehalten wurde, fo laflen fich manche zufällige Urla- 
chen zum erftem Anfang der Bewegung denken, 
Ueberwiegt die magnetilche Kraft die ablenkende 
electrifche, fo kann ein folcher Erfolg nie eintreten, 
Diefer Verfuch {cheint daher ein gutes Mittelabzugeben, 
zu prüfen , welche von beiden Kräften die fiärkere if, 
Man gebe dem Apparat eine folche Lage, dals der ora 


„Ansıl. d, Phyfik, St J. 1820 St. 12, Bb. 
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trifche Strom von Weft nach Off flielst, {cliliefSe, und 
drehe die Magnetnadel mit dem Finger aus dem mag- 
. netifchen Meridiane. Ifi die ablenkende electrifche 
Kraft die fiärkere, fo mufs die Nadel fich weiter dre- 
hen und der Nordpol durch Süd hindurch beinahe ei- 
nen vollen Umlauf machen; wo nicht, fo geht er zu 
Nord zurück und kömmt hier zur Ruhe. 

Steht das Gefäls in Of, fo dafs der electrifche Strom 
von Off nach Welt fliefst, fo ift die den Nordpol links 
ablenkende Kraft deflelben für eine über dem Zink- 
fireifen {clwebende Magnetnadel nach Norden, allo 
mit der magnetifchen Kraft übereinflimmend gerich- 
tet. In diefem Fall mufs allo die Nadel, wenn man 
“fie nach dem Schliefsen aus ihrer Lage drelıt, fchnell 
nach dem magnetifchen Meridian zurück {chwingen, 
und es kann nie eine ähnliche Erfcheinung als 
vorhin befchriebene eintreten.‘ Ich erkläre mir hier- 
aus, warum wenn das Gefäls in Oft (land, nie der ge- 
ringfie Zweifel an völligem Rulıefiande der Nadel vor- 
kam, indefs bei meinen vorläufigen Verfuchen, wenn 
das mit einer [ehr gut leitenden Fliiffigkeit gefüllte Pla- 
tin - Gefäß in Weft fiand, fich Fälle zeigten, die am 
völligen Ruheftande der Nadel in diefer Lage beim 
Schliefsen der Kette Zweifel liefsen, nie jedoch, wenn 
nicht alles ganz rein war, und die Fliffigkeit nur er 
{sig leitete. 

10. 
Verfuche mit Hülfe eines Magnetftabes. 

Vierte Reihe. Mein Apparat war fo gefiellt, dafs der 
electrifche Strom von Weft nach Off flofs, (das Ku- 
pfergefäls i un magnetifchen Weften). Die den Nord- 
pol der in @ fchwebenden Magnetnadel links ablen- 
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kende Kraft deflelben, wirkte alfo von Nord nach Süd, 


und folglich gerade entgegengeletzt der den Nordpol 
antreibenden magnetifchen Kraft; ‘der Fall war allo 
derfelbe als der eben betrachtete. . Das mit „4 Schwe- 
felfiure und mit Kochlalz verletzte Waller des Kupfer- 
gelälses hatte {chon zu manchen Verfuchen gedient, 
und es wurde, wenn das Kupfergefäßs in Süden fland, 
beim Schliefsen die Nadel um 27° öftlich abgelenkt, 
Unier dielen Umfiänden wurden die PR Verlu- 
che am 5 December angeftellt: 

Ich .nälierte dem Nordpole der Nadel dois: Sidpol 
eines horizontal ziemlich in der Richtung der Nadel 
gehaltenen Magnetflabs, zog ihn damit bis 50° nach 
Of, fchlofs dann den Voltailchen Kreis und entfern- 
te den Stab vorfichtig in der Richtung deiner Axe, 
Die Nadel ging fogleich zurück, und blieb auf 0° fie- 
hen. Daflelbe war der Erfolg, als ich den Nordpol 
auf eben die Weile bis 40°, 50°, 60%: nach’ Often 
abgelenkt hätte. — Als ich fie aber mit dem Südpol 
des Magneititabes bis 70° öftlieh aus dem magnetilchen 
Meridian gezogen hatte, und nun den Kreis fchloß, 
gieng die Nadel beim Zurückziehen des Magnetfiabes 
vorwärts, und als fe zur Ruhe gekommen war, fand 
der Nordpol bei go + 20 Grad öfilicher Ablenkung. 
Ganz derfelbe Hergang fand Statt als die Nadel durch 
den Magnetfiab bis 80° öfilich herumgezogen wurde, 
— Als ich fie bis go +20 Grad mit dem Magnetftab. 
20g, dann [{chlefs, und den Stab entfernte, blieb fie in 
diefer Lage ruhen; und als fie bis go + 40 Grad her- 
umgezogen war, gieng fie nach dem Schliefsen und 
Entfernen des Sägbeilähen zwar nach Norden zu- 
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rück, aber nicht weity und’ kanr wiederum bei go + 20 
Grad zur Ruhe. 

Nach diefen Verfuchen in allen 
gen der Nadel von 0° bis 60  öftlicher Ablenkung ‘der 
die Nadel zurück ‘drehende Theil der: magnetifchen 
Kraft, den fie vorwärts treibenden Theil der ablenken- 
den Kraft des electrifchen Stromes ; dallelbe war in 
den Lagen über go + 20 Grad hinaus der Fall. Von 
70° bis‘A + 20° dagegen überwog der letztere den er- 
fiern; und bei R + 20° waren beide einander gleich; 
eine Gleichheit, wovon fich in den Lagen zwilchen 
60° und:70° Ablenkung keine Spur zeigte. 

Diefes Verhalten widerfpricht der vorigen Analy 
fe, und es ift das einzige, welches fich, fo viel ich ein 
fehe, aus der Regel, dafs der electrifche Strom die Na 
del finks ablenke, die.uns bis jetzt durch das Labyrinth 
der verwickelten Erlcheinungen glücklich durchge 
führt hat, nicht erklären lafst. 

»Beim Wiederholen der Verfuche an der Weliteite 
des magnetifchen Meridians ergab fich dallelbe. War 
der Nordpol der Magnetnadel durch Anziehen mit 
dem Südpol des Magnetftabes: bis 60°, bis 70°, bis:R+ 
40% welthch herum gezogen, und wurde nun der Kreis 
gelchloflen und der Stab zurück gezogen , fo gieng der 
Nordpol in der erfien Lage fogleich auf 0° zurück; in 
der zweiten Lage vorwärts, und kam bei R-+189 well 
Ablenkung zur Rule; in der dritten Lage zwar zu- 
rüök ‚blieb aber in R+ 18° Ablenkung.fiehen. 

Einige ähnliche Verfuclie. hatte ich {chon am 5 
November. angeftellt, und was ich in meinen Papieren 
davon aufgezeichnet finde, {cheint den hier angege- 
benen Erfolg zu beftatigen, Der Apparat wirkte da- 


| 

: 

te 
a 

el 

ne 

ge 

= fi 

4 0 

" 

= At 

{fc} 

bei 

im 


mals bedeutend kräftiger, und lenkte den Nordpol bei ’ 
der Lage des Kupfergefilses, im Süden um 38.°,6ft- 
lich ab. Als das Kupfergefäls im-magnetilchen, We- 
fin fiand, und der Nordpol der ‚Nadel durch An- 
ziehen mit einem Magnetftabe um 50° oder mehr nach 
Often abgelenkt war, gieng er beim Schliessen, und 
Wegziehen des Magnetfiabes nicht nach Nord zurück, 
fondern vorwärts nach Olien und kam vou, 5o° a 
zweimal bei R + 28°, R + 25°,. von 90° aus bei R+ 
20° zur Ruhe. — Und als der Nordpol eben fo durch 
Anziehen wefilich um 40°, 45°, 50° abgelenkt war, 
gieng er, wenn nach dem Schliefsen der, Magnet- 
fiab zurückgezogen. wurde, in den beiden ‚erfien Fal- 
len auf 0° zurück; in dem dritten Fall dagegen eilte.er 
Schnell vorwärts, fehwang in-drei Verfuchen bis, 160°, 
200°, 380%, und kam in dem erfien Verluche;bei. 119° 
20), im, zweiten bei 115° (R +.25°%), dri 
ten.bei 250° weßilicher (RK + 20° öftlicher). Ablenkung 
zur Ruhe. Es ift alfo , als habe damals der. kriftigere 
deetrifche Strom früher die Oberhand über die mag- 
netilche Kraft gewonnen, [chon bei 50°,, zuvor erbzwi- 
{chen 60° und 70° Ablenkung, die ablenkende electri- 
{che und die magnetifche Kraft fich aber in beiden Fäl- 
len bei go +20 Grad Ablenkting einander: das, Gleich- 
gewicht: gehalten. — Als ich.den Nordpol durch Abr 
fiolsen mittelfi eines Magnetftabs 40° weßilich der 
Abweichungslinie entfernt hatte und nun den.‚Kreis 
Ichlofs, lief die Nadel zwei Mak in die Runde und blieb 
um-go + 20 Grad ‘abgelenkt fiehen, ifi anders hier- 
bei und bei den Angaben kein 
im Spiel. 
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"Fünfte Reihe. Da ich die eben angefiihrten Verfuche 
au einer Zeit gemacht hatte, wo ich die Regel zur Bes 
urtheilung des Erfolgs theils noch nicht kannte, theils 
nicht wie hier in ihren Folgen entwickelt hatte; fo 
war ich begierig zu fehen, wie ich jetzt, als das Vor- 
hergehende {chon dem Druck übergeben war, den Br- 
folg auffaflen würde. Der Apparat II war ziemlich 
forgfältig gereinigt und das Kupfergefals mit 18 Drach- 
‘men Waller gefiillt worden, dem fo viel Kochfalz, dah 
es merklich falzig fehmeckte, und 4 Drachme concen- 
drirte' Nordhäufer Schwefelfäure, alfo dem Gewichte 
nach" etwa „7% zugefstzt war. Bei der Lage de 
Gefifses im magnetilchen Süden zeigte fich, nach dem 
‘Schließen, als die Nadel zur Ruhe gekommen war, 43° 
öflicher Ablenkung; der electrifche Strom wirkte all 
noch kräftiger als bei meinen Verfuchen am 3 Novem- 
ber, tid die ablenkende Kraft, welche er auf die Mag- 
sietnadel Aufserte, war nur fehr wenig {chwicher als 
die magnetifehe Kraft. 

Als ich in diefer Lage des: Apiaiete (das Kupfer- 
gefäls in Suden) den Nordpol der Nadel bis 60°, 90°, 150%, 
170° öfllicher Ablenkung mit einem Magnetftab her- 
um zog, nun fchliefsen liels, und den Magnetfiab zu- 
rückzog, gieng der Nordpol jedesma) zurück und kam 
bei 45° fil. Ablenkung zur Ruhe. Und fo mufste in 
der That der Erfolg feyn, da die ablenkende Kraft in 
diefen Fällen nach Often gerichtet, und alfo der mag- 
netifchen Kraft in demQuadranten von R bis 2R öfllicher 
Ablenkung, im Zurückdrehen behülflich war (Fig. 1). 
An der wefllichen Seite würde fich dagegen oline allem 
Zweifel bei R + 47° Ablenkung eine Stelle des Gleich- 
gewichts beider Kräfte und der Ruhe der Nadel gefunden, 
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und in ihr,der Nordpol nach derfelben Himmelsgegend 
als zuvor der Südpol (nach SW) gewielen, die Nadel 
alfo verkehrt gefianden haben, — wäre nicht Ruhe in 
diefer Lage zu erhalten faft eben fo unmöglich, als ei- 
nen Kegel auf feine Spitze aufrecht zu fiellen. Bei 
meinen Verfuchen zeigte fich aber in der That hier ei- 
ne Stelle der Gleichheit, der beiden, die Magnetnadel 
antreibenden Kräfte dadurch, dafs, als der Nordpol bis 
R+ 40° und dann bis R + 50° mit dem Magnetfiabe 
herumgezogen war, beim Schliefser des Kreifes und 
Wegziehen des Stabes, der Nordpol im erfien Fall 
zurück durch Welt und Nord, im zweiten Fall vor- 
wirts durch Süd und Of nach feinem Ruheftande bei 
43° öfilicher Ablenkung eilte. 


Nachdem der Apparatin die Lage gebracht war, dals 
das Kupfergefäfs im magnetilchen Weften' fand, die 
ablenkende Kraft des electrifchen Stroms alfo in ent- 
gegengeletzter Richtung als die magnetifche Kraft 
wirkte, und ich den Nordpol durch Abfioßen des Süd- 
pols mittelfi eines Magnetftabes auf 40° öftlicher Ablen- 
kung gebracht hatte, ging er bein Schliefsen des Kreifes 
und Entfernen des Stabes vorwärts durch Oft bis Süd, 
dann wieder zurück durch Oft und Nord, und blieb 
R+ 30° dfilich abgelenkt fiehen. Bei mehrmaligen 
Wiederholungen [chwang er fo weit nicht, kam zur 
Ruhe bei R-+60°, wich aber bei fortdauerndem Schlie- 
lsen zurück auf R + 40° bis R + 30°. ~ 


Diefer Erfolg beftatigte alfo nur einigermalsen die 
vorhergehenden ähnlichen. Da die Nadel einige Male 
durch Anfchmiegen an die eingetheilte Melfling{cheibe 
(wahrfcheinlich bei unvorfichtigem Zurückziehen des 
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Magnetltabs) gehemmt’ worden war, richtete’ ich al- 
les beller ein, änderte die Stärke ds fäuerlichen 
Wallers im Kupfergefäßse mehrmals ab, fo dafs in 
der Lage diefes Gefälses in Süden, der Nordpol 
beim Schlielsen wm 26°, 38°, 41° öfilich abge: 
lenkt wurde, und wiederholte (am andern Tage), 
naclidem das Kupfergefäls im “miagnetifchen Welten 
gedreht war, den Verfuch unter ‘mannichfaltigen Ab- 
änderungen. ‚ Und hun fand fich fchlechterüings kein 
anderer'Ruheftand für die Nadel als im magnetifchen 
Meridiane; aus jederandernLa ge eilte fie zn diefer durch 
den kürzöften Kreisbogen zuriick. Von Ruhelinien 
zwifchen R + 20° nnd R + 60° Ablenkung fand fich 
keine Spur, ich mochte die Nadel mit dem Magnetfia- 
be ‚vor. dem Schlielsen bis nahe an diele Gegend, oder 
bis in figs, oder bis jenleits derlelben gezogen haben. + 
Hierdurch werden die der Theorie nicht entfpre 
chenden Ergebnifle der vorigen Verfuche zweifelhaft, 
Da jedoch bei mehreren derfelben die Nadel in den ange- 
gebenen Lagen nicht an der Scheibe anlag, fondern 
frei [chwebte; der elecffifche Strom|auch jetzt weit all- 
mähligerials früherhin zu wirken fchien, (wovon viel- 
leicht die wenigere Reinheit der Metalle Schuld war), 
und ein möglicher Grund. jener anomalen Wirkung 
vielleicht darin mit liegen konnte, dafs die ‘dem Zink- 
fireifen an.Breite übertreflende Meffingfcheibe im die- 
fer Gegend über den Zinkfireifen hinaus-zu ragen’an- 
fing, — fo unterdriicke ich diele gedrängte Erzählung 
nicht, dainit der Lefer, den Verfuche-diefer Art ergét- 
zen, darüber felbfi, zu Verluchen veranlafst werde. 
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Be(shinfs diefei nur noch 
einige Bemerkungen.. [ft das’ Waller. mit Schwefel- 
fäure verfetzt, fo werden die Verfuche wegen der.liar- 
ken Entbindung ven Waillerftoffgas und.dem Umher- 
{pritzen der Säure. fehon befchwerlich;: noch mehr 
wenn man Salzfäure zugegoflen hat. Durch Verfchlie- 
fen des Kupfergefälses mit einem aus. zwei zulanımen 
zu {chiebenden Hälften befiehenden.Deckel yon geöhl- 
tem. und Jackirtem Helze, worin fich eine mit Seide 
umklebte, mit Löfchpapier.zu umlegende, Ritze für 
den Zinkfireifen, und ein Entbhindungsrohr für das 
Gas befände, würde die Kraft des elecirilehen Stroms 
fchwerlich vermindert, tind doch. den ergötzenden 
und belehrenden Verfuchen alles Befchwerliche und 
Widrige benommen, auclı die Magnetnadel gegen das 
Verderben  gelchiitzt werden. ney 


Aus „ ‘neueten electro = -magnetifclre Verfuchen von 
„oerked in Kopenhagen“ welche ich in dem Neuen 
* Journ. f) Chemie und Phyf. der Herren Schweigger 
und Meinecke B. 29 H. 5 finde, ‘erhellet (und das ift 
der Hanptfäche nach ihr Inhalt) dafs felion: Hr. Prof. 
Oerfied fich zu einigen‘ Verfuchen; gröfßsteritheils je- 
doch anderer Art als’ die hier befchriebenen, „eines 
„galvanifchen Bogens von Zink und Kupfer bedient‘ 
„hat, der mit einem Leiter von einer fiark leitenden 
» Fliffigkeit , z. B. einer Mifchung von ‚gleichen Thei- 

„len Schwefelläure. und Salpeterläure und 60 Theilen 
» Waller verfehen war.“ ‚Jedoch unterfchied fich die- 
fer Apparat nach Befchreibung und Abbildung we- 
fentlich von dem Meinigen-darin, dals die Zinkplaite 
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in dem kupfernen Gefälse zwifchen zwei Korkftücke 
eingeklemmt war, und Hr. Oerfied den Kreis mit Mef. 
fingdrahten’ oder -Kupferftreifen'fehlofs, deren eines 
Ende er mit dem: Kupfergefafs, das andere mit der 
Zinkplatte in Berührung brachte. Es fehlte folglich 
diefem Apparate die für Verfuche mit den Magnetna- 
deln fo vortheilhafte Einrichtung, welche den meini- 
gen auszeichnet, über und. unter den horizontalen 
Theilen des Zinkfireifen, auf welchem das Kupferge- 
fäls ficht, Magnetnadeln mit eingetheilten Scheiben 
fo, dals fie beim Drehen doch immer in gleichem Be- 
‘reich des eleetrifchen Stromes bleiben, anbringen und 
betrachten zu können; worin denn auch wohl der 
Ground liegt, ‘warum Hr. Oerfied in feinen Verfuchen 
nirgends die Grölse der Ablenkungen nach Graden an- 
‚giebt. Als einen Beweis, dafs die electro - magneti- 
fchen Wirkungen nicht von der Stärke, fondern 
von der Menge der Electricität abhängen, führt Hr. 
Prof. Ocrfted an: „dafs eine Zinkplatte von 100 Qua- 
„dratzoll, die in einen diefer Gréfse entfprechenden 
‘yy kupfernen Kaften getaucht ift, worin fich der er- 
-» wahnte fliiffige Leiter befindet, mit folcher Kraft auf 
yydie Magnetnadel wirkt, dafs man die Anzielinng noch 
-yin einer, Entfernung von 3 Fuls deutlich bemerkt, 
auch wenn die Nadel nicht fehr empfindlich if“ *). 


#) Nach einigen vorläufigen rohen Verfuchen wich, als das Ku- 
pfergefäfs meines Apparate, in Süden ftand, die Magnetnadel 
beim Schliefsen ab um 30° als die eingetheilte Meffingfchei- 

- be, über deren Spitze die Magnetnadel fchwebte, auf dem un- 
tern Theil des Streifen aufftand; un) 28° als eine, um 27° als 
zwei Glasplatten untergelegt waren, und bei 8 bis 12 Glas- 
‚platten immer noch fehr bedeutend. Als auf dem obern Theil 
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Es gaben ihm 40 folche Elemente vonetwa12 Q.Z. Fla- 


che keine gréfsere, eher eine kleinere Wirkung, als | 


ein einziges (Angaben von Graden der Ablenkung feh- 
len). Hr. Prof. Oerfted hat einen folchen Apparat mit 
einem meffingrien Schliefsungsdrahte (Kdc Z Fig. g) 
verfehen, der in liorizontaler Richtung zu beiden Sei- 
ten des kupfernen Gefafses fiark ausgebogen iff, und ihn 
an einen Hanffaden (ef) mittelft zweier fehr, dünner 
Drähte (e 4, ez) aufgehängt, und gefunden, „dals wenn 
„man den beiden Emden des Leitungsdrahts einen der 
„Pole eines ftarken Magneten entgegen hält, der gan- 
„ze Apparat fich in Bewegung Jetzi und unter den 
„Hanffaden dreht, gemäls dem angebrachten Pole.“ *) 
... Er fügt hinzu: „Bis jetzt ift es mir noch nicht 
gelungen einen galvanifchen Apparat, der fich nach 
den Polen der Erde richtet, herzuftellen; dazu muß 
die Vorrichtung unfireitig eine yngemein gröfsere Be- 
weglichkeit haben, Yosh 


‚des Streifens der Nordpol beim Schliefsen um 16 ”öftl. abge- 
lenkt wurde, gefchah das in ı$ Zoll Abftand noch um 8° und 
die Wirkung fehien noch in 23 Zoll Abftand merkbar zu feyn, 
Doch diefe Verfuche miiffen forgfältiger wiederholt werden, 


*) Gefetzt das Kupfergefäfs hänge in der Richtung von Weft 
nach Oft und der Verbindungsdraht Ked Z befinde fich alfo im 
magnetifchen Meridian, fo dafs der vom Kupfer durch ihn 
nach dem Zinke fliefsende electrifche Strom von Süd nach Nord 
gehe, fo würde eine Magnetnadel, die man dicht über oder 
dicht unter dem zwei »fchenkligen Draht bielt, von dem elec- 
trifchen Strome, der in deffen beiden, wagrecht über einander 
liegenden Schenkeln entgegengefetzte Richtungen hat, nur 
mit dem Ueberfchuffe der ablenkeaden Kraft des einen fiber 

den andern, bei der grofsen Nähe beider alfo fo gut. als gar 


: 
a 
> 
icke 
Ke 
def 4 | 
| 
ines 
der 
lich 
tna- 
ın1- 
rge- 
na 
Be- 
ER 
yo; 
an 
ern 
Hr. : 
den | 
anf 
och : 
Ku- 
adel 
hei 
| 
| i 
las- 
heil 
4 
| 


T 39 

- Ich’ hatte ‘zwei Meffingdrahte ‘in’ gerader "Linie 
und 4 Zoll Entfernung von einander“ mittelft kleiner 
Siegellackfülse anf ein Fußsbrett' befeltigt , und mitten 
zwifchen beide eine femme Stahlfpitze fo’geftellt, ‘dats 
‘wenn ein dünner Draht von harten’ Meffing mit'einer 
Vertiefung in feiner Mitte auf diefelbe gelegt wurde, 
er in gleicher Héhe mit den Draliten feliwebte und 
mit beiden in Berihring, doth ‘aber ‘leicht drehbar 
war. “Nun brachte ich ‘meinen Apparat mit diefen: zi 
fammenhängenden Drahten fo in Verbindung ‚dafs 
der electrilche Strom durch fie 'ging, und hielt dem ‘be- 
weglichen Drahte parallel einen eben fo langen Mag- 
‘netltab.’ Ich hoffte fo Drehung der Magnetnadel zu 
. beWirken, als Beweis, dafs fie in dem gelchloflenen 

Voltailchen Kreife magnetifche Polaritat befitze. Dicfes 
gefchah nicht; von einem mäßig fiärken Magnet, 
‚deflen einen Pol ieh'einem ihrer Enden:näherte, wur 
de fie aber in und aufser dem gelcliloflenen Kreife ein 
gedreht. Eine folche kleine magnetifche Wirkung 


wenig 
-nicht' abgelenkt werden, welches dem, was Hr. Oerfted an- 
giebt, völlig entfpricht. Eine Nadel dagegen , die fich zwi- 
fchen beiden Schenkeln, alfo unter dem einen.und über dem 
‚andern, befindet, mufs von ihnen nach einerlei Richtung , und 
zwar der Nordpol nach Weften, unferer Regel zu Folge ab- 

“ gelenkt werden; ‘nach Often aber in der entgegengefetzten La- 
ge des Apparats das Kupfer in Süden, der Zink in Norden, 
Gerade fo mufs fich die Nadel bewegen, wenn fie in der wag- 
rechten Ebene zwifchen beiden Drähten feitwärts etwas ent- 
fernt wird. Ein Magnetftab mufs den Apparat nach entgegen- 
gefetzter Richtung drehen; das Wie ift für andere Lagen, der 
Regel zu Folge, nicht fchwierig zu entwickeln, tibergehe ich 
aber, da das, was Hr. Oerfted davon angiebt, wegen Mangel 
einiger Beftimmungen mir nicht deutlich ift, 
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foll bei hartem. Meflingdrahte etwas Gewéhniliclies 
feyn , vielleicht vermöge Eifentheilchen, die das Zieh- 
eifen an der Oberfläche lafst, 

An einem Mellingdraht r der fich in der gefchlof- 
fenen Kette meines Apparats befand ,, hing fich kein 
Eifentheilchen an; und ein Stalılftab, in den ich. den 
electrifchen Strom des Apparates längs eines {chrau- 
benférmig gewundenen Drahts kreifen liels, zeigte 
mir keine zuverlälfige Zeichen von Magnetismus. Doch 
wurden diefe Verfuche fehr übereilt, und ich hoffe, 
die Sache werde andern gelingen, wenn fie Geduld und 
Sorgfalt darauf wenden, 

Wie verhält fich die EN wenn man fie 
dicht an das Kupfergeläls des Apparats mit einem’ih- 
rer Pole bringt, und nun den Kreis fchliefst?” Bei ei- 
nigen vorläufigen Verfuchen fiand das Kupfergefäls in 
der Richtung vom magnetifchen Welfien nach Often 
mit feiner breiten Fliche, und der Nordpol der Nadel 
dicht daran in der Mitte diefer Fläche. Beim Schlie- 
fsen {chien diefer Pol weder rechts noch links zu wei- 
chen, fondern auf und ab zu fohwanken. Sollte in 
der aulsern breiten Fläche des Kupfergefälses kein re- 
gelmäfsiges Strömen der Electricität Statt finden? Ue- 
ber diefe in mehrerer Hinficht intereflanten Fragen 
war es meine Abficht Verfuche anzufiellen; ich muls 
fie aber Andern überlallen. 
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Won einer’ Abhandlung über den Magnetismus der 
Voltaifchen Säule, 
der HH. Brot und Savaar in Paris, 
welche in der Akad, d. Wiff, am 30 Oct. 1820 vorgel. worden *), 


Diefe Abhandlung hat zum Zweck, durch genaues 
Mellen die phyfikalifchen Gefetze zu beftimmen, nach 
welchen der {chlielsende Metalldraht eines Voltaifchen 
Apparats auf die magnetifirten Körper wirkt. Die Ver- 
fuche wurden an rechteckigen Streifen oder cylindri- 
{chen Drähten gehärteten Stahls gemacht, welche 


*) Der grofse Umfang des Auffatzes des Hrn Ampére, von 
dem ich bisher nur den Anfang, der den kleinften Theil 
ausmacht, kantite, die vielen Kupfer, welche dazu gehö- 
ren und noch nicht vollftändig ausgegeben find, und die 
Rückficht, die ich deutfchen Phyfikern fchuldig bin, welche 
‚dereh mich ihre Arbeit über einen Zeitgegenftand in das Pu- 
Llikum gebracht zu fehen wünfchen, zwingen mich diefen Auf» 
fatz noch zurück zu behalten; dabei wird indefs der Lefer ge- 
winnen, da derfelbe einer forgfältigen Bearbeitung werth ift 
und ihrer bedarf. Dafür fetze ich hierher die folgende Anzeige 
aus den Ann, de Chim, et de Phy/. Octoberheft 1820, das ich 
fo eben erhalte. Sie lehrt das Gefetz der die Magnetnadel ab- 
lenkenden Kraft des electrifchen Stromes auch der Gröfse nach, 
leider aber auf eine gar zu kurze Weife kennen, und zeigt den 
Reichthum an Hülfsmitteln aller Art, welche Parifer Naturfor- 
fchern zu Gebote ftehen, mit dem hülflofen Zuftande der mebriten 
in Deutfchland vereinzelten Phyfiker, in Contra. Gib, 
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durch das Verfahren der doppelten Berührung magne- 
tißrt worden waren. Man hing fie auf an Fäden Co- 
confeide, und beobachtete die Zeit, welche auf die 
Schwingungen derfelben hinging, und die Lage des 
Gleichgewichts für fie, nach Verlchiedenheit ilıres Ab- 
fiands von dem die beiden Pole der Säule {chliefsen- 
den Metalldrahte und ihrerRiehtungen gegen denfelben. 
Den Erdmagnetismus liefsen die HH. Biot und Savärt 
bald ungefiört zugleich mit dem Magnetismus dieles 
Dralites auf jene magnetifirten Stahl- Streifen und Na- 
deln wirken, bald zerfiörten und glichen fie die Wir- 
kung dellelben aus durch die entgegefetzte Wirkung 
eines in einiger Entfernung geftellten künfilichen Mag- 
neten. Es diente ihnen zu diefen Verfuchen ein 
Trogapparat von 10 viereckigen Plattenpaaren, von 1 
Decimeter (54 Zoll) Seite. Die Verluche wurden 
wechfelsweife zufammengefalst auf eine Art *), wel- 
che die fort{chreitenden Variationen, die hierbei Statt 
finden konnten, corrigirte. Zum Mellen der Zeit 
diente ein vortrefflicher Chronometer der HH. Bre- 
guet zu halben Secunden und von doppelter Hem- 
mung "*). 

Die Biot und Savart find durch Hilfe diefes 
Verfahrens zu dem folgenden Refultate gelangt, das in 
aller Schärfe die Wirkung ausdrückt, welche ein 
Theilchen von nérdlichem oder von füdlichem Mag- 
netismus erleidet, wenn es fich in einer ‚gegebenen 
Entfernung von einem fehr dünnen unbegrinzten cy- 


lindrifchen Drahte befindet, den ein Voltailcher Strom 


*) combinees fuivant une methode d alternatives. 
"*) & double arret. 
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magnetifch macht. „Man ziehe yon dem Orte, den 
diefes Theilchen einnimmt, eine Linie. fenkrecht aut 
‚die Axe des Drahtes: die Kraft, welche das Theilchen 
follicitirt, iff auf diefer Linie und auf der Axe des 
Drahtes fenkrecht *); die Starke diefer Kraft fieht im 
einfachen, umgekehrten Verhaltnifle des Abfiandes; 
und die Wirkung ift ihrer Natur naclı dielelbe als die, 
welche eine Magnetnadel ausüben würde, welche auf 
den Umfang des Drahtes in einer beftimmten und in 
Beziehung auf die Richtung des Voltailchen Stromes 
immer gleich bleibenden Richtung angebracht wäre, 
fo dals fie allo ein Theilchen von nördlichem und ein 
Theilchen von füdlichem Magnetismus, beide zwar 
nach entgegengeletzten Richtungen follicitirte, aber 
doch immer:nach derfelben, durch die angeführte 
Confiruction gegebenen geraden Linie.“ 


Mit Hülfe diefes Gefetzes der Kräfte laffen fich alle 


Bewegungen, in welche der ichlielsende Draht die ° 


Magnetnadeln verletzt, welche Richtung er auch in 
Beziehung auf fie habe, vorauslagen und in Zahlen ge- 
nau berechnen. Auch laflen fich daraus, und aus den 
gewöhnlichen Gefetzen der magnetilchen Krafi, die 
Richtungen und die Art der Magnetifirung ableiten, 
welche der {chliefsende Dralıt in fiählernen oder eiler- 
nen Drähten hervorbringt, die der Einwirkung dellel- 
ben eine gewille Zeit lang in einer in Beziehung auf 
feiner Länge gegebenen Richtung ausgeletzt werden **), 


*) Das Links- und Rechts - Ablenken unferer Regel, Gilb, 
. @*) Was hier dunkel ift, wird aus Hrn Ampére’s Auffatz völlig 
hell werden, Gilb, 


K 


ge 


‘ 
x 

icl 
tir 
da 
| 
. 

fäc 
Pet: 
fea 

F 
4 
un 
D 
1 
mi 


{ 395 J 


I. 
Ueber den Zufammenhang der Electrieität ind 
des Magnetismus, 
von dem 


Kön. Baier. Geh. Ob. Fin. R. nu, Akad., Ritt. von Yelin, 
(init einigen Zufätzen von Gilbert) *), - 


i. 
Meine erften Verfuche, die ich fogleich anfiellte, als 
ich von Hrn Oerfted’s wichtigem Funde durch die Göt- 
tinger gelehrteri Anzeigeri Kunde erhielt, und Tags 
darauf auch unferer Akademie der Wiflenfchaften in 
ihrer Sitzung ami 11 November vorzeigte, hatten haupt- 
fichlich den Zweck; die wichtige Entdeckung zu be- 
fätigen. 

Am einfachfien kanıi man den Verfuch auf fol- 
gende Weife anfteller:: Man befeftiget, mittelfi etwas 
Wachs, an die beiden Enden eines feinen über oder 
unter dem Magnetkäfichen gehörig vorübergeführten 
Drahtes, Zwei reine Platten Kupfer und Zink. Fafst 
man die eine mit der Hand, legt auf fie eine in Sal- 


*) Das was fich hier unter ı findet, ift aus einer in Zeitungen 
gedruckten Nachricht und aus einem Briefe des Hrn Verf. vom 
17 Nov. zufammengeftellt (vergl. S, 323); das Uebrige unter 
2, 3 und 4 macht einen für diefe Anualen beftimmten Auflatz 
aus, der „Müuchen am 30 November“ unterfchrieben if, G. 


Anual, a, Phyfiks 66. St.4. I.1820. St. 12. Ce 
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‚ miakwalfer-(oder fiark verdiinnte Salzfaure) getränkte 


Pappfcheibe, und berührt nun die letztere mit der an- 
dern Metallfcheibe, fo erfolgt augenblicklich die be- 
kannte Wirkung auf die*Magnetnadel , fiärker jedoch, 
wenn man fie ganz anf die Pappe legt. und alle drei et- 
was mit den Fingern zulammendrückt. Befindet fich 
z. B. die Kupferplatte an dem füdlichen, die Zinkplat- 
te an dem nördlichen Drahtende, fo geht, wenn man 
‘die feuchte Scheibe mit dem Zinke berührt, der Nord- 
pol der Nadel bis 5°, wenn man die ganze Zinkplatte 
auflegt bis 8° nach Welt, und bleibt, wenn man die 
drei Platten zufammendriickt, auf 5° Welt fichen. 
Immer kommt es mir vor, als ob das negativ - electri- 
{che Metall bei diefem Verfuche eine, ich möchte fa- 
gen, {chwierigere Rolle fpiele, als das pofitive. Denn 
man kann gegen das Ende eines Verfuchs die Abwei- 
chung der Nadel öfters wieder allein dadurch vergrö- 
fsern , dafs man den Leitungsdraht fiärker, oder in 
mehreren Berührungspunkten an die Kupferplatte an- 
drückt, während ein gleiches Verfahren bei der Zink- 
platte meiftens gar Nichts zu bewirken pflegt *). 


*) Da der Hr, Verfaffer das Paradoxe, dafs Zink, feuchter Kér- 
per, Kupfer, in diefem Verfuche eine electromotorifche Wir- 
kung hervorzubringen fcheinen, nicht berührt, fo fey mir er- 
laubt Folgendes hinzuzufügen, Die Erregung geht in der Be- 
ribrung der Zinkplatte mit dem Meflingdrahte und diefes mit 
der Kupferplatte (letztere ift beinahe — 0), nicht in der Be- 
riihrang mit der feuchten Scheibe vor; diefe wirkt blos lei- 
tend. Der electrifche Strom geht daher von der Kupferplatte 
durch den Meflingdrabt zur Zinkplatte, wie in den electromo- 
troifchen Theile gefchloflener Voltaifcher Kreife, und der links 
abgelenkte Nordpol weicht alfo, je nachdem die Nadel über 
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Ich glaube übrigens bemerkt zu haben, dafs die 
Anzahl der Plattenpaare in einer Säule nicht vielen 
Einfluß auf die Vermehrung der Wirkung hat; 50 
aus Kupfer und Zink zulammengelöthete ı2 zollige, 
ganz neue Platten mit dazwilchen gelegten Salmiaknal- 
fen Pappfcheiben, vergré{serten die Elongation der 
Nadel nicht bedeutend mehr, als 40; 50; 20 und 10, 
Dagegen wirkte die Vergréfserung der Platten fafi in 
geraden Verhältnifs der Flächengrößse., Die Länge 
des Leitungsdrahtes verminderte die Wirkung nicht; 
Kupfer und Zink gaben mir an einem zulammenhän- 
genden Silberdrahte von 6 Wiener Ellen Länge die~ 
felbe Intenfitat der Wirkung, als bei Draht von z El- 
le. Zum Leitungsdrahte kann man auch feinen Zi. 
fen- oder Stahldraht, auch reinen Nickeldraht neh- 
men; er wirkt über oder unter dem Magnetkaftchen 
wie Draht von Kupfer, Silber, Gold etc., aber minder ~ 
fiark, und die Nadel geht ruhig und ohne bedeutendes 
Schwanken ihren Abweichungsgang. Ueber die Ir- 
tenfität der Wirkung habe ich eben Verfuche unter 
Händen: die Wirkung des galvanifchen Kettendralıtes 
nimmt zu, je näher der letztere der Nadel von oben 
oder von unten gebracht wird, ift aber in einer Entfer- 
nung von i parif. Zoll, felbf für Säulen von 100 1$ zöl- 
ligen Plattenpaaren, faft gänzlich verlchwunden. 


oder unter dem Drahte ift, nach Weften, oder nach Often, Ete 
fteres war bei den Verfuchen des Hrn Verfs der Fall, Dafs 
Ankleben der Drähte mit Wachs an die Platten leicht die me» 
tallifche Berührung, die Bedingung aller Wirkung, fören 
kann, und dafs die Wirkung im Vergleich ‘mit der, welche ich 
mit meinem Apparate erhielt, nur fehr gering war, fällt in die 
Augen. Gilbert, 
Cc2 
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Zu Anftellung derfnächfi folgenden Verfuche 
brauche ich einen fehr einfachen Apparat. Ein fiarkes 
6“ ins Gevierte haltendes Brettchen yon Birnbaum- 
holz ift lings aa (Taf. Ill Fig. 10) mit einer Hohl- 
kehle verfehen, fo, dafs eine zu beiden Seiten recht- 
winklig aufgebogene Glasröhre 6 4 b gerade mit ihrer 
ganzen Dicke hineinpafst. In die Glasröhre find an 
beiden offenen Enden bei ce und ¢ kleine meflingene 
Klammern oder Zangchen mit Siegellack eingeküttes, 
welche den feinen Uraht dddd ausgefpannt hal- 
ten, fo, dals er an beiden Enden hervorragt. Dieler 
ifi bei e, e’ an zwei verfilberte Kupferbogen gebun- 
den, welche beiderfeits mit einer Kupfer- und einer 
Zink-Platte 4 und z verlöthet find. Man kann folcher- 
geftalt das geradlinige Stück des Drahts dd in jede Ent- 
fernung von dem Breite demfelben parallel bringen, 
oder auch ganz auf daflelbe niederlegen, und es dienen 
die beiden melfingenen auf die Glasröhre bei a, a drük- 
kenden Federn, fie in jeder folchen geneigten Stellung 
durch Reibung fefizuhalien. So kann man leicht den 
zwilchen den Zangen ausgefpannten Draht auf die 
Bouflole niederlegen , oder letztere darauffiellen, und, 
indem man bei e, e die Excitatoren mit 'beiden Hän- 
den ergreift, kann man, wie man will und fchnell 
hinter.:einander, olıne die Leitungsdrähte losbinden 
zu müllen, £2‘ oder z&‘ zufammen in eine Obertalle 
der Flüffigkeit eintauchen, welche man zur Heryor- 
bringung der beabfichtigten Wirkung am geeignetiien 


hält, und deren man genug zur Auswahl hat. 

Als fich eine Kupfer-Platte (4) an dem Nordende 
(7), und eine Zink-Platte (=) an dem Südende (s) 
des aufgelpannten Drahtes befand, und ich beide zu 
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gleicher: Zeit-in fiarke Salmiak - Aufléfang fo tauchte, 
dals fie fich nicht berührten, ging das Nordende; der 
unter deren Drahte befindlichen Magnetnadel (N) 8° 
weit gen Oft, dagegen 8° weit gen Welt als die bei- 
den Platten an den: Drähten verwechfelt wurden , « das 


Entgegengeletzte von dem Verläche mit der ganzen. 


Säule), und lafst man fie in der Fliffigkeit , fo bleibt 
N 4° gen Off im erften, 4° gen Welt im zweiten Falle 


fefiftehen, und geht erfi wieder auf o zurück , wenn 


man beide Platten in der Flüffigkeit zur Berührung 
bringt, oder eine’ éder beide aus der Flüffigkeit hebt. 

: Hat man Zink am Nordende (Zn), Platin’ am 
Siidende des Dralites, (Ps) befeftigt und taucht beide: 
zugleich in fiarke Salmiak - Auflöfung oder in Ammo- 
niak, fo geht der Nordpol der Magnetnadel im. erfien 
Fall-5£°, im zweiten Fall 4° geri Welt.’ Umgekehrt 
geben Pn und Zs in Salmiakwaller undis für N 

4% Abweichung gen Of, 

. Nickelblech vom ‘fel. Richter Zink mas, 
pine Nn und Zs in Salmiakwaller getaucht, den 
Nerdpol der Nadel 4° nach: und Ns gen 
Welt weichen, ; ¢ 

Platin ind Kupfer machen, Pn und Ke in Sal. 
miskwallor N 1° gen. und Ps 1° gen 
weichen.‘ 

Reiner Kobalt von Richter, Palladium Rho- 
dium beidée. Won Vauquelin, wirken mit Zink in der 
Kette fo fiark«als a auf ane Magnetnadel,' und duf 
diefelbe Weile. 

Man fieht aus diefen Verfuchen, dafs uns ‘dle 
Magnetnadel als. ein höchfi empfindliches Electrome- 
ter um das electrifche Verhalten der Metalle.kennen 
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zu lernen, felbfi in folchen Fällen dienen kann, Wo - 


wir von ihnen nur zu kleine Stücke befitzen, um dieles 
auf dem gewöhnlichen Wege mit Sioherheit zu erfor- 
fchen. Der Winkel, um welchen die Nadel während 
der Action der Metalle abweichend bleibt, wird uns 
das ficherfie Mittel ihr electrifches Wechfelverhalten 
zu meffen geben, wenn wir nur erft das Verhalten der 
Wirkung zur Mafle und Fläche der gebrauchten 
Metalle *) genau und mathematifch erforfcht haben 
werden. 

Es feyen an beiden Enden des Drahtes Zinkplat- 
ten befefiigt. Man fielle die am Nordende des Drahtes 
befindliche (Zn) in fiarke Salmiak-Aufléfung, die am 
Siidende (Zs) in reines tropfbar flülfges Ammoniak, 
Hebt man nun letztere heraus und taucht fie zu erfte- 
rer in die Salmiak- Auflöfung, fo geht N auf 2 bis 3° 
gen Off wenn Z bedeutend gréfser als Z’, dagegen 
nur auf 14° wenn beide gleich grofs find. Bringtman 
dagegen Zn zu Zs in die Ammoniak -Auflöfung, fo 


geht N auf 2 bis 3° gen Weft, wenn ZB’ bedeutend, 


größer als Z, anf 1 bis 12° wenn beide gleich find. — 
Gleich grofse Kupferplatten zeigen auf eben die Wei- 
fe, wenn Kn in Salmiak- Waller, Ks in tropfbar - 
Nüfigem Ammoniak fieht, und As zum erfiern ge- 


bracht wird, ein Schwanken in N um 1° gen Off, wenn 


man dagegen Xn zum letztern bringt zuweilen keine 
Wirkung, zuweilen eine {cheinbare: Neigung gen 
Wel. „Dals felbft einerlei Metall, und zwar in Stük- 
rt von derfelben er. und unter Umfiänden, wo 


"*) Und mehrere andere Umfände, auf die en hier zugleich mit 
ankömmt, 
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yfie noch: keine Spur von. Voltaismus zeigen, {chon 
jmerklichen Einfluß auf. die ‚süsüben 
„können, ,ift “m 


ı 2; 


Die nun folgenden Verfuche habe’ ich angeftellt, 
um vorläufig zu der nunmehr als Hauptaufgabe vor- 
liegenden Unterfuchung beizutragen: ,, Ob die in der 
ge(chloflenen Voltaifchen Kette, fo wie in der längs 
metallifcher Leiter firömenden (gemeinen) Electrici- 
tit fich auf den Magnetismus wirkfam seigende 
Kraft, die-gemeine, oder die galvanifche Electricität 
in ihrer ganzen unveränderten Natur, oder vielleicht 
eine Modification derfelben fey, und wie diefe fähig 
it magnetomotorifch zu werden? oder ob fie gar eine 
uns noch unbekannte. neue, bei elecirilghen Thatig« 
keiten frei werdende, fie und 
Thatigkeit iff? 

1) Eine unmittelbar in Kette, fehr 
ker wird nicht mugne- 


.*) Da der Hr. Verfaffer zur Erklärung diefer von-ihm als Ver- 
fach 2 bis 8. einzeln aufgeführten 7 Verfuche, (welche ich zur 
 ‚leichtern Ueberficht in Eins zufammen gezogen habe), nichts 
„weiter hinzufügt, fo fey mir die Aeufserung erlaubt, dafs.diefe 
Wirkungen mir Electromotoren zweiter Klaffe,. den flüffigen 
‚Ammoniak - und Salmiak -Schichten, womit die Metalle über- 
zogen find, und nicht den Metallen anzugehören fcbeinen. If _ 
das der Fall, fo mufs, ‚wenn die Schliefsung einige Zeit ge- 
dauert hat, alle Wirkung verfchwunden feyn, , worüber nichts 
angegeben it. Aus Ablenkungen von 1 bis 2° würde ick in- 
defs kaum etwas zu folgern wagen, da Täufchungen hier gar 
zu leicht find, Gilbert, ; 
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tifch. Ich mabe pfeilförmige 48° lange und’nur 5 
Gran {chwere Stahlnadeln, und brachte fie mit ihren, 
Spitzen fo in die Kette einer Voltaifchen Säule ’aus’50 
36-zolligen Platten-Paaren Zink und Kupfer, welche 
mit Salmiaknallen Tuchfcheiben aufgefchichtet waren, 
dafs die, Nadeln einen unmittelbaren Theil der, fchlie- 
fsenden Kette ausmachten, die jedesmal, 24 Stunden ge- 
{chloflenblich, Die Nadeln zeigten keine Spur von Mag- 
netismus, Der Verfuch. ifi dreimal wiederholt worden, 
in Säulen mit 50, 30 und 38folclien Plattenpaaren *) 
Auch die Mafchinen-Bilectricität erregt durch Fun- 
ken, ‚ie mögen einfache oder’ zulammengefetate’ feyn 
und fiark oder {chwach unmittelbar auf Stahluadelm 
überfpringen,; keinen Magnetisnms. 

2) ‚Man befeftige in ein’ 4 bis 6“ langes Stück ei- 
ner 8 weiten eines "Stückchen 


‘ 


*) Indem ich diefen Auffatz für die Annalen abfenden- wollte, 
. hatte ich abermals eine kleine 46 par. Lin. lange‘; fht dünne 
. „Stablnadel aus einer Säule von 16 grofsen 36-zolligen Platten» 
paaren genommen, und lege fie Ihnen hier bei. Nähert man 
das undurchbohrte Ende dem Npole einer empfindlichen Mag- 
 neinadel in einer Entfernung von” ie bis 7 Linien, fo bemerkt 
. - man ein deutliches Abftofven; in gréfserer Nähe erfolgt Anzie- 
hung. Nicht fo dautlichÄft der Südpo! hervörgetreteh, indem 
man am $ der Magnetnadel kein Abftofsen bemerken kann. 
, Alfo erfolzt' denn doch auch Jehon in der unmittelbaren Kette 
eine Anwandlung des Stahls zum Magnet ifchwerden. v.Yelin. 
[Der Hr. Verfaffér hatte, als er’diefes fchrieb, von Hrn Ara- 
go’s intereffanten Verfüchen, die’im vorigen Stücke Wiefer An- 
nalen ftehen, noch nicht eine richtige Notiz, glaubte’ vielmehr, 
wie man weiterhin finden wird, Hr.: Arago habe’ feine Magne- 
tifirungen von Eifendraht durch Entladungen von er 
Flafchen hervorgebracht, Gilb.] ’ 
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Korks iind etwas Siegellacks, eine feine Nadelfpitze, 
und fetze auf fie eine gut montirte feine Magnetnadel, 
fo, dafs fie genau im der ‘Axe der Glasröhre frei Ichwe- 
be. Diefe Axe fielle man forgfältig' in’ den magneti* 
{chen Meridian. Die Glasröhre fey zuvor von außen 
fpiralférmig (nach Rechts oder Links zi) mit ausge- 
glithetém Klavierdraht umwickelt.worden, Man mag, 
welches Drahtende es fey , mittel eines Funkenzie- . 
hers, oder unmittelbar mit der Spitze des Drahtendes, 
einem pofitiven oder negativen Malchinen- Conductor, 
oder dem Knopfe einer’ mit + E, oder — E geladenen 
Kleiftifchen Flafche nähern, oder Funken‘ überl[chla- 
gen, oder die E' Mill einftrémen Nullen; die 
bleibt über der Glasröhre mnbeweglich, a 
3) Man verbinde, wie in Fig.11, den über der Axe’ 
einer Magnetriadel ausgefpannten Metalldraht cd auf 
beiden Seiten mit kleinen Wafferzerfetzungs- Appa- 
raten A und B, und bringe deren äufsere Drähte e 
und f mit den Polen‘einet fRtarken Sanle in Berührung. 
In beiden Apparaten wird fich Gas entbihden; der 
Drakt ¢d wird aber auf die Mägnetnadel Keine Ablen- 
kung melir ausüben. Diefe Wirkung bleibt auch noch 
aus, wenn man mit eifem der beiden Metallbogen ‘C, 
oder D allein, die Mefallniddeln a, b oder a4, b’ in 
leitende Verbindung fetzt. Sie tritt er wieder auf be- 
kannte Weile ein, wenn man beide Metallbogen C, D 
zugleich auffetzt, alfo zwifchen den beiden Säulen 
Enden eine ununterbrochene Metall - - Verbindung 
herftellt. 
Sobald die Metall- Leitung zwifchen.den bei- 
den Säulenpolen anf die allermindefie Weile unter- 
brochen ift, hört die Oerfted’fche Wirkung auf. Die 
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Drahtenden können einander bis auf „35 Linie gend 
hert, oder in-cinem Tropfen Waller, Weingeifi, Ae-. 
ther, Oehl etc, einander fo-nahe man will gebracht 
werden, die Wirkung auf die Magnetnadel bleibt auf- 
gehoben. 
,.5) Alle unipolaren Lieiter: Rauch 
einer Wachskerze, die Weingeiltflamme, Seife auch. 
in den kleinften Splitterchen; alle Halbleiter: Holz, Mar- 
mor, Papier etc, — — unterbricht die electromagnetilche 
Wirkung. , Schneidet:man aber ein Boufloleu-Käfichen 
aus ganz trockener Seife und. verbindet es ahleitend,, 
wie man will, mit dem Boden, fo wird dennoch, we.ın 
man das Käfichen auf den Leitungsdraht fetzt, die Na- 
del eben fo gut afficirt, als. ob. fie in freier Luft über 
dem Drahte fchwebte. 
_.. 6), Auch Kohle und Graphit, felbit i in 
fien Stückchen, heben. diele Action auf .(ein,bemer- 
kenswertlies Phänomen ) 
9) Durch Queckfilber dagegen. fetzt fich die Ac- 
tion auf die Magnetnadel fort. 
8) Eben: fo wenig wird diefelbe geiört,, wenn den 


 Leitungsdraht an irgend einer, oder an mehreren Stel- 


len zugleich glühend gemacht wird “*), 
... ‚Für die magnetometorilche Eigenfchaft de 
nifchen Eleetrieität wird demnach als Bedingung er- 
-*) Koble mufs dicht und ausgeglühet feyn, wenn fie gut leiten 
_foll, und der gemeine Graphit it zu fehr mit Erdtheilen ver- 
mengt um für fo fchwache Electricitäten gut zu leiten. Gülb. 


“#*) In diefer Hinficht hat fich ia der vorläufigen Nachricht in 
~ der Allg. Zeitung von diefen Verfuchen ein Irrthum:,einge- 
>. Khlichen, v. Yelin, 
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fordert, dafs 1) die Kette zwifchen den beiden Polen 
des Electromotors regulinifch metallifch, 2) nirgends 
auf irgend eine Weile unterbrochen, und er 3) in 
keiner anderweitige chemilchen Thitigkeit begrife 

Bemerkenswerth gewils ift'der Umfiana, dafs Kohle 
und Graphit, fonft fo gute Leiter für die galvanifche 
Electricitat, und dafs auch alle unipolaren Leiter un- 
ter Umfianden, wo fie fonft die ihnen verwandte 
Electricitat fortleiten, dennoch'>den Eimflußs auf 
die Magnetnadel aufheben.“ » Sollte diefes nicht 
darauf hindeuten: : dafs die Eleotrieität als folche 
nicht, fondern modificirter Weife auf den Magriet 
wirkt? Wenigftens finden wir vor der Hand: Mag- 
netismus in der Electricität; ob nun letztere ’nach- 
Verluft ihres fortleitenden (um mit de Lue zu fpre~ 
chen) als Erfiere wirkend. auftrete, oder fieh im’ 
Reaction mit gewillen Metallen, nämlich Eifen, Ko-' 
bald, Nickel als Magnetismus geftalte (individualit: 
fire)? mögen künftige Verluche lehren. Mit dem 
Lichte werden ‘wir es dabei immer zu thun haben 
und ich kann mich des Gedankens nicht erwehren: 
die Polarifation des Lichtes werde bei der künftigen 
Unterfuchung und Erklärung über die doch nun: wohl 
in gewiller Beziehung {chon aufser Zweifel geftellte 
Identität des Magnetismus und der Electrieität,eine 
Hauptrolle übernehmen mülfen, worüber ich, Bar: 


reits zu Verfuchen anfchicke *). 


* ) In meiner Schrift ,,Ueber Magnetismus und Sahai als 
», identifche und Ur-Kräfte, eine Rede gebalten in der öf- 
.» fentlichen Verfammlung der baier. Akademie am 12 Octeber 

1318, München, 75 S, in q.“ habe ieh zuerfi aus dep. dae 
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Verfuche über das Magnetifire ren von Stahldraht nach Hrn Angus 
Art, durch Mafehinen - Electricität. 


In Folge einer vorläufigen im Moniteur univerfel 
(N. 315 p..1491) enthaltenen kurzen Nachricht über 
die von Hrn Arago in Paris angeftellten Verfuche, 
fcheint es dielem berühmten Phyfiker gelungen zu. 
feyn, mittelft {chraubenférmig mit Metalldraht um-. 
wundener Glasréhren,,die dahinein gefieckten Stahl-, 
drälite durch Hülfe gewöhnlicher Mafchinenfunken, 
magnetifch zu machen, und je nach Verfchiedenartig-, 
keit diefer Schraubengewinde den Nord - oder Süd-Pol 
baldıan dem einen, bald an dem andern Ende der. Na-. 
del.herverzubringen, Da diele erfte Nachricht nur, 
ganz kurz und ohne Angabe eines Details der Verfu- 
che und Erfolge war, fo hoffe ich dureli die folgenden, 
Verfuche: nichts Unnöthiges unternommen, vielleicht: 
vorliegenden indisacten Anzeigen auszufprechen 
was fi ch nun allgemach fo fiegreich bewährt findet, Ich fprach 
a; dort aus S. 20: „Bleetricität ik Magnetismus individualifirt in’ 
Licht“ (welches dafelbft S."47 weiter ausgeführt it), und S. 
„die Erde iR’ ein großer ein 
„ılleleetrifcher Magnet.“ yon 
°W) Dal ich Hr, Avago gewöhnlicher bef. 
bedient haben ‘folle, if ein kleines Mifs- 
verftändnils; gerade dari beftand das 'Glänzendfte bei denfel- 
ben, dafs der Erfolg durch den electrifchen Strom eines Trog- 
apparäts bewirkt worden war, wie die Lefer aus dem!’ vofi- 
gen Stücke S. gır wiffen. Neuere Verfuche hat Hr. Atago 
nicht bekannt gemacht. Des Hrn Werfs nachfolgende verk- 
phe find um fo interefanter. 
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1) Man umwickele eine Thermometer - Röhre von 
einer Länge und Weite, daß fich eine flarke ftahlerne 
Stricknadel ganz hinein [chieben lafle, mit ausgeglü- 
hetem Klavierdraht (Kupfer - oder Stahldraht ) in [pi- 
ralférmigen, beliebig weiten Windungen, und diefer 
Draht reiche an beiden Enden noch ein Paar Fulse wei- 
ter. Verbindet man dann das vordere Ende des Drahts 
mit einem ilolirten Funkenzieher, der eine ı - bis ı$- 
zollige Kugel hat, und von dem erften Leiter ei- 
ner Scheiben - Malchine in der gröfsten Funkenlänge 
entfernt fielit, das andere Ende des Dralites aber mit 
dem Boden, oder befler, niit dem Leiter des Reibe- 
zeugs, und lafst Funken überfchlagen, fo findet man 
die in der Glasröhre befindliche Stahl - Nadel bald be 
deutend magnetifch. Und zwar zeigt fie an dem dem 
erften Leiter zugekehrten Ende der Nadel den Sidpol, 
wenn die Windungen um die Glasréhre von Links 
gegen Rechts gemacht waren; den Nordpol, wenn 
diefe Windungen von der rechten zur linken Hand 
gingen. Ueberhaupt findet man bei den rechts ge- 
wendeten Schraubenwindungen den Siidpol allezeit 
auf der Seite, wo der Draht mit dem Funketizieher 
verbunden ift, es mag diefes der vordere oder hintere 
Draht der Glasröhre feyn, der pofitive Funke allo von 
vorn, oder von hinten in die Glasröhre einfirömen ; 
bei den links gewendeten Schraubengängen findet man 
immer den Nordpol am Eingangsdrahte. 

2) Der Funke ans einer politiv-geladenen Ver- 
Rärkungs - Flafche wirkt wie der einfache Funke un- 
ter den lo eben angegebenen Bedingungen. 

3) Ein einziger verflärkter, ja, ein einziger eine 


facher Funke aus einer fiarken, kräftigen Electrifir- 
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408 ] 
‘mafchine aus gréfster Schlagweite überfpringend, ifi 


“ "hinreichend, eine fiarke Stricknadel bedeutend magne: . 


tifch zu machen. 

4) In rechts gewendeten Draht{chrauben erzeugt 
der Funke von + E am Eingangsende des Drahts in 
der Stahlnadel den S-Pol, der Funke ı vom — E da- 
gegen den N- Pol. 

In links gewendeten Drahtfchrauben erregt + E 
am Eintrittsende dagegen den N-Pol, und —E den 
S- Pol. 

5) Damit die zu magnetifirende Stahlnadel der 
Wirkung des electrifchen Stromes nicht unmittelbar 
ansgeletzt (ey, ift es nicht eben nöthig, den Stahldraht 
in Glas einzufchliefsen. Man wickle die Stahlnadel 
in Papier, Leinewand, Seide, Wachstaffet, oder {chlie- 
{se fie in feine Nadelbüchschen von Holz, oder Elfen- 
bein ein, oder man befeftige fie durch Siegellackfäden 
freifchwebend in einem Drahtgewinde, oder hänge fie 
in einem Glasröhrchen freifchwebend in Waller; fo 
wirg fie durch diefes Verfahren allezeit eben fo und 
faft noch fiarker magnetifch, als wenn man die Stalıl- 
nadel in eine Glasröhre gefieckt hat. 


6) Man braucht gar keine Draht/chraube um die 
Nadel herum zu machen. Man {chiebe eine Strick- 
nadel in eine Glas- oder Papierröhre (je enger diefe 
feyn kann, defio beller) /panne der ganzen Länge 
nach einen Klavierdraht gerade und unter V ermei- 
dung aller Windung mittelft Siegellack, oder Wachs 
darüber, und leitedurch den Draht einen fiarken Fun- 
ken aus einer Kleifiifchen Flafche von 14 bis 2 Qua- 


dratfuls Belegung. Es bewirkt + E am zuerft betrof- 
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409 J: 
fenen Ende den N-Pol (+ M), —E den S- "Pol 
(—™M) *): 

Uebrigens wird hierbei der Mägnetismus bei wei- 
tem nicht fo fiark rege, als wenn man den Draht in 
Metallgewinde bringt. Vielmehr {cheint die Intenfität 
des rege werdenden Magnetismus von der Enge der 
Schraubengänge (von ihrer Höhe nach 'bisherigem 
mathematifchen Ausdrucke) bis -zu einem gewillen 
Minimum derlelben, abhängig zu feyn. 

7) Die Stärke des in einer Nadel durch Electrifi- 
ren hervorgebrachten Magnetismus finde ich bis jetzt 
bedingt durch die Energie der einwirkenden E, im 
Verhaltnifle gegen die Maile der Nadeln, und nicht fo- 
wohl von der Menge der Funken felbft. Eine Stahl- 
nadel, welche durch 5 einfache Funken ‘magnetifirt 
worden war, hatte an Starke nicht bedeutend zuge- 
nommen, nachdem fie 2000 eben fo fiarke Funken er- 
halten hatte. 3 

8). Man gebe einer Stricknadel mittelft einer mit 
einem Funkenmeller verfehenen Flafche, durch einen 
einzigen Funken an ihrem Vorderende + M, und ent- 
lade nun die Flafche vollends. Stellt man dann die 
Nadel verkehrt als zuvor‘ in die Schrauben - Vorrich- 
tung und giebt ihr einen eben fo fiarken electrilchen 
Schlag (bei unverändertem Abfiande des Funkenmel- 
fers), fo findet man fie entweder völlig magnetfrei, 


*) Der Analogie gemäfs follten wir nun billiger Weife, wie die- 
fes die franzöfifchen Phyfiker fchon lange thun, den Nordpol 
pol mit — M; den Südpol mit + M bezeichnen, damit anch 
hier der Gegenfatz des Gleich- und Ungtelsiiuisigen i 
geführt werde, 
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oder nur unbedeutend magnetifch. Bringt man fie 
wiederholt in der nämlichen Lage in die Vorrichtung, 
fo erhält fie nach dem dritten Schlage die Pole gegen. 
vorhin verkehrt 7 M. 

9) In einer 4-zolligen ziemlich fiarken, mittelfi 
eines gewöhnlichen Magnets bis zur Sättigung geltri- 
chenen Nadel, wurden mittelfi mehrerer Funken aus 

einer fiarken Kleiftifchen Flafche die Pole vollkommen 
umgekehrt, fo, dals fie jetzt mit dem vorkabuine; En- 
de nach Norden zeigt, 


he 


_ Herrn Fresnel’s Ankiindigung in eben dem 
Stücke des Moniteur, mittelft eines in Seide gewik- 
kelten und mit Eifendraht wmwundenen Magnet - 
Barrens Wajfer + Zerfetzung bewirkt zu haben, {cheint 
mir zu frühe gewelen zu feyn. Ich habe die Vorrich.- 
tung mit aller Sorgfalt nachgemacht und eine fiarke 
Magnetfiange angewendet, aber kein Refultat, nicht 
einmal Färbung der Drähte erhalten *), Auf diefem 


*) Hr. Fresnel felbft widerruft in dem Ottoberftiicke der An- 
nal, de] Chim. et de Phy/,, was er in dem Moniteur von erhale 
tener Wafferzerfetzung vermittelft eines fchraubenförmig um 
einen Magnetftab gewundenen Eifendrahts bekannt gemacht 
hatte. Ob nicht, fo gut als ein electrifcher Streifen durch 
Kreifen in Schraubengängen um einen Stahlftab diefen zum 

‘ Magneten macht, umgekehrt ein Magnetftab in einem ihn um- 
gebenden Spiraldrabt einen electrifchen Strom erregen folkte ? 
diefes wollte Hr. Fresnel durch Waflerzerfetzung, Hr, Ampere 
durch die Magnetnadel als Reagens erforfchen. War das der 
Fall, fo mufste an demfelben Ende des Magnetftabes der Draht, 
je nachdem er eine rechts oder links gewundene Spirale bil- 
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ie einfachen Wege {cheint es fo leicht nicht zu gehen. 
2 - Ob auf anderen verwickeltern und koftfpieligern, fie- 
n. |. he ich eben im Begriffe zu unterfuchen. 


fi dete, Waflerftoff oder Sauerfoff aus dem Wafler entbinden, 


. worin diefe Verfuche von den Ritterfchen wefentlich verfchie- 

den waren, In feinen erften Verfuchen wurde Hr, Fresnel 
aa dadurch getäufcht, dafs, während das Drahtende, welches +- 5 
haben follte, fich ftark oxydirte, das andere feinen Metall. 
1- glanz eine volle Woche lang im Waffer behielt und mit entfte= 


henden Bläschen fich zu bedecken fchien. Als er es aber uns 
_ ter dem Mikrofkope unterfuchte, fand es fich mit einem Nie- 
- derfchlag, wahrfcheinlich von. Gyps, wovon das Wafler etwas 
enthielt, überzogen, welcher es fo lange gegen das Oxydiren 


gefchützt haben mochte. In Verfuchen mit ‘deftillirtem Waffer 
k- oxydirten fich die Enden des Eifendrahts beide, bald der eine, 
t- bald der andere etwas mehr; und bei fortgefetzten Verfuchen 
nt mit gemeinem Waffer ergaben fich auch mehrmals die entge- 
i gengefetzten Refultate der erften. Und da fehr viel ftarkere 
Y Vorrichtungen derfelben Art, mit denen Hr. Fresnel feitdem 
den Verfüch gemacht hat, ihm nicht weniger Anomalien zeigs ‘ 
ht | ten, fo gelteht er, fich geirrt zu haben, indem er die wahfges 
m nommene Oxydirung einer durch den Magnet eingeleiteten“- 


Zerfetzung des Waffers mittelft des Schraubendrahites zuge- 
fchrieben. habe, Vergebens hat er auch durch die vereinte 


" Wirkung von 6 mit Drähten fchraubenförmig umwundenen 
iu ftarken Magnetfiäben einen vortrefflichen Condenfator zu la- 
all “den verfucht. Eben fo wenig Erfolg hatten die Verfuche des S 
ie Hrn Ampére mit ähnlichen Schraubendrähten von Meffing, in 
= — ein ee lag, auf die Magnetnadel zu wirken, 

Gilbart, 

me- 
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Aonal, d, Phyfik, B.66. St. 4. J. 1820. St.12, Da 
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' "Einiges die Polarifirung des Lichtes und die 
Derfled’fchen Verfuche betreffend, 


aus einem Briefe 


des Hofrath Muncxe, Prof. d. Phyf. zu Heidelberg. 


Heidelberg d. 27 Nov, 1820. 


Zur gefälligen Bekanntmachung in Ihren fchätzbaren 
„Annalen der Phyfik hier im Kurzen eine Beobachtung, 
die mir in vielfacher Hinficht bedeutend zu feyn 
fcheint, und die ich fchon früher zur Kenntnifs der 
Phyfiker gebracht haben würde, hätte mich nicht die 
‚Furcht zurückgehalten, auf etwas aufmerkfam zu ma- 
chen, was durch die Bemühungen einiger eben fo ge- 
lehrten als in diefem fpeciellen Zweige der Naturlehre 
vorzüglich thatigen Männer längfi entdeckt feyn könn- 
te, Allein fo anfmerkfam und’ zu fo großer Belehrung 
ich auch die wichtigen Forfchungen der :HH. Biot, 
Brewfter, Herfchel u. a. gelefen habe, fo finde ich doch 
immer nicht den eigentlichen Gegenftand angegeben, 
welcher nach meiner Anficht weiter verfolgt zu wer- 
den verdient; und da ich zur weiteren Bearbeitung ge- 
genwärtig weder Zeit noch hinreichende Hülfsmittel 
habe, fo mufs ich diefes denjenigen Phyfikern überlaf- 
fen, welche hierzu befler im Stande find. 
Wenn ein Lichiftrahl unter dem erforderlichen 
Winkel von einer gefchwärzten Glasfcheibe polarifirt 
zurückgeworfen wird, und dann durch einen vollkom- 
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men kryftallifirten Körper geht, fo wird er durch die 
Haupt - Kryfiallifations-Axe dellelben in ‚einen ge- 
wöhnlich und ungewöhnlich gebrochenen Strahl zer- 
legt, und auf die bekannte Weile modificirt, wie die- 
fes beim isländifchen Doppelfpathe am fichtbarften ift. 
Hierdurch haben vorziiglich die HH. Biot, Brewfter 
und Herfchel die Hauptaxen vollkommen kryfiallifir- 
ter Körper aufgefunden. Allein weil die anziehende 
oder abftofsende Kraft (nach Biot) mancher Kryfialle 
nicht fehr fiark ift; fo kofiet es oft Mühe, und erfor- 
dert kiinfiliche Apparate, um diefen ihren Einflufs 
fichtbar zu machen. Ein viel leichteres und fichereres 
Mittel ift folgendes. 

Man lafle einen Lichtftrahl durch die gewshnili: 
ehe, {chon von Malus angegebene Polarifirungs- Ma- 
{chine polarifirt werden. Dabei nehme ich zur leich- 
teren Ueberficht an, der von der erfien gefchwärzter 
Glasfcheibe: im gehörigen Polarifations- Winkel res 
flecitrte Lichtfirahl bewege fich lothrecht im die Höhe 
oder herabwärts, und falle dann auf die zweite, mit 
der erften parallele Glas{cheibe,; um nach abermaliger 
Reflection durch diefelbe ins Auge zu gelangen. Man 
laffe dann, um die bekannten, ungemein fchönen Far- 
ben zu erhalten, den lothrechten Strahl durch ein 
dünnes Blättcken Gyps von Montmartre hindurchge- 
hen, (fiatt deflen man bekanntlich auch jedes dünne 
Gyps-Blättchen, oder ein Glimmer‘- Blättchen, jedoch 
weniger vortheilhaft, nehmen kann) und bringe damn 
über diefes Blättchen einen vollkommen kryfiallifirten 
Körper; fo dafs feine Kryfiallifations -Axe auf dem 
Re lothreehten Lichifirahle normal und im 
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Azimuth um demfelben beweglich if, Es erhalten 
dann die erzeugten Farben, nach Befchaffenheit des 
Winkels diefer Kryfiallilations -Axe im Horizonte, vier 
Maxima und vier Mimina, welche allezeit um 45° 
von einander:abfiehen. Ifi die Axe mit dem Licht- 
firahle parallel, fo aufsert fie keinen Einfluls auf den- 
felben, und eben fo wird diefer durch eiiien nicht 
kryfiallifirten Körper, als Melons Waller, Weingeift etc. 
gar nicht afficirt. 

Bis jetzt habe ich die Verluche hierüber fehr man- 
gelhaft, blos mit Doppelfpath, Bergkryfiall und Ranch- 
topas augefiellt, hieraus aber vollkommen tiberzengend 
erlehen: erftens dals kein Einfluls der Körper auf den 
farbigen Lichifirahl: ftatt findet, wenn er nicht voll- 
kommen kryfiallifirt iff; und zweitens dafs man hier- 
durch am leichtefien und ficherften die Axen der Kry- 
fialle finden kann, und in diefer Hinficht {cheint mir 
die Methode zur Auffindung derfelben fehr wichtig zu 
feyn. Zu Probeverfuchen bedient man fich am beften 
des Doppelfpathes, bei welchem die Lage der Axe ge- 
nau bekannt iff. Daß der Bergkryfiall -wenigftens. 2 
Axen hat, welche fich, wie ich vermuthe, normal 
fchneiden, werden wiederholte Verfuche bald darthun. 

Die höchfiwichtigen Oerfled’fehen Entdeckungen 
haben auch uns hier fogleich befchäftigt, aber wie alle 
Erfcheinungen des Magnetismus find auch. diefe ein- 
fach, ifolirt und rathfelhaft. Sehr leicht läfst fich der 
Verluch mit einer grolsplattigen Säule anftellen, ( klei- 
ne Platten habe ich bisher nicht angewandt) - felbft 
wenn fie fo [chwach ifi, dals man ihre Wirkung durch 
das Gefühl kaum wahrnimmt. Unter den verfchiede- 
nen angegebenen Methoden iff eine der leichteften fol- 
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gende. Man baue die Säule doppelt, über einem Ku- 
pferftreifen, in der Richtung des magnetifchen Meri- 
dians auf, fielle die Magnetnadel dazwilchen, falle mit 
beiden Händen -einen dünnen Draht, und fchliefse mit 
diefem abwechfelnd durch Berührung der beiden Pole 
die Säule, indem man ihn über der Nadel aus[pannt, 
oder unter fie herabdrückt,, oder mit ihr parallel in ei- 
ne horizontale Ebene hält. Gleich beim erften Verfu- 
che habe ich anf diefe Weife (im Beifeynıdes Hrn 
Hofrath Gmelin und Doctor Geiger) Schwingungen 
von 100° und darüber erhalten, indem die Oseillatio- 
nen bei jeder neuen Sehliefsung grölser werden.— Eine 
eben fo leichte nnd eine lange Fortletzung der Verfu- 
che geftattende Methode ift die folgende: Man tiehme 
einen gläfernen Teller mit anfgebogenem Rande (auch 
blofse Glasfcheibe), lege darauf eine mit der gewähl- 
ten Flüfßgkeit. (ich nahm Salmiakfolution jmit Koch- 
falz), fehr fiark benetzte, "Tuchfcheibe, darauf eine 
Scheibe Zink, dann wieder Tachicheibe, dann Kupfer. 
und wieder Tuchfcheibe, beide Tuchfcheiben : fark 
getränkt, fo hat man in diefer oder in der umgekehrten 
Ordnung einen hinlänglich fiarken Apparat... Die bei- 
den Metallplatten verbinde man’ mit einem beliebigen’ 
Drahte fo, dafs derfelbe beim Schlielsen unter oder 
über der Magnetnadel hinlauft.*). . . 


” Verftehe ich Hrn Hofrath Muscke recht, (o ift fein gefchlofie- 
ner Kreis:, Zink, feuchte Tuch{oheibe , Kupfer, Far wor 
Draht, und hatte er es alfo mit einem einzigen Platten-Paare 
zu thun , in welchem Zink; ' Draht und Kupfer die Electricität 
in eben der Stärke erregten, als bei unmittelbarer Berübrung 
der Zinkplatte mit der Kupferplatte gefchehen feyn würde. Die 
untere und die obere naffe Tuchfcheibe feheinen überflüffig ge- 
wefen zu feyn, es fey denn, dafs fie dazu gedient hätten, eine 
ficherere Berührung des Drahtes mitden beiden Metaliplatten zu 
vermitteln, Noch einige Verfuche führt der Hr. Verf. an; ich 
übergehe fie, da die Sache feitdem fo viel weiter vorgeriickt ift, G. 
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“Zufate zu dem erfien Auffätze, 


Es fellt Fig. 3 auf Taf III (S. 358), die horizontale 
Ebene vor, worin fich die Abweichungs-Nadel frei 
bewegen kann, und eine Projection auf fie von loth- 
rechten Drähten, durch welehe electrifche Ströme 
von unten nach oben (von + nach —) flielsen; die 
punktirten Linien zeigen die Richtungen der Ablen- 
ung des Nordpols oder des Siidpols der Nadel durch 
diefe Ströme an. 27772077, 

In Fig. 5 ift die Einwirkung eines electrifchem 
Stroms auf die Inclinationsnadel, wenn er nahe bei 
ihr, ihr parallel fliefst, dargefiellt. Bei den beiden aus- 
gezogenen Linien denke man fich Drähte in der loth- 
echten Ebene durch die Inclinations- Nadel, bei dem 
beiden punktirten Linien Drähte, die fich in einerlei 
auf der magnetilchen Abweichungs - Ebene fenkrech- 
ten Ebene mit der Inclinations - Nadel befinden. 


Ich habe von dem, was fich über die Natur des 
Magnets und des Erdmagnetisinus aus den Verfuchen 
folgern, lälst, nichts in meinem Auflatze gelagt, lo na- 
he höchfi intereflante Folgerungen auch lagen, weil 
ich weder etwas, das einem Andern gehört, mir zu- 
eignen, noch dem Auflatze, worin diele grolsen Ent- 
deckungen vorgetragen werden, das Interelle der Neu- 
heit benehmen wollte. Nur das Einzige erlaube ich mir 
hier hinzu zu Figen, dafs mein electromotorifcher Ap- 
fer das befie Bild von dem Magnetismus der Erde und 


\ 


er Urfaclı deflelben if. Ich bitte jedoch meine Lefer, 
hrer Phantafie hier nicht zu früh treien Lauf zu laflen, 
fondern. abzuwarten, bis ich ihnen die herrlichen 
Lehren: in einer ihrer würdigen Geltalt bringen wer- 
Phantafien geben, wo es auf Beweile und genaue 


de 
Vertuche ankömmt, heifst nicht die Willenfchaften 


weiter bringen, [andern fie untergräben und herab; 
würdigen. 
"Gilbert 
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VI. 
Bemerkungen über den Föhnwind, 


von dem % 
Dr, Lussen in Altorf in der Schweiz *). 


Der Föhn ift ein Wind, der beftandig der Richtung 
von Süden nach Norden folgt, und an Stärke alle an- 
dere Winde, welche in unferer Gegend vorkommen, 
übertrifft. ‚Welches dabei die Urfache des geliörten 
Gleichgewichts der Luftfchichten fey, vermag ich nicht 
nachzuweilen; wahr{cheinlich wirken möhrerd Urfa- 
chen gleichzeitig, und Electricitat fpielt hierbei wohl 
die Hauptrolle, indem die Atmofphäre gleichfam in 
Gährung if. 


*) Ausgezogen aus dem Allgemeinen Schweitzer. Naturwiflen-, 
fchaftl. Anzeiger 1 April 1820. Unter den von dem vorjähri- 
gen Präfidenten der allg. Schweitzer - Gefellfchaft für Nature 

' wiff., dem Dr. Zollikofer in St, Gallen, (in feiner Eröff- 
nungsrede der Sitzungen ) angedeuteten Gegenftänden zweck- 
mäfsiger Befchäftigungen, fand fich auch folgende Frage: 
„Welches find die Ericheinungen, unter denen der mit dem’ 


» Namen Föhn belegte Südwind; entfteht? welches feine Urfa« 


_ »chen? and welche Wirkung dufsert er auf die meteorologi- 
„chen Inftrumente , auf gefunden und auf den kranken, 

” ‚menfchlichen Körper, ‚auf die Thiere, und auf die Vegetar 
„tion ?“ Sie veranlafste den folgenden Bericht von dem, was 
der Verf. in Altorf, der Hauptftadt des Kanton Uti, fehr häufig 
zu beobachten die befte Gelegenheit gehabt hat.» Gilb.. 
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Die Erfcheinung vor und. bei Eintritt des Föhns 
find faft befiändig folgende: Die Sonne ift bleich; der 
Mond hat einen meift farbigen Hof; ferne Gegenfiän- 
de find wie in Flor gehüllt; die Sterne funkeln wie im 
Winde flatternde Lichter; Sternfchnuppen durch- 
kreuzen die Luft, und die Ausdünfiungen der Erde 
bilden Landrauch, der, je näher dem Boden, defto 
dichter ift. Ungeachtet der anfcheinenden Windftille 
will doch der Rauch aus den Schornfieinen nicht in 
die Höhe fieigen, und es fchlagen fich an einzelnen 
Stellen des Dunftkreifes, meift nah an der Nordleite von 
Gebirgen, Dünfte nieder, fo dals plötzlich grölsere 
oder kleinere Nebel entfiehen, die fich heftig bewegen, 
eben lo plötzlich verfchwinden, wieder bilden und 
wieder ver{chwinden, und dieles Spiel fo lange fortlet- 
zen, bis der Föhn mit voller Kraft einbricht, Zugleich 
mit diefen Erfcheinungen nimmt man eine grolse Un- 
gleichheit in der Bewegung und in der Wärme der 
Luftfäulen wahr, fo dals man aufeiner freienEbene lange 
wandeln kann, ohne die geringfte Bewegung der Luft zu 
verfpüren, bis man plötzlich bald kühl, bald warm 
angehaucht wird. Auch fieht man häufig die Blätter 
_ eines Banıns in fiarker Bewegung, während die eines 
nahe fiehenden gleichartigen Baumes völlig ruhig find, 
— und die Wärme der Luftläulen ifi häufig fo auffal- 
lend verfchieden, dafs es ift, als ob man aus einer Vor- 
halle in eine geheitzte Stube, und fogleich wieder in 
eine Halle trate. Im Ganzen aber ift die Temperatur 
beträchtlich erhöht, und während das Barometer beim 
Föhn bedentend fällt, fieigt das Thermometer und er- 
halt fich in feiner Höhe Tag und Nacht fa unver- 
ändert, fo dafs die im Dunfikreife verbreitete Feuch- 
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tigkeit fich nicht niederfchlägt und kein Thau erielgt 


felbft nicht an den kältefien Körpern. 


Kurz vor dem völligen Eintritt des Föhns kommt _ 


gewöhnlich Nordwind (in diefem Fall hier Föhnen+ 
Bife genaunt), und wenn er auch auf der Erde und 
in der Tiefe nicht fühlbar if, fo fehlt er doch nie in 
höhern Regionen. Man kann fein fchrittweiles Zu- 
rückweichen vor demFöhn deutlich an den Nebeln be- 
merken, die der Föhn zugleich mit ihm zurück treibt; 
und die fich da, wo die Winde. auf einander fiolsen, 
oft hoch aufthürmen. Recht oft kann man hier in 


Altorf dieflen Kampf beobachten, befonders im Früh- 


ling und Herbfi, wo fonfi immer Nebel um die Berge 
ziehen. Schon als Knabe habe ich mich visas ders 
an beluftigt. 

Wenn der Föhn fieh naht,‘ werden die Pflanze 
welk und die Thiere unruhig. Das Rindvieh will 
nicht trinken, fpringt mit hochgehobenem Schwanze 
brüllend herum; die Pferde {chnauben oft in die Luft, 
find fehener und unbändiger als fonfi;' die Vögel ver“ 
bergen fich, baden und zanfen die Federn; die Filche 
fpringen häufig über die Oberfläche des Waflers; die 
Mücken, Bremfen und Flöhe find viel zudringlicher 


und peinigender; und faft allen Menfchen bemichtig#’ 
fich Apathie. Schr viele empfinden Kopfweh;; befonz 


ders in der Stirne, einige bis zur Uebelkeit und zum 
Erbrechen. Grolse Mattigkeit, Schläfrigkeit und den- 
noch Schlafloßgkeit find ebenfalls gewöhnlich; auch 
Einfchlafen der Glieder, und Unfähigkeit etwas Ernfi- 
haftes mit einiger Ausdauer zu überdenken.: Andere 
fühlen Reifsen in den Gliedern; . befonders [chmerzen 
die fogenannten Wettervögel, das find die Stellen, wo 
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Fracturen, Lmxationen, Quetlchungswunden ete. gewe- 
fen waren; auch leiden arthritifehe und atrobilarifche 
Perfonen, und.alle die mit Salzfliffen und andern alten 
“ Gelchwüren behaftet find » fehr viel. Gemüthskranke, 
zumal,Melancholifche, werden ebenfalls {chlimmer, 
Mit, Eintritte des Föhns werden diele Belchwerden wie- 
der,erträglicher , oder hören ganz auf; doch Schlaflo- 
figkeit, 'Maitigkeit und Unluft zu jeder Arbeit dau- 
ern fort. 

‘nied die Wirkung auf das 
meter bleiben fich fortdauernd gleich, fo lange der Föhn 
blafi.; Die Pflanzen werden immer welker, und die 
Erde trockner.. Im Frühling {chlagen die Bäume un+ 
gewöhnlich {chnell aus; oft find am Abend die Knos- 
pen noch völlig gefchloflen und klein, und am folgen- 
den Morgen ift fohon alles in Blithe. Der Schnee 
f{chmilzt in 24 Stunden mehr, als bei fiarker Sonnen- 
hitze ohne Föhn in 3 bis 4 Tagen, und dennoch 
{chwellen die Waller verhiltnifsmalsig weit weniger 
au,, weil die Ausdünftung viel fiarker iff. Der Dunft- 
kreis wird nun gewéhnlich heller und alle Nebel ver- 
fchwinden. Auf den Vierwaldfiatter See wirkt der 
Föhn fiärker als alle andern Winde, zerreifst in gro- 
Ger Tiefe liegende Netze und entwurzelt tiefe Waller- 
pflanzen. 

Die Gefehwindigkeit und. Stärke des Föhns it 
hier. bei uns an verlchiedenen Orten und zu ver- 
{ehiedenen Zeiten fehr ungleich, wozu die; mit 
hohen Gebirgen. umgränzte und nach allen, Rich- 
tungen durchfchnittene Lage meines Vaterlandes 
nicht werlig: beiträgt. An einem Orte ift nicht fel- 
ten fafi Windfille, während wenige hundert Schritte 
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davon. der Föhn: Bäume entwurzelt und Dächer ab- 
wirft. Manchmial ranfcht er heftig in den Wipfelui 
hoher Baume, während man am Fuse derfelben 
kaum ein leifes Wehen :verfpührt., Auf) jeden hefti- 
gen Sturm folgt gewöhnlich Windfiille, dietiur durch 
fanfteres Wogen der Luft unterbrochen wird , bis ein 
neuer Sturm fie fiért: Eben fo verfchiederi ift die Dauer 
des Föhns; manchmal: bläft er nur wenige Stunden, 
zu andern Zeiten 8 und mehrere :’Fage. Befoiiders, 
häufig und anhaltend weht er. iim Hetbfte und Früh- 
linge ; weniger im Winter midi noch Seltener inv 
Auch: beim «Aufhören des Föhn find die 
nungen verfchieden. Manchmal hört er plötzlich..auf, 
und es .erfolgt Windfiille während, der Himmel unbe- 
wölkt bleibt, die beim Eintritte des Föhns bemerkten 
Symptome nehmen aber wieder zu. Das Wetter bleibt 
nun {chén und hell, das Thermometer finkt und das 
Barometer fteigt ein wenig, und es tritt an die Stelle 
des Föhns ein angenehmer Nordolt - Wind ein, halt 
aber nie lange an, und bald kehrt der Föhn zurück. 
Aus diefem Grunde. halt der Landmann nichts auf 
den Föhn - Schon, wie: er diele Art Witterung nennt. 
Andre Mal zerfetzen fich, während der Föhn hefti 
wüthet, in höheren Regionen der Atmofphare viele 
Dünfie, bilden Gewitterwolken, die fich öfters in war- 
me fiarke Regen auflöfen, im Sommer auch wohl, je- 
doch felten, Gewitter bilden, die gewöhnlich fehr hef- 
tig ind; und dabei fährt der Fölın fort mehr oder we- 
niger heftig zu wüthen. Oft gelchieht das Gelagte . 
{chon, ehe der Föhn auf die Erde kommt, und wenn 
er dann erfi mit dem Regen eintritt, fo wird er hier 
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Demmer - Föhn genannt. Noch zu andern‘, Zeiten 
fammeln fich bei heftigem Föhn \und heitermi Himmel 
am nordwefilichen Horizont ftarke Wolken, die; der 
Nordweft- Wind gegen Süden gefchwinder ader lang- 
famer treibt, nach Verfchiedenheit'der Stärke des fich 
dagegen firänbenden Föhns. Man kann: daun die Gren- 
zen deutlich bemerken, wo fich beide Winde begeg- 
nen, und häufig fieht man, dals im höhern-Regiönen 
der N-Wind fehon fehr weit vorgedrungen iff, wäh- 
rend in der Tiefe der Föhn noch mit Wutl: feine Stel- 
le behauptet. Es folgt darauf gewöhnlich Regen oder 
Schnee; die Luft wird bedeutend kühler, das Barome» 
ter fleigt und es tritt nun dauerhafte {chéne ‚Witte- 
rung (Schon) ein. 


Kaum ift es nöthig zu bemerken , dafs die angege- 


 benen Erfcheinungen nicht immer alle, und nicht im- 


mer in gleichem Maale mit dem Föhn eintreten; dafs 
{eine Wirkungen auf Thiere nnd Pflanzen bei war- 
mer Witterung weit auffallender als bei kalter find; 
und dafs der Föhn manchmal mit allen feinen Merk- 
malen in höhern Luftregionen, ja felbft auf hohen 
Bergen eintritt, lange fort bemerkt Wird, und fich auf 
gewöhnliche Weile wieder endigt ; oline dals er in das 
Thal kommt, 
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VIL. 
Befchreibung einer Nordlichtartigen Erfcheinung 
nach dem Föhn, 
"wahrgenommen bei Zürich am 6 Oct. 1819 © 
von Givzent. 


Es war am 3 October 1819 als ich nach dem herrlich- 
fien Herbfiwetter, das den ganzen September über un- 
unterbrochen gedauert hatte, durch das Livinerthal, 
wo der nie gebrauchte Regenfchirm mich gegen die 
Macht der Sonnenftrahlen fchützen mufste, über den 
Gotthard nach Altorf kam, Schon hoch oben im 
Thal der Reufs ließen fich Windftöße aus Süden ver- . 
fpüren, und die Nacht über ftiirmte der Föhn in Al- 
torf; am Morgen aber war wieder Windftille und das 
lieblichfte Wetter, fo dafs ich den Vierwaldftatter - See 
bei hohem Wellenfchlag (der mir zum erften Male 
eine richtige Vorftellung vom Schwingen der Wellen 

gab) bis Küfsnach befahren, und den andern Morgen 
am 5 Octob. den Rigi erfteigen konnte, der den Abend 
vorher in Regenwolken gehiillt gewelen war, jetzt aber 
klar vor dem heiteren Himmel da fiand. Faft alle Ge- 
genftände, die Kellers Panorama abbildet; waren von 
der Höhe der Staffel über Weggis, mit Deutlichkeit 
zu erkennen; und überdem verherrlichten das Schau- 
{piel hunderte von kleinen Dunfiballen , welche in ei- 
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ner wagerechten Ebene, etwas unter der Staffel, über 
dem Lande wefilich vom Rigi fianden, und vom Win- 
de eine nach der andern herbei geführt wurden. So- 
bald fie den Berg berührten, flogen fie mit bewun- 
dernswürdiger Schnelligkeit als dünne Nebelfchicht 
ihn hinan und dann weiter; endlich aber blieben ¢i- 
nige an Staffel und Kulm hängen, umzogen den Him- 
mel immer dichter, blitzten, donnerten, und goilen 
Schnee und Regen herab. Voll Begierde den grofsen 
meteorologifchen Procefs im Innern der Werkftätte 
‘mit anznfehen, fals ich auf einer Bank unweit des 
Haufes der Staffel, als ein Ausländer, -der vor mir 
oben angelangt war,unverlehens herbei kam, fich auf 
die Bank pflanzte und fie, mich und fich umftürzte. Nur 
fehr wenig brauchte fie dem jähen Abfiurz näher zu fte- 
hen, fo wäre das meine letzte Beobachtung für immerge- 
wefen; natürlich, dafs ich unter folchen Umfianden dort 
dasBeobachten aufgab. Das Schneien hielt an, verwan- 
delte fich aber fchon unter Maria am Schnee in Regnen, 
das mich zwar bis Artlı begleitete, das ich aber am andern 
Tage durch den fiarken Wind in der Nacht wieder in 
das fchönfte Weticr verwandeltjfand, bei welchem ich 
mich gegen Abend, in Horgen, nach}Zürich ein{chiffte. 


Während der Fahrt auf dem reizenden von Reben- 
hügeln umgebenen Sec, dellen Hintergrund die Reihe 
der Glarn’er und Uri’er Schneeberge wundervoll zieren, 
(auch die Mythen und der Schweizer Hacken zeigten 
fich feit gefiern weils von Schnee) fank die Sonne un- 
ter, und ein äulserfi kalter Wind aus der Gegend der 
Schneeberge her, zwang mich, mich in doppelte Hül- 
len zu wickeln, Die Sterne traten herrlich hervor, 
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mit lebhaft funkelndem Lichte, und als ich fie fo be- 
trachtete, fah ich es plötzlich roth’ “werden an einer 
Stelle des Himmels. Die’ Röthe' dauerte‘ eine Zeit 
lang, dann war fie wieder verfehwnnden; nicht lan- 
ge, fo war fie an diefer oder einer andern Stelle des 
Himmels wieder da. Ich glaubte mich zw taufchen, 
aber meine beiden Schifler verficherten einfiimmig, es 
fey der Sternhimmel da wirklich ‘roth. Diefes ab- 
wechfelnde Erfcheinen und Verfchwinden einer Blut- 
röthe dauerte eine geraume Zeit lang fort. Sie.nahm 
oft wohl den vierten oder fechften Theil des Himmels 
en; die Sterne funkelten eben fo fchön als vorher in 
thr, und fie erregte keinen Gedanken an etwas Schwe- 
rem, Körperlichem, da fie als eine Fläche gleichför- 
mig am Himmel verbreitet war. Späterhinm' zeigte 
fich mitunter auch fiatt des rothen ein weifses Licht, 
beide aber immer viel [chwächer als das Nordlicht, 
ohne alles Flammen uiid Wanken; eher dem Milch- 
firafsen-Lichte an Stärke und Ruhe ähnlich. Wah- 
rend deflen war der Mond aufgegangen und flieg am 
Himmel herauf, ohne dafs diefes Einfluß ‘auf die Er- 
{cheinnng hatte, Endlich bildeten ich am Nordhim- 
mel, in einer Höhe vielleicht von 20 bis 40 Graden, 
fünf oder melırere, im Ganzen wagrechte, bogenartige 
Streifen weifsen Lichtes, welche von einem Punkte dm 
weftlichen Himmel ausgehend lich in einen Punkt am 
öfilichen Himmel wieder vereinigten. Durch ihr Her- 
abwärtskrüämmen und Anfchwellen in der Mitte, 
führten fie auf die Vorfiellung, als fehe man etwas 
Schweres wie Dunft- Streifen, doch glichen fie an 
Farbe, Glanz. ‚und Art, mehr ‚den ,, weilsen Liehtbo- 
gen beim Nordlichie, ale weilsen Welken, denen 
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überdem der Mond eine folche helle Erleuchtung 
fchwerlich zu geben vermocht hätte. In Zürich, wo 
ich etwa um 8 Uhr ankam, konnte ich den weiter 
Hergang nicht verfolgen. 
Die {chénfie Herbfiwitterung, von der ich bial 
hier her auf der Reife begiinftigt worden war, hielt 
noch einige Tage an, und erfi als ich in Gelell- © 
fchaft des Hrn Rathsherrn und Oberfien Fifcher am | 
ı2 October von Schafhaufen nach Tübingen auf- | 
brach, fiellten fich die Herbfinebel ein, die Hohen- 
twiel, Hohenftoffeln, Hohhöwen u. £. w. dem Blick 
verbargen. Hr. Hofratlı Horner, den ich über meine } 
Wahrnehmung befragte, fagte mir, nach dem Föhn 
zeigten fich viele aulfserordentliche Dinge beim Ver- 
mengen der heifsen aus Italien kommenden Luft mit | 
den kältern Luftfchichten der Schweiz, und er halte | 
meine Beobachtung für reell und richtig. Ich theile | 
fie meinem Lefer hier mit, weil fie bei den Unterfu- 
chungen über das Nordlicht, welche den nächfien 
Jahrgang diefer Annalen eröffnen werden, vielleicht 
von einigem Gebrauche ift. r 


Sach- und Namen- Regifier _ 
für die6 erfien Bände diefer neueften Folge der Annalen 
findet der Lefer hier aus zwei Gründen nicht, 


welche in der Vorrede zu diefem Bande angegeben find. 
Gilbert, 


S. 255 Z. 4 fetze 0,644 flatt 0,644 Z., und 
Z.7 fetze mistleren Punkt ftatt Mittelpunkt. 
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VIIL METEOROLOGISCHES TAGEBUC 


FÜR DEN MONAT NOVEMBER 18206; GEFt 


1 BAROMETER bei 410° R, THERMOMETER R. frei im Schatten §SAUSS. HAAR ~HYGRO 
2 18 mono. | 10 MIT /9NMTS/6 anps 10 vun | sunn | | sim 
© le.Lin |p- Lia.|p. Lin,| p. Lin. |P- Lio, 
11538, 05] 28,47| 28, 55128, 95) 99, 58 590) 7991 5958 76 %,2°| 88° 7 69°, 
a] 5: 64| 5» 59} 52 96155 75154 6 o 64 64 53 5575 7175 of Bo | 
5] 54 27) 55 99) 55 95/54 50] 54 95 ı 0 5 5 60 29 2917: 70 68 
54 87] 55 96) 55 95156 03) 356 14 1— 1 o a1 6. a 5 o 5h ég 81 75 7475 | 
sa 35 68] 35 07] 54 78134 87 56 0 5 54 54 “a 68 68 8| 70 
54 67| 54 25] 54 05/55 96/55 56 47) 6 4) 74 6 4] 45 78 | o| 
55 58| 35 70| 55 89/54 25] 34 40 59 8s 84 6 6 5 8] 84 a] 6s 2] 78 
54 82) 55 07 | 3% 88/54 95] 55 55 44 64 6 5 6 o 84 75 gj 77 « 
al 55 3530| 55 34! 55 09/54 89! 54 50 46 6 58 43 4o0f 80 5353| 75 of} 75 | 
of 55 55 51] 55 5s 5) 35] 5 6) 5 5176 8] «6 | 
Sa 5a] 85/53 51155 0 8 22 1 olfo 9 6a 3] 68 7] 75 « 
1s} 56 24) 56 05] 55 99/55 58) 55 08 oo o 8 o8 ol—0 69 o | 58 6] 57 
a5] 55 40] 55 24} 55 50 81 2 o of o sf 6s 51 58 “| 50 
33 sı] 53 82] 51 48/52 44) 5a 56 2 6 o7|—o7\—14 64 8164 of 63 
$2 26} 51 08] 50 87/50 93/50 = 19) 2a] 2 6165 6] 65 65. « 
30 is} 50 25; 50 26480 56) 52 25 27 27 a4 $a 5 65 61 61 4 
37} Sa 51155 04] 55 24155 g2] 56 50 86 54 36 5@ 8] 54 5 | § 
18] 55 47| 55 77] 56 95/36 22/56 9 5) 5 4) 45/ 7 ol 55 4] 56 55 3 
19} 56 gu| 56 65) 56 47/56 44) 56 94 5 45 seh 5 5a 8] 0,56 o 
ao} 56 18] 56 48) 56 46/56 74/56 gof. 3 6j— o oo ı 3] 62 81 6: 5| 61! 4 
36 ga] 57 56 97/56 99/36 af 40 4 3] 4] gf 66 51 67 > 
aa} 56 »7| 56 52] 55 95/55 82/55 659 48—4o0/— 681 4.9] 6 6/55 58 5 
95} 5% 72) 5% 59) 55 95,55 94/54 598 104, 6 o 47 of 53 5 
a6} 55 55 09). 54 76156 69/56 758 o gf 53] 65 of 68 6] 65 2] 65.1 
35 54 56 54 66) 36 60/54 70/ 55 o7 7% 5i—S3o0 of ' 75 55 8] 57 8| 56 0 
26} 56 29] 56 74) 56 74157 46137 64) 86 —5 OF 551 gf 51 | 57 2 
37 85| 58 15] 38 08/58 91] 58 70 oS 1:0] 69 1] 68 5) 68-9 
a8] 58 se} 58 12} 57 77157 Go| 57 34 95—7 90°] 5) 5@ of 55 56 5 
57 72] 57 671 57 60/57 58] 57 44 40 —s 1 gl—1 of 6s 6& 6] 65 
Sof 36 1s] 55 64 55 19/55 05) 56 o a 69 of 70 7} 71 © 
Med"554 591 | 34 612] 54479 | 54 640] 54749 177 + 051 + ogal 66, 15 | 65, 35) 65, 16 
‘ - Pügliche Veränderung nflusy der Winde auf den Stand 
Uhr des Barometers des Thermometers | des Mittel 98 theils stark nördl. Wir 
8 = Steigen V. bei meist gelind 
Steigen Vormitg | m — zuneb- |m 9,97 abneb-Ipcob. / 57 mässigen südlichen - 
= 66F mend jm o mend oe 23 meistichhaft westl. - 
Ballen im = Windstillen 
m—41, 69% mend [m+ bo Min. am ¢, 8 U. (18. 10U,) 33. 


grösste Veriuderung 
Nach dem Thermgraph wirkl. Max. 


Brblivang der Abkürzungen ia der Witterun 
8*-Spalte. ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt 
oder Wind slürwisch, Höhreh, Höherauch, Seh. Schiee, RI. Refl , Schl. Sehlössen , Rgb.-Regenbs 
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BUCH DER STERNWARTE ZU HALLE, 


FÜHRT VOM OBSERVATOR DB, 


WIWCKLER. 


YGROMETER bei + 10° THERMOME- WINDE WITTERUNG 
TROGRAPH 17 ‘ SICHT: 
stm | | 10 | nachts Tacs NACHTS TAGs wacnTé Zahl 
VORAER | - der Tage-| 
69°,5 | 72°,5 | 759,414 49,8; 9% 5,8 4} ve. Abr. wadg. sch. strm, heiter 
68 ol76, a} 77 6 swW. 1.2/SW ufsch.Mrgr, Nb. tr, verm. - 
75 9176 8 5 4450.0 3/0 a}dicht verh.Nb.Abr | tr. trüb srl) 
zo ı| 78 gf 8 o 5 6]30,0 1.3] still fer, Nb. tr. Rg. Nebel ao || 
72 5| 76 7| 65 offs o| 8 Ssl/SW Rg. Duft 
78 7| 8 o 5 1] 8 aftr, Regen 5] 
7 of 1] 6 0 7 Shane. N s|NO nbl. etw,Rg, Dt Rg-Sch.ı 
75 8176 alge a 5 51 7 s]NO,ono slono aftr, Nb. Rg. Schnee 4 
66 5| 7a 8175 offi 5 8jo.N sftr. Nb, Dt. Mgr. [tr.Nb, Dit. JWindig » 
75 7| 75 5l—ı ı 2 9INW.N 4!N tr,Schn,u.Rg.sirm, | Ptürm. | 
57 8); 59 8} 66 © o 8] ı3 N.nnw 318.80 aftr. Schn. Nb. tr. N 
50 59 2] 59 9 2 ol+ı 6f8.50 2/0} ölvr. Nb. Mrgr. tr. wad, 
63 8] 70 5|67 © 2 8j—o Gfonn.NO 5/nno Nb. Schn. wndg| tr. 
65. of 66 65 1 2 8 2 -7§NO.ono 4) nno Sitr. Schn, Dt. strm. | tr. Schn, | 
61 @| 60 7; 60 2 5 a ıINO.W 32 afte. Schn. Abr, tr, Terüb os 
5@ 8156 12] 55 of . a still fetill  Äsch. Nb. Abr, vee Nb, Nebel 
5 56. 5] 49 7 9 6 12/50 afsch.sirk Nb. sch. stık Nb. fnuft 
56 oj 60 of 65 A] 12 6 Of5.5W 1). otill fer. Nb. tr. Seha, Regen al 
61/ 4| 64 65. 8 o O1f5W.wew 1|SW sftr. Schn, Rg-Sch. »| 
68 69 8| 70 8 » a] auli fer, Nb. Di fr. Nb. Schueo 
58 5] 6 9g] 56 g 5 4\—1 2}0 vr. strk Nb, ech. Nb, windig ı 
56 5| 67 Gy sf 10 6)—o Alive. Nb. Df. | sch, Nb, stürm. 9 
65.1] 6@ 2] 61 & 5 5/#ı 2 | SW. sew afsch. dick Nb. tr. Nb. 
56 of 60 8) 56 7 8 o|—131 1 ifivr. Nb. Migr, dicht Nb. t! 5] 
67 2) 58 g| 67 a 9 3j—o siıone sfdicht Nb, tr. Nb. Abrıb 4 
68-2] 66 7] 60 8 ala 2|0 aftr. Nb. bt. Nb. 
56.5] 55 5) 5a 7 9 5i—5 2|Sw afivr. dicht Nb. ir. gering Nb, 
65 67 5 9 2|SW.S Ditetw. Nb, _ |tr. Dft. 
zı 71 8] 70 6+ı Siwew  5ftr. Dit wndg. tr. 
65, 16 12 |.67, 76 — 2, #9, 1, 78) südliche | südliche § Anzahl der Beobb. an jedem Instrum, 150 
Stand des } Barometeré | Thermomet. | Hygromicter] Berechnung der absoluten Höhe vou Halle über dem Meere, 
wm 0,23] 640,53 aus den Mittags-Beobachtungen des Monats November ; 
Il. Winden Im — 1, 143 mp 4, 00,m > 95]30Beobb.im ganzen Mon. | Barometer | Tbermomet,] _ Höhe 
en - m-ho, 085|\m— +, m— geb-d.Mittel — m —| 334, 267 Fes 984 
al, m—o, 2, 2¢/m-} 2, 47 dav.sind 5 bei nördl. Wd 431 o, gf | 
083|m— 3, 78|\m— 1,98 - #, 55|m— 33,834 
1U.) +4, 089) 9, 52|m-- 99, 23 #3 bei südl. o, 303 #;°86|m-— 93,978 
U,) 23.8U.|m — 6, 48 = 55 Jheiwenl, 1, 71 6,564 
10, 56 20, oo 


sischt, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Than, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bi. Blitaw, wud. oder Wad. win- 


Regenbögen, und Mg, Morgestsih, Ab- Abendreth. 
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BEMERKU 
nach Howard’s Syfi 


Vom 1 bis 6 Novber, Am 1 Nehts vorher, Regen yon früh ab, dichte Cirr. Str., 
diefe werden lichter und davon Abds nur noch wenig in SW. Nacht ift heiter. 
Heute der Mond in der Erd-Ferne, Am 2, wolk, Bed,, lift, Spät Abds, {chnell 
fich anf und es folgt eine heitere Nacht. Aa 3. bis Mittg heiter, früh fiark 
Froft u. Reif. Nechmttg wenig Cirr, Str. und Cum, die Abds fioh vermehren ; 
Nehts wolk, bed. Am 4. bis Mtig firk Nbl, dann auf verfchleiertem ‚Grunde 
Cirro Ser.; Nchts meilt wolk, bed, und felten blinkt ein Stern. Am 5. früh 
gleichf, bed. und Nbl, Mttgs wolk. mit einigen offenen Stellen, Cirro Cuml, 
oben, die dünn und undeutljch verwalchen, Nchis bed, und von 9 U. Abds ge- 
lind Reg. Am 6. anhaltende fiarke Bed, ift nur kurz nach Mug in Cirr, Str. 
modifiz. die heitere Stellen laflen ; von 5 bis 6 U. Regen. Der Morgens 1 Uhr 
36 Min, eintretende Neu -Mond hat daher trübe regnigte Witterung zur Be- 
gleitung. 

Vom 7 bis 13. Am 7. Nchts etws Regen, Tags wolk, Bed. die Vormtig fich et. 
was [öndert, [pat Abds fehr geringe Cirr. Str. auf heiterm Grunde, Am 8. 
früh gleiche Decke; nach Nbl und Duft modifiz. diefe fich in Cirr, Str., Abds 
entltehet wolk. Bed. aus denlelbev und um 6 Uhr fällt wenig Reg, Am 9. über 
eine gleichf, Decke ziehen Mitgs einige Cirr. Str., Abds wenig Reg., und fonft 
etws Nbl. Am 10, bedeckt, früh Lichtfireif am SO-Horiz., [onft etws Nbl 
und Duft, Am ır. gleich und fiark bed,, Mttgs ziehender Nimbus, Der erfie 
Schaee Vormttgs ftark, Am 12. früh modifiz. fich wolk, Bed. in Cirr. Str, 
die {chon Mutgs wieder dicht bedeoken, Nchmttg wenig Schnee, Am 13, eine 
ziemlich gleiche Decke wird dünner und ift Abds gering, dünn und Nchts wie- 
der’ fiark , (chwache Cirro Cum. aber, Nchmtigs. ‘Das erfie Mond-Viertel um 

“ 30Uhr 50 Min. Mrgs. Mit feinem Eintritte zeigt fich ein Beftreben des Wetters 
zur Aufheiterang. 


Vom 14 bis 20. Am 24. gleichf. und firk bed,; von ı bis 9 U. Abds firk Schnee. 

~ Am 15, wie geflern, Mitig, Ab. und Nehis Schnee, Nchmttg Duft, Heute der 
Mond in [einer Erd-Ferne, Am 16. bis Abds gleichförmig, dann wolkig bed. 

Bis 30 Uhr früh mafsig Schnee. Am 17. früh und Spät-Abds firk Nbl befond, 
über der Saale, dicht wallend aus SW und [charf ziehend. Cirr. Ser. oben, 
find nur zu ahnen, die Sonne blutroth und firk abgeplattet. Tags über dünne 
Schleier, Abds heiter. Am 18, ganz wie geltern, nur ift der Nebel weniger 
über der Saale, Am 19. ftete fiark bed., früh und Ads firk, Tags malig Nbl, 
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KUNGEN. 


Syfiem der Wolken, 


Am 20. Nehts fisk, und bis 10 Uhr früh, mäfsig, Schnee, dann bleibt es gleich, 
bed, und Abds it etws Nbl herrfchend. Der Vol-Mend, der um 4 Uhr 8 Min, 
Mrgens eintritt, ereignet lich daher bei wüber W.uerung mit Schnee, ' 


Vom 21 bis 27. Am 21. meift gleichf, bed,, kaum etws wolk., im Zenith neblig 
früh ftark mit Daft. Am 22, fiarke Bed, früh, mit Nbl, modifiz, fich in rund- 
liche Cirr, Str, und diefe bis Mitig meift in Cumuli, Nehmttgs wenig Cirr. Sur, am _ 
Horiz., [chnell aber, erzeugt ich Abds wolk. Bed. dje eben fe [chnell verfchwin- 
det und eine hgtere Nacht folgen läfst, Am 235. dünner, gleichf. verbreiteter 
Schleier fondert Ech‘Vormtig in Cirrus, dann entfiehen Cirr. Str. daraus und 
sus dielen bildesfich Mtg wolkige, Abds gleiche Bed. Die Nacht aber ift, bej 
etws Nbl, wiedeum heiter. Am 24. Cirrus herrfchend früh ; am Horiz, Cirr. 
Str., bald verbreiten fich beide Modificationen fächerförmig aus NO u. SW, 
nehmen zu, Taped Abds herrfoht Bed, Stets Nbl dicht Abds und Nchts. In 

Stunde nahm defer Nbl, der vorher mifsig, fo zu, dafs die nächfien Gegen- 

inde verfchwanien. Am 25. früh in SO tus, Tags düuner Schleier bald 
in Cirrus-Parie&, bald in dünne wolk. Bed, fich umwandelnd, von Abds ab, 
dicht Nbl, Am'>6, früh verhüllt alles dichter Nbl, nachdem derfelbe gewi- 
chen, herrfcht Pe leichf, Wolkendecke, Am 27. gleichf. Decke bei etws Nbl, 
hat bis auf ein en in W fich unter den Horiz, gelenkt, die Ncht daher 
: heiter. " Mit deat heitern Wetter’ tritt Abds ¢UK@ 17 Min. das letzte Viertel des 
“ 


Moudes ein. 

Vom 28 bis 30, 28, früb dicht Nbl, Mittg dünn zufammenhangend Cirr. Str, 
und ob fie fchos Abds an den Horiz. lich fenken ift doch Nachts eine gleiche 
Decke da! Am 2. gleichf. bedeckt, wenig Nbl zwar, doch früh und Abds Duft, 
Am 3a. bei gleicher und dichter Bed. Duft und geringer Nbl. 


| 


Charakteriftik des Monats: Plützlich eintretender Fro wird nur durch vorher 

‚ bedeutend gefallenen Schnee unfchädlich. Die Saale gehet zu. Auszeichnung 
ift, (ehr häufiger und ftarker Nebel und fieter Eintriet der Kälte mit Südwin- 
de, bei mejf bedecktem Himmel, 
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